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Encyelopäadie 





der 


klaſſiſchen Alterthumskunde, 


ein Lehrbuch 


für 


die oberen Klaſſen gelehrter Schulen. 


Von 


Ludwig Schaaff. 
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Fünfte, umgearbeitete Ausgabe. 
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Zwei Voͤlker des Alterthums überragen an Bedeutſamkeit alle 
übrigen: Griechen und Römer. | 

Die-Griehen, reich ausgeftattet von Natur in geiftiger und 
förperlicher Rückſicht und gefördert in ihrer Entwidelung durch die 
Gunſt aller äußeren Verhältniſſe, Durch Lage, Boden, Klima, Verkehr, 
haben zuerſt fih losgerungen vom Naturleben zum Bemwußtfein, zur 
greiheit in Willen und Wollen, haben fümmtliche Kräfte aus eigener 
ziefe heraus in harmoniſcher Ausbildung zur vollften Entfaltung 
gebracht und in bewußter Freiheit und reiner Luſt an jedem Fortfchritt 
und allem Großen mit Begeifterung und fchöpferifcher Kraft im Leben 
wie in Kunft und Wiffenfchaft Thaten und Werke hervorgebracht, in 
denen ſich das Menfchliche in hoher Bollendung zeigt; Die Römer, 
von Anfang an vorzugsweife gerichtet auf dag Praktiſche im Staatsleben, 
haben im nie mwanfenden Bertrauen auf die Ewigfeit ihrer Stadt 
von den fleinften Anfüngen an im Laufe von Jahrhunderten durch 
Baterlandsliebe, Thatfraft, Mäßigkeit, Befonnenheit, Ordnungsfinn 
unter fortwährenden Kämpfen ein Reich gegründet, dem an Größe 
und Dauer zufammen fein anderes noch gleichgefommen ift, umd 
während fie durch Kriege die Grenzen ihres Gebietes immer weiter 
ausdehnten, haben fie zugleich, gewedt und genährt Durch den 
geiftigen Verkehr mit Hellas, nicht nur die Schäße der griechifchen 
Ziteratur zu ſich übergeführt, fondern auch felbitthätig eine reiche 
Literatur hervorgebracht, welche vorzüglich in den mit dem Staatsleben 
In Hure ftehenden Fächern einen bedeutenden, felbftftändigen 

erth bat. 


| 2, 

Als nad dem Untergange des weftrömifchen Neiches Auf den 
Trümmern deffelben in Europa neue Reiche fidy bildeten, da geriethen 
die Schriften jener Völker im Allgemeinen in Vergeffenheit, doch 
die lateiniſche Sprache blieb aud) in diefen Reichen fortwährend im 
Gebrauch, namentlich als die Sprache der Kirche, der Gefege und 
der Diplomatifchen Verhandlungen. Vorzüglich waren e8 die Geiftlihen, 
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welche fie erhielten und auch die Schriften des Alterthums zu einem 
großen Theil durch Abfchriften fortpflanzten, ohne dabei jedoch im 
. Ganzen in das tiefere Weſen defielben einzudringen. Allmäli 
begannen auch die Laien ſich dem Studium der lateiniſchen Schriftfteller 
und der römiſchen Antiquitäten zuzumenden, zunächft im Intereffe 
einiger Wiffenfchaften, namentlich der Rechtswiflenfchaft, der Medicin, 
der Philoſophie und auch im Intereſſe der Poeſie und der Beredtfamteit; 
Dabet erwachte dann auch das Bedürfnig nad) Bekanntjchaft mit den 
Schriften der alten Griechen als der eigentlichen Quelle aller höheren 
Bildung. Der Untergang des byzantiniſchen Reiches führte eine große 
Anzahl gebildeter Griechen nad) Stalien; durch Diefe wurde zunächft 
hier der vorhandene Eifer zur hellen Flamme angefaht. — WVieder- 
aufleben der Wiffenfhaften Die geretteten Denkmäler 
wurden hervorgefuht und -zum Gegenftande forgfamer, begeifterter 
Studien gemacht. Bald folgten die andern Länder Europa’8 nach, 
namentlich Deutfchland, Frankreich, Holland, England, Bon da an 
haben jene Werfe einen unberechenbaren Einfluß auf die geiftige 
Bildung der neuseuropäifchen Bölfer ausgeübt; dur) das, was zu 
ihrer Erforſchung und auch fonft zur Erfenntniß Des gelmumten 
Weſens der beiden Elaffif hen Völker, der Griechen und Römer, 
gefammelt und verarbeitet ift, hat fi eine eigene Wiſſenſchaft, 
die Flaffifhe Philologie oder Altertbumswiffenfhaft, 
gebildet. Diefe hat zum Zwecke, Das Wefen der Elaffifhen Völker 
in feiner Eigenthünnfichfeit als ein in fich abgefchloffenes organifches 
Ganzes zu ergreifen und darzuftellen, ein möglichft treues Bild ihres 
Zebens in allen feinen Aeußerungen zu geben. 

In Rom hießen diejenigen Bürger, weldye nach ber auf dem Vermögen 
beruhenden Eintheilung des Servius Tullius zur erften Klaſſe gehörten, vorzugsweife 
classici (Gell. N. A. VII, 13); fchon die Römer fingen an, die politifche 
Bezeichnung der Klaffen auf andere Verhältniffe zu übertragen (Cic. Quaestt. 
Acadd. 11, 23. Gell. N. A. XIX, 8. Fest. s. v. classici); feit dem Wiederaufleben 
der Wiffenfchaften nannte man Flaffifch im engeren Sinne bie römifchen 
Schriftfteller der Blüthezeit (von Cicero bis Auguft), im weiteren Sinne die 
griechiſchen und römiſchen Schrififteller überhaupt. — Griehen und Röner 
wurden als Flaffifche Völker aus der Zahl der übrigen herausgehoben. 

Philologiſche Studien trieben fchon die Alten; Gratofthenes QuAoAoyos- 


3. 

Ein Theil der klaſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft ift die Geſchichte 
der Flaffifhen Literatur. Diefe befchäftigt fih mit den von 
Griechen und Römern in ihren Sprachen abgefaßten Schriften, und 
zwar weift fie einestheild nach, welchen Gang die geiftige Entwidelung 
der beiden Nationen genommen bat, foweit diefer Gang in Den 
fchriftlihen Produkten zur Erfcheinung gefommen if: innere 
Geſchichte der Literatur; anderentheils gibt fie eine 
Aufzählung der vorhandenen Werfe und der Verfaffer mit Be— 
rüdfihtigung Der twichtigften unter den verlorenen, durch ander- 
mweitige Erwähnung bekannten Schriftwerfe und Echriftiteller, fo wie 
Nachrichten über Inhalt, Form, Entſtehungszeit der Werfe und über 
das Leben der DVerfaffer, namentlich fo weit aus den Lebensverhält- 
niffen der Berfaffer die Eigenthümlichkeit der Werfe fih erflären 
laßt: äußere Geſchichte der Literatur, — Bon überwiegender 
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Vichtigkeit find dabei die poetiſchen, und auf dem Gebiete der 

Brofa Die geſchichtlichen, redneriſchen und philofophifchen 

Werke als diejenigen, in denen ſich das höhere geiftige Leben 

vorzugsweiſe offenbart und auch in ber Form nach einer künſtleriſchen 

Geſtaltung firebt; nur eine geringe Berüdfichtigung koͤnnen die 

übrigen, den fogenannten Fachwiffenfchaften angehörigen Schriften 
en. 

Litera wohl von bemfelden Stamme mit lino, wie pause von yoaQw; 
literatus, des Schreibens kundig, in Schriften bewanbert, beiefen (Cic. p. Mür. 7, 
Brut. 21 x. a.) grammatifchsrhetorifcher Lehrer i. q. grammaticus, dagegen lite- 
rator Elementar⸗Lehrer i. q. grammalisita (Suet. de ill. gramm. 4); literatura 
Buchftabenfchrift (Cic. Part. orat. exir.), Blementarslinterricht (Sen. epist. 88 
med. ‚prima illa ut antiqui vocabant literalura, per quam pueris elemenla 
traduntur“ etc.), höhere grammatifche Kenntnig und Unterweifung (Quint. II, 1, 
4; grammatice, quam in lalinum iransferentes literaturam vocaverunt, — tan- 
tum ab hac appellationis suae paupertate prggecia — assumptis historicorum 
criticorumque viribus — praeter rationem recte loquendi — prfope omnium 
maximarum artium scienliam amplexa). — Den Inbegriff der Schriftwerfe 
bezeichneten die Alten durch literae. 

Manche nennen jet die Außere Geſchichte Literärgefchichte (Literargefchichte), 
bie innere Literaturgefchichte; Andere umgekehrt. 

Bon den auf und gefommenen Schriften des klaſſiſchen Alterthums haben 
mehrere einen geringen oder gar keinen Antheil an dem hohen Ruhme bes Ganzen, 
doch für die Geſchichte der Literatur find auch diefe von einiger Bedeutung, zumal 
da von dem Ganzen fo Bieles verloren it. Gben darin, daß von dem Ganzen 
jo Vieles verloren ift, findet auch die Berüdfichtigung der fogenannten Bachwifien- 
ſchaften hauptſaͤchlich ihre Nechtfertigung. 


4. 
Die vorzüglihften Quellen für die Gefchichte der Literatur find 
natürlich Die baltenen Werke felbft ; wie jedoch unter den Griechen, fo 
haben auch unter den Römern einzelne Männer ſchon angefangen 
die Schähe ihrer Literatur zum Gegenftande verfchiedenartiger Unter: 
fuhungen zu mahen und biographifche und andere Sammelwerfe 
gefchrieben, fo namentlich Barro, Bicero, Horaz, Plinius d. 
He, Sueton, Quintilian, Gellius, Macrobiusu. A. — 
Die auf und gefommenen Schriften diefer Männer haben für ung 
einen befonderen Werth in Nüdficht der uns verlorenen Werke. 


5. 
a Hülfsmittel haben ſich unter den Neueren verdient 
gemacht: 

a) um die allgemeine Geſchichte der Literatur: Conr. Geßner 
(1545). Pet. Lambeck (1659). D. © Morhof (1688). P. Bayle: 
Dictionnaire historique et critique. Rotterd. 1697. 2 Bde. Fol. Paris 1822. 
16 Bde. — B. G. Struve (1704). 3. 5. Reimann (1708-1713). ©. 
Stolle (1713). N. H. Oundling (1732 — 1736). &. ©. Jöcher: Allgem. 
Gelehrten⸗Lexicon. Leipzig 1750-1751. 4 Bde. 4. mit I. 2. Adelung’s und H. 
MW. Kotermund’s Ergänzungen (bis R.). Leivz. und Brem. 1783—1822. 6 Be. 
4. — &. 9. Heumann (1718); ed. Eyring, 1791—97. 2 partt. 4. — ©. €. 
Hamberger: Sunerläffige Nachrichten von den vornehmften Schriftitellern bis 
Aa. 1500. Lemgo. 1756-64. 4 Bde. Im Auszuge: Kurze Nachrichten ff. 1766 
— 1767. 2 Bde. — Cph. Saxe: Onomasticon litterarium. Traj. ad Rhen. 1775 
—1804. 8 Voll. Epitome Onom. 1792. 3. ®. Eihhorn: Gecſchichte der Lite⸗ 
ratur von ihrem Urfprunge bis auf die neueften Zeiten. 6 Bde. Göttingen 1805 
—1811. Im erften Bande die Haffifche Literatur; davon 2te Aufl. 1828. — 
Derfelbe; Literargefchichte. 2 Be. Götting. 1812—1814. — 8. Wachler: 
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Handbuch der allgemeinen Gefchichte der liter. Bultur. 4 Bde. Ste Umarbeitung. 
Leipz. 1833. Im Iften Bde. Eaffifche Literatur. — Derfelbe: Lehrbuch ver | 
giteraturgefchichte. 2te Ausg. Leipz. 1830. — 5. v. Schlegel: Gedichte ter 
alten und neueren Literatur. Dorlefungen. 2 Thle. Wien. 1813. Sämmtl. 
Werke. 2te Ausg. Wien. 1822. f. Bd. 1 und Bd. 2. Studien des klaffiſchen Als 
terthums. Bd. 3-5. — J. F. de la Harpe: Lycee ou Cours de Literature 
ancienne et moderne. Paris ‘1799. ff. 1827. 20 Bde. u... — J. G. Sulzer: 
Allgem. Theorie der fchönen Künſte. Neuefte Aufl. Leipz. 1792—1794. 4 Be. 
Zufäpe von Blankenburg. Leipz. 1796-98. 3 Bde. Nachträge oder Charaktere 
der Dichter aller Nationen nebſt Fritifchen und hiſtoriſchen Abhandlungen über 
Gegenflände fchöner Künfte und Wiffenfchaften von Dyk und Schab. Leivpzig. 
1792. 2 Bde. — 3. G. T. Gräfe: Lehrbuch einer allgemeinen Literärgefchichte 
aller betannten Voͤlker der Welt, von der älteften bis auf die neuefte Zeit. 2 Bpe. 
in 8 Abth. Dresd. u. Leipz. 1837—43. Davon Ir Band in 2 Abtheil. Lehrbud 
einer Literärgefchichte der berühmteften Bölfer ber alten Welt. 1837 — 38. — 
Ein Auszug des Ganzen als „Handbuch der allgemeinen Literaturgefchichte u. |. w.“ 
3 Bde. 2te Ausg. Leipz. 1850.— Th. Mundt: Allgemeine Literaturgefchichte. 3 
Bde. Berlin 1846. 


» 

b) um die Geſchichte ver Flaffifhen Literatur: Ch. Meiners: 
Geſchichte des Urfprungs, Fortgangs und Verfalls der Wiffenfchaften in Grie⸗ 
henland und Rom. Lemgo. 1781. 2 Bde. (Unvollendet), — 3. ©. Herder: 
Anfichten des Flaffifchen Alterthums. Nach deſſen Ideen georbnete Auszüge aus 
feinen Schriften, mit Infägen aus deſſen Munde von I. T. L. Danz. 2. Abth. 
Leipz. 1805. — 3. 3. Efhenburg: Handbuch der Flaffifchen Alterthumskunde. 
Bte Aufl. von L. Lütke. Berlin 1837. — W. D. Fuhrmann: Handbuch der 
Haffifchen Literatur. 4 Bde. Rudolſt. 1804-10. — Deffelben: Anleitung 
zur Gefchichte der Flaffifchen Literatur. 2 Bde. Rudolſt. 1806. — Deffelben: 
Kleines Handbuch zur Kenntniß der griech. und röm. Haff. Schriftfteller. Rudolſt. 
1822. — 2. 6.8. Mohnike: Geſchichte der Literatur der Griechen und Römer. 
Greifswald. 1813. Br. 1. — A. Matthiä: Grundriß der Gefchichte der griech. 
und römifch. Literatur. Ste, durchaus umgearbeitete Aufl. Iena 1834. — 8. 
Paffow: Grundzüge ver griech. und röm. Literaturgefchichte und Kunftgefchichte. 
2te Ausg. Berlin 1829. 4. — F. A. Wolf: MBorlefungen über die Alter: 
thumswiſſenſchaft. SHerausgeg. von 3. D. Gürtler. Bd. 2. Griech. Liter. Br. 
3. Röm. Liter. Leipz. 1831. — 8. Bilder: Literaturgefchichte der Griechen und 
Römer. 2te Aufl. Wien. 1835. — A. Buchs: Grundriß der Gefchichte des 
Schriftentbums der Griechen und Römer. Halle. 1846. — Ph. Tregper: 
Handbuch der griech. und röm. Literaturgefchichte. Nach dem Dänifchen von 9. 
Hoffa. Marburg. 1847. Daffelbe frei bearbeitet für Schulzwede von &. Vollbehr. 
Braunſchw. 1847. — Fr. Jacobs in feinen Vermifchten Schriften Br. 2-5, 
oder: Leben und Kunft der Alten. Gotha und Leipz.. 1824—1834. 4 Bde. — 
B. ©. Niebuhr: Kleine Hiftorifche und philologifche Schriften. 2 Bde. Bonn. 
1843. — 3. Ofann: Beiträge zur griech. und röm. Literaturgefchichte. Ir Br. 
Darnıft. 1835. 27 Bd. Kaflel 1839. — F. Ereuzer: Zur Gefchichte ber 
griech. und vom. Literatur. Leipz. und Darmſt. 1847. — K. O. Müller: 
Kleine deutfche Schriften. 2. Bde. Breslau. 1847-48. — KR. F. Hermann: 
Gefammelte Abhandlungen und Beltrage zur klaſſiſchen Literatur und Alterthums— 
funde. Göttingen. 1849. — Br. Tr. Friedemann: Verzeichniß einer philo— 
logiſchen Hanbbibliothef und der vorzäglichften Schriften für deutſche Gymnafien 
und Univerfitäten, mit Andeutungen zu Wahl und Gebrauch ıc. Leipzig. 1835. 
— Für die Ausgaben, Ueberfegungen und Erläuterungsfchriften: 3. Ph. Krebe: 
Handbuch der philologifchen Bücherfunde. 2 Thle. Bremen 1822—23. — 8. 
2.9. Schweiger: Handbud der Haffifchen Bibliographie. 2 Thle. in 3 Ab— 
theil. Leipz. 1830-34. — 8. W. Wagner: Grundriß der Haffifchen Biblio: 
graphie. Brest 1840. — Ch. N. Geißler: Bibliographifches Handbuch der 
philologifchen Literatur feit c. 1750. Nah I. ©. Erich. 3te Aufl. Leivzig 1845. 
— W. Engelmann: Bibliotheca scriptorum classicorum et graec. et lalin. 
(öte Aufl.) Lips. 1847. 

Siligemeine Encyelopädie der Wifenfchaften und Künfte, herausgegeb. von 
%. S. Erſch und J. &. Gruber. Leipz. 1818. ff. 4. — Real-⸗Encyclopaͤdie ber 
" Haffifhen Alterthumswiſſenſchaft, herausg. von A. Pauly, fortgef. v. Chr. Walz 

und W. ©. Teuffel, Stuttg. 1889. ff. 
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e) um die Gefhichte ver römifhen Literatur: Außer ven Hands 
und Lehrbischern, welche die Flaffifche Literatur umfaflen: J. A. Fabricius: 
Bibliotheca latina. Ed. II. Hamburg. 1708. Supplemenia. 1712. Neue Ausgabe 
1721. 3 voll. 4. denuo edid. et auxit J. A. Ernesti. 3 voll. Lips. 1773. — 
J. N. Funeccius: De origine Lat. Linguae. Giess. et Francof. 1720. 4. De 
pueriiia L. L. Marb. 1720. 4. (De origine et pueritia L. L. Edit. auct. Marb. 
1735). De adolescentia L. L. Marb. 1723. 4. De virili aetate L. L. 2 partt. 
Marb. 1727—30. 4. De imminente senectute L. L. Marb. 1736. 4. — De 
vegeia seneciute L.L. Marb. 1744. 4. — De inerli ac decrepita seneciute 
L. L. Lemg. 1750. 4. — 8. 9. Wolf: Geſchichte der römifchen Kiteratur. Gin 
geitfaden für afademifche Vorlefungen. Kalle. 1787. — Fr. Schoell: Histoire 
de la litterature Romaine. 4 tom. Paris 1813. — ©. Bernhardy: Grundriß 
ver röm. Literatur. Halle. 1830. — 3. Chn. Fel. Bahr: Gefchichte der röm. 
£iteratur. 3te verb. Aufl. 2 Bde. Carlsruhe. 1844—45. Dazu 3 Supplement- 
bände. — Derjelbe: Abriß der zöm. Literatargefchichte zum Gebrauch für 
höhere Lehranftalten. Heidelberg und Leipg. 1833. — A. Kraufe: Gefchichte 
der römifchen Literatur. Berlin. 1835. — R. Klotz: Handbuch der !afeinifchen 
giteraturgefchichte. Ir. Bd. Leipz. 1846. 


6. 

Die harakteriftifhen DVerfchiedenheiten, welche in dem Ente 
wickelungsgange eines jeden Volkes auch in Rüdficht feiner Titerari- 
ihen Bildung ſich bemerflih machen, führen auf eine Eintheilung 
des Stoffes der Literaturgefhichte nah Perioden hin; zugleich 
bietet fich eine Sonderung nad Fächern — Poefie und Proſa und 
deren Unterarten — dar 

Die Gefchichte der römifchen Literatur läßt ſich in folgende fünf 
Perioden zerlegen: 

Erfte Periode, bis auf die Einführung des griechifchen 
Drama's durch Livius Andronicus, 240 v. Ehr. — die Borzeit. 

Zweite Periode, bis auf Cicero's Auftreten, 81 v. Ehr. 
— die arhailtifchhe Zeit oder die Anfänge der Flaffifchen Literatur. 

Dritte Periode, bis auf Auguftus Tod, 14 n. Chr. — das 
goldene Zeitalter der. Flaffifchen Literatur. 

Bierte Periode, bis auf Trajan's Tod, 117 mn, Chr. — 
das filberne Zeitalter der Elaffifchen Literatur. 

Fünfte Periode, bis in das fechfte Sahrhundert n, Chr. — 
die Zeit des Verfalls. 


7. 


Während die griechiſche Literatur in ihrem ganzen Verlaufe un— 
berührt von Außeren Einflüffen als ein reines Produkt des eigenen 
Volksgeiſtes fid) gefaltet hat und folglich ihr Verftändniß und den 
Mapftab ihrer Würdigung in fih trägt, bat Die römische von dem 
Bunfte an, den die Römer ſelbſt al8 den Anfang ihrer Literatur in hö— 
berem Sinne anfahen, von der Einführung des griechifchen Drama’s 
duch Livius Andronicus an, unter dem Einfluß der griechifchen 
geftanden, fie ift in den meiften Richtungen durch Diefe beftimmt, 
fat in feiner ganz gegen deren Einwirkung abgefchloffen gemwefen — 
und fo ift ein richtiges Verſtändniß und eine gerechte Würdigung 
derfelben nur unter fortwährender Berückſichtigung der griechifchen 
moͤglich. Trotz diefer Abhängigkeit hat doch aber die römifche Lite» 
ratur einen hohen, eigenthümlichen Werth — fie ift Durchdrungen 
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von der Kraft und Größe nationaler. Geſinnung, von dem Geiſt« 
der Rom zur Weltherrfchaft gebracht hat, von der Hoheit der De: 
von Ron. Nachdem troß des MWiderftrebens patriotifcher Staats: 
männer griehifche Bildung in Rom immer mehr Eingang gefunder 
und fi) immer mehr die Einficht verbreitet Hatte, daß aus den Tite: 
rariſchen Studien auch praftifher Nugen hervorgehe, da iſt ein 
reiche Riteratur erblühet, welche ein glänzendes Zeugniß davon gibt 
daß die Römer mehr als irgend ein anderes Volk des Altertbume 
tüchtig waren Fremdes in fich aufzunehmen und zu verarbeiten, fo: 
weit es ihrer Eigenthümlichkeit fich anfchloß und befonders ihren 
politifihben Zwecken diente. | 

In Rückſicht der Zahl der Fächer ift die römifche Literatur nich! 
fo reich mie die griechifche, wie denn Die Römer nicht eine gleiche 
Jielſeitigteit des Geiſtes beſaßen; Bedeutendes und mehr Nationales 
hat fie beſonders da aufzuweiſen, wo der Richtung auf den Staat 
ein Wirkungsfreis gegeben war, in der Beredtfamfeit, in Dei 
Gefhihtsfhreibung, in der Rehtswiffenfhaft — bier 
ift wahre GSelbftfhöpfung und Originalität; in den fpeculativen 
Wiſſenſchaften ift fie arm; ihre Poeſie geigt faft überall den Ein: 
fluß der griechifhen, nur die Satire und das Epigramm Haben 
einen mehr nationalen Gehalt, weil fie tiefer in dem volksthümlichen 
Hange zu fräftigem Wie wurzelten, und in dem didaktiſchen 
Epos find die Vorbilder zum Theil übertroffen. 


| Erſte Periode 
von den älteften Zeiten bis auf Livius Andronicus, 514 u. c. 240 
(513 u. c.). 


8. 


Als Bewohner des älteften Italiens werden eine Menge Völker⸗ 
haften, theils Ureinwohner, theils Einwanderer genannt. Ueber 
die Abftammung und den inneren Zufammenhang der meiften von 
ihnen baben die fcharffinnigften Unterfuchungen der neueften Zeit 
noch zu feiner Uebereinftimmung in den Anfichten geführt. In 
dem Lande füdöftlich von der Tiber, zwifchen diefem Fluſſe und dem 
Lirts, entftand durch Mifchung, namentlich der aus der Gegend um 
Reate fiegreich eindringenden Aborigines mit den bis dahin Dort feß- 
haften Sikulern das Volk der Latini, das fih in viele (30) von 
einander unabhängige, Doch unter ſich verbündete Staaten theilte, 
Einer derfelben, Alba longa, wird der Sage nad) Mutterfladt von 
Rom 753, das indeß gleich bet feiner Entftehung auch Antömmlinge 
anderer Städte und Völferfchaften aufnahm. 

In faft ununterbrochenen Kriegen von den früheften Zeiten an 
unterwarfen die Römer während dieſer Periode die benachbarten 
Städte und Völkerſchaften, Die Latiner (gänzlich befiegt erſt 416 u. e. 
338), die Etrusfer, Samniter (gänzlich beflegt 464 u. c. 290), 
Umbrer, LZufaner, Bruttier, Tarent und die übrigen Staaten Groß- 
Griechenlands, ſomit ganz Mittel: und Unter-$talien bis 488 u. c. 
266 Hin, dann nach einem hartnädigen Kampfe mit Karthago auch 
die Infel Sicilien 513 u. c. 241. — Die Berfaffung des Staates 
war während dieſer Zeit anfänglich monarchiſch, befchrankt durch den 
Einfluß gefchloffener Gefchlechter; darauf trat an die Stelle des . 
Königthumes nad) defien mehr als zweihundertjähriger Dauer eine 
ariftofratifhe Republif, Regierung der Batricter; a matig gelangte 
dann die größere Maſſe des Volkes, die Plebs, theils in dem durch 
patricifchen Druck hervorgerufenen Widerftande, theils in den Kriegen 
mit Äußeren Feinden zur Erkenntniß feiner Kraft und Bedeutſamkeit 
und zu immer größerem Antheil an der Regierung, und fo bildete 
fi) Der republifanifche Geift zum Hauptzuge im römtfchen Charakter, 
und Die Ueberzeugung von Rom’s Beitimmung zur Weltherrfchaft 
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fing an fih im Volke feftzufeßen. — Die Gefchichte dieſes Zeit- 
raumes giebt eine fortlaufende Reihe wie von Kriegen fo von inneren 
Parteikämpfen. Mit der politifhen Gleichftellung der Batricier und 
Plebejer 300 v. Chr. endeten die Kämpfe zwifchen diefen beiden 
Volkstheilen. | 


9, 


Die Sprahe Rom's ging hervor aus der der Latiner, der la⸗ 
teiniſchen, und bildete fich zu einer felbftftändigen Mundart mit 
einer eigenen Literatur: vömifhe Sprade, römifhetiteratur. 
Daß die Tateinifhe Sprache eine Mifchiprache war, entitanden aus 
einem griechifchen und einem ungriechifchen Clement, ift von den 
Alten (Dionys. Hal. I, 90: ‘Poyior de ywurv yv oörT üxpav Bdp- 
Papov, oöT drmproutvos ‘'EMdda yösyyovrar, uxrmv de wa 8 
duyow, ns Eorw 4 nAelwv Alolts; Quint. I, 6, 31: sive illa ex 
Graecis orta tractemus, quae sunt plurima, praecipueque Aeolica 
ratione, cui est sermo noster simillimus, declinata u. W.), wie von 
den Neueren faft einftimmig anerkannt. Das ungriehifhe Ele— 
ment ſcheint ein Feltifches oder Leltifch-germanifches geweſen zu fein. 
Das griechifche Element, welches allmälig immer mehr überwiegend 
wurde, ftand dem äoliſchen Dialeft am nächſten (Quint. I. c.). 
Griechiſchen Urſprungs war auch das Alphabet, deffen 16 alte Buch- 
ftaben nach Zeichen und Ordnung mit den äolifchen übereinftüunmten 
(Tacit. Ann. XI, 14: forma literis latinis quae veterrima Graecorum). 
Darüber aber weichen die Anfichten der Neueren von einander ab, 
ob das griechifche Element von den Sikulern, das ungriechifche von 
den Aboriginern herrühre (Niebuhr, DO. Müller u. A.) oder umge 
kehrt (Wachsmuth, ©. F. Grotefend u. A.) und ob beide Elemente 
als weſentlich unter einander verfchieden oder als verwandt, als 
Zweige eines großen Stammes, des indo-germanifhen, anzufehen 
feien. Die meiften altsitalifhen Völker fcheinen mit den Latinern in 
Stamm- und Spradhverwandtichaft geftanden zu haben, namentlich Die 
Sabiner, Umbrer und Oskerz die Sprache der Osker war in 
Rom dem Volke verftändlih (Indi Osei $ 14). Vom Etrusfiichen 
ift ohne Zweifel nur Wenig oder Nichts in das Lateinifhe überge- 
gangen, obgleich die Römer mancherlei religidfe und politiſche Ein- 
richtungen von den Etrusfern annahmen. | 

Manche wollen wie die Sprache fo auch die Literatur der Römer nicht als 
römifch, fondern als Iateinifch (literae latinae) bezeichnet wifen.. W. ©. 
Grauert: Hiftor. und philol, Anal. S. 116. Anm. Münft. 1833. R. Klog: 
Handbuch der Iatein. Literaturgefh. ©. 15. S. 158. Anm. 3. 
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Bon einer eigentlichen Literatur, fofern dieſe eine Fünftlertfche 

-- Beftaltung der literarifhen Produkte vorausfegt, kann in Diefer Periode 
— kaum die Nede fein. Die ganze Lage des Staates ließ nur bür- 
gerlihe Kultur gedeihen. Die Sprache war noch roh und un— 
ausgebildet; die Eigenfchaften, welche in ibrer-fpäteren Entwidelung 
. am entjchiedenften bervortreten, bat fie in den Grundzügen unziveis 
felhaft von Anfang an gehabt, Eben fo roh waren die wenigen 
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poetifchen und profaifchen Erzeugniſſe. Wahrhaft wiffenfchaftliche 
Betrebungen und Schriftiteller fehlten noch ganz. — Daß Rom 
ihon in diefer Periode. Kunde und Kenntniß von Griechenland, von 
griechifeher Kunft und Wifjenfchaft gehabt, dürfen wir bei der Nähe 

roß⸗Griechenlands ſchon ohne Weiteres annehmen, e8 weifen darauf 
aber auch manche Nachrichten deutlich hin (die troifchen Sagen, die 
Verbindung welche man zwifchen Numa und Pythagoras annahm, 
die Kenntniß der griechifhen Drafel, die Geſandtſchaft zur Geſetz⸗ 
fammlung u, A.). — Darum ift man aber no) lange nicht beredh= 
tigt, Die Römer in Rückſicht ihrer ganzen Kultur auf gleicher Stufe 
mit den fampanifchen Städten, mit den Oskern und mit anderen 
füdlicheren Bölfern zu denken. 


I. Poeſie. 


C. Zell: Weber die Volkslieder der alten Römer, in den „Rerienfchriften.” 
(3. Samml. Freib. 1826—33.). Samnml. 2. ©. 99 — 224. — W. Corsen: 
Origines poesis romanae. Berol. 1846. 

Corpus poetarum latinorum. Uno volumine absolutum. Cum sel. variet. 
leci. et explie. brev. ed. G. E. Weber. Francof. ad M. 1833. (Ohne die dramaz= 
tifhen Dichter.) — Poetae latini minores. Cur. J. Ch. Wernsdorf. 6 voll. 
Aktenb. (Vol. I—V, P. 1.) Helmst. (Vol. V, P. 2—VI). 1780—99. 


11. 

Lieder religidfen Inhaltes, vorgetragen von Priefter: 
haften an regelmäßig wiederkehrenden Feten, haben fich bei Den 
Römern am längften in ihrer alten Geftalt erhalten; von ihnen find 
Ueberbleibfel auf uns gekommen. Diefer Art waren: 


1) Die Lieder der falifchen Priefter, carmina Sali- 
aria oder (vielleicht nur zum Theil, die allgemeinen) axamenta 
(von zweifelhafter Abftammung und Bedeutung), vorgetragen bei der 
feierlichen Proceffion der Salier im März. am Frühlingsfefte des 
Mars, Janus und anderer Götter zu Ehren dieſer und auch ver: 
bienter Männer (Mamurius), aus Numa’3 Zeit herrührend, vielleicht 
ſchon aus noch früherer Zeit überliefert, fpäter felbft den Prieftern 
unverftändlich, von gelehrten Römern (2. Aelius Stilo) commentirt; 
wir haben noch unbedeutende Bruchftüde, hauptſächlich bet Feftus. 
(Varro de ling. Lat‘.VII, 2. 3. 26. Terent. Scaur. p. 2261 ed. Putsch, 
Horat. Epistt. II, 1, 85 ff. Quint. I, 6, 40 u. 4.) 

H. Duentzer et L. Lersch: De versu Sat. p. 35 sqq. (zu $ 14). — A. E. 


Egger: Lat. serm. vet. reliqu. Paris. 1844. p, 72 sqq. — Th. Bergk: De 
carm. Sal. reliquiis. Marb. 1847. 4. 


2) Die Lieder der arvalifhen Brüderfchaft, fratres 
arvales, vorgetragen bei deren feierlichen Imzügen, um den Schuß 
der Götter, befonders des Mars (Marmar), für die Fluren und die 
öruchtbarfeit zu erflehen; davon tft am Schluß von Verhandlungen 
des Collegiums auf zwei Darmortafeln vom 3. 218 n. Ehr., aus: 
gegraben zu Rom 1777, ein Lied erhalten. 
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R. H. Klausen: De carmine fratrum Arvalium liber. Bonn. 1836. — 
G. Hermann: Element. doctr. meir. p. 613 sqq.. — ©. F. Grotefend: Lat. 
Gramm. Bd. 2. ©. 285 ff. — C. Zell: Ferienſchr. 2. Samml. ©. 210. — J. 
A. Hartung: Religion der Römer. Bd. 2. ©. 146. Ueberf. — H. Meyer: 
Anthol. lat. I, p. 4. I, p. 7. — Egger: Lat. serm. vet. reliqu. p. 68 sqq. 

3) Die fogenannten Tabulae eugubinae, gefunden 1444 in der 
Nähe des alten Eugubium's (Gübbio), fleben Erztafeln, zwei (aus 
sec. 6 u. c. med.) mit lateinifchen, die übrigen fünf (aus sec. 4. u. 
ec.) mit umbrifhen, den etruscifchen und altgriechifchen verwandten 
Schriftcharakteren, enthalten außer VBorfchriften und Anweifungen für 
den Cultus, auch Gefänge, Gebete und Litaneien in gebundener Rede 
(vers. Sat.). | 

C. Laſſen: Beiträge zur Deutung der eugubinifhen Tafeln. Rhein. Muf. 
1, 3, S. 361. Bonn. 1833. R. Lepfius im Rhein. Muf. II, 2, ©. 191 ff. 1834. 
€. R. Lepsius: De tab. Eugub. Berol. 1833. — Derfelbe: Inscriptiones Um- 
bricae et Oscae. Lips. 1841. Mit 32 Taf. — 6. F. Grotefend: Rudimenta 
linguae umbricae. 8 parit. Hannev. 1835—39. 4. — Curtius: in der Zeitfchrift 
f. Alterth. 1847. N. 49 und 50. 

An die religiöfen Lieder, von denen fich nody manche bis in 
ſehr ſpäte Zeit erhalten haben mögen, fchlofien fih die Orafel- 
fprüde oder Weiſſagungen an, von denen ſich einzelne Spu- 
ven namentlich bei Livius finden, und deren viele noch zu Auguftus 
Zeit vorhanden waren; nächſtdem Zauberfprüde gegen aller- 
let Uebel. (Plin. Hist. Nat. XXVIII, 5). 

Die libri Sibyllini find wahrfcheinlich in griechifher Sprache 
abgefaßt geweſen. ı 


12, , 

Die niht religiöſen Lieder hatten zum Theil einen ge: 

kr attinen Inhalt und einen ernten Charakter. Hierher 
gehören: 
1) Tiſchgeſänge, zum Ruhme verdienter Männer unter Flö— 
tenbegleitung von den Zifchgenoffen vorgetragen (Cic. Tusc. I, 2, 3. 
IV, 2, 3. Brut. 18. 19. 57. Val. Max. Il, 1, 10. Quint. I, 10, 20. 
Dionys. H. VII, 17); ſchon vor Cato d. Ae. war dieſe ganze Sitte 
erlofhen (Cie. 1. c.); ob ſich folhe Lieder, die vielleicht niemals 
a aegeicnet find, noch fpäter erhalten haben, ift fehr 
zweifelhaft. 

2) Trauerlieder, Nenien, bei Leichenbegängniffen durch 
ne auch unter Flötenbegleitung vorgetragen (Cie. de lege. 
II, 24), 

3) Grabſchriften in gebundener Rede; von diefer Art 
find erhalten die Grabfchriften der Scipionen, befonders des L. 
Cornelius Scipio Barbatus Cos. 298 v. Ehr. und feines Sohnes 
Zucius, Cos. 259 v. Ehr. u. A. 

4) Infhriften in gebundener Rede, die Thaten trium— 
phirender Keldherren enthaltend, Tabulae triumphales, aufgeftellt 
auf dem Capitol. (Liv. VI, 29. XL, 52.) 


Daß es früh, namentlih um die Mitte des fünften Jahrhun— 
derts, ein großes Nationalepos gegeben habe, welches auf fpätere 
Dichtung und Geſchichtsſchreibung von bedeutendem Einfluß gewefen 
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fei, ift eine mit guten Gründen vielfach beftrittene Vermuthung 
Niebuhr’s, 
Die Grabfhriften der Scipivnen fliehen bei Grotefend, Dünker und Lerfch, 


Egger, Meyer $ 11 und zu $ 14; J. C. Orelli: Coll. inser. I. p. 149 sqq. 
Wagner: De sepulcro Scipionum. Marb. 1828. 4. 


13. 

Andere Volkslieder waren mehr. heiteren, wißigen und ſpoͤtti— 
ihen Snhaltes, fo namentlih die Spottlieder der Soldaten 
bei Triumphzügen, carmina triumphalia (Liv. II, 29. V, 49, 
X, 30. Suet. Caes. 49) und die Lieder der Landleute bei Be- 
Infligungen und Feſten. Zu Diefen Iebteren gehörten die Versus 
fescennini (fo genannt nach der etrurifchen Sende Fescennia oder 
Fescennium, oder quia fascinum putabantur arcere oder gleichſam 
fascinini Spottverfe, Kloß Liter. Geh. ©. 292—293), ihres Alters 
wegen auch Saturnit genannt, Wechfelgefänge der Landleute mit 
heiterem, aber auch derbem und beißendem Spott, vorzüglich befannt 
durch Horat. Epist. I, 139 — 155. Cf. Tibull. 11, 1, 51 seqq. Virg. 
Georg. II, 385 seqq. 


14, 


Sm Wefen der italifhen Völker bat von den älteſten Zeiten 
an eine große Neigung zum Mienen- und Geberdenfptel 
und zu dialogiſchen Nedereien gelegen. 


Die erften fcenifhen Spiele, Iudi scenici, zunächft nur 
Tanz jr Muſik, ohne Worte und Gefang, wurden in Rom 390 u. 
e. 364, bei Gelegenheit einer Peſt zur Sühne der Götter von etrus- 
fifhen Iudiones aufgeführt. Das ahmten die römifhen Jünglinge 
nah und verfuchten fich Dabei zugleich in gegenfeitigen Scherzre= 
den, improvifitten Poffen: Saturae (Miſchſtuͤcke, buntes Allerlei 
freier Nedereien), und in entiprechender Mimik des Tanzes, ohne 
durchlaufende Handlung. Das Ganze war aljo eine Verbindung des 
etrusfifchen Tanzes unter Begleitung der Flöte, mit fescenninifchem 
Wechſelſpott, eine dDramatifihe Satire, 

Bon den Kampanern, welche die oskiſche Sprache redeten, famen 
nah Rom die Fabulae Atellanae (fo genannt von der fampani« 
hen Stadt Atella), Dramatifche Poffenfpiele in oskiſcher, dem römt- 
fhen Volke verftändlicher Sprache. Auch hierin traten, noch nad 
Einführung des eigentlihen Drama's durch Livius Andronicus, nur 
freie römifche Sünglinge auf (erft fpäter histriones) und diefe ver— 
banden mit ihnen jene improvifitten Farcen, die Saturae, unter 
dem Ramen Exodia (|. v. a. Nachſpiele?). Wahrfcheinlich wurden 
auch Die Atellanen urfprüngli” gar nicht niedergefchrieben. Bon 
den Saturae fcheinen fie fich dadurch unterfchteden zu haben, daß fie 
einen Dramatifchen Stoff und ftehende Charaftermasfen hatten, was 
jenen fehlte. Wahrfcheinlich enthielten diefe populären Aufführungen 
auch politifhe Witze und Angriffe Liv. VI, 2. C. & Schober: 
Ueber Die Atellaniihen Schaufpiele der Römer. Leipz. 1825. J. 
Beyer: Ueber die Atellanen der Römer, Mannheim. 1826. E. 
Munk; De Pomponio. Glogav. 1826. — Derfelbe: De fab. Atellana, 
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fragm. adjec. Lips. 1840. — F. Stieve: De rei scen. ap. Rom. 
origine. Berol. 1828. — Cinleit. zu Juven. c. comment. C. F. Hein- 
richtt. Gegen perfönlihen Spott waren die Römer weit empfinDli- 
her als die Athener; ſchon in den XII. tab. wurde beftimmt: Si 
quis occentasset malum carmen sive condidisset, quod Infamiam faxit 
flagitiumve alteri, capital esto. Cic. de rep. IV, 20. 

Als älteftes und fo weit wir wiflen einziges Versmaß erfcheint das von 
feinem hohen Alter fogenannte faturnifche: versus saturnius, feinem Mrs 
fprunge nach ficherlich Latium felbft angehörig, in dieſer Periode einzig gebräuch- 
lih. Der faturnifche Vers beftand aus jambifchen und trochäifchen Süßen mit 
großer Freiheit des Wechſels; fein Gang hatte viel Unregelmäßigfeit, Härte und 
Rauhheit. Durch Nävius fcheint er mehr Regelmäßigfeit erhalten zu haben, in ber 
Art, dag ihm feitden folgendes Schema im Allgemeinen zu Grunde liegt: 


vr void 
wobei die Cäfur-in der Mitte und in jeder Hälfte drei Hebungen wefentlich find; 
als Mufter Eönnen folgende Verſe des Nävius (bei Gell. N. A. I, 24) gelten: 
Mortalis immortalis flere si foret fas, 
Flerent divae Camenae Naevium poötam; 


Itague postquam est Orcino traditus thesauro 
Obliti sunt Romae luquier lalina lingua. 


Ob für den Rhythmus bloß der Sprachaccent ober zugleich auch ſchon bie 
Duantität berickfichtigt fei, iſt zweifelhaft. 

H. Duenizer et L. Lersch: De versu quem vocanti Saturnio. Bonn 1838. 
— J. 8. Köne: Meber die Sprache der röm. Cpiker. Nebft einer Nachſchrift 
über die Metrik der röm. Epifer von W. H. Grauert. Münft. 1840. — G. Th. 
Streuber: De inscriplionibus quae ad numerum Saturnium referuniur. Tu- 
rici. 1845. — Flav. Sosip. Charis. de versu Sat. Gotting. 1841. 


II. Proſa. 
1. Geſchichtliches. 


G. J. Vossius: De historieis Latinis. Lugd. Bat. 1627. 4. u. ö. Supplem. 
et observat. ad Voss. colleg. J. A. Fabricius. Hamb. 179. — 3. ©. 
Niebuhr: Röm. Geſchichte — W. Wahsmuth: Neltere Geſchichte der 
Römer. — C. D. Beck: Epicrisis quaestionis de historiae Rom. antiquiss. fon- 
tibus et veritate. Lips. 1821. 4. — C. Lachmann: De fontibus Livii. 2. 
commenit. Gott. 1822. 1828. — $. Ulrici: Charafteriftif der antifen Hiſtorio⸗ 
raphie. Berl. 1833. — A. Krause: Vitae et fragmenta vet. Histor. Rom. 
erol. 1833. — C. Petersen: De originibus historiae rom. Hamb. 1835. — 
Cladenbach: De Rom. laudat. funebr. Essen. 1832 4. 


15. 

Der Natur der Sache gemäß erhielten auch die Römer in der 
früheren Zeit das Andenken an wichtige Begebenheiten mehr durch 
mündliche Weberlieferung als durch fchriftliche Aufzeichnung, Doch 
werden fpäterhin mancherlei hiftorifhe Schriften aus diefer Periode 
erwähnt, die aber höchftens in kurzen Anzeigen der merkwürdigſten 
Greigniffe beftanden haben fönnen und Vieles enthalten haben mö— 
gen, was für tiefer gehende Hiftorifer fpäter von geringem Werthe 
war (Cato ap. Gell. II, 28, 6: quotiens annona cara, quotiens Innae 
aut solis lumini caligo aut quid obstiterit). Sie find zum größten 
Theil bei dem Brande Rom's durch die Gallier 365 u. c. 389 une 
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tergegangen, Liv. VI, 1; nachher hat man verſucht fie wiederherzus 
ftellen und die Annalen, welche in fpäteren Zeiten vorhanden waren 
und von den Gefhichtsichreibern benugt wurden, find nicht als Die 
a aen, echten, fondern als die Wiederherftellungsverficche an⸗ 
ufehen. 

' E83 gehören hierher: die Annales s. Annales maximi (fo 
genannt, weil fie vom Pontifex maximus angefertigt und in deſſen 
Haufe zu Sedermanns Einficht aufgeftellt wurden; Cic. de orat. II, 12) 
s. Annales publici s. Fasti; nad) Cie. I. c. „ab initio rerum‘ 
(?) bis auf B. Mucius P. M., welcher im Anfunge des 7. Jahrh. 
u. c. als der Letzte ſolche Annalen bis zur Schlacht bei Numantia 
zuſammenſtellte. *) 

Davon verſchieden waren Die Libri pontificam s. ponti- 
fieii, Gegenftände der Religion enthaltend, religiöfe Sabungen. 
Cie. de nat. d. I, 30, 84. — Ob die Commentarii poutificum 
(Liv. J. 3) davon verſchieden waren (Amtsereigniſſe enthaltend), iſt 
ungewiß. 

s Außerden gab es Libri s. Fasti magistratuum, Berzeich« 
niffe der Magiſtrate (Liv. IV, 7. 1X, 18) und wahrfcheinlid) des in 
ihrem Geſchaͤftskreiſe Borgefommenen. " 

Ferner gehören hierher die Libri lintei (Liv. IV, 7. X, 38), 
aus denen die Namen von Magiftraten citirt werden, aufbewahrt 
im Zenıpel der Moneta auf dem Eapitol; der thorax linteus 
bei Liv. IV, 20; Erztafeln mit Bundesverträgen, Friedensichlüfe 
fen (Dionys. Hal. IV, 26. 58) u. a.; Snfchriften auf Weihge— 
ihenfen in Zempeln aufbewahrt, auf Ehrenfäulen, von welder 
Art die ältefte der auf uns gekommenen Infchriften tft, nämlich die 
auf der columna rostrata, errichtet zu Ehren des Eonfuls C. Duil ius 
wegen feines Seefieges 260 v. Ehr. (Grotef. Lat. Gr. II. ©. 292, 
Egger Lat. serm. vet. p. 102 u. a.); endlich die fchriftlich aufbewahr- 
ten Plebiscita und Senatus consulta (Liv. IN, 55. Suet. Vesp. 8.) 

Aud) Commentarii regum werden erwähnt (Cic. p. Rab. 5. 
Platarch. Marc. 8); ob man darunter Aufzeichnungen der Könige 
ſelbſt, gefchichtliche, befonders DVerwaltungs-Gegenftände betreffend, 
von den Leges regiae ($ 16) verichieden, zu verftehen hat, ift un« 
Kr. — Noch gab es eine dunfele Nachricht von anderen Schriften 

uma's **). 

In manchen Familien erhielten ſich beſondere Aufzeichnungen, 
Familien-Chroniken, namentlich Leichenreden: Laudationes 
mortuorum s. ſunebres. (Cic. Brut. 16, 61 u. Ö.). 


*) Serv. ad. Virg. Aen. I, 377: Tabula dealbala, in qua praescriptis con- 
sulum nominibus et aliorum magistraiuum digna memoraui notare 
consueverat domi militiaeque, terra marique gesta per singulos dies. 

+) Im Sarge Numa’s follen c. 500 Jahre nach deffen Tode Büch er deſſelben 

. wohl erhalten aufgefunden, auf Befehl des damaligen Brätors Q. Peti⸗ 
lius aber verbrannt fein; Annaliſt Semina bei Plin. H. N. XIII, 33 u. 
U. Wenn man auch Cie Auffindung nicht bezweifelt, fo ift Doch vie Echt⸗ 
heit zweifelhaft und. ganz ungewiß der Inhalt — es follen darunter. auch 
Bücher uber griechifche hilofophie, namentlich auch über pythagoreiſche 
Weisheit, gewefen fein. . 
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2. Gefeße, 


C. 6. Heineccii: Antiquit. Rom. Aux. C. F. Mühlenbruch. Frane. 1841. 
— J. A. Bachii Hist. jurisprud. rom. Edit. VI. Aux. A. C. Siockmann. Lips. 
1806. — C. A. Haubold: Instit. jur. rom. Ed. C. E. Otto. Lips. 1825. An- 
tiquit. Rom. Ed. E. Spangenberg. Berol. 1830. — 1G. Hugo: Lehrbuch ver 
Geſchichte des roͤmiſch. Rechtes. 11te Aufl. Berl. 1832. — 5. &. Dirffen: 
Berfuche zur Kritit und Auslegung der Quellen des röm. Privatrechtes. sehr, 
1823. — ©. ®. Simmern: Gefchichte des römifchen Privatrechtes. Heis 
delb. 1826—29. — A. Schweppe: Röm. NRechtsgeichichte und Rechtsalter: 
thimer. 3. Ausg. von 2. Gründler. Götting. 1832. — F. Walther: Gefchichte 
des röm. Rechtes. Bonn 1834—38. — €. A. C. Klenze: Lehrbuch der Geſch. 
des roͤm. Nechtes. 2. Aufl. Berl. 1835. — W. Rein: Das _röm. Privatrecht 
und der Civilproceß. Ein Hülfsbuch zur Erklärung der alten Klaffifer. Leipzig. 
1836. Das Kriminalrecht. 1845. — H. A. N Danz: Lehrbuch der Gefchichte 
des röm. Rechts. Leipz. 1840. — Th. G. Ch. Buxchardi: Staats» und 
Nechtsgefchichte der Römer. Stuttg. 1841. — ©. 8. Puchta: inleitung 
in die NRechtswifienfchaft und Gefchichte des Rechtes bei dem roͤmiſch. Volke. 
eipz. 1841. 


16. 

Schon in den erften Zeiten der Könige find manche Verhältnifie 
in Rom durch fefte Gefege geordnet, Doch ift es zweifelhaft, ob Diefe 
Gefege fih anfänglich nur durch mündliche Ueberlieferung oder ob 
fie fih Durch fchriftliche Aufzeichnung erhielten, Leges regiae 
werden namentlih von Numa angeführt (Dionys. Hal. IL, 27); 
wahrſcheinlich haben ſich Diefe nicht auf das bürgerliche Recht, fon- 
dern auf den Eultus bezogen. Eine Sammlung veranftaltete nach 
Vertreibung der Könige C. Papirius; in welchem Verhältniß 
hierzu das von demfelben angeführte Jus civile Papirianum 
eftanden hat, ift nicht klar. Eine Sammlung von Leges regiae 
Dt fih bis in die Katferzeit (Citate bei Zeftus) erhalten; fie wur« 
A 2 gelehrten Grammatikern commentirt (3. B. von Granius 

aecus). 

Bald nach der Mitte des erſten Jahrhunderts der Republik 
führte das dringende Verlangen des Volkes durch ſchriftliche Geſetze 
egen die Willkühr der patriciſchen Magiſtrate geſichert zu fein, zur 

ufftellung derLeges duodecim tabularum 303 und 304 u. c.451 
und 450. Bet ihrer Abfaffung foll der Ephefler Hermodoros gehol⸗ 
fen haben, Sie enthielten ficherlich mwenigftend der Hauptfache nad) 
überfommene einheimifche Inftitutionen, Doch wird erzählt, daß man 
auch fremde, namentlich griehifche Rechtsquellen, zu deren Sammlung 
3 Senatoren als Gefandte nach Hellas (Athen?) geſchickt feien, Da= 
bei zu Rathe gezogen und benußt habe, Liv. IT, 31 segq. 57. Sie 
bildeten für die Folge die Grundlage des öffentlichen und Privat 
rechtes und gingen als folche in den Unterricht der Jugend über, 
(auswendig gelernt al8 ein carmen necessarium bis in Cicero's 
Snabenjahre, Cie. de legg. II, 23.) Ueberſchätzt find fie ihrem inne 
ren Werthe nach ohne Zweifel bei Cic. de or. 1, 44. Noch im 3ten 
Sahrhundert n. Chr. follen diefe ehernen Tafeln da geweſen und erft 
bei den Einfällen der Gothen follen fie zu Grunde gegangen fein, 
Erhalten find einige Trümmer der Geſetze. 


“ 
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H. &. Dirffen: MUeberfiht ver bisherigen Verfuche zur Kritik und Her⸗ 
tellung des Tertes ver ZwölfsTafel-Sragmente. Leipz. 1824. — Legum XII. tab. 
fragm. ed. c. Zell. Frib. 1825. 4. — Egger: Lat. serm. vetust. reliqu. p. 
89 sg. — A. W. G. Hackermann: De legislatione decemvirali._ Gry- 
phisv. 1844. 


Seit der Aufftellung der leges XI. tab. bildete ſich allmälig der 
Stand der Rechtsgelehrten, Juris consulti s. pruden- 
tes, welche ſich mit der Auslegung der Geſetze befchäftigten, und es ent⸗ 
fanden, unftreitig mit Benugung manches früher Vorhandenen, beftimmte 
Proceßformen, legis actiones, nach denen man fi) bet der 
Fuͤhrung der Nechtöftreitigkeiten zu richten hatte. Die Kenntniß die⸗ 
fer Broceßformen, fowie die der Fasti calendares, in welden . 
bei den einzelnen Tagen des Jahres angegeben war, ob fle ganz 
oder zum Theil Gerichtstage wären oder nicht, blieb TAngere Zeit ein - 
Eigenthum der PBontifices und damit der Patricier. Um 450 u. c. 
304 machte En. Flavius, ein Schreiber des App. Elaudius CAcus, 
ſowohl jene (jus Flavianum) als diefe befannt, 


Bweite Periode 
von Livius Andronicus bis auf Cicero's Auftreten, 914 — 673 
u. c. 240—81 ». Chr. 


17. Ä 

Nicht Tange nah dem Anfange diefer Periode wird das von 
Galliern bewohnte OberzStalien, Gallla cisalp., beflegt. Der dann 
ausbrechende zweite punifche Krieg, geführt genen einen der größten 
Zeldherren und eines der mädhtigften Völker, bringt Rom dem Unter 
gange nahe, regt fo (ähnlich in feinen Wirkungen den Perferfriegen 
in Bezug auf Hellas) zur größten Anftrengung aller Kräfte auf, 
macht die Römer zu Beherrfchern bedeutender Länder und des Mite 
telmeeres und nährt den Gedanken an eine MWeltherrfchaft, der dann 
in ferneren glüdlihen Kriegen immer tiefere Wurzeln flug und 
zu immer neuen .Unternehmungen weiter trieb. Ihre durch vortreffe 
lihe Heere unterftüßte, jeden Grund zur Einmifhung in fremde 
Berhältniffe benugende PBolitif macht ihnen Macedonien (586 u. c: 
168), Hellas (Achaja, 608 u. c. 146), die Nordküſte Afrika's, Vor⸗ 
der-Aften (624 u. c. 130) und andere fleinere Länder unterthäntg. 
— Im Inneren fammelten fih in Folge der Eroberungen große 
Schaͤtze. Einzelne durch den Ruhm ihrer Vorfahren, durch Verbin 
dungen unter einander und duch Reichthum angefehene und mächtige 
Familien fegten ſich im Befig der hächſten Staatsämter allmältg 
mehr und mehr feft und bildeten in dem aus den gewefenen höchften 
 Magifteaten ſich ergänzenden Senate dem übrigen Volke gegenüber 
eine ziemlich geſchloſſene Partei: Ius imaginum, nobiles, 

Herrmann, Geſch. der röm, kit, " 2 
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optimates, Senatspartei. Ihnen traten theils Volkstribu— 
nen, vorzüglich Die beiden Grachen (133 — 121 v. Chr.), theils 
andere Männer an der Spike der Volkspartei entgegen und nad 
vielen einzelnen Reibungen fam es endlih unter Marius und 
Sulla zwifhen beiden Parteien zu einem förmlihen Bürger: 
friege (87 — 81; Sulla flirbt 78), der zwar viele Opfer ver 
fhlang, aber den Gegenfaß: und den Kampf nicht zu Ende führte 
Sn Folge des noch vor dem Bürgerkriege ausgebrochenen Bundesge 
nofjenfrieges (91 v. Chr.) erhielten die meiften Völker Staliens das 
Bürgerrecht und drangen fo in den Organismus des römiſchen Bol- 
kes ein, 





18. 

In diefer Periode lernten die Römer griechiſche Kunft und 

Wiſſenſchaft genauer kennen, und zwar zunächſt von Groß-Grie 
henland ber. Livius Andronicus trat zuerft 514 u. c. 240 
mit einem nah griechiſchem Mufter gebildeten Drama in Tateinifcher 
Spradye auf. Er fand bald Nachfolger, und der Anfang einer flaf- 
fiichen Literatur war gegeben. Noch weit mehr wurde Sinn für 
griechifche Bildung gewedt, als Rom mit Hellas felbft in nähere 
Berührung trat, beſonders als ausgezeichnete Griechen nah Rom 
famen — die taufend Geißeln des achäiſchen Bundes, darunter Po- 
Iybios; Krates; die drei athenifhen Gefandten Karneades, 
Kritolaos, Diogenes 599 u. c. 155. Zwar widerftrebte der 
flarre, nur auf das Praftifche gerichtete Geift des Volfes, und die 
firengeren Patrioten, welche eine Verdrängung der vaterländifchen 
Sitte und der Nationalität fürchteten, vor Allen Eato, fuchten auf 
jede Weife hemmend einzumwirfen, ja es befchloß der Senat die 
Verweiſung der griechifchen Rhetoren aus Rom, jedoch die fremde Lir 
teratur fand, zwar nur an einzelnen, aber gerade an mehreren der 
bedeutendften, an Geift und Ruhm hbervorragendften Männern — 
Scipio Africanus, C. Lälius u. A. — eifrige Anhänger und 
Beförderer und wurde bald herrſchendes Mufter der Nahahmung für 
alle Vornehmeren. ' 

Auf dem Gebiete der Poefie war es zunächft da8 Drama, 
fodann Das Epos, mo Bedeutenderes geleiftet wurde; daneben er: 
wuchs in Selbftftändigkeit die Satire Auf dem Gebiete der 
Profa erhielt Die Gefhihtsfhreibung und die Beredtfam- 
feit Die größte Anregung. 





19. 

Wie nad) den Griechen der ganze Geift der römifchen ‚Literatur 
fich bildete, ‚fo geftaltete ſich ah der römifhe Dialekt der 
lateinifhen Sprache als Bücherfprache nach der griehifchen in 
Ausdrüden, Wortformen und Redewendungen um: der Sprachſchatz 
wurde reicher, die Formen verloren ihre Starrheit, der Vortrag gewann: 
freie, getftige Beweglichkeit, wiewohl immer noch ein Theil des Alter- 
thümlichen den Schriftftelleen dieſer Periode anklebt. Mannigfache 
Veränderung veranlaßte insbefondere die Einführung des der ftei- 
nischen Sprache vermöge ihres trochäiſchen und jambiſchen Baues 
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piderftrebenden Hegameters. Die Umbildung war fo bedeutend, 
daß fhon nach der Mitte diefer Periode das im alten Dinlelt Er— 
urne ben Nümern faum vertändlid var. Polyb. III, Fe 1: 
Yuadın yüp 7 Ötayopa yEyove tys Ötuldxrov xat napd "Pwmuators 
is ——s— ein doyala, , Bore Mobr GUVETWTÄTOUG Bra —* — 
motaoews Öreuxpweiv. Außer den auf uns gekommenen Schrift 
fellern läßt uns das SCtum de Bachanalibus vom Sahre 568 u. c. 
186 (auf einer zu Wien befindlihen Erztafel) einen Blick in den 
Zufand der Sprache thun. Der faturnifhe Vers foheint gegen 
das Ende des fechsten Jahrhunderts d. St. ganz außer Gebraud 
gefommen zu fein. — In den niederen Ständen erhielt ſich der 
frühere Dialeft mehr ‘in feiner urfprünglichen Eigenthümlichkeit; durch 
Koloniften und Soldaten fam er auch in die Provinzen (und wurde 
ſo die Grundlage der fpäteren romanifhen Sprachen). Er fleht als 
lingua rustica s. vulgaris s. plebeja der lingua urbana 
s classica s. nobilis entgegen. Cic. de or. III, 10 — 14. 

Einen größerer Bücherſchatz brachte zuerft Aemilius Paul⸗ 
lus, der Peſteger des Perſeus, aus Griechenland nach Rom. (Istd. 
Orig. VI, 9.) 


I. Poeſie. 
1) Dramatiſche Poeſie. 


FH. Schlegel: Geſch. der alten und neuen Liter. J — A. W. v. 
Ehlegel: Vorleſ. über dramat. Kunft und Liter. I. — Hr. Planck: De 
origine atque indole vet. irag. ap. Romanos. Bor der Ausgabe von Ennius 
Medea. Gottingae. 1807. 4. — ©. ©. S. Köpfe vor der Ueberfeßung- des 
Bontus. Berl. 1809 — 1820. 2 Thle. — Fr. Osann: Analect. critic. po®- 
sis Rom. scenicae reliquias illustrantes. Berol. 1816. — A. G. Lange: Vin- 
dieiae trag. rom. Lips. 1822. A. — F. Stieve ($ 14) — T. Ladewig: 
Analecla scen. Strel. nov. 1848. — Poetae scenici Latinorum. Rec. F. H.Bothe. 
> voll. in 6 parti. Halberst. 1825; Lips. 1834. 1840. 


20. 
Die Bearbeitung des eigentlihen Drama’s (vergleihe $ 14) 
ging, wie die der funftmäßigen Poeſie überhaupt, von der Nachah— 
mung griechifcher Meufter aus; Livius Andronicus gab den 
Anſtoß. Anfänglich war es nicht die Befriedigung eines äftbetifchen 
Ledürfniffes, fondern die Begierde die bei den Griechen fo belieb- 
tn und berühmten Sagenfreife und Männer kennen zu lernen, Theil 
nahme am Stoffe, was die Römer ins Theater zog; allmälig fanden 
Ne auch einen äfthetifchen Genuß — zwiſchen dem zweiten und 
titten punifhen Kriege, in der Zeit, wo Die altrömifche 
Starrheit und Rohheit unter griechifchem Einfluß einer freundlichern 
&bensform und heiterern Bildung ſich zuneigte, erreichte Das 
Drama .eine hohe, feine höchſte Blüthe: Ennius, Pa- 
mins Acctus; Plautus, Terenz u A.z dann ſank e8 twie- 
2" 
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der: theils Tag im ganzen Weſen des römifchen Volkes, welches at 
Stadiatorfpielen und Thierbegen feinen größten Gefallen fand unt 
durch den fortwährenden Anblick ſolcher Schaufpiele die Theilnahm 
an Schmerz und Freude der Mitmenfchen in ſich immer mehr zer 
ftörte, wenig Empfänglichfeit für innere Geelenzuftände, wie Dat 
Drama fie vorführt, für Dichterifche Neflerion über die Schidfale de: 
Menfhen und die Einrichtung der moralifhen Welt; theils Tegteı 
Geſetze namentlich der Komödie Fefjeln an; theild gab die Sprad 
Hindernifle, befonders für die Komödie, für deren leichte Scherze fi 
zu gewichtig war (Quint. X, 1, 100); dazu fan, daß feit dem Drit 
ten punifchen Kriege die ſchnell auf einander folgenden Vertilgungs: 
friege, die duch gewonnene Schäße Befriedigung findende roher: 
Sinnenluft und die inneren Kämpfe den Sinn für Die zarteren , gei 
fligen Genüffe des Drama's in der Volks maſſe fat ganz erftid: 
ten. Nur die derbere Komik fchlug nationalere Bahnen ein: Atel 
lanen, Mimen, 


a) Tragddie. 


21. 

Die älteften Tragddien waren faft nur Bearbeitungen nad) Dem 
Griechiſchen, wobet Trilogien zufammengezogen und die Ehorgefänge 
weggelaffen wurden; vorzuglid) wandte man ſich dem auch durch Neid): 
thum an Sentenzen anfprechenden Euripides zu — Ennius; etwas 
freier bewegte ih Bacuvius, noh mehr Accius, welhe Beide 
nicht ausschließlich einem Griechen folgten. 

(2. oder T.) Livius Andronicus aus Tarent, kriegsgefan— 

ener Sklav des M. Livius (Saltnator), fpäter (c. 5102) von dieſem 
Breigelaffen, trat zuerft in Rom mit einer eigentlihen Tragödie 
(Komödie), fabula, in lateinifcher Sprache und zwar mit einer nad 
griechiſchem Mufter gebildeten 514 u. c. 240 (513) auf, Cie. Tuse. 
J, 1, 3. Gell. XVII, 21, 42, nachher noch mit mehreren, auch mit 
einigen Komödien. Außerdem gab er eine Ueberfegung von Homer’a 
Odyſſee; einen religiöfen Gefang von ihm erwähnt Liv. XVII 37. 
Sein dDichterifcher Werth fcheint nicht eben groß, die Sprache bei ihm 
noch ungebildet, der Vers der faturnifche gewefen zu fein. Wir fennen 
den Namen von c. 20 feiner Dramen und haben noch wenige Frag- 
mente. Cic. Brut. 18, 72. Horat. Epist. II, 1, 62. 69—75. Liv. VII, 
2. Quint. X, 2. 7. Zunähft fchloß fih an ihn auch, mit Tragödien 
an En. Nävius ($ 22.) 

Bedeutender wurde fowohl in der Behandlung des Stoffes, ale 
auch in der Darftellung Enntus ($ 25.), befonders berühmt wegen 
feiner Hecuba und Medea nad) Euripides, dem er auch in feinen 
übrigen Dramen fi anfchloß. . 

‚Ihn übertrafen fein Schwefterfohn M. Pacuvius aus Brune« 
difium, 220 — 130 v. Chr. (geft. zu Tarent) und noch mehr deſſen 
üngerer Beitgenoffie 2. Accius (Attius), 170—87 v. Chr., 
eren Stüde auch fpäter noch mit großem Beifall gefehen und ge— 
lefen wurden, Beide fchloffen fich nicht ausſchließlich einem griechte: 
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fen Dichter anz fie bewegten ſich, namentlich Aceius, freier in der 
Behandlung des Stoffes, paßten das Drama dem römiſchen Bolls- 
gifte mehr an und wandten ſich neben übermwiegender Behandlung 
riehifher Mythen auch nationalen Stoffen zu — Pacuvius: Aemir 
18; Attius: Brutus, Decius. Pacuvius galt mehr für doctas, 
Attius für altus (Horat. Epist. I, 1, 55; ef. Quint. X, 1, 97). 
Außer diefen werden noch genannt 2, Attilius, & Julius 
Gäfar Strabo. 
Bei der Geringfügigfeit der erhaltenen Fragmente müffen wir 
ns in der Schägung des Werthes diefer Tragifer an die Urtheile 
der Alten halten. Cic. Acad. I, 3. Or. 11, 36. u. öd. Horat. Epist. 


1,1, 55. Quint, X. 1, 97. Gell. XIII, 2. 

Die Sragmente fiehen in: Fragm. veit. poëtt. Lait. a R. Siephano et Hen- 
rieo Ai. coll. Paris. 1564. et a T. J. ab Almeloveen. Amstel. 1686. In Vol. V. 
det Poötae' scenici Latin. rec. F. H. Boihe. — L. Livii Andr. fragm. coll. et 
iQustr, a H. Düntzer. P. I. Berol. 1835. — Liv. Andr. reliqu. coll. E. C. C. 
Klussmann. P. I. Rudolst. 1849. — A. L. Doellen: De vita Liv. Andr. Dorp. 
1838. — Ennil Medea commenf. illustr. etc. ab H. Planck. Gott. 1807. 4. — 
Enli Medeae et Hecubae fragm. in F. Osann: Anal. crit. p. 106 — 140. — 
A F. Naeke (Bonn. 1822) und H. Stieglitz (Lips. 1826): De Pacuvli Duloreste. 


b) Komödie, 
u" A. Becker: De comicis Rom. fabulis maxime Plaulinis Quaest. Lips. 


22. 

Mit mehr Originalität wurde die Komödie bearbeitet, indeß 
außte doch auch diefe von dem großartigen Charakter der attifchen, welche 
Polittt, Religion und das ganze Leben ihrer Kritik unterwarf, ſchon 
dehalb fern bleiben, weil die Römer im Allgemeinen tem Cpott 
über ſolche Dinge nicht geneigt waren; dem perſönlichen Spott 
vehtten ſchon die XI. tabb. (vergl. $ 14). Auch die Sprache gab 
Sindernifje (Quint. X, 1, 100). Nur von Nävius wurde die alte 
atifhe, von den Uebrigen die neue zum Mufter genommen, 

Die Bahn brach auch hier Livius Andronicus ($ 21), 

Ihm folgte zunähft En. Nävius. ($ 21 und 25), mahı- 
fHeinfih aus Kampanien, Mitkämpfer im erften puniſchen Kriege, 
der in Nachahmung der alten attifhen Komödie bedeutende Zeit 
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‚bildern (faſt ausſchließlich der neueren attiſchen Komödie) entnommen 
iſt, zum Theil contaminirt; Doch find fie mit ſolcher Selbſtſtändigkeit 
ausgebildet, fo ſehr von echt römifchem Weſen durchdrungen, fo volfs- 
thümlich in Sprache und Sitte, daß man fagen fanı, Plautus babe 
die Komödie in Rom nationalifit. Er wollte und konnte nicht nad 
Anerkennung der tiefer Gebildeten fireben, Kunftideale wollte und 
fonnte er nicht erfchaffen; augenblidlihe Einwirkung auf das Volt 
war fein Zweck. Diefen Zweck zu erreichen war er ganz befonders 
geſchickt. Menſchenkenntniß, Leichtigfeit in fchneller Zeichnung der 
Charaktere und in raſcher Verknüpfung fomifcher Situationen, un: 
erihöpflicher, Träftiger Wig, Herrſchaft über die Sprache, welcher er 
größere Beweglichkeit gegeben hat, zeichnen ihn aus; Die Intrigue ift 
oft zu verwidelt und überfchreitet das Wahrfcheinliche, die Charak— 
teriſtik ift nicht immer ſcharf, oft karrikirt; an folden Dingen, die 
einem feineren Gefühle als zu derb, ja als unanftändig und unſittlich 
nicht zufagen, ift fein Mangel: fo etwas geflel ihm und feinem Pu 
blikum. Diefes Niedrigkomtfhe, in dem feine originelle Laune fid 
ausſpricht; fo wie feine fernhafte, zum Theil noch alterthümliche 
Sprache haben die fpätern Römer verichieden beurtheilt, ungünftiger 
die, welche mehr an fkünftlerifcher Bildung als an volksthümlicher 
Derbheit Gefallen fanden. Cic. de off. I, 29, de orat. 1ll, 12, 45. 
Horat. ad Pis. 270.. Epist. I, I, 58. Qnint. X, 1, 99. Seine Mei: 
fterfchaft in der Sprache wurde allgemein anerkannt (Quint. 1. c. 
Gell. I, 7. u. 8. Macrob. Sat. Il, 1). Seine Metrik ift reich, ge: 
wandt und ausdrudsvoll, wenn fie auch die griechifche Schönheit 
nicht erreichen konnte. 2 

Unter Plautus Namen gab es im erften Jahrh. v. Chr. 130 
Komödien; von diefen fonderte Varro diejenigen 21 als echt in 
erfter Klaſſe aus, welche die früheren Grammatiker übereinftimmend 
dafür erklärt Hatten (Geil. I, 3.); von Ddiefen varronianae find 20 
(außer Vidularia) erhalten, nicht ohne Veränderungen, Lücken und 
Interpolationen; außerdem Fragmente. Der auf und gefommene 
Querolus (jet in profaifcher Form) ift aus viel fpäterer Zeit (aus 
c. 300 n. Chr.) — Amphitruo, Asinarla, Aulularia, Captivi, Cur- 
culio, Casina, Cistellaria, Epidicus, Chrysalus s. Bacchides, Mo- 
stellaria s. Phasma, Menaechmus, Miles gloriosus, Mercator, Pseu- 
dolus, Poenulus (hierin Refte der punifchen Sprache), Persa, Rudens, 
Stichus, Trinummus, Truculentus. (Das befte die Captivi.) 

Bon den zahlreihen Schriften römifcher Kritiler und Gram— 
matiker über Plautus hat fich fat Nichts erhalten, | 

Ausgaben fämmtliher Stüde: Ed. pr. per Georg. Merulam. Venet. 
1472. Fol. — stud. J. Camerarii. Basil. (1552.) — emend. et comment. explic. 
op. D. Lambini. Lutet. 1576. Fol. — op. F. Taubmanni. (Viteb.) 1605. 4. 1612. 
1621. — ex Tec. J. F. Gronovii. 2 voll. Amst. 1684. e. praefat. Ernesti. Lips. 
1760. — rec. F. H. Bothe. 4 voll. Berol. 1809—11. und Poet. scen. vol. ]. 
und TI. — rec. interpr. est C. H. Weise. 2 voll. Edit. U. Quedlinb. 1847 — 48. 


— ex rec. et c. app. crit. F. Ritschelii, Bonn. 1848 ff. — schol. in 
usum rec. F. Ritschelius. Bonn. 1848 ff. 

Ausgaben mehrerer und einzelner Stüde: Capt, Mil. glor., 
Trin. Ed. F. Lindemann. Edit. I}. Lips. 1844. — Pseud., Rud., Truc. rec. 
et expl. F. H. Bothe. Lips. 1841. — Amphitruo: c. var. lect. et comment. 
ed. F, G. Holizius. Lips. 1846. — Aulularia: ed. F. Goeller. Colon. 1825.— 
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Bacehides: Ad codd. Palat. fidem e. int. script. discrep. reliq. libr. ed. F. 
Ritschel. Hal. 1835. — ce. numerorum annotat. id. ib. 1835. — rec. 6. Her- 
mann. Lips. 1845. — Curculio: Lat. und deutſch von C. C. Geppert. Berl. 
1845. — Epidicus: recogn. Fr. Jacob. Lubecae. 1885. — Miles glor.: 
ed. 3. T. L. Banz. Vimar. 1804. — Rudens: ed.F. V.Reiz. Lips. 1789. 1826. 
ed. C. E. C. Schneider. Vratisi. 1824. — Trinummus: ed. G. Hermann. 
Lips. 1800. ed. F. Goeller. Colon. 1824. 2at. und deutſch von E. &. Geppert. 
Berl. 1844. — Truculentus: ed. F. Goeller. Colon. 1824. 
Ueberſetzungen: mit Einl. und Anmerf. von G. G. ©. Köpfe. 2 Thle. 
Berlin. 1809— 1820. (9 Stüde: Aulul,, Capt., Eiftell., Moflell., Miles glor., 
Trinummus, Menächmi, Rub., Poen.) Dazu als Ergänzung 7 Stüde von F. 
W. G. Roſi. Leipz. 1822—30. (Cpidikus, —E Moſtellaria, der Kaufmann, 
ver Perſer, Amphitruo, Curculio) — von K. M. Rapp. Stuttg. 1838. ff. 
Bergl. ©. E. Leſſings Werke. Berlin. 1838. Bd. 3. (Ueber. und Kritif 
der Gaptiyi). — F. G. E. Rost: Plaulinorum cupediorum fercula I— XVII. Lips. 
1807 — 31. ej. Opusc. Plautina ed. C. H: A. Lipsius. 2 voll. Lips. 1836. (in 
vol. I. die Ueberf.) — F. Ritschel: Parerg. Plaut. et Terent. vol. I. Lips. 1845. 
Querolus s. Aulularia, incerti auct. fab. togata. Rec. et illusir. S. C, 
Klinkhamer, Amstel. 3829. (Berfuch einer Wiederherſtellung des Metrifchen.) 


23. ’ 
Der andere der beiden für uns bedeutendften römifchen Komiker 
ft P. Terentius Afer, geboren ji Kartbago 561 u. c. 193. 
Gr wurde als Sflav des Terentius Lucanus zu Rom von diefem 
fehr forgfältig erzogen, dann freigelaffen und lebte darauf im ver- 
trauten Umgange mit Scipio Africanus und Lälius, denen man 
auch, obgleich er felbft widerſprach (Adelphi prol. 15 seqq. Heautont. 
prol. 24), Antheil an feinen Dichtungen zufchrieb (Cie. ad Att. VII, 
3. Quint. X. 1, 99); er ftarb c. 594 u. c. 160 (in Griechenland). 
Erhalten find von ihm 6 Komödien (aufgeführt in Rom zwifchen 
166 und 160 v. Ehr, in folgender Drduung): Andria, Hecyra, 
Heautentfimorumenos, Eunuchus, Phormio, Adelphi, 
Nahahmungen der neuern griechiſchen Komödie, am. meiften des 
Menander, alfo comoediae palliatae, doch nicht ohne Cigenthümliches. 
in Erfindung und Bearbeitung, zum Theil contaminirt, (Adelphi nad) 
Menander und Diphilos; Hechra nach Apollodor; Phormio nad) 
Apollodor; die übrigen ganz nad) Menander. Berg. W. H. Grauert: 
Ueber das Contaminiren der Iatein, Komiker, in deffen „Analekten“. 
Münfter. 1833. In einem Epigramm von Cäſar beißt Terenz 
„dimidiatus Menander“.) — Er fihrieb nicht fowohl für das Volk 
als für die Gebildeteren; geſchickte Behandlung des Stoffes, treue 
Haltung der Charaktere, gefällige Feinheit der Gedanken und des 
Ausdrucks (Cie. und Quint. 1. c.), Regelmäßigfeit im Profodifchen 
und Metrifhen zeichnen ihn aus. An fomifcher Kraft, die aus dem 
Innern natürlich hervorfprudelt, ſteht Plautus über ihm, er über 
diefem an fünftlerifher Bildung. Horat. Epist. I, 4, 59. eine 
Stücke fanden unter den römiſchen Grammatifern viele Commenta= . 
toren; der bedeutendfte dexjelben war Aelius Donatus.c. 350 
n. Ehr., von dem wir noch Bemerkungen zu 5 Komödien (nicht zum 
Heautont.), wohl nur mit Fremden vermifchte Excerpte, befigen. — 
Die Scholien des Eugraphius (wann?), find ohne Wahl aus 
Zrüheren aufammengetragen. Terentii vita, von Sueton oder Donat, 
oder aus Beiden fpäter zufammengefeßt, 
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Ausgaben: Ed. pr. s. 1. et a. (Argentor. c. 1470. Fol. — ce. comment. | 
Donati ed. R. Stephanus. Paris. 1529. u. ö. — a M. A. Mureto emendatae. 
Venet. 1555. u. õô. — a G. Faerno emend. Florent. 1565. 4. — rec. et illustr. 
F. Lindenbruchius. Paris. 1602. — ex rec. et c. not. R. Bentleji. Cantabr. 
1726. 4. Abgebrudt (durch Reiz) Lips. 1791. repet. cur., diss., comment., indd. 
addidit E. Vollbehr. Kil. 1846. — rec. et comment. perp. illusir. A. H. Wester- 
hovius. Acc. interprett. vetust. Ael. Donatus, Eugraphius, Calphurnius etc. 2 
voll. Hagae Com. 1726. 4. Kleinere Ausgabe von Demf. 2 voll. ib. 1782. Edi 
curavit G. Stallbaum. 6 partt. Lips. 1830. 1831. — recogn., var. lect., com- 
ment. perp. et ind. instrux. F. C. G. Perlet. Lips. 1827. — recogn. et notis 
instrux. T. F. 6. Reinhardt. Lips. 1827. 12. — F. H. Bothe: Poöt. scen. vol. 
IV.— ed. C. G. Eliberling. Havn. 1832 — 34. — ex Tec. F. Ritteri. Acc. annotat. 
crit. et exeg. T. I. Andria. Berol. 1833. — c. schol. Don. et Eugr.: comment. 
ed. R. Klotz. 2 voll. Lips. 1838 — 40. - 


Veberfegungen: von F. H. v. Einflevel. 2 Bde. Leipz. 1806. — von 
3. C. Schlüter. 1r Thl. (Das Mäpchen von Andros und der Eunuch.) Münfter. 
1815. 1818. — von A. Wolper. gen! 3 Bde. 1827. 1828. — von Th. Benfey. 
Stuttg. 1837 ff. 16. — von %. Jacob. Berlin. 1845. — Der Eunuch von 
I.®. S. Köpfe. Berlin. 1805. Phormio. 1805. — Das Mäpchen von Andros, metr. 
überfeßt mit furzen Anmerfungen von 8. C. ©. Perlet. Eifenadh. 1825. — Die 
Brüder, überf. von Fr. Jacob. Lübeck. 1842. 4. — Andria, von Ir. Jacob. Lübed. 
18 


Dav. Ruhnkenii in P. Terent. com. dictata emendatius edita. Cura L. 
Schopeni. Bonn. 1825. — J. F. Gronovii notae in Terentium. In usum schol. ed. 
C. H. Frotscher. Lips. 1833. 


Unter der Zahl der übrigen komiſchen Dichter diefer Zeit, von 
denen nichts Ganzes erhalten tft, wird als der vorzüglichfte gerühmt 
C. Cäcilius Statius, Sklave aus Gallia cisalpina (Gell. IV, 
20), geftorben 586 u. c. 168, Bei Gell. XV, 24 wird er am Die 
Spitze aller römischen Komiker geftellt; vergl. Horat. Epist. I, 1, 59. 
Seine Latinität tadelt Cic. ad Att. VI, 3, Ä 


Als den beften Dichter in der fabula togata (f. o. Nävius) 
[häßte man den 2. Afranius (c. 100 v0. Ehr.) Im Allgemeinen 
fonnten die Produfte Diefer Gattung weder an Zahl noh an Werth 
mit denen der com. palllata verglichen werden. Cic. Brut. 45. Horat. 
Epist. 1, 1, 57. Quint. X, 1, 100. Gell. x, 8, 


C. Caecilii Statii fabul. fragm. ed. L. Spengel. Monach. 1829. 4. — De 
fabula togata Romanorum. Acced. fabularum togat. relig. Scrips. et ed. J. H. 
Neukirch. 1833. 


Anmert. Gell. XV, 24. „Sedigitus in libro quem scripsit de poötis, 
quid de iis sentiat qui comoedias fecerunt, et quem praestare ex omnibus 
ceteris putet, ac deinceps quo quemque in loco et honore ponat, his versibus 
suis demonstrat: R 

Multos incertos certare hanc rem vidimus, 
Palmam poötae comico cui deferant, 

Eum meo judicio errorem dissolvam tibi, 

Ut, conira si quis sentiat, nihil sentiat. 
Caecilio palmam statuo dandam comico. 
Plautus secundus facile exsuperal ceteros. 
Dein Naevius, qui fervet, pretio in tertio est. 
Si quid quarto detur, dabitur Licinio.. 

Post insequi Lie'nium facio Atilium. 

In sexto consequitur hos Terentius. 
Turpilius septimum, Trabea octavum obiinet. 
Nono loco esse facile facio Luscium. 
Decimum addo, antiquitatis causa, Ennium.“ 


Hierbei feheint die Originalität als Maßſtab angelegt zu fein. . Ladewig: 
Ueber den Kanon des Volc. Sedig. Neu:Strelig. 1842. . “ . g 
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eo Atellanen 


24. 


Die ſchon früher in Rom üblichen, mehr nationalen Atellanen 
traten in größerer Blüthe und mit mehr künftlerifcher Bildung (nun 
auch wohl fehriftlich ausgearbeitet) eine Zeit lang hervor. Am mei: 
fien zeichneten fih 8. Pomponius Bonontenfi3 und Q. No» 
vius bier aus (Gell. XV, 13. XVll, 2, Vellej. 11, 9. Senec. controv. 
Xvın. extr.), um 660 u. c. 94. Befonders durch Pomponius mag 
wohl in die ganze Gattung mehr von griechifcher Kunft (unter dem 
Einfluß der Komödie) gefommen fein. Gin klares Bild von dem 
Charakteriftifchen ihrer Stüde haben wir nicht; es fcheint, als ob 
fie mit einem zwar einfachen, aber doch allerdings beftimmten dra- 
matifchen Sujet, indem fie feftftehende, typifche Berfonen (fo einen 


Maccus, ähnlich dem Pulicinello oder Arlekino) unter verfchiedenen - 


Derhältniffen (Maccus als Baftwirth, als Soldat 2.) vorführten, 
auf Schilderung des gefammten Volkslebens (zunächft des bäueriſchen), 
auf Darſtellung von Lokalverhältniſſen mit plebejiſchem Wie und in 
plebejifcher Sprache ausgingen, auch auf die Parodie ( Pompon. 
Agamemnon suppositus und Atreus). Diomed. p. 487: Atellanae — 


argumentis dictisque jocularibus similes satyricis fabulis graecis. 

De L. Pomponio Bononiensi, Atellanarum poßta, scrips. fragm. coll. E. 
Munk. Glogav. 1826. — De fabulis Atellanis scrips. fragm. Atell. po&t. adjec. 
E. Munk. Lips. 1840. . 


2) Epiſche Poefte. 


25. 

Auch in der epifchen Poefle gab Livius Andronicus ($21) 
den Anftoß zu einer fünftlerifchen Geftaltung und zwar durch feine 
Ueberfegung von Homer's Ddyffee im faturnifhen Vers— 
maße, welche fih als Echulbuch erhielt. Horat. Epist. 1, 1, 69-71. 
— Cie. Brut. 18. — Einen nationalen Stoff, das bellum puni- 
cam 1, behandelte zuerft En. Nävius, (in feinem höheren Alter 
Cie. Cat. 14, 50. — vergl. $ 22.) im faturnifchen Bersmaße, nach 
einer fpäteen Eintheilung in 7 Büchern. Gell. XVII, 21, 45. Cic. 
Brat. 19. 

Die tiefere Einführung der Poefle in das sömifche Wefen ging 
von Q. Ennius aus, in deffen Produkten zuerft ein wahrer Dich— 
tergeift ſich ausſprach. Cr war geboren zu Rudiä in Kampanien 
um 514 u. c. 240 (Cie. Brut. 18, Tusc. 1, 1. Gell. XVll, 21, 43), 
diente im rvömifchen Heere (unter den Bundesgenoffentruppen), wurde 
vom Älteren Cato (204) aus Sardinien nad) Rom gebracht, machte 
noh einen Feldzug mit Fulvius Nobilior nach Aetolien (189) und 
iebte dann unmmterbrochen zu Rom im Umgange mit den angejehen« 
ften Familien (Scipio, Flamintnus), anfangs als Peregrinus, fpäter 
(nad) 184 durch Fulvius Nobilior). mit dem Bürgerrechte befchentt, 
in zufelebene: Beſchränktheit bis zu feinem Zode 585 u. c. 169. — 
Sein vielfeitiger Geiſt hat fih theils in”Nahahmung griechticher 
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Mufter, theils felbftftändig in den verfchiedenften Gattungen Der 
Poeſie und auch in der Profa verfucht; es gab von ihm Tragö— 
dien, Komödien, Ddidaktifche Dichtungen (Hedypathetica oder 
Hedypathia, Epicharmus, allegorifhe Deutung der Götter, 
puthagoreifche Lehren über Gott, Natur und Seele ($ 30), Epie- 
gramme, eine freie Heberfegung von des Euhemeros deu 
dvaypapı (hiftorifche Deutung der Götter, $ 30.) Saturae (f. 626), 
vorzüglihen Ruhm aber erwarb er fih durch fein Epos: Annales 
(fpäter 18 Bücher), worin er die Geſchichte Rom’s von defien Grün- 
dung bis auf feine Zeit befang, weniger durch feinen Scipio, eine 
Berberrlichung der Thaten feines großen Zeitgenoffen. — Eine bie- 
dere, fräftige Geſinnung, Begeifterung für nationalen Ruhm, poeti- 
fher Schwung zeichneten ihn aus, kuͤnſtleriſche Vollendung erreichte 
er jedoch nicht; fehr bedeutend waren feine Verdienfte um die latei— 
nifhe Sprache, die er, mit genauer Kenntniß des Griechiſchen und 
Oskiſchen, unter dem Einfluffe des von ihm in Rom einheimifch ge— 
machten Herameters bildete. Seinen Werth erfannteh die Römer 
an, ohne feine Mängel zu überfehen. Cic. p. Balb. 22. Brut. 19. — 
Ovid. Inst I, 424. — Horat. Epist. II, 1, 50, ad Pis. 56. — Quint. 
x, 1, 88. ' 

Ausgaben: Ennii quae supers. fragm. Neap. 1590. 4. — annalium lib. 
XIIX. fragm. conl., comp., ill. a P. Merula. Lugd. B. 1595. 4. — post P. Merul. 
curas iter. rec., Teconeinn. et illustr. Acc. Cn. Naevii libr. de bello punico 
fragm. Op. et stud. E. S. (Spangenberg). Lips. 1825. — in A. Krause: Vitae 
et fragm. vet. hist. rom. Berol. 1833. — M. Hoch: De Enn. Ann. fragm. 
Bonn. 1839. 

Wahrſcheinlich c. 110 v. Chr. ift zu fegen Hoftius, von dem 
ed ein Bellum Histricum, vielleiht aud) Annales gab. — N. 
Furius Antias c. 100 v. Chr.: Annales. 

A. Weichert; Poet, lat. Hostii ete. vitae et carm. reliquiae, Lips. 1830. 


3) Lyriſch-epiſche Poefie. 
a) Satire, 


J. Casaubonus: De Satyrica Graecorum po&ösi et Romanorum salira 
lib. II. Paris. 1605. Ed. Rembach. Hal. 1774. — 9. PBaldamus: Weber Ur: 
fprung und Begriff ver Satire. Greifsw. 1834. — C. F. Hermann: De Sat. 
Rom. auct. ex sentent. Horat. Marb. 1841. 4. — F. D. Gerlach: &. Lucilius 
und die römifche Satura. Bafel. 1844. 4. — K. 2. Roth: Zur Theorie und 
innern Geſchichte der römifchen Satire. Stutig. 1848. — GH. Dünker: Die 
rom. Satiriker. Meberf. mit Erlaͤut. Braunfchw. 1846. 


26. 


Eine den Römern eigenthümliche Dichtungsart war Die Satire, 
satura, satira (i. e. miscella, cf. lanx satura; ohne allen Zuſammen⸗ 
bang mit dem griechifhen drama satyricum. Horat. Sat. 1, 10, 66. 
Quint. X, 4, 93.) Im Laufe der Zeiten find mit ihr nicht unbedeu- 
tende Veränderungen vorgegangen. Im Allgemeinen erhielt fie für Rom 
eine ähnliche, jedoch in —8 der Wirkſamkeit viel geringere Be⸗ 
dentung und einen ähnlichen Charakter wie in Athen die Komadie: fie 


N 
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Die älteften Saturae waren improvifirte Pofienfpiele. ($ 14). 

Ohne Bechfelgeipräch und Handlung, ihrem Weſen nad didak—⸗ 
tiſch, auf allgemeine fittlihe Gegenftände gerichtet, mit MWechfel im 
Inhalt und in der metrifchen Form (Samben, Hexameter) fcheinen 
die Satiren des Ennins geweien zu fein, wentgftens 6 Büch. 
Quint. IX, 2, 36. Gell. Il, 29. 

Aehnlicher Art waren die Satiren des Pacuvius. 

Der Charakter, welchen die Satire in faft allen fpäteren Er- 
iheinungen bewahrt und welchen fie zum Theil auch fchon in jenen 
früheften improvifirten Boffenfpielen gehabt haben mag, Verſpottung 
der Thorheiten und Laſter der Zeit im Allgemeinen und einzelner 
Individuen im Beſonderen, tritt auerft entfchieden bervor bei dem 
römischen Ritter C. Lucilius, geb. zu Suefla in Kampanien 148 
v. Ehr., gebildet durch das Studinm der Griechen und durch frühen 
Umgang mit bedeutenden Staatsmännern, Lälius und Scipio d. J., 
unter welchem Lebteren er auch im Kriege gegen Numantia gedient 
hatte, geft. 103 (2). Beranlaffung und Stoff zu feinen Satiren 
(39 Bücher oder mehr — davon 20 liber prior?) gaben ihm die 
vielen Verkehrtheiten, welche befonders feit den punifhen Kriegen in 
das römiſche Leben eindrangen; er. ift hauptfächlih politiſch-di— 
daktiſch; mit beißenden, fchonungslofem Witze griff er Vornehme 
und Geringe am, die feiner fcharfen Beobachtungsgabe als lächerlich 
und verderblich erſchienen; feine mit Griechifhem gemiſchte Sprache, 
dee Mangel an Korrektheit in der ganzen Son, die NRachläffigkeit 
im Bersban (Hexam. Troch., Jamben), fonnten zwar dem feiner Ge⸗ 
bildeten nicht —7 aber ſeine innern Vorzlige erwarben ihm gro⸗ 
ßen Ruhm bei ſeinen Zeitgenoſſen und bei Späteren. Wir haben 
noch über 8008 Fragmente. Horat. Sat. I, 4, 6 s4q. l, 10, 1, 1, 
28— 34, 62—75. Quimt. X, 1, 93. 94. 

Ausgaben: Lucil. sat. rel. ed., aux., emend. F. D. Gerlach. Turici. 1846. 
— H. Schoenbeek: Quaestt. Lucil. Hal. 1841. — A. Petermann: De Lueili 


vita et carm. Vratisl. 1842. — J. A. C. van Heusde: Stud. crit. in Lueil. Traj. 
ad Rh. 1842. 


b) Epyigramm. 


27. 

Kleinere epigrammatifche Gedichte nach griechifhem Mufter ent« 
fanden fchon früh in dieſer Periode; erhalten haben fich einzelne, 
namentlich eigene Grabfchriften, von Nävius, BPacuvius, Ennius, 
Plautus, Lucilius u. A. Mit ganz befonderem Lobe werden 
einige erotifch epigrammatifche. Gedichte von Porcius Licinius, 


*) Diomed. IH, 2 unterſcheidet zwei Arten der Satire: Satira dicitur carmen 
apud Romenos nunc quidem maledicum et ad carpenda hominum vitia 
archaeae comoediae charactere ecompesitum, guale scripserunt Lucilius 
et Horatius et Persius; sed olim carmen qued ex variis poemalibus 
constabat, quale scripserunt Pacuvius et Ennius, 
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Q. Catulus (Bonf. 102 v. Chr.), 2. Balerius Aedituus bei 
Gell. XIX, 9 angeführt, „quibus mundius, venustius, limatius, pressius, 
Graecum Latinumve nihil quidquam reperiri puto.“ 

Am vollffändigften finden fich die Tateinifhen Epigramme in: Anthologia 
veterum lat. epigrammatum et po&matum in VI. lib. digesta ex marmoribus 
et monumentis inscriptionum et codd. Mss. erula etc. disposita et illustr. cura 
P. Burmanni. 2 voll. Amst. 1759-1773. 4. — Anthologia vett. lat. epigram- 
mmatum et poömatum. Edit. Burmann. digessit et auxit H. Meyerus. 2 tom. 

ips. 1835. 


II. Proſa. 


1) Gefhiätsfäreibung. 


28. 


Der Beginn der eigentlichen Gefchichtsichreibung fällt in Die 
Zeit des zweiten punifchen Krieges, wo aud eine poetifhe Behand: 
lung gefchichtlicher Stoffe (Nävius, Ennius $ 25) Pla griff. Es 
war dieſe Gefchichtsfchreibung zunächt nichts Anderes als eine furze, 
nach der Zeitfolge geordnete Anzeige der Begebenheiten, annalium 
confectio; wie weit Einzelne in diefer Periode darüber binausge- 

angen find, wie weit fle ſich einer pragmatifchen Darftellung genähert 
baben, können wir nicht mit Sicherheit beurtheifen, da wir nur we⸗ 
nige unbedeutende Behgmente, nichts Ganzed von ihnen befiken. 
Die Einficht, daß die Geſchichte mehr als trodene Aufzählung unzu⸗ 
fammenhängender Einzeinheiten fein müfje, konnte bei der Bekannt⸗ 
[haft mit den Griechen: (namentlich den alerandrinifchen Hiftorifern), 
in deren Sprache felbft viele Annaliften fihrieben, nicht lange 
ausbleiben und findet ſich auch in der Zeit der Gracchen von Einem 
unter ihnen, dem P. Semprontus Afellio, deutlich ausgefprochen *). 
Seit dieſer Zeit fing auch die Beredtfamfeit an in die Gefcicht- 
ſchreibung eingeführt zu werden, allein Schönheit der äußeren Form 
und überhaupt fünftlertfhe Vollendung wurde noch lange nicht er- 
reiht. Cie. de orat. II, 12. — Die früheren Annaliften bandelten 
außer der Gefchichte ihrer Zeit auch die der Vorzeit von der Grün: 
dung der Stadt an wentgftens den Hauptfachen nach ab, wobei ihnen 
die & 15 angeführten Chroniken, außerdem Lieder und Sagen ($ 12), 
Inſchriften der Ahnenbilder und andere dürftige Monumente als 
Quellen dienten, die fie jedoch, namentlich die offiziellen Denkmäler, 


- 


*) Gell. V, 18: — nobis non modo satis esse video, quod factum esset 
id pronuntiare, sed etiam quo consilio quaque ratione gesta essent 
demonstrare. Scribere autem bellum quo initum consule et quomodo 
confectum sit, non praedicare autem interea quid senatus decreverit, 
aut quae lex rogatiove lata sit neque quibus consiliis ea gesta sint: 
id fabulas pueris est narrare, non historias scribere. Damit ift zu 
vergleichen Cic. de or. II, 12. 
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im Allgemeinen nicht mit der nöthigen Sorgfalt benutzt zu haben 
(deinen; fte felbft find dann wieder Quellen für die Gefchichtsfchret- 
ber der folgenden Perioden geworden. 

Der ältefte Annalift war Q. Fabius Pictor, Mitftreiter im 
zweiten punifchen Kriege, oft von Livius als Gewährsmann ange 
führt (antiquissimus I, 44 u. a.); wahrfcheinlih hat er nur in grie⸗ 
chiſcher Sprache gefchrieben; feine Annalen reichten von der Ankunft 
des Aeneas bis in den zweiten ypunifchen Krieg; Polybios zieht 
feine Unparteilichfeit in Zweifel — Sein Zeitgenoffe 2. Cincius 
Alimentus, der auch im zweiten punifchen Kriege gedient hatte, 
galt für einen forgfältigen Forſcher (Liv. VII, 3); er hatte griechifch 
geichrieben, fo wie auch C. Acilius Glabrtio, defien Annalen Li—⸗ 
vius in der Ueberfegung eines Claudius benugte. — Wichtiger als 
fie war für die Geſchichtsforſchung 

M. Porcius Cato Kenforius, geboren zu Tusculum 519 
u. c. 235, geitorben 604 u. c. 150. Diefer durch Die größte Viel 
feitigfeit römifchen Wiffens und durch politiihe Erfahrung ausge- 
zeichnete Mann hatte die Nefultate forgfamer Studien über bie älte- 
ften Stamm» und Stadtegeſchichten Italiens, über den Urfprung 
und die Bewegungen der ttalifchen Völker, insbefondere über die 
Gefhichte Rom’s vom Anfang an bis 603 u. c. in feinen Origi- 
num libr. VII. niedergelegt, einem Werke, das, wenn es auch durch 
feine trocene, von aller Anmuth entfernte Darftelungsweije nicht 
anziehen mochte, an Sachwerth alle übrigen übertraf, Uns find da- 
von leider nur unbedeutende Fragmente erhalten, Er war der erfte, 
der in Tateinifcher Sprache nicht ala Dichter die Gefchichte feines 
Bolfes ſchrieib — Aera Catoniana — Außerdem werden als 
Merle des Cato noch genannt: Apophthegmata, eine Sammlung 
finnreiher Ausſprüche (Cic. de of. I, 39); Epistolae, Libri 
quaestionum epistolicarum, De oratore, Orationes in 
großer Zahl (Liv. XXXIX, 40. Cic. Brut. 16), De re rustica, De re 
militari (De disciplina militari), De liberis educandis, 
Carmen de moribus, Commentarius quo medetur filio. 
Erhalten ift außer Fragmenten nur das Wert De re rustica. — 
Cato's Leben haben Cornelius Nepos und Plutarch befchrieben. 

Bon Cato bis auf Sulla's Zeit gab es noch eine große Menge 
Gefchichtsfchreiber, unter ‚denen die bedeutendften waren: L. Gal« 
purnius Pifo Frugi (Conf. 134. v. Ehr.), &. Eölius Anti- 
pater (zweiter punifcher Krieg), &.Sempronius Afellio, Beide 
den Gracchen gleichzeitig; Tpäter, in Sulla’8 Zeit, Q. Claudius 
Quadrigarius, Balerius Antias (Historlae s. Annales, von 
der Gründung Rom’s bis Sulla), L. Kornelius Sifenna (au 
Ueberfeger von Ariftides milefifchen Märchen und Erklärer des Plau« 
tus); C. Licinius Macer u. A. 

Die Neigung zu Titerarifchen Befchäftigungen auf dem Gebiete 
des Staatslebend fo wie politifhe Beweggründe, namentlich der 
Wunſch nad eigener Anerfennung und Rechtfertigung führte mehrere 
bedeutende Männer zur Selbftbiographie oder zur Darftellung folcher 
Begebenbeiten, an denen fie felbft Theil genommen hatten. Zuerft 
fhrieb M, Aemilius Scaurus (Con. 115, 107) fein eigenes 
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Leben; dann P. Rutilius Rufus (Eonf. 105); Q. Lutatius 
Catulus (Conſ. 102 mit Marius im cimbrifhen Kriege): De 
consulatu et de rebus gestis suis (Cic. Brut. 35); 2. Cor- 
nelius Sulla (wahrfcheinlih nach Niederlegung der Dictatur) : 
Commentariorum s. Trerum gestarum lib. XXI ad Lucul- 
lum, wozu nah Sulla's Zode fein Freigelaffener Epicadus B. 
22 ergänzend hinzufügte. 

Die Fragmente diefer Hiftorifer fliehen in: Fragm. Historic. veit. Lat. coll. 
et aurta ab A, Riccobono an Defien Libri de Historia. Venel. 1568. — coll. 
ab A. Augustino, emend. a F. Ursino. Antv. 1595. — ab Aus. Popma coll, 
emend., schol. illustr. Amstel. 1620. — an ben Ausgaben des Salluft von 
E. Wasse, G. Corte, Haverkamp, Frotscher. — Vitae et fragm. veterum Histo- 
ric. Roman. Comp. A. Krause. Berol. 1833. — E. Baumgart: De Fabio Pict. 
dissert. Vratisl. 1842. — H. Liebaldt: Hist. rom. reliqu. (Ueber 2. Eincius 
Alim.) — M. Hertz: De Luciis Cinciis. Berol. 1842. — H. Liebaldi: De Va- 
lerio Antiate. Progr. Numb. 1840. — J. Ae. Wernicke: Sisenniana. Thoruni. 
1839. & — W. H. D. Suringar: De Rom. autobiographis. Progr. gymn. 
Leidens. 1846. 

A. Lion: Catoniana. Gotting. 1826. — cf. De M. Porcii Cat. vita, siudiis 
et seriptis in Schneiders Ausgaben der Sceriptt. rei rust. I. p. 2, — E. Weber: 
De M. Porcii Cat. vita et moribus. Brem. 1831. 4. Wilms: Cat. vita et fragm. 
Dortm. Progr. 1839. 1843. 4. 


2) Beredtſankeit. 


Cicero: Brutus s. de claris oratoribus, c. 14 sqq. — De orat. — Sue- 
tonius: De claris rhetoribus. — Tacitus: Dialogus de oratoribus s. de cau- 
sis corruptae eloquentiae — Quintil.: —F. Ellendt: Suceincia eloquentliae 
Rom. usque ad Caesares historia. Bor defien Ausgabe von Cic. Brut. — 9. 
Meftermann: Gefchichte ver Beredtſamkeit in Griechenland und Rom. 2r THl. 
Geſchichte der roͤmiſchen Beredtſamkeit von Erbauung der Stadt bis zur Auflös 
fung des weftrömifchen Reiches. Leipz. 1835. 
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Die Kraft der Rede mußte fich bei einem Volke, wo alle Staats- 
und Rechtsſachen öffentlih verhandelt wurden, ſchon früh geltend 
machen. Anfangs wurde auch hier Die Beredtfamkeit nur als eine 
Gabe der Natur angefehen; die Sache felbit, der Charakter des 
Mannes der fprah, feine Einfichten und Erfahrungen waren das 
was feiner Rede Eindruck ficherte; darauf, Daß durch funftgemäße 
Behandlung der Sache, durch die Art der Darftellung diefer Ein- 
druck weſentlich verftärkt werden inne, kamen die Nömer erft durch 
die Griechen. Al man über die Möglichkeit einer ſolchen Berftär- 
fung immer mehr zu einer feften Einficht gelangte, theils ſchon Durch 
einzelne früher nad Rom gelommene Sophiften und Rhetoren (Kra⸗ 
tes aus Mallus, 169 v. Ehr.), befonders aber durch die drei Phi— 
‚ Iofophben, welche als Gefandte Athen’s 599 u. c. 155 ſich kurze 
Zeit in Rom aufhielten ($ 30), da vermochten Die Verordnungen der 
ftrengeren Patrioten, die eine Untergrabung des altrömifchen Geiſtes 
duch die griechifchen Studien fürdhteten und deßhalb die Rhetoren 
aus der Stadt verwiefen (161 und 92 v. Ehr.), den erwarhten Eifer 
für dieſe Studien nicht mehr zu ‚hemmen; es wurden ‚geiechifche 
Rhetorenſchulen und c. 30 durch L. Blatims zuerſt auch eine 
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römifche eröffnet und wiewohl noch immer Einzelne allen Einfluß 
ſolcher Schulen und der Griechen überhaupt von ſich abzuweiſen fuchten, 
fo griff ex Doch immer mehr um ſich und machte ſich endlich allgemein 
geltend. Rhetores; Oratores. - Den &harafter aber bewahrte 
die römifhe Beredtſamkeit, daß die Tüchtigfeit der Gefinnung nicht 
von der Kunftform überwogen wurde; Die Sache blieb immer das 
Weſentliche. Nach der allgemeinften Bildung mußte jeßt der Med- 
ner fireben und fo murde feine Kunft der Mittelpunkt aller poltti« 
fhen und wiffenfchaftlihen Thätigleit, wie fie neben Keldherrntüchtig« 
feit das vorzüglichfte Mittel war zum größten Einfluß und zu den 
böhften Aemtern zu gelangen. — Die hoͤchſte Blüthe der Beredt⸗ 
famfeit fällt erft in die folgende Periode. 

Als Redner diefer Periode werden von den Späteren genamt: 
M. Eornelius Eethbegus Conſ. 204, M. Porcius Eato 
Genforius ($ 28), von dem zu Bicero’8 Zeit noch 150 Reden er- 
halten waren, Servius Sulpicius Salba, M. Aemiltus 
Lepidus Porcina, die beiden Grachen, Q. Lutatius 
Catulus, — als die größten ihrer Zeit und als die früheren über- 
treffend M. Antonius und C. Licinius 'Eraffus c. 662 u. c. 
92 (Cie. de or), auch Q. Mucius Scävola P.M, und viele 
Andere, — Sie alle fennen wir faft nur aus dem Urtheile Eicero’s 
u. A. Fragmente find wenig erhalten. 

Oratorum Rom. Fragm. ab Appio inde Caeco usque ad (. Aurelium Sym- 


machum. Colleg. atque illustr. H. Meyerus. Edit. auct. et emend. Turiei. 1842. 
(Bragment von 158 R.) 


3) Philofopbie. 


5. Ritter: Geſchichte der Philof. Alte Phil. Ar Bod. — Historia philoso- 
phiae graeco-romanae. Locos colleg., dispos., notis aux. H. Ritter, L. 
Preller. Hamb. 1838. — C. F. Renner: De impedimentis, quae apud vett. 
Romanos philosophiae negavernnt successum. Hal. 1825. — R. Hepke: De 
philos. qui Romae doruerunt ad M. Antonini imperium. Berol. 1842. 


30. " 


Bei der ganz auf das Praftifhe gehenden Richtung des roͤmi⸗ 
ihen Geiſtes Tonnte ein philofophifches Streben felbftftändig von 
innen heraus nicht erwachſen — es mußte ein Anftoß von außen 
ber gegeben werden und Diefer kam wieder von den Griechen. En- 
nius tt der erfle, bei dem Spuren ‚einer Belanntfhaft mit griechi« 
ſcher (yythagoreiſcher) Philofophie fh finden — fein Epicharmus 
und feine Ueberſetzung des Euhemerus find nachweislich die erften 
Schriften in Rom, in denen der nationalsrömifhe Götterglaube un⸗ 
tergraben wurde. ine nähere Kenntnig von griechiſcher Philofophie 
chtelten die Römer durch den Aufenthalt der athenischen Gefandten 
Karneades des Akademikers, Divgenes des Stoiders und 
Rritolaos Des Peripatetikers in Rom 599 u. c..155. Doc) 
die ziemlich ſophiſtiſche Geſtalt, in welcher die Philoſophie bier er- 
ſchien (Rarnendes :hielt zwei ‚einander entgegengeſetzte Vorträge über 
die Gerechtigkeit), ‘be aber der überwiegend anf :das Braktiihe 
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gerichtete Geiſt Der Lehrlinge ließ eine allgemein günflige Aufnahme 
nicht erwarten. Der firengere Patriot flritt gegen fie als eine fitten- 
verderbende Neuerung mit harten Edikten; der Staatsmann ver 
warf wenigftens den fpeculativen Theil derjelben als unnütze Spie 
lerei. Einzelne mit griechiſcher Bildung überhaupt vertrautere Große, 
wie Scipto d. J., in defien Gefellfchaft fi) der Stoifer Panätios 
fortwährend befand, Lälius, Zucullus u. A; drangen zwar auch 
hier tiefer ein, Mehrere fchloflen ſich beſtimmten Schulen an und 
Kenntniß der Sahe und Austaufch der Ideen darüber erhielt ſich 
durch die ganze Zeit des römischen Reiches, indeß wurde die Phi- 
loſophie doch Safi immer nur von Seiten ihrer Anwendbarkeit für: 
das Leben, befonders als ein Bildungsmittel zur politifchen, nament- 
lich rednerifchen Thätigkeit gewürdigt; eine theoretifche Fortbildung 
fand nicht flatt: man nahm an, wad man empfing und ließ es un 





- ‚verändert. Weber den: Standpunkt, den dieſe Wiflenfchaft bei den 


Griechen erreicht hatte, ift fie in Rom nicht hinaudgegangen. | 

Die Schulen, welche -Ihon jeßt, mehr aber in den folgenden 
Perioden, Anhänger fanden, waren die akademiſche (L. Luculs 
Iu8), die epifureifhe und die ftoifhe (O. Mucius Scäs 
vola, Servius Sulpicius Rufus, Tubero). Im Allge 
meinen nahmen indeß die Römer eine efleftifhe Rihtung 

L. Krahner: Grundlinien zur Geſch. bes Verfalls der römiichen Stante: 
religion bis auf Augufl. Halle. 1837. Progr. | 


4 Fachwiffenſchaften. 
a) Rechtswiſſenſchaft. 


31. 

Die Befchäftigung mit dem, was das Rechtsweſen betraf, war 
fortwährend fehr lebhaft, da fie einen unmittelbaren, praktifchen Nutzen 
gemährte. Die juris consulti fanden in großem Anfehen; von ihnen 
wurde die Rechtswiſſenſchaft in echt römifcher Eigenthümlichkeit ber 
‚gründet und ausgebildet. Einige von ihnen machten neue Rechts 
“ formeln befannt, wie ©. Aelius Pätus Batus c: 552 uc. 
202: Jus Aelianum (Cic. de:or. I, 56); Andere gaben Exdrte 
rungen der beftehenden Gefege oder einzelner Gegenftände derfelben: 
2. Acilius Sapiens: Kommentare über die Zmölftafelgefepe. 
Als die Begründer des Eivilvechtes gelten Man. Mantlius (Eonf. 
150 v. Ehr.): Tres libri de jure eivili, M. Junius Brur 
tu8: Septem libri de jure civili, P. Mucius Scävola 
(Conſ. 134 v. Chr.): Decem libri de jare civili. Endlich ver- 
fuhte Q. Mucius Scävola P. M. Eonf. 96 v. Chr., in deſſen 
Familie das Rechtsſtudium gewiffermaßen erblich war, zuerft die ein⸗ 
zelnen Rechtsbeftimmungen im jus civile auf Principien zurüczuführen 
und wurde fo, Durch feine XVII libri de jure civili, der Grün: 
Der einer fyftematifhen Rechtslehre. — So fehr nun aber 
auch Diefer ganze Zweig der Xiteratur gepflegt wurde, fo tft und 
doch unmittelbar aus dieſer Zeit nichts Ganzes erhalten, 
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b) Sprachwiſſenſchaft. 


32, 


Veranlaffung zu einzelnen grammatifhen Crörterungen fund 
fh wahrſcheinlich ſchon im einheimifhen Schulunterricht, namentlich) 
fofern Diefer fi) mit manchen Dichterwerken, insbefondere mit der 
Iateiniichen Odyſſee des Livius Andronicus beichäftigte; etymologifche 
Anfpielungen finden fich fchon bet den älteften Dichten (Nävius, 
Ennius, Plautus). Aber die Erwedung einer tieferen und wiffen- 
ſchaftlicheren Befchäftigung mit der Sprache verdanken die Römer 
dem Grammatiker Krates. Mallotes (aus Mallus in Klein-Aften) 
der, während er fich al8 Gefandter des Königs Attalus 11. von Pergamon 
zu Rom aufhielt c. 586 u. c. 168, feine Wiffenfchaft durch Unterricht bes 
kannt machte. Man wandte ſich zunächft der Kritif und Erklärung be— 
fonder8 der älteren Dichter zu und ging Dabei eben fo wohl auf 
das Etymologifhe und Grammatifche als auf das Gefchichtliche und 
Antiquarifche ein. (In grammaticis conclusa sunt poetarum per- 
iractatio, historiarum cognitio, verborum interpretatio, pronuntiandi 
quidam sonus. Cic. de or. ], 42.) Bon den xömifchen Schriftitel« 
lern wurden befonders Nävius duch C. Octavius Lampadio, 
Plautus durch Sifenna ($ 28), Ennius und Lucilius fritifh und 
eflärend behandelt. Größere Ausdehnung erhielten die grammati- 
Ihen Studien Durch L. Aelius Stilo ec. 90 v. Ehr., Varro's und 
Cicero's Lehrer in der Nhetorif (interpretatio carminum Saliorum 
und XI. tab., über Plautus, de proloquiis Gell. N. A. XVI, 8); be= 
tonnt find außerdem Sävius Nicanor, Aurelius Opilius, 
M, y nius Gnipho, Cicero's Lehrer, (Suet. de illustr, 
gramm. 


c) Landwirthſchaft. 


33. 


Die große Wichtigkeit, welche der Landbau für die Römer 
hatte, veranlaßte auch darauf bezüglice Schriften. Als die ältefle 
diefer Art haben wir no von Cato ($. 28): De re rustica, 
einzelne unzufammenhängende Vorfchriften und Bemerkungen (162 
Ahichnitte) in trodenem Bortrage; ob fie ihre jeßige Geftalt durch 
Initere Weberarbeitung erhalten habe oder ob fie wefentlich echt und 
ac in formellen Kleinigkeiten geändert fei, ift zweifelhaft. Von der 
af Befehl des Senates nad) Karthago's Yerftdrung gemachten 
Ueberſetzung des höchft wichtigen Werkes des Karthagers Mago 
"wahrfcyeintlich des berühmten Etaatsmannes c. 520 v. Chr., parens 
sticationis) hat ſich Nichts erhalten. 

Ausgaben der Scriptores rei rusticae: Cato, Terenlius Varro, 
(elumella et Palladius Rutilius. Venet. 1472. Fol. — c. P. Victorli explicat. 5 
vl. Lugd. 1541—42. Paris. 1543. — c. not. et lexic. rei rust. cur. J. M. 
Sorrmann, Gel. ver röm. Lit. 3 


| 
| 


\ 
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Gesnero. 2 voll. Lips. 1735. Ed. I. Cura A. Ernesti. Lips. 1773—74. 4. — ex 
rec. J. M. Gesneri. 4 voll. Bipont. 1787—88. — correx. et comment. illusır. 
J. G. Schneider. 4 voll. Lips. 1794—97. 

Observationes crit. in Catonis et Varronis de re rustica libros. Scrips. H. 
Keil. Hal. 1849, | 

Ueberfeßung: mit erläut. Anmerf. von G. Große. 2 Bde. (Eato un 
Barro.) Halle 1787—88. ! 
F Gine Meberficht der Leiftungen auf dieſem @ebiete gibt Golumelfa I, 1, 12; 
D Ye a 





Dritte Periode, 
81 v. Chr. von Gicero’8 Auftreten bis auf Augufius Tod, 
673 — 767 u. c. — 14 nm. Chr. Goldenes Zeitalter. 


34. | 

Pompejus, glüdliher Sieger in den Kämpfen gegen Die Marlaner, 
gegen die Sklaven unter Spartafus, gegen die Seeräuber und gegen 
Mithridates, Haupt der Senatspartei, verbündet fih 60 v. Chr. mit 
&äfar, an welchen die Volkspartei fih anichloß, und. mit dem durd 
feinen Reichthum einflußreihen Eraffus. Nachdem Cäſar Gallien 
(58 — 51) erobert hatte und Craſſus gegen die Parther geblieben 
war, bricht zwiſchen Bompejus und Eäfar der zweite Bürger: 
frieg aus. Durch die Schlacht bei Pharfalus (48) und die 
fih daran reihenden Siege gelangt Cäfar zur immerwährenden Div 
tatur, 46; durch feine Ermordung, 44, fucht die republikaniſche 
Bartei unter Brutus und Eafflus den Staat vor der Alleinherrfchaft 
zu bewahren, Gegen diefe verbinden ſih Octavianus, Antonius 
und Lepidus: Triumpirat 43; die Schlacht bei Philippi ent 
fheidet den gänzlichen Untergang der Nepublif. — Eine Zeit lang 
sehen Dctavianus und Antonius neben einander, endlich bricht auch 
zwifchen ihnen der Kampf aus; Im Folge der Schlacht bei Ac— 
tium, 3t, gelangt Octavianus zur Aleinherrfchaft und er grändet auf 
den Trümmern der Republik mit Beibehaltung republikaniſcher For: 

men das Kaiſerreich. ' 
WMWit Auguſtus Principat begann eine neue Ordnung der Dinge, 
Es kehrte der Tang erfehnte Friede und mit ihm Ruhe und Ord— 
nung zurück; das Reich erhielt mehr Cinheit, die einzelnen Provin- 
gi größeren Wohlſtand, die Sittlichkeit wurde möglichft. gehoben, 
ex republifanifhe Geift, der Römerftol; war in der Mafje bes 
Volkes ſchon feit längerer Zeit immer mehr verfchwunden ; die Ein— 
einen, in denen die alte Gefinnung zum Theil noch fortlebte, wußte 
uguftus, obgleich er Die republikaniſchen Staatsformen fortbeftehen lieh 
und Gewaltmaßregeln zur Unterdrüdung freier Geiftesregungen ver: 
mied, durch die Furcht vor feinem Mißfallen von der Neußerung der- 
jelben zurüdzubalten, | 


Dritte Periode von 81 v. Chr, — 14 n. Ehr. 35 


35. 


Während der inneren Stürme, welche die Republik in ihren legten 
Zeiten erfchätterten und ihren Untergang berbeiführten, und unter 
der Alleinherrfchaft des Auguftus erreichte die römifche Literatur ihr 
noldenes Zeitalter — vor und nach Eicero’s Tode und, der 
Shlaht bei Philippi in verfchiedenen Richtungen und mit ver 
(hiedenem Gehalte. 


a) Zeitalter Cicero's. 

Im Anfange Diefer Periode war der Eifer für griechifhe Bil 
dung ganz allgemein, Griechen oder doch griechiſch gebildete Römer 
unterrichtefen. die Jugend; begütertere Jünglinge und Männer gingen 
der Studien wegen auf längere Zeit nach Athen, Apollonia, Rhodos 
oder Mitylene; eine Menge Anderer hielt ſich wegen obrigfeitlicher 
Aufträge, Handelsverfehrs u. f. w. bier und in anderen griechifchen 
Städten auf; griechifche Vorleſer und Gefellfchafter, überhanpt Um⸗ 
gang mit Griechen, Beſchaͤftigung mit griechiſchen Studien, Beſitz 
griechiſcher Kunſtwerke und Bücher (Sulla: die Schriften des Ariſto— 
teles und Theophraft, Lucullus aus der pontifchen Beute, Kicero, 
Varro u. A.) waren nothwendige Erforderniffe eines freieren Le- 
bene. Zugleich verbreitete ſich immer mehr die Ueberzeugung, daß 
wifienfchaftliche Bildung auch eine höhere Befähtgung für das Staats- 
leben gebe, daß namentlih die Beredtſamkeit einer wifjenfchaft- 
lichen Grundlage und gründlicher Studien bedürfe. Diefe Kunft, 
welche ſchon immer einen bedeutenden Einfluß ausgeübt und zu den 
höhften Ehrenftellen geführt hatte, wurde jegt um fo eifriger getrie- 
ben, je mehr die politifchen Verhältniffe ihr reichen Stoff und hoͤ⸗ 
deren Schwung gaben; mie in Griechenland Demoftbenes, fo reifte 
bier Gicero unter den legten Stürmen der Republik zum größten 
Redner. Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß derjenige, wel« 
der ein großer Redner werden wolle, alle Wiſſenſchaften in feinen 
Bereich ziehen müfle (De orat. I, 6, 20: ac mea quidem sententia 
nemo poterit esse omni laude cumulatus orator nisi erit omnium re- 
rum magnarum atgque arlium scienliam consecutus), firebte er fein 
ganzes Leben hindurch nach einer möglichſt vieljeitigen Bildung und 
duch fein Beifpiel und zahlreiche Schriften gab er eine weithin wir⸗ 
Iende Anregung. — Wie nun die Beredtſamkeit der Mittelpunkt der 
ganzen Bildung wurde, fo durchdrang fie auch mit ihrem Wefen die 
ubrigen Wiffenfchaften und gab ihnen eine 'eigenthümliche, vhetorifche 
Färbung, befonders der Sefchichte, welche, von dem republikani— 
Ihen Geifte getragen und der Gegenwart ſich bemächtigend, nächſt 
ihr die höchſte Bluͤthe erreichte: Cäſar, Sallufl. — Die Phi— 
loſophie führte Cicero in die römiſche Literatur ein. — Als 
nelfeitiger gelehrter Korfcher erwarb M. Terentius Varro gror 
en Ruhm, — Nicht in gleicher Weile wie die Profa blühete die 
Doefie. Laberius und Syrus als Mimographen, Lucretius 
m didaftiihen Epos, P. Terentius Barro Atacinus im ber 
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roiſchen Epos, Catull in der Iyrifchen Boefie waren bier Die bedeu- 
tendften Erſcheinungen. | 


b) Zeitalter Auguſt's. 


Mie mit dem Erlöfchen der republifanifchen Zreiheit theils ſchon 
durch Julius Cäaſar's Uebermacht, befonders aber durch Auguftus 
dauernde Alleinherrſchaft in den politiſchen Verhältniſſen und in dem 
ganzen Weſen der Römer eine große Veranderung vorging, fo konnte 
es nicht fehlen, daß auch die Literatur einen andern Gharafter ans 
nahm, daß andere Richtungen auf ihrem Gebiete eingefchlagen wur⸗ 
den. Im Allgemeinen nahm die Titerartfche Thätigfett jebt, wo die 
politifche fat ganz aufhören mußte, eher zu als ab; ſolche Beſtre⸗ 
-bungen, welche der berrfchenden Macht nicht entgegentraten oder gar 
ihren Zweden fich fügten, fanden Aufmunterung und Unterſtützung, 
zumal da Auguftus felbft Sinn für Kunft und Wiffenfchaft hatte, 
- und an eigener literarifcher Thätigfeit Gefallen fand. Am meiften 
ſank die Beredtſamkeit, welche ihren vorzüglichften Wirkungskreis 
in den Senats- und Bollsverfammlungen und die Freiheit der Rede 
verloren hatte und. auf den Privatproceß und rhetoriſche Deklama— 
tion befchränft wurde. Auf dem Gebiete der Geſchichte wandte 
man ſich mehr der Vergangenheit zu: Trojus Bompejus, Li: 
vius; der nächſten Vorzeit nicht ohne Freifinnigfett Afinius 
Pollio. Die Rechtswiſſenſchaft, weldhe zur Zeit der Nepublil 
der Beredtfamfeit untergeordnet geweſen war, erhielt jetzt eine grö: 
Bere Selbitftändigfeit und fand,. foweit fie fi) der berrfchenden Madıt 
anfchloß, Gunft und Ehre Grammatifhe und antiquarifde 
— wurden mit großem Eifer getrieben: Verrius Flaccus, 

yginus. 

Zu größerer Blüthe als die Proſa gelangte die Poeſie, und 
zwar überhaupt zu ihrer größten. Da die Staatsverhältniſſe zu 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen in praktiſcher Richtung. nicht mehr 
aufforderten, fo wandte man ſich den Freuden und Leiden des Pri- 
vatlebens und dem Reiche der Dichtfunft zu. Hier gaben die Grie 
hen, bejonders die Alexandriner, Anregung, Stoff und Mufter 
zur Produktion; Auguftus und feine Freunde, ganz vorzüglich Mä- 
cenas, unterfüßten und begünftigten aus politifchen Gründen und 
aus Liebe zur Sache die Poefle ſo viel als möglih; die Luft am 
Dichten verbreitete fi ganz allgemein unter den Gebildeten; Män- 
ner von wahrhaft poetifcher Begabung erreichten nicht nur ihre Vor—⸗ 
büder an Neihthum des Stoffes und der Gedanken wie an ges 
Ihmadvoller Behandlung, fondern übertrafen fie fogar zum Theil. 
Am meiften Pflege fanden das didaktiſche Epos, die poetifche 
Erzählung, die Elegie, die Ode, aud das heroiſche Epos; 
ben größten Ruhm erwarben Birgil, Tibull, Properz, Horaz, 

vid. 


Große Unterſtützung gewährten den Studien jetzt auch Die 
öffentlihen Bibliothefen, deren drei in dieſer Zeit entftan- 
den: die erfte Durch Afinius Pollio c, 38 v. Chr, in einer 
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Halle am Tempel der Freiheit, die beiden anderen duch Auguftus 
und zwar die eine c. 32 v. Chr. am Theater des Marcellus, die 
oetaptanifche, die andere, größere c. 27 am Tempel des Apollo auf 
dem Palatinus, die palatinifhe. — Durd den auch als Kritiker 
angefehenen Aſinius Pollio wurde es Eitte, literariſche Produfte 
im Kreife fachverftändiger Männer vor der Bekanntmachung zur Bes 
urtheilung vorzulefen; folche Zufammenfünfte mußten in Folge der 
gemeinfamen Befreiung auf die Richtung des Gefchmades einen 
niht unbedeutenden Einfluß ausüben. 

. ©. Frandſen: ©. Eilnius Mäcenas. ine Hiftor. Unterfuchung über 
vefien Leben und Wirken. Altona..1843. — J. R. Thorbecke: Comment. det. 
Asinii Poll. vita et studiis. Lugd. Bat. 1820. Glemen: Aſ. P. Lemg. 1842. 4, 
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36. 

Mit der Berbreitung der römifchen Macht wurde die Inteinifche 
Sprache auch außerhalb der Grenzen Staliend immer mehr befannt. 
Die enge Berbindung, in welcher die Provinzen mit der Haupt- 
ftadt fianden, Die großen Begleitungen der Statthalter und vor Allem 
die römische Jurisdiftion übten hier einen farfen Einfluß. Dadurch 
bildete fi allmälig eine Abart des Lateinifhen in den Provinzen 
(sermo peregriuus, externus), jedoch fo, daß auch für die Provin- 
zialen Die Sprache der gebildeten Römer in der Hauptitadt das 
Mufter Der Bücherfprache blich (natürlich ohne daB ein provinzi— 
eller Anftrich fich durchweg vermeiden ließ; Livii patavinitas. Quint. 
VM, 2, 1—3). Die Bücherfprache erreichte jebt ihre höchſte Voll» 
fommenbeit, und zwar auf dem Gebiete der Proſa vorzüglich durch 
Bicero, der die fchönften Züge ihres Wefens, Beitimmtheit und 
Energie, im hellſten Lichte fehen ließ und zugleich ihre Bildungsfä- 
higfeit zum Umſturz der bis dahin beengenden Kormen benugte, fie 
beiogders zum Ausdrud philofophifcher Gedanken gejchidt machte 
und überall nach Reinheit, Klarheit und Korrektheit ftrebte; auf dem 
Gebiete der Poeſie durch die Dichter des auguftifchen Zeitalters; 
dennoch blieb fie vermöge ihrer ganzen Gigenthümlichkeit hinter Der 
griechiſchen an Leichtigkett, Biegſamkeit und Fülle zurüd (Quint. VII, 
3, 30, X, 1, 100) und fie konnte die große Ausdehnung diefer nicht 
velopränten ‚ deren fich felbft die Römer häufig als Umgangsfprache 

edienten. 


. — — — — — —— 


I. Poeſie. 
1) Dramatiſche Poeſie. 
a) Tragödie und Komödie. 


37. | | 
Für das eigentliche Drama, namentlich die Komödie, zeigte ſich 
noch immer Sinn und befonderd zogen die Stüde der bedeutenderen‘ 
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Dichter der vorigen Periode ein großes. Publikum herbei (Horat. 
En Il, 1, 60), indeß Produktionskraft fand ſich wenig; erhalten 
ichts. 

Als Dichter von Tragödien kennen wir: Q. Tullius Cicero 
(Cie. ad Q. fr. III, 5, 6, 9); C. Julius Caͤſar (Dedipus, Suet. 
Caes. 50); 6. Titius (Cie. Brut, 45); €. Caſſius Severus| 
PBarmenfis; Auguftus; Afinius Pollio (Horat. Sat. I, 10, 
42. Virg.“Ecl. 3, 84. 8, 9.); 2. Barius: Thyeftes (QOnint X, 
1, 98); Pupius (Horat. Epist. I, 1, 67); &, Titius Septi« 
mius (Horat. Epist. I, 3,9); Dvidius: Medea (Quint. I. c. Tac. 
dial. de or. 12) u. A. - | 

Mehrere diefer Dichter haben ihre Stüde wohl mehr für die 
Lectüre als für die öffentliche Aufführung beftimmt gehabt. 

Erin w Fan hert: DeL. Varii et Cassii Parmensis vita et carminibas. 





b) Mimen und Pantomimen. 


38. 

Die Atellanen wurden zu Cäſar's Zeit in den Hintergrund 
. gedrängt durch die ebenfall® nationalen Mimen (Cic. ad Fam. K, 
16), die fi) von ihnen, wohl nicht dem Stoffe nach, fondern nur 
durch vorzugsweife Anwendung des Geberdenfpield unterfchieden. 
Urfprünglid waren auch die Mimen planlofe Poffendarftellungen 
einzelner Scenen aus dem Bolfsleben in der Volksſprache. Erſt ge 
gen Cäſar's Zeit bildete fi) daraus ein regelmäßiges Drama mit 
Einheit der Handlung und in gebildeter Sprache; Dies wurde nun 
herrſchende Schaufpielart. Es befchäftigt fih mit der Darftellung 
von Charakteren des gemeinen Lebens duch Worte und durch Ge: 
berden. Das Lachenerregen machte dabei fortdauernd den Hcupt— 
jpeg aus, Doch ließ man auch die Gelegenheit nicht unbenugt mit 

achen die Wahrheit zu fagen und Lafter und Willführ freimüthig 
zu rügen. Welchen Grad von Auögelafienheit im Obſcönen 
die Mimen erreichten, fehen wir befonder8 aus Ovid. Trist. 1, 
497516. — Unter Auguftus, der diefe Gattung des Drama’s be: 
güinftigte, fing man an einzelne theatralifhe Borftellungen mit 
bloßen Gefticulationen ohne Worte unter rhythmifcher Be: 
wegung Des Körpers zu geben, pantomimus, saltatio pantomimo- 
am wodurch die Möglichkeit freimüthiger Aeußerungen ganz ver: 

wand, 
. Zwei Mimographen befonders werden von den Alten mit großer 
Auszeichnung genannt: 

1) Decimus Laberius, Cäfar’s Zeitgenoffe, geft, 43 v. 
Ehr., vorzüglich wegen der Freimüthigfeit gerühmt, mit welcher er 
die herrichenden Fehler feiner Zeit darftellte; für überhaupt fehön 
läßt Horat. Sat. I, 10, 6 feine Gedichte nicht gelten. Auf Cäſar's 
Bitten oder Verlangen mußte er, ein geborener römischer Ritter, öffentlich 
als Mimus auftreten; dadurch verlar er Stand und Freiheit, erhielt 
jedoch durch Eäfar den Rittercenfus und den Ehrenplatz im Theater 
wieder, Wir haben von ihm noch den bei jenem Auftreten zu feiner 
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Entfpuldigung gefprochenen Prolog (Macrob. Sat. I, 7), der fich 
duch Die — der darin herrſchenden Empfindung und durch 
den treffenden Ausdruck gleich „oribei haft auszeichnet. Außerdem 
find und nur die Titel von 43 feiner Mimen nnd einige Verſe aus 
denfelben übrig geblieben. 

2) Publius Syrus, ein Sklav fyrifher Abkunft, von Käfar 
noch höher geſchätzt als Laberius (Gell. XVII, 14), deflen jüngerer 
zeitgenofje er war, Er wird befonders wegen der in feinen Mimen 
eingewebten Sittenfprüche gerühmt. Wir beftten noch eine Samm: 
mg von mehr als achthundert moralischen Sentenzen, der Hauptfache 
nach aus feinen Mimen, zum Theil aber auch aus denen Anderer, 
ah aus Senela gezogen: einfahe, aus Erfahrung 'gefchöpfte 
Lebenswahrheiten in fchlichter Sprache, Diefe Sammlung, die erft 
nach Seneka's Tode gemacht zu fein fcheint, war lange ein Schulbudy 
der römischen Yugend. 

Außer diefen Beiden war noch der Nitter En. Matius,; Ci " 
ſar's jüngerer Freund, wegen feiner Mimen im tiambifchen Versmaß 
(dem hipponacteus claudus), mimilambi, berühmt. 

Im Bantomimus zeichneten fih aus: Pylades aus Cilieien 
und Bathyllus aus Alexandrien, ein Freigelafiener des Mäcenas, 
jener in tragifchen, dieſer in komiſchen Tänzen, näcft ihnen des Py- 
lades Schüler Hy las. (Macrob. Saturn. II, 7.) 

W.C.L. Ziegler: De mimis Rom. Gott. 1788. — Ueberf. von Lab. Bro: 
Ing bei Wieland zu Hor. Sat. I, 10. Anm. 1. — Lab. und Syrus in J. C. 
Drei: Carmina sentent. poöt. vett. lat. etc. T. I. (P. Syri et aliorum sententiae 
c. D. Laberii prologo et fragm. etc.). Lips. 1822. — Supplem. 1825. — in F. 
H. Bothe: Poät. scen. T. V. — P. Syri senientiae etc. Acced. D. Laberli et 
Cn. Mattii fragm. etc. Ed. C. Zell. Stuttg. 1829. -— an J. C. Orelli: Phaedri 
fabul. novae XXXII. Turici. 1832. — c. R. Bentleji notis an: R. Bentl. notae 
alque emendatt. in Phaedri fab. etc. ed. G. Pinzger, Vratisl. 1833. ed. J. F. 
Kremsier (mit deutfch. Weberf.) Edit. II. Lips. 1834. 


2) Epiſche Poefie. 
a) Heroiſches Epos. 


39. 


Das Studium der griechiſchen Epiker, ſowohl der früheren, na= 
mentlich Homer's und der Cykliker, al8 der Alerandriner regte theils 
ju Heberfegungen und freieren Bearbeitungen, theild zu felbitftändi- 
geren Dichtungen an; in diefen wurden befonders die Bürgerfriege 
und die in denfelben Hervortretenden Männer behandelt. Erhalten 
hat fih ans Diefer Beriode nur ein Gedicht diefer Art und zwar 
dabjenige, weiches unzweifelhaft das bedeutendfte von allen geweſen ift: 
Birgil’8 Aeneis. | j 

Unbedentend als epifcher Dichter war Eicero: Marius und 
De suo consnlatu, von welchem lezteren wahrfheinlih De tem- 
poribus in 3 B. (ad Fam. I, 9, 23) verfchieden war. — Fragm. 
(ic. op. ed. Orelli (V) und ed. Nobbe. 

DB. Zerentius Barro Atacinus (von Atar in Gallia 
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Rarbonenfis, c. 82—37) fand vorzüglich durch freie, wahrhaft dichteri⸗ 
fche Bearbeitungen griechifher Werke, namentlich der Argonautika 
von Apollonios Rhodios, dann auch durch eigene Dichtungen: Bel- 
Ium Seqguanicum (&äfar’s) Anerkennung. | 

Bon dem fhwülftigen M. Furius Bibaculus aus Gremona 
(Alpinus) gab es eine Aethiopis und (nad) schol. Horat. Sat. II, 
5, 41.) Pragmatia belli Gallici (Cäſar's). Horat. I. c. L 
10, 36. | 

Großen Ruhm bei feinen Zeitgenofien hatte unter Auguftus 2. 
Bartus, welcher den Tod Cäſar's: De morte Caesaris, um 
die Thaten des Auguftus: Panegyricus in Augustum, beſang. 
(Horat. Carm. I, 6. Sat. I, 5, 40; 6, 55; 10, 43; Epist. |, 
16, 27.). . 
Sehr gefhägt wurde auch C. Rabirius (Vell. Pat. II, 36. 
Quint. X, 1, 90), der den Kampf zwiſchen Dectavian und Antonius 
befungen zu haben fceint ; als Fragment hiervon fieht man an das 
in Bompeji af Rollen Gefundene: De bello Actiaco s. Ale- 
xandrino. — in Comment. de Sallustii 1. III. fragm. ed. J. T. Kreyssig. 
Misen. 1835. 

Wahrſcheinlich auch epifcher Dichter ift Balgius Rufus ge: 
weien, Berfafler von Epigranımen, Elegien und bukoliſchen Gedich— 
ten, jest für tdentifch erklärt mit dem (Quint. IU, 1, 18) als Gram- 
matiter und Nhetor genannten C. Balgius Rufus (cos. sufl. 12 
v. Chr.? Horat. Carm. I, 9. Sat. I, 10, 82. Tibull. IV, 1, 180). 

Cornelius Severus unter Auguftus befang Cicero's 
Tod (Senec. Suas. VI. Authol. ed. Meyer. 124.) und Bellum Si- 
culum (Qnaint. X, 1, 89). 

Als Meberfeger und Bearbeiter griechifcher Stoffe werden nod 
genannt: - En, Matius ($. 38): Ilias; Attins Labeo: Ilias 
und Odyffee; Lävius: Ilias Cypria (2), fonft noch Berfafler 
kleiner, gemifchter Gedichte (Eratopaegnia); Ponticus: Bellum 
Thebanum (Ovid. Trist. IV, 10, A7. Prop. I, 7, 9); Macer: 
Bellum Trojan um (Antehomerica und Posthomerica) u. U. 

A Weichert: Poet. lat. Hostii, Laevii, C. Licinii Calvi, C. Helvii Cinnae, 
C. Valgii Rufi, Domitii Marsi aliorumque vitae et carm. reliquiae. Lips. 1830. 
- F. Wuellner: De Ter. Varr. Atac. vita et scriptis. Monast. 1829. 4. — 


Derf.: De Laevio poöt. Recklingh. 1830. 4. — R. Unger: De C. Valgii Rufi 
poematis. Hal. 1848. 





40. 

Alle übrigen epifchen Dichter der Nömer verdunfelte P. Vir: 
gilius(Bergilius) Maro, geboren zu Andes beit Mantua am Min: 
cius am 15. Detb. 684 u. c. 70 (Andinus, Mantuanus, Minciades), Sohn 
eines Gutsbeſitzers. Seine Lebensgefchichte ift ſchon frühzeitig durch 
allerlei Mährchen entftellt worden, wie die dem Donat beigelegte 
neloreibung beweift. Als nah der Schlacht bei Philippi Die 
Beteranen der Triumvirn mehrere Städte und Ländereien Italiens 
zur Belohnung erhielten (713 u. c. 41), verlor auch er fein Land: 
gut, erhielt e8 aber (auf Empfehlung des Afinius Pollio, Al: 
fenus Barus oder Mäcenas) von Auguftus zurüd, Geitden 
lebte er, ohne an Staatöangelegenheiten Theil zu nehmen, als Mite 
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telpunkt der Dichterifchen Beftrebungen feiner Zeit, hoch geachtet als 
Menfh wie als Dichter unter dem befonderen Schuge des Augu⸗ 
tus und Mäcenas ganz fi felbft und den Muſen, und hielt ſich 
abwechfelnd in Rom, auf feinem Landgute, in Neapel und in Tarent 
auf, eine erſten Gedichte waren die 10 Eclog ae, dann fchrieb er die 
Georgica,. dann die Aeneis. Zuletzt unternahm er eine Reife 
nab Griechenland (Horat. Carm. I, 3), um bier feine Aeneis zu voll» 
enden; Durch Auguftus zu einer baldigen Rückkehr (von Athen aus) 
bewogen, erfranfte er unterwegs und ſtarbe zu Brundifium oder zu 
Zurent am 22. September 735 u. c. 19, Seine Gebeine wurden 
nah Neapel gebracht. 

Virgil's Ruhm bei der Nachwelt gründet fih vorzüglich auf 
feine Aeneis. Diefe befingt, in 12 Büchern, Die Serfabrten des 
Aeneas nach Troja's Zerftörung und die von ihm bei feiner Nies 
derlaffung in Latium beftandenen Kämpfe; nicht das Produkt ori- 
gineller Echöpfungsfraft, wohl aber anziehend durch den Stoff und 
deſſen geſchickte Behandlung, durch iebenbige Schilderungen, durch 
Bollendung der Form ift fie als Kunftwerf wie als Nutionalepos 
bedeutend, das größte Heldengediht der Römer — Elf 
Fahre hatte er mit großer Sorgſamkeit (Quint. X, 3, 8) an diefen 
Werke gearbeitet, ohne es in allen feinen Theilen zu vollenden; 
et nach feinem Tode foll e8 durch Plotius Zucca und 2, Bas. 
N, denen er es hinterlaffen hatte, öffentlich befannt gemacht wor: 
en fein. Ä 

Die Bergleihung der Ueneide mit Homer drängt ſich unmittel« 
bar auf und namentlich erinnern die erften 6 Büch. an die Odyſſee, Die 
letzten 6 an die Iliade; den charakteriftifchen Unterjchied beider Dichter 
bat ſchon Quint. X, 1, 86 ausgefprochen: Ut illi naturae coelesti at- 
que immortali (Homero) cesserimus, ita curae et diligenliae vel ideo 
in hoc (Virgilio) plus est, quod ei fuit magis laborandum. 

Virgil's Gedichte, vorzüglich die Aeneis, gelangten für alle Fol: 
gezeit bet den Römern zu einem größeren Ruhm und gewannen einen 
tärferen Einfluß auf die ganze Bildung als die irgend eines an- 
deren Dichters. Man betrachtete fie als Mufter der Poeſie und des 
Geſchmacks, führte fie in die Schulen ein, durchforfchte fie eifrig und 
eommentirte fie nach Inhalt und Form. Diefer Ruhm und Ddiefer 
Einfluß erhielt fih auch das Mittelalter hindurch, befonders in Ita— 
lien. — Der mwichtigfte Commentar, den wir aus der römifchen Zeit 
befigen, ift der des Servius Maurus Honoratus s. A extr. 
zum ganzen Virgil; außerdem haben wir noch Fragmente des Com: 
mentars von Balerius Probus zu den Eflogen und Georgika, 
und ebendazu Nefte aus den Commentaren des nah Perfon und 
Jeit (sec. A oder 5?) unbekannten Junius Philargyrus (wahr: 
(heinlich identifch mit Junilius Flagrius); ferner Sammlungen aus 
früheren Erklärern (in Virg. interpr. ed. A. Maj). — Die erhaltene 
FYita Virgilii von Donatus (Ziberius Claudius D. c. 400 
n. Chr.) jcheint fpäter Zufäge erhalten zu haben. 

Ausgaben: Ed. pr. Rom. (c. 1469). Fol. min. — c. comment. Servii. 


Venet. 1475. Fol. und öftere. — Virg. Opp. Servii comment. Castig. et var. 
Virg. lect. per J. Pierium Valerianum. Fol. Paris. R. Stephan. 1532. — (per 6. 
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Fabricium.) Basil. 1551. Fol. und öfters. — c. comment. F. Taubmanni. (Viteb.) 
1618. 4. — N. Heinsius rec. Amst. 1676. 12. — c. commentar., not. etc. ed. 
P. Burmann. 4 voll. Amst. 1746. 4. — Virg. Opp. var. lect. et perp. adnot. 
illustr. a C. G. Heyne. 4 voll. Lips. 1767-75. Ed.IV. Cura 6. P. E. Wagner. 
5 voll. 1830 -4i. (Vol. IV. Carm. minora. Vol. V. Virg. carm. ad prist.-orthogr. 
revocata, ind., oomment. etc.) — ex Tec. IV. Heyn. recogn., perbr. lect. var. 
insir. G. Braunhard. Coburg. 1834. — it. ed. J. C. Jahn. Lips. (1838.) — ed., 
adnot. illustr., comment. de vita et carm. Virg. et ind. adjec. A. Forbiger. Ed. 
I. Lips. 1845-46, — F. d. Schulgebr. mit Einl. und Anmerf. zur Aenelde, 
von K. 3%. Süpfle. Neue Ausg. 1847. — brev. enarravit Ph. Wagner. Ed. Il. 
Lips. 1849. — mit beutfchen Grläuter. von Ph. Wagner. 6 Hefte. Leipz. 


Kenels mit Erläut. von C. Thiel. 2 Bde. Berl. 1834-38. — ed. et an- 
notat. illustr. P. Hofmann Peerlkamp. 2 voll. Leid. 1844. — in us. schol. an- 
not. illustr. G. G. &osrau. Quedl. 1846. ©. Ch. Erufius Wörterbuch zu V. 
Hannov. 1846. 

x Birgit 6 Merfe überf. von 3. H. Voß. 3 Bde. Braunſchw. 1799. Neue 
usg. 1822. 

Commentarii in Virgilium Serviani. Ed. A. Lion. 2 voll. Gotting. 1826. In 
Vol. II. auch Junius Philargyrius und Probus. — Virgil. interprett. antigg. ed. 
A. Mai. Mediol. 1818. — M. Val. Probi in Virg. buc. et georg. comment. Ed. 
H. Keil. Hall. 1848. — Tib. Cland. Donati vit. Virg. in edit. Heyn. und daſ. 
Heyne’s Vita Virg. — Virg. Leben in den Ausg. von Forbiger und Süpfle. — 
E. Teuber: De Mauri Serv. Hon. vita et comment. I. Vratisi. 1843. 


In Handfchriften und älteren Ausg. Virgil's finden fidy mehrere 
fleinere Gedichte, nicht in allen Diefelben: Virgilii juvenalis Iudi libel- 
lus, von mehr oder minder ftreitigem Urfprunge; es find Dies na: 
mentlih Culex($ 48), Dirae ($ 46), Copa ($ 48), Est et Non, 
Vir bonus, Moretum ($ A8), Rosae, Aetna ($ 82), Ciris 
($ 41), Catalecta ($ 49), Priapeia ($ 49). Lnterfuchungen 
Darüber in Carm. Valerii Catanis c. A. F. Naekli annott. Acc. 
de Virg. libello juvenalis Iudi etc. dissert. IV. Cura L. Schopeni. 
Bonn 1847. | 

Aus einzelnen, aus dem Zufammenhange herausgeriffenen Ber: 
fen Birgil’s bildete man in willkührlicher Zufammenftellung ganze 
Gedichte, Virgiliocentones; ein Beifpiel ift der Cento nuptialis 
des Aufonius. — 


b) Poetiſche Erzählung. 


41. 


Jr der epiichen Bearbeitung einzelner Mythen oder Gegenftände 
der Geſchichte, wozu Gelehrfamfeit und rhetoriſche und äftbetilche 
Bildung eher hinreicht, poetifcher Erfindungsgeift weniger erforderlich 
ift al8 zum eigentlichen Epos, verfuhten fi) mehrere Dichter. Streng 
- genommen möchten vielleicht mehrere der in $ 39 Genannten hierher 
-zu ziehen fein. Bon C. Valerius Eatullus ($ 50) xechnet man 
hierher da8 Epithalamium Pelei et Thetidos, ein wegen ein⸗ 
jelner Schönheiten, nicht von Seiten der Anlage lobenswerthes Ge 
icht, auch wohl fein Gediht: De coma Berenites, eine Radı« 
ahmung des Kallimachos, indeß gehen beide in die lyriſche Gattung 

über und können alfo auch zu diefer gezählt werden. 
C. Helvins Cinna, Catull's Freund, fehrieb ein bis zur 
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dunkelheit gelehrtes, die Mythen der Myrrha behandelndes Gedicht 
(Smyrna oder) Imyrna, das bis auf wenige Verſe verloren iſt. 
(. H. Frotscher ad Quint. X, 4, A. Außerdem gab es von ihm noch 
ein Abſchiedsgedicht: Propempticon Pollionis, von dem wir 3 
gragmente, und mehrere Eleinere epigrammatifche Dichtungen, von 
denen wir 6 Fragmente befißen. — A. Weichert: De C. Heivio Cinna. 
Il Commenit. Grimmae. 1822 und 1823. A. (auch in deſſen Poëtt. Latt. 
Religg.). 

Das Gediht Ciris ($ 40), eine Behandlung des Mythus von 
Riſus und Scylla, wird theils für eine Augendarbeit Virgil's gehal« 
ten, theils Cornelius Gallus, theils Catull, theils Helvius Cinna 
zugeſchrieben — in Virg. ed. Heyne - Wagner vol. IV. 


‚42, 

Die Birgil im Epos, fo verdunfelte in der poetifchen Erzählung 
alle Uebrigen 

P. Ovidius Rafo, geboren 711 u. c. 43 zu Sulmo oder 
Sulmona im Lande der Peligner, Sohn eines begüterten römifchen 
Ritters. Er erhielt frühzeitig in Nom eine gelehrte Bildung, die er 
duch Reifen nach Griechenland (Athen) und Afien vollendete. Zum 
Dihter gehoren (Trist. IV, 10, 25), fand er wenig Behagen an 
Stantögefhäften; deßhalb befleidete ex auch nur kurze Zeit einige 
Chrenftellen (Triumvir, Centumvir, Decemvir), worauf er im ver- 
kauten Umgange mit Propertius u. A. ganz feinen Neigungen, dem 
Vergnügen und der Dichtkunſt lebte. Plöglich wurde er von Augu- 
tus 762 u. c. 8 n. Chr. nah Tomi einer Stadt in Möften, an 
den Ufern des ſchwarzen Meeres, verbannt (relegatus), ungewiß aus 
welchen Gründen, vielleicht wegen Theilnahme oder Mimiſſenſchaft 
an den Vergehen der Julia, Auguft’s Tochter, und wegen feiner Ars 
amatorla, welche dem damals um Sittenverbefierung bemüheten Herr⸗ 
Iher ein Aergemiß geben mochte. (Er felbft fpricht darüber ftets 
mit der größten Zurückhaltung in uns dunfelen Neußerungen. Trist. 
II, 6, 11. 5, 49. II, 207: Perdiderint eam me duo crimina, carmen 
et error.) Dies Geſchick ertrug er, der fo fehr an den Freuden der 
Hauptftadt, feinen Freunden und feiner Gattin hing, ohne alle Standhaf- 
Igfett; nach fruchtlofen Verſuchen, die Erlaubniß zur Rückkehr aus dem 
tauben, ungaftlichen, Barbarifch redenden Lande zu erhalten, ſtarb er 
bier in Zomi im Sram 770 u. c. 17 n. Chr. — Einige feiner 
Shriften Hat er fhon in Nom befannt gemacht (Amorum lid. II, 
Heroides, Ars amatoria), andere in feiner Verbannung vollen- 
det (Metamorphoses, Fasti), noch andere verdanken ihre ganze 
Entftehung erft dieſem Aufenthalte in Tomt (Tristia, Epistolae ex 
Ponto). — Dvid gehört zu den geiſtreichſten Dichtern feines Zeital« 
ters; mit einer oft zu üppigen Dhantafte verbindet er große Gelehr- 
mfeit, die Kraft, das von außen ber Erworbene zu feinem leben- 
digen Cigenthum zu machen (darin größer als Birgil), glänzenden 
&th, die Gabe eines anmuthigen, blühenden Vortrages und eine leichte, 
meift korrekte Verfififation; es fehlt ihm aber an Sinn für einfache 
Rıtürlichleit, ein Mangel, der ihn zum Ahetorifchen, zu verfchwen- 
deriſchem Prunke, nicht felten auch zu geſuchtem Wizz Nſaen und 


44 Geſchichte der roͤmiſchen Literatur 


nachtheilig auf den Geſchmack feiner Zeit einwirken ließ, es fehlte ihm 
was fich befonders in feinen zu Tomi entftandenen Gedichten zeigt 
an fittliher Energie und Männlichkeit. j 

Das bedeutendfte feiner Werke find feine Metamorphoseo! 
Mb. XV, mehr als zweihundert Mythen, meift mit Berwandlunger 
endend, nach Perſonen, Zeit und Ort fehr verfchieden, durch leicht 
Uebergänge zu einem Ganzen in fortlaufender Erzählung verbunden 
Der Stor iſt der Sauptindhe nah aus dem Griechiſchen entlehn 
(viele griechifhe Dichter hatten ähnliche Gedichte geliefert, fo Rikanı 
der: Erepoodneva; auch die Tragifer find benupt); Ovid's Kunfl 
zeigt fich in der Auswahl, in der gefchieften Aneinanderreihung diefei 
einzelnen, von der Weltſchöpfung bis auf Cäſar's Tod gehenden Sa: 
gen, in der anfchanlichen, angenehmen Darftellung, befonders. in dei 
Schilderung Teidenfchaftlicher Gemüthsbemegungen, in der Abftreifung 
und Vermeidung alles Dunkelen, Gelehrten, Uudichterifchen; getus 
deit wird mit Recht eine nicht felten ins Seichte gehende Breite der 
Erzählung, ein Haſchen nad Wig, ein zu weites Abjchweifen von 
der Hauptfahe und dem Natürlichen, veranlaßt durch, den Luxus 
feiner oft fefiellofen Phantafie. 

Zur Gattung der poetifchen Erzählung laſſen fih auh Ovid's 
Fasti, 6 Bücher, rechnen, eine hiſtoriſch⸗mythologiſch⸗aſtronomiſche 
Darftellung der römiſchen Fefte nah ihrem Urfprunge und ihrer 
gottesdienftlichen Feier, wichtig für die Kenntniß alt-italifher Re: 
ligion und Gebräuche. Sie erſtrecken fih nur auf die Feſte der er⸗ 
ten 6 Monate des Jahres in ihrer Neihenfolge und jedes Bud 
umfaßt einen Monat. Bon den übrigen Gedichten Dvid’s unter 
iheiden fie fih durch Einfachheit des Vortrages, durch ein überwic- 
genbes Hervortreten der Sache felbft, die bier nicht Durch poetiſche 

igreffionen zurücgedrängt wird. Wahrfcheinfich find fie ſchon in 
Rom vor der Verbannung gefchrieben und in Tomi (namentlich B. 
1) verändert. 
« P. Ovidii Nasonis vita, ordine chronolog. digesta etc. per J. Masson. Am- 
stel. 1708. Sn Ovid. Opp. ed. P. Burmann. Tom. IV. 

Ausgaben: Ed. pr. Bononiae. 1471. Fol. — Romae. 1471. Fol. — ex 
rec. D. Heinsii. Acc. breves notae etc. Lugd.B. 3 voll. 16. 1629 u. 5. Neue Recent, 


Amstel. 1652. 3 voll. 12. — cura et stud. P. Rurmanni, c. notis aliorum et 
suis etc. Amstel. 4 voll. 1727. 4. — e rec. P. Burmanni. Cur., indicesque ad- 


- jec. C. G. Mitscherlich. 2 voll. Gotting. 1796—98. Edit. II. 2 voll. 1819. — ad 


codd, Mss. et editt. fidem recogn., varr. lectt. ei clavem Ovid. addidit J. C. 
Jahn. Vol. 1: Heroid., Amores, Ars amandi, Medic. faciei et Remed. amoris. 
Lips. 1828. Vol. II: Metamorph. 1832. — recogn. C. H. Weise. Ed. ster. 3 voll. 
Lips. 1845. 16. 


Metamorphoses: Ed. pr. Rom. 1471. Fol. — ex rec. P. Burmanmni. 
Variet. lect.. et notis perpet. illusir. 6. E. Gierig. Edit. III, emendata et aucta 
cura J. C. Jahn. 2 voll. 1821—23. — mit kritiſchen und erläuternden Anmer 
fungen von E. &. &. Bach. 2 Bde. Hannover. 1831—36. — emend. J. C. Jahn. 
Lips. 1832. — Tec. et perp. annotat. illustr. D. C. G. Baumgarien-Crusius. 
Lips. 1834. — Nach Voßens Auswahl. Mit Sinleit. und Regiſter. Bon F. €. 
Feldbauſch. Ite Ausg. 1848. — 3. Schulgebr. mit Anmerk. von DB. Loers. Trier. 
1837. — rec., comment. instrux. V. Loers..Lips. 1843. 


Meberfegungen: Don Marimus Planudes gibt es eine griechifche Les 
berf. der Metamory ofen, zuerſt herausgegeben von’ g F. Boiſſonade. Paris. 
1822. — Ovid's ſaͤmmtliche Werke. 5 Bde. Frankf. 1797—1823 (von Mehreren). 
— Verwandlungen nach Ovid von J. H. Voß. 2 Bde. Berlin. 1798, 2te Ausg. 1829. 
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(Auswahl) — Wörterbuch von J. Billerbeck. 2te Ausg. von G. Ch. Erufius, 
Sannov. 1845. 


Fasti: (ed. E. Puteanus). Antv. 1638. Fol. — rec. notisque instrux. G. 
E. Gierig. Lips. 1812. Index. 1814. — ex rec. P. Burmanni. In usum schol. 
ed. F. C. Maithiae. Francof. 1813. — rec., lect. divers. et observait. adjec. 
J. P. Krebs. Wiesb. 1825 — Zum Schulgebrauch mit erflär. Anmerf. von I. 
Gontad. Leipz. 1831. — edit. etinterpr. R. Merkelio. Berol. 1841. 


co) Didattifhes Epos, 


43. 


Nachdem in der vorigen Periode Ennius durch Bearbeitun« 
gen nach dem Griechifchen auf Die didaktiſche Poeſie bingeführt 
hatte, fand Diefe Gattung bei der dem römifchen Geifte eigenthümlt« 
hen Richtung auf das Nügliche, Belehrende jetzt, nachdem wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Stun allgemeiner geworden war, große Pflege. Zunächft 
zeichnete ſich aus: 


T. Lucretins Carus, ein römifcher Nitter, wahrfcheinfich 
geh. 656 u. c. 98. Leber feine Lebensverhältniffe und feinen Tod 
(Selbſtmord?) wiſſen wir durchaus nichts Sicheres; mit Atticus, 
Nepos u. U. ift er befreundet geweſen; er foll 699 (oder 703) u. 
e. 55 (oder 51) geftorben fein. Sein Gedidht: De rerum natura 
ib. VI. ift eine Darlegung und Empfehlung des Syſtems Epifur’s, 
Wenn Zucrez bei aller Begeifterung für die vorgetragenen philofophi« 
[hen Lehren die Trodenheit feines Stoffes auch nicht dichterifch zu 
bewältigen vermochte, fo hat er doch durch lebendige Schilderungen 
in Einleitungen und Digreffionen, in Bildern und Vergleichen ihm 
Sntereffe zur geben ‚gewußt (I 1—44. IL 1—60. TI, 1—30. IV, 
1—25. 1048 ff. VI, 1136 ff.); troß der Nachahmung griechifcher 
Vorbilder (Empedokles u. A.) durchdringt doch das Ganze ein felbft« 
fändiger Geift, wenigftens zeigt. ſich mehr Eigenthümlichkeit als in 
den meiften anderen römifchen Nahahmungen griechiſcher Muſter. 
Die Armuth feiner Sprache bei der Neuheit der Sachen (I, 140) 
legte ihm manche Schwierigfeit in den Weg; in feiner Darftellung 
findet fih im Ganzen nod) das Herbe und Harte der vorciceronifchen 
Zeit; der Bersbau bat duch ihn gewonnen, — Bielleiht hat er 
feinem Werke nicht Die lebte Zeile geben können. — Cicero's Ur⸗ 
teil über ihn (ad Q. fr. II, 11, A) wird durch die Unficherheit der 
Lesart zweifelhaft; Ovid. Am. I, 15, 23: sublimis. Tac. dial, de 
oratt. 23. Quint. X, 1, 87. Gell. N. A. I, 21, 5. 

Ausgaben: Ed. pr. Brixiae. Fol. (c. 1473.) — a Dionys. Lambino 
emend. et illusir. Paris. et Lugd. 1563 (156+). 4. u. 5. — ope ac fide 0. Gi- 
fanii. Antv. 1566. u. ö. — c. interpret. et notis Th. Creech. Oxon. 1695 u. 
d. 1835. — Acc. variae lectt. nec non annotait. R. Bentleji. 1818. c. notis in- 
tiegris Lamb., Gifan., T. Fabri, T. Creech cur. Sig. Havercampo. 2 voll. Lugd. 
B. 1725. 4. — Tec., emend., comment. perp. illust., indd. instr., R. Bentleji 
animadverss. addid. G. Wakefield. 3 voll. Lond. 1796. — 4 voll. Glasg. 1813. 
— ed. H. C. A. Eichstaedt. vol. I. (Prolegg. Text. Index verb.) Lips. 1801. — 


perpet. annotat. crit, grammat. et exeget. adj. A. Forbiger. Lips. 1828. — 
illustr. Regnier, Paris. 1837. 
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Neberfeßung: von K. L. v. Knebel. (mit Tert) 1821. Ute Aufl. (ohne 
T.) Leipz. 1831. 

Bon Cicero's Ueberſetzung der Darvdueva des Aratos 
haben wir noch Ueberreſte. Cic. ed. Orelli. T. V. P. 2. Aratea c. 
var. lectt. cur. J. C. Orellio. Turici. 1837. 


Bon Q. Cicero haben wir noch 20 Herameter de XII signis 
coelestibus, ein Fragment eines größeren Gedichte. — in Cie. ed. 
Orelli. IV. 2 p. 570. — in Anthol. ed. H. Meyerus. Vol.II. p. 16. 


44. 


Das Vollendetfte, was die römifhe und überhaupt die alte 
Literatur in Ddiefer Gattung der Poeſie aufzumeifen bat, ift Bir- 
gil’8 Gedicht von der Landwirthſchaft: Georgicon libr. 
IV. angefangen (auf Anlaß des Mäcenas?) im $. 717 u. c. 37, 
vollendet zu Neapel 724 u. c. 30, alſo in fieben Jahren. Es han 
delt (B. 1) von dem Aderbau, (B. 2) von der Zaumzugt, (B. 3) 
von der Viehzucht und (B. 4) von der Bienenzucht. Auch hier ſind 
griechiſche Vorbilder (Demokrit, Nikander) und auch Roͤmer benutzt, 
Doch mit weit mehr Selbſtſtändigkeit als in der Aeneide. Nicht blos 
einzelne Epifoden (3. B. das Lob Italiens I, 136 ff.; von 
der Glüdfeligfeit des Landlebens U, 458 ff.; von der 
Peſt II, 474 ff; Ariftäus IV, 315 ff; Orpheus und Eu— 
rydife IV, 467 ff.), fondern das Ganze durchdringt ein wahrhafter 
Dichtergeift; im Plane, in der Auswahl des Stoffes, in der Ber: 
bindung des Einzelnen zeigt fih eine große Gefchiclichkeit; der Vor— 
trag iſt gefhmadvoll, die Sprache rein und edel, der Versbau leicht 
und fließend — die ganze Form fünftlerifh vollendet. — Geor- 
gicon I. IV. Leder. und erklärt von J. H. Voß. 2 Thle. Al: 
tona. 1800. — überf. und erläutert von C. N. v. Oflander. Stutt: 
gardt. 1835. — $ 40. Ä 


Bon Horaz gehört hierher die Ars poetica ($ 47). 


Unter Ovid's LXehrgedichten ift das befle die Ars amaloria 
“ (Ars amandi), 3 B., im elegifhen Versmaße, wahrſcheinlich befannt 
gemacht 752 u. c. 2. Hier werden Mittel angegeben, durch welche 
man fih die Gunft der Frauen erwerben faın. — In den Reme- 
dia amoris, 1B., 754 oder 755 n. c., aud) im elegiichen Vers⸗ 
maße, wird von den Heilmitteln der Liebe gehandelt. — Ovid. ama- 
toria (Heroid. epistt., amores, de arte amat., de remed. am.) e rec. 
P. Burmanni c. var. lect. praec. (cur. C. G. Wernsdorf). 2 voll. 
Helmst. 1788. 1802. — in Jahn: Ov. opp. J. — Kunſt zu lie— 
ben, überf. von F. K. von Strombed, 2te Aufl. Braunfchw. 1832. 
— Heilmittel der Xiebe, von demfelben. 2te Aufl. 1829. — 
Minder bedeutend muß, nah dem noch übrigen Bruchftüde von 100 
elegifchen Verſen zu urtheilen (wenn fie wirklich echt find), fein Ge⸗ 
diht: Medicamina faciei, Mittel zur Erhaltung der 
Schönheit, gewefen fein. Ov. Amatoria ed. Wernsd. — Das 
Sragment der Halieutica, 134 Verſe, gilt nicht allgemein für echt. 
— ex Tec. M. Hauptii. Lips. 1838. 
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45. 


Unter den übrigen Lehrdichtern des auguſtiſchen Zeitalters ver⸗ 
dienen noch folgende bemerkt zu werden: 

Don den Gedichten des Aemilius Macer aus Verona, geſt. 
16 v. Chr. (verjhieden vom Epiker Macer 5 39): Ornithogonia 
md Theriaca (Nahahmung des Rifander; Quint. X, 1, 56) ift 
Nichts erhalten. 

Gratius (dem nah einer Vermuthung über fein Vaterland 
aus V. 40 der Beigame Faliscus gegeben wird), allein erwähnt 
bei Ovid (ex Ponto IV, 16, 34), fonft unbefannt, fchrieb, den Stoff 
jum Theil von Zenophon entlehnend: Cynegetica (De tenatione 
ber), 540 Heram., gut nad) Anlage, Ausdrud und Versbau. — 
Ed. pr. Venet. 1534. (mit Dvid’s Halieut, und Nemeflan). — in 
Poet. lat. min. ed. P. Burmann. Vol. I. Lugd. Bat. 1731. 4. — edi 
J. C. Wernsdorf. Vol. I. Altenb. 1780. — Gratii Falisci et Olympi. 
\emesiani carmina venalica. c. script. variet. et commentt. ed. R. 
Stern. Hal. 1832. — ed. M. Haupt (mit Ovid's Halieut.) 

Bon Cäſar Germanicus, geb. 737 u. c. 17, dem Enkel 
Anguſt's, Redner und Dichter, haben wir noch 725 V. feiner freien, 
diterifchen Ueberſetzug der Oarvöueva des Aratos (dazu alte 
Scholien), außerdem einige Bruchftüde feiner Diosemeia oder Pro- 
gnostica. — Ed. pr. Bonon. 1474. — ed. H. Grotins. (Synt. Arat.) 
Lngd. B. 1600. A. — rec. etc. J. C. Schwarz. Coburg. 1715. — (ed. 
C.F. Schmidt.) Lunaeburg. 1728. — Aratea e codd. emend. et suppl. 
aJ.C. Orellio. An deflen Ausgabe des Phädrus. Turici. 1831. 1832. 

Manilius Cin den Handſchr. auch Mallius), von deffen 
Rebensumftänden Nichts bekannt ift (aus NAften oder Afrika? Iebend 
und dichtend unter Auguft, vielleicht — B. 5 — nod unter Ti- 
ber), machte Die Damals beliebte Aftronomie und Aftrologie zum Ge« 
genftande eines Gedichts, das unter dem Namen Astronomica 
fi) erhalten bat. Es befteht aus 5 Büch. und handelt Cbefonders 
im dten und in dem unvollfländigen öten Buche) von dem Ginfluffe 
der Sternbilder auf die menſchlichen Schickſale. Die Darftellung ift 
einfach, zum.Theil recht anziehend, die Sprache rein. — Ed. pr. Nu- 
timdberg. (c. 1473.) A. — Tec. J. Scaliger. Lutet. 1579 und ex rec. 
Benil. c. select, notis. Cura et stud. E. Stoeberi. Argent# 1767. — 
c. interpr. gall. et notis. Ed. A. G. Pingre. 2 voll. Paris. 1786. — 
rec. F. Jacob. Berol. 1846. — Himmelsfugel (B. 1), Tat. und deutſch, 
mit Anmerk. von 3. Merkel. Aſchaffenb. 1844. 


3) - Lyriſch-epifche Poeſie. 
a) Satire. 


40. 


Der unbeſtimmte Charakter der roömiſchen Satire gab den ein- 
zeinen Dichtern Die Freiheit zu verſchiedenen Modificationen derfelben. 
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Im humoriftifhen Tone des allen Dogmatismus verfpotteuden grie- 
hifhen Eynifers Menippos (sec. 2 oder 3 v. Chr.) und mit einem 
großen Aufwande von Gelehrfamkeit ſchrieb M. Terentius Barro 
(Reatinus) in feinen jüngern Jahren ($ 70) Satiren, die dem 
Inhalte nach in ihrer allgemeineren Richtung auf Sitten, Philoſo— 
phie, Kunft und Kiteratur fich mehr denen des Ennius, als den auf 
Verjönlichkeiten ausgehenden des Lucilius näherten und in welchen 
dem profaifhen Bortrage Boetifches, dem Lateinifchen Griechiſches 
eingemifcht war: Saturae menippeae (cynicae), außerdem Sa- 
turaram lib. IV. Cic. Acad. I, 2. 3. Quint. X, 1, 95. Gell.II, 18; 
VI, 16; XII, 11. Prob. ad Virg. Ecl. VI, 13. — Die, erhaltenen 
Fragmente ‘in M. Ter. Varr. Sat. Menipp. rel. Ed. F. Oebler. Quei- 
Jind. 1845. 

Die höchſte Kunſtblüthe erreichte die Satire in Q. Horatius 
Flaccus, geb. unter dem Konfulate des Manlius Torquatus (Carm. 
IH, 21, 1; Epod. 13, 8 — und des 2, Aurelius Cotta) 689 u. c. 
65, am 8. Decbr. (Epist. I, 20, 27) zu Venuſia am Aufidus (Carm. 
IV, 9, 2) auf der Grenze von Lukanien und Apulien (Sat. II, 1, 
34). Gr wurde 'unter den Augen feines Vaters, eines Freigelaffe: 
nen (Sat. I, 6, 44), der nach Verkauf feiner Lleinen Billa das Ge: 
ſchäft eines Auctionskafftrerd Ccoactor) zu Rom an fi gebradt 
hatte (oder vielleicht fchon in Venuſia coactor geweſen war), (I. c. 
86), von Orbilius (Epist. I, 1, 71.) u. U, gebildet, vom DBater 
ſelbſt fittlich geleitet (Sat. I, A, 105 seqq. 6, 75 seqq.) und ging 
dann zu Vollendung feiner Studien, insbefondere zum höheren phi— 
loſophiſchen Unterricht nach Athen (Epist. II, 2, 43 ff.). In dem 
nad Cäſar's Tode ausbrechenden Kriege trat er in das Heer des 
Brutus (Carm. I, 7, 2) und nahm als tribunus militum an der 
unglüdlihen Schlacht bei Philippt Theil (Carm. II, 7, 9. Sat. I, 6, 
47.) Die darauf erlaffene Amneftie geftattete ihm die Rückkehr nad 
Nom, 41 v. Chr.; hier erwarb er die mit fefter Befoldung verbun: 
dene Stelle eines scriba quaestorius (Sat. II, 36), welche er jedod) 
fpäter wieder aufgab, wandte ſich der Dichtfunft zu (CEpist. II, 2% 
51), und wurde durch poetifche Verſuche mit Birgil und Barius be 
fannt und durch dieſe dem Mäcenas empfohlen, 38—37 v. Ghr. 
(Sat. I, 6, 54 ff.). Seitdem führte er unter Titerarifchen Studien 
und poetiichen Beichäftigungen ein heiteres Leben in der engſten 
Freundfhaft mit diefen Männern, auch dem Auguftus bekannt, theild 
in Rom, theil8 auf der ihm von Mäcenas (c. 32 v. Chr.) geichenf: 
ten villa sabina (Carm. II, 18, 14. 1, 17 u. a), duch Mäcenas 
Unterftügung auch in den Nitterftand aufgenommen (Sat. II, 7, 53). 
Er ftarb furz nad Mäcenas 746 u. c. 8 (am 26. November). — 
Als Menſch war er liebenswürdig; nachſichtig gegen Die Sitten des 
Privatlebeng, ftreng gegen die öffentlichen, zeigte er ſich immer in 
der Mäßigung, die er im Glück fowohl als im Mißgeſchick zu be 
wahren empfiehlt. Sein Grundfag war, das Mittelmaß zu lieben 
— darin liege die wahre Quelle der Glückſeligkeit. Ein ruhiges, 
unbemerftes Leben, fern von Armuth wie von Ueberfluß, hielt ex für 
das Beite. Faft immer führt er fich als Beifpiel an, Doch fällt ed 
ihm nie ein fih mit Anmaßung als Mufter aufzuftellen. Seinen 
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zreunden hing er mit warmer Herzlichfeit an; gegen Auguitus bez 
nahm ex ſich mit Vorficht, ohne Kriecherei. (Diejenigen feiner Aeus 
kerungen, weldhe ihm den Vorwurf einer niedrigen Schmeichelei zu« 
gezogen haben, werden durch den allgemeinen Geift der Zeit und 
durch Die dem römiſchen Staate wirflid heilfame fpätere ‚Regierung 
des Auguſtus gerechtfertigt.) Sittlihe Begeifterung, Erhabenheit und 
firaft, Die den Stürmen des Lebens troßt und in Kämpfen und 
Mühen für hohe, das Wohl der Menfchheit beabfichtigende Zwecke 
fid aufzuopfern bereit ift, Ing nicht in feinem Charakter; ſich in Die 
Verhältniſſe zu ſchicken und Die eigene Ruhe zu erhalten, eine un— 
glückliche Zeit fih möglichft bequem zu machen war fein Streben. 
— In der Philofophie war er, wie die meiften Römer, Efleftifer, 
dh mit Hinneigung zu den Anfichten Epikur's (Epist. I, A, 16), 
— Bir haben von ihm 4 Bücher Iyrifher Gedichte, Car- 
mina; 1 Buch iambiſcher, Epodi; 2 Bücher Satiren, 
Satirae; 2 Bücher Briefe, Epistolae. — In feinen Satiren, 
den im Ganzen früheften feiner Gedichte, legt er im Geifte der fos 
fratiihen Schule den reichhaltigen Schag feiner duch Erfahrung 
geläuterten Lebensweisheit dar; heitere, ironifche, Leicht züichtigende 
Derfpottung charakterifirt fie im Allgemeinen; in B. 1 findet fich 
größere, oft perſönliche Bitterkeit (alte attifhe Komödie, Lucilius), 
doh richten fi) die perfönlihen Angriffe nur gegen notorifche, im 
Ganzen verächtlihe Menſchen; in B. 2 herrſcht mehr philofophifche 
Ruhe. Zur Kenntniß des Zeitgeiftes find fie im höchſten Grade 
wihtig, indem fie das damalige Leben und Treiben nad den ver- 
jhiedenften Richtungen hin vor Augen legen; aud) des Dichters 
eigenes Weſen tritt uns in ihnen deutlich entgegen. Da fie ftets 
auf das gewöhnliche Leben eingehen und der Stoff poetifchen Schwung 
nicht zuläßt (Epist. I, 1,250), fo balten fie fih natürlich auch in 
Rüdfiht der ganzen Darftellung von der Erhabenheit der höheren 
Tihtingsarten fern (Sat. I A, A1—A8), und auch der Versbau 
bewegt ſich abfichtlich, ſcheinbar nachläffig, in einer größeren Zreiheit 
als der heroiſche Hexameter. 

Ueber das Leben des H.: In Q. Horati Flacci vitam a Suetonio 
Tranquillo conscriplam notas varr. colleg. suasque et comment. perpet. etc. 
adjec. E. J. Richter. Zwick. 1830. — 0. Horatii Flacci Vita, ordine chronol. 
delineata, stud. J. Masson. Lugd. B. 1708. — €. Paſſow: Des DO. Horatius 
pitteln 26. Leipz. 1833. — MW. ©. Teuffel: Charafteriftif des H. Leipz. 1842. 
— Derſ.: H., eine literärhift. Ueberf. Tübing. 1843. — €. ©. Zumpt: Weber 
das Leben des H. und die Zeitfolge ſ. Ged. in d. 2ten Ausg. der Sat. von Heins 
si. — MB. E. Weber: H. als Menſch und Dichter. Jen. 1844. — ©. F. Gros 
tefend: Schrift. Laufbahn des H. Hannov. 1849. 

In den fpäteren Seiten der römifchen Literatur wurde auch Horatius vielfach 
tmmentirt. Auf uns find von dieſen Commentaren nur Bruchftüde 'und zwar 
namentlich aus denen bes Acro und des Pomponius Porphyrio gefoms 
men; bie von biefen Beiden ftehen (zu allen Werfen des H.) zuerft in einer 
Ausgabe s. ]. et. a. (Venet. 1481.), dann mit andern alten Echolien in Hor. ed. 
(rıquius, ed. G. Braunhard. 

Ueber die codd. f. C. Kirchner: Novae Quaest. Horat. Lips. 1847. 

Ausgaben der Werke: Ed. pr.s. 1. et a. Fol. (vielleicht 1470.) — opp. 
ttinea C. Landini interpretatt. Flor. 1482. Fol. — in urbe Argentina. 1498. 
fvl. (cur. J. Locher). — Acron. et Porphyr. comment. illusir. eic. per @. Fa- 
srieum. Basil. 1555. Fol. — c. M. Mureti annoit. Venet. 1555. — ine nene 
Striode beginnt mit: Hor. ex fide atque auctor. X libr. Mss. opera Dion. Lam- 
| Serrmann, Geld. der roͤm. Lit, 4 
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bini emendalus ab eodemque comment. illusir. 2 voll. Lugd. 1561. 4. — 2te 
Necenſ. Paris. 1567. Fol. — Edit. III. 2 voll. Lutet. 1579 (—1587.) Fol. — 
Francof. 1596. 4. — Sie Commentarli D. Lambini find abgebrudt in 2 voll. 
Confluent. 1829. — H. ex antigg.' XI libr. Mss. emendatus et c. comment. ex- 
purg. opera J. Cruquii. Antv. 1578. 4. — 1597. — 1611. — cum L. Torrenlü 
comment. Antv. 1008. 4. — c. animadvv. et notis D. Heinsii. Lugd. B. 1612; 
am beften 1629. 3 voll. 12. — par A. Dacier. 10 voll. Paris. 1681. 12. — 
1709. — c. schol. perp. Textum rest. W. Baxter. Lond. 1701. 1725. Wieder⸗ 
holt, mit häufigen Tertesänderungen und vermehrten Noten von I. M. Gesner. 
Lips. 1752— 1772. Umgearbeitet mit Hinzufügung eigener Noten von J. C. Zeu- 
nius. Lips. 1788. — 1802. — 1815. — c. seleclis schol. veit. et G. Baxteri, 
J. M. Gesneri et J. C. Zeunii annotatt. recogn. F. H. Bothe. Lips. 1822. — 
Gpoche mat: H. opp. ex rec. c. nolis atque emendait. Rich. Benileji. Can- 
tabr. 1711. 4. — ex Tec. et c. not. Bentl. (Cur. Dindorf.) 2 voll. Lips. 1826. 
.— R. Bentleji notae atque emendatt. in H. Cur. J. F. Sachse. Quedl. 1825. — 
rec. et illusir. F. G. Doering. Ed. nov. cur. 6. Regel. 2 voll. Lips. Vol. I. ed. 
V. 1839. Vol. II. ed. II. 1835. — emend. notisque illustr. C .Fea. 2 voll. Rom. 
1811. Neue Recenf. nach 13 codd. — denuo rec. F. H. Boihe. 2 voll. Heidelb. 
1826. — rec., var. lect., comment., adnot., schol. adjec. G. Braunhard. 4 secit. 
Lips. 1831—38. — rec. J. C. Orelli. c. var. lect. et interprei. 2 voll. Ed. II. 
Turic. 1843—44. Edit. min.H. 2 voll. 1843 - 44. — schol. in us, ed. C. F. Suepfle. 
Heidelb. 1846. — terlium rec. et in us. schol. ed. J. C. Jahn. Lips. 1846. — 
recogn. et comment. in us. schol. insirux. G. Dillenburger. Ed. II. Bonn. 1848. — 
op. in us. schol.ed., var. script. et comment. instrux. H. Duentzer. Brunsv. 1849. 


Ausgaben der Satirens: H. Satyren. Ueberf. und mit Einl. und ex 
läut. Anmerff. von C. M. Wieland. 2 Thle. Leipzig 1786. Ate Aufl. 1819. — 
erflärt von 2. F. Heindorf. Neu bearbeitet von E. F. Wüſtemann. Leipz. 1843. 
— kritiſch bericht., überfeßt und erläutert von L. Kirchner. Ir Thl. Stralſ. 
1829. 4. - " 


Ueberſetzungen ver Werke: von I. H. Voß. 2 Bde. Heibelb. 1800. 
— 2te Aufl. Braunfhw. 1820. — von K. 3. A. Scheller. 2te Aufl. Halberft. 
1830. — von E. Günther. Leipz. 1830. — von KG. Neumann. Trier. 1845. 
— Sämmtl. Werke in’ metr. Ueberſ. Ausgew. von Th. Obbarius. Berl. 1847. 


5. Dünger: Kritik und Erklärung der Horaz. Gedichte. 4 Thle. Braunfchw. 
1841—44. Nachträge 1846. — J. G. F. Estre: Horatianae prosopographiae 
cap. duo. Amstel. 1844. — Ueber die Zeitfolge der Gedichte ſ. bef. C. Kirch- 
ner: Quaest. Horai. Lips. 1834. 4. Tabula chronol. Hor. Ib. 1836. Fol. — 
L. C. Franke: Fasti Horatiani. Berol. 1839. — ©. F. Grotefend: Schriftft. 
Laufb. u. f. w. oo 

Im Allgemeinen fhließen fih an die Satire nody zwei Produfte 
dieſer Periode an: 

1) Dirae, unter den fleineren Gedichten Virgil's ($ 40) be: 
findlih, aus zwei verfchiedenen Gedichten beftehend: a, die eigent- 
lichen Dirae — V. 103, Verwünfchungen wegen Berluftes eines 
Landgutes zur Zeit innerer Wirren; b, achtzig V. auf eine Ge: 
liebte, Lydia, bezüglich. Der Verf. ift unbekannt; Viele vermuthen 
(namentlih Naefe) auf Balerius Cato aus Gallia cisalpine, 
welcher nach Verluft feines Landgutes als Grammatifer und Kunft- 
rihter in Rom c. 30 (nach Naeke früher) blühete; dagegen Mer: 
fel in Ovid. Jb. ©, 364 und 8. F. Hermann: Gef. Abhdl. Gött, 
1849. ©. 112 ff. - 

Valerii Catonis dirae c. br. annot. crit. ed. H. C. A. Eichsiadius. Jen 
1826. 4. — rec. et commentat. et animadvers. illustr. C. Putschius. Jen 
1828. — Val. Cat. carmina c. Naekii annotatt. Cura L. Schopeni. Bonn. 1847 

2) Ibis von Ovid, gefchrieben im Exil, VBerwünfchungen ge: 
gen einen Feind, meift mythologiſch, im elegifchen Versmaße. Das 

anze tft eine Nachbildung des von Kallimachos unter dDemfelben Titel ge- 
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gen Apollonios von Rhodos gerichteten Schmähgedichtes, — rec. R. 
Merkelius. (Mit den Zriftien.) Berol. 1837. 


b) Epiſtel. 


47. 


Erſt im Zeitalter des Auguftus wurde die poetifhe Epiſtel 
von den Römern mit Vorliebe bearbeitet. Das Weſen Diefer gane 
zen Dichtungsflaffe als folder befteht zunächft in der Richtung an 
beftimmte Perſonen und fo gehören zu Ihr Produkte die ihrem In« 
halte nach ſehr verfchieden find, Die Gpiſteln des Horaz Nä« 
bern fi im ihrem Inhalte den Satiren defjelben, mit denen fle auch 
wohl zuſammen unter einerlei Namen, Sermones, begriffen worden 
find (Epist. I, 4, 1); fie unterfcheiden fi) von diefen. dadurch, daß 
fie bei ihrer Richtung an beftimmte Perſonen wenigftens zum Theil 
duch die Rückſicht auf diefe eine individuellere Färbung haben; alte 
Berdem find ſie als die Werke eines fpäteren Lebensalters ihrem 
ganzen Tone nach ernfter, im Tadel und Spott fanfter; in Rüdficht 
der Sprache und des Metrifhen berrfcht mehr Wahl und Sorgfalt, 
die Herameter find mehr den heroifchen ähnlich, als Die der Satiren, 
Die legte diefer Epifteln, die fattrifch-didaftifche ad Pisones, auch 
wohl (nicht vom Dichter, aber ſchon von Quint. VIII, 3, 60) De 
arte po&tica liber genannt, wenn nicht das lebte, Doch gewiß 
eines der letzten Werfe von Horaz, gibt Anfichten und Lehren über 
das Weſen einzelner Arten der Poeſie, über verkehrte und lobenswerthe 
Richtungen und über die einem Dichter nothiwendigen Eigenfchaften und 
Kenntniffe in einer, oft nur fcheinbar, brieflichenachläffigen Folge und 
in einer Auswahl defien, was für die Zeit und auch wohl für die 
angeredeten Perſonen bejonders wichtig war, 

Ausgaben: Des Horatius Briefe überfegt und mit Ginleit. und Erläuter. 
verfehen von C. M. Wieland. 2 Thle. Deſſau. 1782. Der neuen Ausg. 4te Aufl. 
teipg. 1837. — erflärt von 8. &. T. Schmid. 2 Bde. Halberftabt. 1828— 30. — 
herausg. von C. Paffow. Weber das Leben und Zeitalter des Dichters. Kritifch 
berichtigter Urtert. Ueberſetzung. Leipzig 1833. — epist. comment. instruet. 
ed. S. Obbarius et Th. Schmidius. 7 fasc. epist. 1 — 20 lib. I. Lips. 1837 — 


147. — Epist. ad Pis. Ed. et annotat. illustr. P. Hofman Peerlkamp. Leid. 
1845. — Urſchr, Meberf., Erklär. von A. Arnold. Berl. 1836. 4. 


Bon Dvid gehören hierher die Epistolae ex Ponto, 1. IV, 
46 elegifche Briefe, gefchrieben 765—769 n. c. 11—15 n. Ehr,, 
tunftooll in Rüdfiht des Bersbaues, in Rüdficht des Inhaltes im 
Allgemeinen widerlich, indem fich neben einzelnen wahrhaft dichteri⸗ 
hen Gedanken eine troftlofe Kleinmüthigfeit in ihnen ausſpricht; 
fie geben eine Schilderung feiner Lage im Exil, mit fteter Beziehung 
auf feine ehemaligen Berhältniffe in Rom. Ueber die Beichaffenheit 
und den Werth dieſer Briefe, ſowie feiner übrigen im Exil verfer- 
figten Gedichte erklärt er ſich felbft ausführlih in dem Iten Briefe 
des 3ten Buches. 

Eine eigenthümliche Gattung von Gpifteln find Die Heroides, 
d. i. Briefe von Heldinnen des mythiſchen und heroiſchen Zeitalters 
an ihre abweienden Geliebten. Einundzwanzig folder Briefe haben 
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wir von Ovid (ignotum allis opus, Ars amat. II, 345), nach In⸗ 
halt, Darftellung und Bersbau zu feinen befferen Werfen gehörig; 
- die Echtheit der legten fech8 oder einzelner von ihnen (15. 17. 19. 
21.)hat man bezweifelt und hat fie dem Aulus Sabinus zuſchrei⸗ 
ben wollen; Ovid felbft erwähnt nur neun namentlich (Amor. II, 
‚18, 21—26). Gedichtet find fie c. 749 oder 750 u. c. 5—4. Unter 
dem Namen des eben erwähnten Sabinus (Ovid. Amor. I, 18, 
27 ff) gibt e8 drei Heroiden als Antworten auf drei ovidifche; 
Manche halten fie für Produfte des 15ten Jahrh. Cdes Angelus 
Sabinus). 


Ausgaben: Herold..et A. Sabini epistolae. Rec., var. lectt., comment. 
insirux. V. Loers. 2 partt. Colon. 1829 — 30. — Außerdem in Ovid. Ama- 
korin ed. C. G. Wernsdorf. ol. I. Helmst. 1788 und in Ovid. opp. ed. J. 
C. Jahn. 


Ovid's Herolden, erfter bis funfzehnter Brief, überte. von J. Henning. 
Hamb. 1844. 


c) Bukoliſche Boefie 
C. Hunger: De Roman. poesi bucolica. Hal. 1841. 


48, 


Für das Poetifche, was in den einfachen Verhältniſſen des Tänd- 
lichen Lebens, namentlich des Hirtenlebens, Ttegt, hatten Die Römer wenig 
Sinn. — ©o viel wir wiffen war Birgil der Erfte, der in Rom 
als Nachahmer der theokritifchen Hirtengedichte auftrat, denen jedoch 
jeine zehn Idylle, Bucolica, Eclogae, mehr im Aeußerlichen 
als im MWefentlihen gleichen. Diefe Berfchiedenheit zeigt fich nicht 
blos in der Ydenlifirung der Hirtenwelt, zu welcher der kultivirtere 
römifche Landmann des auguftiichen Zeitalter die natürliche DBeran: 
laffung geben konnte, fondern auch darin, daß der Dichter die 
Schilderung feiner eigenen Lage und feiner Empfin: 
dungen in das Gewand des Sidtengebiöhte einhüllt. - Sämmtlice 
Idylle fallen in das 27fte und 28fte bis 32fte oder 33ſte Lebensjahr 
Virgils (712—717 u. c. 42—37), und fcheinen chronologifch fo ge 
ordnet werden zu müflen: 2. 3. 5. 1. 9.6. 4.87.10. — P. 
Virg. M. et T. Calpurnii Bucolica, in us. schol. ed. F. A. C. Grauf. 
Bern. 1836. — Lat. und deutſch. Ueberf. und erklärt von I. 9. 
Doß. 2 Bde. Altona. 1797. — 2te Aufl. 1830. | 

Hierher Taffen fih von den unter Virgil's Namen erhaltenen 
fleineren Gedichten ($ 40) rechnen: _ 

1, Moretum (ein Gericht), 123 Hex., von den Beihäftigungen 
in den Morgenftunden, wenn nicht von Virgil, doch wahr chen 
aus dieſer Zeit, Ä 

2, Culex, ein fcherzhaftes Gedicht in 412 Heg, worin ber 
Schatten einer getödteten Müde Beerdigung fordert. | 

‚3, Copa (Copo), eine @inladung zur Einkehr, Schilderung ge 
ſchwätziger Wirthe, in Diſtichen (38 B.). 
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Diefe drei Gedichte rec. et observ. addid. J. Sillig. Lips. 1832. 
(vol. IV der Heynes-Wagnerfchen Ausg. Virgil's). 


6) Epigramm. 


49, 


In diefer Periode, namentlich im Zeitalter des Auguftus, mehrte 
fh die Anzahl der Epigramme bedeutend. Wiewohl diefe ganze 
Didtungsart in ihren einzelnen Produkten nur einen Heinen Raum 
zum Ausdrud® der Gedanken verftattet, fo fpricht All: doch gerade hier 
der cömifhe Charakter fehr entfchieden aus. eift geben fie auf 
das praftifche, politifche Leben; die aus der republifanifchen Zeit 
find Fräftige Ausdrüde eines flolzen Gemüths und. Selbftvertraueng 
in nicht gerade zierlihen Formen; erotifch tändelnd find nur menige. 
— Erhalten haben fi) aus Diefer Zeit noch einzelne Epigramme 
von Varro, D. Laberius, Bublius Syrus, Lävius, Pom— 
ponius, Cicero, Cäſar, Catull, C. Licinius Calvus, M. 
zutins Bibaculus, Auguſtus, Mäcenas, Tibull, Ovid 
w A. Eine beſondere Sammlung bilden 87 auf Priapus bezüg- 
fihe oder ihm in den Mund gelegte Gedichte: Priapeia, wahrſchein⸗ 
ih von verfhiedenen Verfaſſern Virgil, Catull, Zibull, Ovid 
wa) — Die unter dem Titel: Catalecta Virgilii ($ 40) er: 
haltenen vierzehn leineren Gedichte find wahrfcheinlich zum Theil 
eht (Quint. VIII, 3, 28) und zwar Werke feiner früheren Jahre. 
Virg. ed. Heyne-Wagner. Vol. IV. 


4) Lyriſche Poeſie. 
a) Lieder und Oden. 


50. 


Erſt zu der Zeit wo griechiſche Bildung ſchon tief in Rom ein— 
gedrungen war, gegen das Ende des ſiebenten Jahrh. d. St., begann 
auch die lyriſche Poefte, für melde das römifche Weſen an fid) 
wenig Keime hatte, unter dem Einfluß dieſer Bildung zu blühen. 
Tas was in Hellas den lyriſchen Gefang erweckt, was einem großen 
Theile der Dichter einen fo erhabenen Schwung gegeben hatte, die 
Vegeifterung für republikaniſche Freiheit und das Baterland, das 
ſehen wir in Rom nicht wirffam: bier fing der republifanifche Geiſt 
eben an zu Grabe zu geben, als der Einfluß der griechifchen Lyrik 
durchdrang; ſo weit ne fich poetifch geftaltete, finden wir es 
miher und fpäter faſt nur in det Sattre und im Epigramm. Die 
freuden umd Leiden des Privatlebens, der Ratur und der Gefellig- 
tt gaben der Lyrik Stoff und Beranlaffung; —— in der 
klegie, mo Reflexionen, Schilderungen und Erzählungen ſich mit 
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der Darftellung der Gefühle verbinden, wurde Bedeutendes ge 
leiſtet. 

H. Paldamus: Roͤmiſche Crotik. Greifsw. 1833. — O. F. Gruppe: Die 
römifche Clegie. 2 Bde. Leipz. 1838-39. 

Der Schoͤpfer der römiſchen Kunſtlyrik, insbeſondere der eroti— 
ſchen Elegie, war Q. (C.) Valerius Catullus, geboren 86 oder erſt 
76 v. Chr. bet oder in Verona, aus angefehenem Geſchlechte. Er 
lebte theils in Rom im Umgange mit Hortenfius, Cicero, Cornelius 
Nepos und anderen wichtigen Männern, theils auf feinem Landgute 
u Tibur, ohne allen politifchen Ehrgeiz und ohne Antheil an den 
öffentlihen Angelegenheiten, hauptſächlich beihäftigt mit feinem Ber: 
hältniffe zu der von ihm geliebten, fpäter verachteten Lesbia (Clodia) 
und mit der Dichtfunft. Sein Todesjahr wiſſen wir nicht ficher; 
jedenfalls ift er bald nach 48 v. Chr., vielleicht 46, geftorben. — 
Wir haben von ihm noch 116 Gedichte, Ad Corneliüm Nepotem 
liber, ſehr verfchtedenen Inhaltes, To daß fie fih im Allgemeinen 
nur als Igrifche bezeichnen laſſen, theils kleinere epigrammatifch-fati- 
rifhe und erotifche, mit mehr Eigenthümlichkeit, theils elegifche, mit 
mehr Nachahmung der Griechen (doctus), befonders des Kallimachos. 
Ein naiver, heiterer Sinn, der ungeftüm finnlihen Eindrüden ſich 
bingibt und oft in einer nad unferen Begriffen derben Weiſe fid 
ausipricht, aber immer edel bleibt, Liebe für Recht und republifani- 
fche Freiheit (daher die Feindfchaft gegen Eäfar) treten in jeineu 
Gedichten hervor; der Bortrag hat einen alterthümlichen Anſtrich 
und hält fich nicht ganz frei von archaiftifcher Härte; in den metri- 
fhen Compofitionen find mit großer Mannigfaltigfeit, nicht immer 
mit großer Leichtigkeit griehifhe Mufter nacdhgeahmt — ed finden 
fih bier im Ganzen 13 verfchiedene Metra. Weber das Epithala- 
mium Pelei et Thetidos f. $ 41. Das größere Gedicht Atys 
(93 choliamb. V.), ausgezeichnet durch Lebendigkeit der Darftellung 
und rhythmiſche Schönheit, ift eine griechiſche Nachbildung. 

In Handichriften des Catull findet fih ein Feſthymnus auf 
die Benus, Pervigililum Veneris, der erſt in fpäterer Zeit, 
früheftens im 2ten Jahrhundert (von Apulefus?) mit Nahahmung | 
einiger Dichter diefer Periode verfußt zu fein fcheint. Wernsd. Poëi. 
min. — illustr. E. C. F. Schulze. Gott. 1812. 4. — ed. J. C.Orel- 
liüs mit Phaedri fab. Turic. 1831. 1832. — ed. H. K. A. Eichstaedt. | 
Jen. 1839. 4. . 

Ausgaben, früher meift mit Tibull und Properz, fo in Ed. pr. s. 1. 1472. 
4. — Catull allein: variet. lect. et perp. adnot. illusir. F. G. Doering. 2 
voll. Lips. 1788-1792. Alion. 1834. — recogn. C. J. Silig. Gotting. 1823. 
mi rec. C. Lachmann. Berol. 1829. — überf. von K. Schwend. Frankf 

Quaesit. Catull. ser, M. Haupt. Lips. 1837. Observatt. criit. 1841. 


51. 


Am ausgezeichnetſten erfcheint in dem Liede und in der Ode 
Q. Horatius Flaccus. ©, S 46. Hierher. gehören feine Car- 
mina, 4 Bücher, Lieder und Dden, daS Carmen saeculare und 
die Epodi, 1 Bud, In den Liedern und Oden zeigt Horaz ſich 
weniger in feiner Eigenthiimlichkeit, als in feinen Satiren und Epi— 
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Rein; jene find großentheils Nachbildungen der, Griechen, des Alt- 
man, Stefihoros, Archilochos, Altüos, der Sappho u. A. Empfeh- 
ng heiteren,, weifen Lebensgenuſſes, Preis der Liebe, der Freund- 
haft und des Landlebens machen vorzüglich den Inhalt aus, aber 
ad Empfehlung der Sittfichkeit und der altrömifchen Tüchtigfeit. 
Driginale Schöpfungsfraft zeigt fi) weniger; aber £unftvolle Anord- 
nmg und Rundung, Anmuth der Gedanken und der Darftellung, 
eine gefunde Phantafle, zuweilen auch ein erhabener Schwung, der 
do den Pindar's weder an Höhe noch an Dauer erreicht, Kraft, 
keihtigfeit und Eleganz im Ausdrud, Vollkommenheit im Metri- 
hen finden fi als bedeutende Vorzüge. Quint. X, 1, 96: Lyri- 
coram Horatius fere solus legi dignus. Nam et insurgit aliquando et 
plenus est jacunditatis et gratiae et varlis figuris et verbis fellcis- 
sine andax. 

Ausgaben f. oben $ 46. Oden: rec., var. lect. et annotat. illusir, Ch. 
D. Jani. 2 Voll. Lips. 1778 —82. Ed. II. 1809. — illustr. C. G. Mitscherlich. 
voll. Lipsiae. 1800. — rec. not. illustr. Ch. Vanderbourg. 2 voll. Pa- 
fs. 1812. — rec. P. Hofman Peerikamp. Harl. 1834. — Kritiſch berich⸗ 
ft und erflärt Yon Th. Obbartus. Jena. 1848. — überf. und mit Anmerff. 
von K. W. Ramler. 2 Bde. Berlin. 1800. — 1818. — von Klamer Schmidt. 
Halberft. 1820. — von 8. Gehlen. Eſſen. 1835. — mit Tert, von A. 8. von 
der Deden. 2 Bde. Braunfchw. 1838. — von W. Binder. 3te Aufl. Ludwigsb. 
1841. 16. — von &. Hoffmann. Dillingen. 1845. 12. 

8. Lühfer: Gommentar zu H. Oben B. 1-3. Schlesw. 1841. — C. Schils 
In: Gommentar zu einigen Oben. Leipz. 1837. 


b) Elegie. 


52. 

Weit mehr als im Liede und in der Ode haben die Römer in 
der Elegie, befonders inder erotifchen, ſich ausgezeichnet. Zwar 
purden auch bier griechifche Muſter, vorzüglich Alegandriner, nach- 
geahmt, namentlich von Catull, der zuerft unter den Römern diefer 
Gattung eine Lünftlerifhe Geftalt gab, und von Properz, doch trat 
ad, namentlich in Tibull und in Ovid, viel originales Wefen 
hervor ımd es wurde die Clegie die nächſt der Satire und dem 
Eyigramm am meiften eigenthümlich ausgebildete Gattung der römi- 
hen Poeſie. — Bon Catuil f. $ 50. 

Bon C. Eornelius Gallus, der lange bei Auguftus in 
Gunft ftand (Präfeet von Aegypten) und mit Virgil u. U. befreun- 
det war, 26 v. Chr. jedoch wegen freier Rede verbannt wurde und 
ſih deßhalb tödtete, gab es 4 B. Elegien, welche verloren find. 
(Quint. X, 1, 93: durior.). Die unter feinem Namen öfters her⸗ 
auögegebenen 6 Clegien find aus weit fpäterer Zeit (c. 500 n. 
Chr); unecht feinen auch einige Cpigramme und eine andere Ele— 
ge zu fen. — Ed. pr. Venet. 1501. A. — in Wernsd. poct. 
an. IT. — C. Voelker: De Corn. 6. Il. part. "Bonn. 1840. EI- 
berf, 1844. 

‚ don Albius Tibullus, römifhem Ritter, deffen Geburtsjahr 
richt feftfteht — wahrfcheinlich zwifchen 690 und 695 u. c., 64 und 
I — und von dem wir faft nur wiffen, daß er im J. 31 v. Chr. 
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den M. Balerius Meffala auf deffen Zuge nach Aquitanien begleitel 
daß er den größten Theil feines Lebens auf feinem nad) größeren Ber 
fuften in den Bürgerfriegen ihm gebliebenen Landgute bei Pedun 
jugebrait hat und 19 (18) v. Chr. geftorben ift, Haben wir noch 3' 
edihte in 4 Büchern; davon gelten die erften beiden Büche 
entfchieden für echt; die Echtheit des dritten B. jedoch, wie die de 
vierten Chier bejonders des Panegyricus auf Meffala, weniger de 
folgenden auf Gerinthus und Sulpicia fich beziehenden Elegien un 
erotifchen Briefe) ift vielfach in Zweifel gezogen. — Die Achtung, I 
welcher er bei den erften Dichtern feiner Zeit ftand, erhellt au 
Horat. Epist. I, 4 und Ovid. Amor. II, 9. Die Hauptzüge feine 
Mefens, eine verfeinerte Sinnlichkeit, verbunden mit ſchwärmeriſche 
Weichheit und Schwermuth, Wohlgefallen an der £unftlofen Natu 
und einem häuslichen Stillleben, hingebende Liebe leuchten übern] 
durch den einfachen, natürlichefchönen Ausdrud feiner Gedichte hei 
vor; nirgends nimmt feine Phantafie einen erhabenen, Eräftige 
Schwung. Bon einer den Griechen entlehnten Gelehrfamkeit, Kımi 
mäßigfeit und Denfweife findet fi faft feine Spur — darin ſteh 
er einzig in feiner Zeit da. — Quint. X, I, 93: Elegia quoga 
Graecos provocamns, cujus mihi tersus atque elegans maxime vide 
tur auctor Tibullus. , Ä 
Ausgaben oft mit Gatull und Properz; — Tibull allein: Ei 

pr. s. J. et a. (Venet. c. 1472). — (cur. J. Brouckhusii). Amstel. 1708. castis 
C. G. Heyne. Lips. 1755. Edit. IV. not. et. observatt. E. C. F. \Wunderlic 
aucta. Lips. 1817. Supplem. ed. L. Dissen. 1819. ex rec. Heynii c. animad' 
ed. €. F. Wunderlich. Gotting. 1808. — Albius Tibullus und Lygdamus. Nu 
(11) Handfchriften berichtigt von I. H. Voß. Heivelb. 1811. — Tecogn., noli 
indicibusque adject. ed. E. C. ©. Bach. Lips. 1819. — ex rec. et c. animadv! 
J. 6. Huschkii. 2 voll. Lips. 1819. — comment., excurss. etc. instrux. P. 
de Golbery. Paris. 1826. — ex rec. C. Lachmanni. Berol. 1829. — ex rei 
C. Lachm. passim muiata ed. L. Dissen. 2 parlt. Gotting. 1835. — überj. un 
erflärt von I. H. Voß. Tübing. 1810. — überf. von E. Günther. Leipz. 18% 
überf. und erklärt von 8. K. v. Strombeck. 2te Aufl. Götting. 1825. — von i 


W. Richter. Magdeb. 1831. — mit Tert und Erläut. von I. E. Nürnberge 
Berl. 1838. 


53. 


©. Aurelius Propertius, geboren wahrſcheinlich e. 70 
u. c. 46 (696—708) in Umbrien, erzogen in Rom, wo er ſich ſcho 
früh faft nur mit der Poefie befchäftigte. Er hatte gleichfalls fein 
Güter in den bürgerlichen Unruhen durch die Aedervertheilunge 
verloren, fand aber bald an Mäcenas einen eifrigen Beſchütze 
und fcheint feitdem größtentheils in Rom gelebt zu haben im Umgang 
mit Meffala, Gallus, Virgil, auh Ovid u. A. Bei aller fonftige 
geiftigen Regſamkeit blieb er ohne Theilnahme an den Angelegenbei 
ten des Staates, einer praftifhen Indolenz bingegeben, befchäftig 
mit feiner Liebe zu der von ihm gefeierten Cynthia (Hoftia? wahr 
fcheinlich ein Mädchen niederen Standes). Geftorben ift er c. 73' 
u. c. 15 v. Chr. In feinen vier Büchern Elegien folgte © 
in Gedanken und Ausdrud den alegandrinifchen Dichtern, befonder 
dem Philetas und Kallimachos Clibr. IT, 1); fo wie die 
ftrebt auch er Durch Gelehrfamkeit zu glänzen. Am meiften geling 
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im die Schilderung heroiſcher Gtgenſtaͤnde; Gluth und ſinnliche 
Kraft der Empfindung, dabei vollkommene Herrſchaft über die Form 
zeichnen ihn aus; was uns bei ihm zu derb und natürlich erſcheint, 
ſindet ſeine Rechtfertigung zum großen Theil in der Art und Weiſe 
ſeines Volles und feiner Zeit; dem Tibull fteht er an Einfachheit, 
Zartheit und Anmuth nad. — Einige Alte haben ihn Diefem vor- 
gezogen. Quint. X, I, 93. 

Ausgaben zum Theil mit Catull und Tibull, fo in Ed. pr. s. I. 
1472. Fol. — Broperz allein: ad fid. membr. castig. c. notis (cur. J. 
Broukhusiüi). Amst. 1702. 4. 1727. — c. J. A. Vulpii animadverss. ex ejusd. 
rec. 2tom. Patav. 1755. 4. — illustr. a F. G. Barthio. Lips. 1777. — c. 
comment: P. Burmanni ed. L. Santenius. Traj. ad Rhen. 1780. 4. — Tec., 
ilustr. C. F. Kainoel. 2 voll. Lips. 1805. — emend. et annotav. C. Lachmann. 
Lips. 1816. — c. observatt. crit. ed. H. Paldamus. Hal. 1827. — rec., brev. 
adnot. adjec. F. Jacob. Lips. 1827. 12. -— ex rec. C. Lachmanni. Berol. 1829. 
— rec, libr. discrepantias addidit, quaest. lib. II. et com- 
ment. illustr. G. A. B. Hertzberg. 3iom. in 4 voll. Hal. 1843 — 45. — 
überfegt (von C. 2. v. Knebel). Leipz. 1798. — von J. H. Voß. Braunſchw. 
1830. — überf. und erflärt von K. v. Strombed. 2te Ausg. Braunfchw. 1822, 
— äberf. und erläut. von W. U. B. Hertzberg. 4 Bde. Stuttg. 1839. 16. 

Bon Dvid ($ 42), der als Elegiker ſehr felbitftändig daſteht, 
gehören hierher: 1) Amorum libr. II, 49 Elegien (wahrſcheinlich 
urſprünglich 5 Bücher), Schilderung der Leiden und Freuden feiner 
Liebſchaften, c. 745 u. c. I befannt gemacht. 2) Tristium libr. V, 
50 Elegien, dem Inhalte nach ganz ähnlich den elegifchen Briefen 
exPonto. Bergl. $ 47. — Wernsd. Amat. — Jahn: Vv. opp. v. 
l. — Trist. 1. V. Ex Ponto 1. VI. Ibis. Ed. J. J. Oberlinus. Argent. 
— 1776. — Libri Trist. Zum Schulgebraucd mit erflärenden An— 
merk. 2te Aufl. Leipz. 1829, — 3 Bücher der Liebe, überſ. von F. 
8 von Strombeck. Braunſchw. 1832. — 5 Bücher der Trauer von 
demfelben. 1835. — 3) De nuce, eine Elegie. 

C. Bedo Albinovanus, der Zeitgenoffe und Freund Ovid's 
(Ovid. Pont. IV, 16, 6), ift und mehr durch Das vortheilhafte Zeug⸗ 
nig der Alten als durch hinterlaffene Werke befannt. Bielleiht 
gehört ihm die fonft dem Dvid beigelegte Elegie an die Li— 


din über den Tod des Drufus. Außerdem werden ihm (fälich- - 


ih) no zwei andere (fpäter entftandene) Elegien beigelegt: In 
obitum Maecenatis und De Maecenate moribundo. — Drei 
Clegieen, Iatein. Text nebft metr, Ueberf. und Anm. von 3. 9. 8. 
Reinecke. Quedlinb. 1819, 

Die Elegia ad M.,Valerium Messalam ſcheint aus der 
Zeit des Auguftus (c. 727—25 u. c.), doch nicht von Virgil 
der Tibull herzurühren. — ed., comment. instr. C. P. E. Wagner. 
Lips. 1816. 

Genannt werden noch als Tyrifche Dichter der Nedner Hor- 
tenfins ($ 62), Lävius (Eratopaegnia), C. Lieinius Calvus, 
6 Helvius Binna, C. Eorneltus Gallus, C. Valgius 
Rufus (5 39), Barro Atacinns (5 39), Caſſius Parmen- 
118, & Titius Septimiusu A. 

A. Weichert: Poöt. lat. reliqu. 


‚ ihnen befchränften fih auf Rom und fchrieben theils die Gefchichte 
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IE. Brofa. 


1) Sefhihtsfhreibung. 


94. 


Auf diefem Gebiete wurden unter dem Einfluß des Studiums 
griechifcher Hiftorifer und der Beredtfamkeit große Kortfchritte in 
Rückſicht der fünftlertihen Behandlung und der Darftellung gemadıt. 
Srößtentheilg waren es Staatsmänner, welche fid) der Gefchichte: 
ſchreibung zumandten und fo war e8 natürlich, Daß das praktiſch politische 
Element in ihren Werfen am entfchiedenften hervortrat. Die meiften von 








ihrer eigenen, theil8 früherer Zeit, fo Cäſar, Luccejus, Atti: 
cus, Salluft, Barro, Afintus Pollio, Livins u A; nur 
Wenige nahmen eine allgemeine Richtung, fo Cornelius Nepos, 
Trogus Pompejus Am wicdhtigften für uns find Cäſar, Sal: 
luft und Ltvius, ' 





55. 


N Inder den Hiftorifern, von welchen wir Schriften befißen, iſt 
er erfte 

C.Julius Cäſar, der bekannte Dictator, geb. zu Rom. 655 u. c. 
69, geftorben 710 u. c. 44. Wiffenfchaftlich gebildet und productiv 
verdient er auch in der Reihe der Gelehrten und Schriftfteller einen 
bedeutenden Platz; fowohl in feiner Jugend als fpäter während fei- 
ner Kriegszüge war er literarifch thätig; es gab von ihm Gedichte, 
Reden, grammatiche (de analogia libr. I.) und andere Schriften, 
wovon und aber nur wenige Fragmente übrig geblieben find. Bollz 
ftändig beißen wir: 1) Commentariorum de bello Gallico 
lib. VII. Denkwürdigfeiten über die von ihm als Proconful feit 58 
v. Chr. in Gallien, Britannien und Germanien geführten Kriege, 
abgefaßt und bekannt gemacht: wahrfcheinfich im letzten Jahre feines 
Aufenthaltes in Gallien, 505 2) Commentariorum de bello 
civili lib. II. Denfwürdigfetten über feine Kämpfe mit Pompejus 
und deſſen Anhängern, nicht vor 46 v. Chr. (Cic. Brut. 75) abge: 
faßt, vielleicht erft nad feinem Tode herausgegeben. Beide Werke, 
ohne Zeitanfwand und künftlerifche Berechnung gefchrieben, find aus: 
gezeichnet duch Einfachheit und Klarheit der Darftellung, durch Leid 
tigkeit und Grazie der ganzen Behandlung. Gegen feine Glaub: 
würdigfeit erregte Afintus Pollio (Sueton. Caes. 56) Zweifel, 
Tac. Germ. 28: Summus auctorum divas Julius. — Bon dem erſten 
Werke befigen wir noch al8 Stes Buch) die Fortfegung des Legaten 
Caͤſar's A Hirtins, Ddefielben, der in der Schlacht bei Mu 
tina blieb, | 

Außerdem gibt e8 noch drei kleinere Schriften über Cäſar's 
Kriege: Bellum Alexandrinum, Bellum Afrtcanum um 
Bellum Hispaniense; von diefen rührt die erfle wahrſcheinlich 
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md von Hirtius her; für die beiden anderen fiheint man nach 
Gigenthümlichkeiten der Sprache und der ganzen Behandlung zwei 
unter fih und von Hirtius verfchiedene Berfafler annehmen zu 
müfen. - 
Cie. Brut. 75. Vellej. Pat. II, a1. Quint. X, 1, 114. XI, 10. 
Sueton. 1. c. 

C. Julii Caes. vita von Sueton und von Plutarch; F. Petrarchae historia 
‚Julii Caesaris, auciori vindic. (man fchrieb fie früher meift dem I. Celſus sec. 
? zu; fo bei Caes. c. not. Vossil |. unten), corr. c. interpret. ital. contulit C. 
E. C. Schneider. Lips. 1827. — Leben des Gäfar von A. ©. Meißner und 3. 
6.2. Hafen. 4 Bde. Berl. 1799-1812. — von Eöltl. Berl. 1826. 

Ausgaben: Ed. pr. Rom. 1469. Fol. — ad Mss. fid., c. not, D. Vossii, 
F. Davidii, S. Clarkii et suis ed. F. Oudendorpius. 2 voll. Lugd. B. 1737. 4. — 
Edit. auctior. Stuttg. 2 voll. 1822. — ex rec. Oudend. Cur. S. F. N. Morus. 
Lips. 1780. Denuo curavit J. J. Oberlinus. Lips. 1805. — 1819. — rec. et 
ilusir. C. E. Ch. Schneider. P. I: De bello Gall. I—IV. Hal. 1840. P. II. 
1850 f. — c. suppl. Hirtii ei aliorum, fragm., rec., codd. auctoritates annot., 
quaest. crit. praemisit C. Nipperdeius. Lips. 1847. Tert von Demf. 1847. 
— Bell. gall. et civ. für Schulen von A. Baumftark. Freib 1832. — Bell. Gall. 
nit Anmerf. von I. C. Held. 3te Aufl. Sulzb. 1839. Bell. civ. von Demf. 3te 
Aufl. 1836. — Bell. Gall. erläut. von Ch. ö. Herzog. 2te Aufl. Leipz. 1831 
Bell. civ. von Demf. 1834. — Bell. Gall. emend. J. Apitz. Berol. 1835. Bell 
eiv. von Demf. 1837. Bell. Gall. erläut. von M. Senffert. Halle. 1836. — mit 
Anmerf. und Wörterb. von F. Dehler. Quedl. 1846. 

G. Ch. Cruſius: Wörterbuh zu J. C. 2te Aufl. Hannov. 1845. 

Ueberſetzungen: Wahrfcheinlich von Marimus Blanudes sec. 14 ha. 
ben wir eine griechifche Ueberfegung der 7 Büch. de bello gall. — Interpret‘ 
graeca Max. q. fertur Planudis, ed. A. Baumstark. Frib. 1834. — Werke, überf 
mit Ginleit. und Anmerff. von E. Schaumann. 8 Buchen. Prenzl. 1827—29: 
— von 9. Baumftarf. Stuttg. 1836—40. 8 Bde. — verdeutfcht und erklärt von 
A. J. Vollmer. Ir Thl. der gall. Krieg. Landshut. 1835. 

Ob die von Servius (ad Virg. Aen. XI, 743), Plutarch (vit. Caes. 22) und 
Eymmachos (Epist. 4, 18) angeführten Ephemeriden Cäfar’s unfere Com⸗ 
mentare oder ob fie von denſelben verfchieven, ob fie namentlich die den Com⸗ 
mentaren zu Grunde liegenden Tagebücher find, iſt flreitig. 


96, 


C. Salluftius Crispus (Saluftius), aus einer plebejifchen 
gamilie, geboren 668 u. c. 86 zu Amiternum im fabinifchen Gebiete, 
befleidete in feinen früheren Jahren mehrere öffentliche Aemter (Quaͤ— 
for 695 u. c. 59, Volkstribun), zeigte fih als eifrigen Anhänger 
Cifar’s und Feind des Pompejus, wurde aus dem Senat geftoßen 
(704 u. c. 50), von Cäfar zum Prätor (47) und dann zum Stutt« 
halter von Numidien gemacht und widmete fich endlich, zurückgezogen 
von Staatögefchäften, auf feinem LZandgute bei Rom ganz den Stu— 
dien; geftorb. 35 v. Chr. — Ueber feinen Charakter und feine 
Handlungsweife urtheilen mehrere Alte auf eine Art, wie wir es 
nach der in feinen Werfen ſich ausſprechenden fittlihen Strenge nicht 
erwarten follten, namentlich babe er, heißt es, in feiner Jugend ein 
asihweifendes Leben geführt und als Statthalter von Numidien 
ſih vielfahe Bedrückungen und Ingerechtigkeiten erlaubt. Wie viel 
davon wahr iſt, wie viel auf Rechnung des PBarteihaffes Tommt, 
möchte fich fehmwerlich noch entfcheiden laſſen. Suet. de illustr. gramm. 
15. Schol. ad Horat. Sat. I, 2, 41. cf. Bell. Cat. 3. — Sein Haupt: 
bei: Historiarum lib. V, Geſchichte der Römer von 675 u. c. 
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79 bis 687 u. c. 67 oder 690 u. c. 64, mit einer einleitenden Ue⸗ 


berficht der Kriege des Marius und Sulla ift bis auf vier Reden 
(aus B. 1 und 3), zwei Briefe und andere Kragmente aus Dem 3ten 


Buche verloren gegangen. Ein Auszug daraus tft von Julius 


Exſuperantius (sec. 5). — Wir befigen noch zwei einzelne bi- 


ftorifhe Schriften: De conjuratione Catilinae s Bellum 
Catilinarium (Quint. III, 8, 9), Geſchichte der Verſchwoͤrung Ca: 


tilina’8 unter Cicero's Confulat 691 u. c. 63; wahrfcheinlich fein. 


früheftes Werk, nicht vor 46 v. Chr. — 2) Jugurtha oder Bel- 


Ium Jugurthinum, Geſchichte des Krieges mit Jugurtha. — Sale 
- Yuft gilt für den größten hiftorifchen Künftler der Römer; er nähert 
fih in feiner ganzen Auffaffungs= und. Darftellungsweife dem Thus 


fydides, aber ohne daß er defien Nachahmer genannt werden Tann: 
Daffelbe tiefe Eingehen in Die Urfachen der 


diefelbe Kraft, Kürze und Würde des Ausdruds; jedoch erfcheint bei 


Thufydides Alles natürlicher, das Ergebniß eines fchnellen Blicks, 
bei Salluft fünftlicher, das Refultat längerer Reflerion. — In der 
Dietion firebt er nach einer archaiftifchen Färbung, mas mande Rö— 
mer tadelten, andere lobten; auf die Darftellung bat er viel Fleiß 
verwandt. — Vellej. Pat. II, 36. — Quint. X, 1, 101. 3,8. 1X, 3, 
17. — Tacit. Ann. III, 30: reram romanarum florentissimus scriptor. 


— Gell. IV, 15. IL, 1. 
f. Ausg. und in: Ueber den Gefchichtsfchreiber S. Bafel. 1831. — DO 





egebenheiten, dieſelbe 
Schärfe des Berftandes, diefelbe Kenntniß des Lebens, der Menſchen, 


Meber das Leben und ven Charakter des ©. f.: F. D. Serlgchain | 


Müller: C. Erispus Salluftiug se. Züllih. 1817. — I. W. Löbell: Zur Beur⸗ 


theilung des ©. Breslau. 1818. 
Ausgaben: Ed. pr. s. 1. (Rom.) 1470. 4. — rec. et adnotatt. illustr. 
G. Cortius. Lips. 1724. 4. — c. notis varr. cura S. Havercampi. 2 voll. 


Amst. 1742. 4. not. illusir. H. Kunhard. 2 voll. Lub. 1809—10. — recogn. et 


illustr. O. M. Müller. 2 voll. Lips. et Züll. 1821. — recogn., varr. lectt. e e 


codd. mult., commentt. ei indd. adjec. F. D. Gerlach. 3 voll. 1823-31. 4. — 


ex Tec. et c. int. adnoit. T. Cortii, varr. lectt,, commenit. et indd. adjec. C. 
H. Froischer. 3 voll. Lips. 1825—30. — ad fid. codd. Tec. c. sel. Corlii no- 
tis suisque commentt. ed. F. Kritzius. 2 voll. Lips. 1828—34. Dazu: Index 
1835. Ed. II. 1847. — denuo rec. F. D. Gerlach. Basil. 1832. — ed. G. Lange. 
Edit. III. Hal. 1833. — Bell. Cat. et Jug. mit Anmerff. von &. W. Babri. 2 
Bde. 2te Aufl. Nürnb. 1846. — Iug. et Cat., Oratt. et Epistt. c. var. lect. re- 
cogn. J. C. Orellius. Turiei. 1840. — not. illustr. R. Dietsch. 2 voll. Lips. 1843 
—46. 12. Schulausg. von Demf. 1843. 12. — Conjur. Cat. erfl. und überf. 
von Ch. ©. Herzog. Leipz. 1828. Bell. Jug. erfl. von Demf. 1840. 

G. Ch. Erufius: Wörterbuch zu S. Hannov. 1840. 

Den Berfuch einer Ergänzung der Historiae machte ’Ch. de Brosses in fei- 
ner: Hist. de la republ. rom. 3 voll. Dijon. 1777. A; deutſch von 3. €. 
Schlüter. 6 Be. Dsnabr. 1799 —1804. — Fragm. s. l..et a. (de Brosses. 
Divione. 1780.) — Lunaeb. 1828. — fragm. Vaticana cur. A. Majo in Auct. 
‚ elass. Tom. I. Rom. 1828. — Edit. auctior et emend. cur. J. T. Kreyssigio. 
Misen. 1830. ®orher 2 comment. Mis. 1828-29. 4. vereinigt und vermehrt: 
Commentatio de €. Sallust. hist. libr. III. fragm. 1835. — oratt. et epistt. ex 
hist. libr. deperd. rec. J. C. Orellius. Turici. 1831. 

Ueberſetzungen: mit Anmerff. von F. Gerlach. 2 Bochen. Prenzl. 1827. 


Die unter Salluft’8 Namen auf uns gekommenen, im feinen: 
Geifte gefchriebenen Duae orationes (eigentlih epistolae) de 
republica ordinanda, an Cäſar, werden jet von den Meiftar 
für Nebungsftüde eines Rhetors gehalten und find vielleicht erſt aus 
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see. 2 n. Chr. — Für das Werk eines Rhetors unter Auguftus 
hilt man die Salluft beigelegte Declamatio in Ciceronem (Ge— 
genftüd von der Deelamatio Ciceronis ad Sallustium) — in der Ausg. 
Sal. von Drellt, ſ. o. 


57, 

Eornelius Nepos, der gewöhnlichen Annahme nah aus 
dem Beronefifchen (nad) Plin. H. N. IH, 18 Padi accola), geb. c. 
P — 90 v. Chr. — Bon feinen Lebensumftänden wiffen wir wei— 
tr Nichts als daß er wenigftens zum Theil in Rom lebte in Freund 
Haft mit Cicero, Pomponius Atticus und Eatull ohne Staatöge- 
fhifte und daß er im Anfange der Regierung Auguft’s geftorben 
it. — Bon feinem wahrfcheinlih früheiten, c. 49 v. Chr. heraus: 
gegebenen Werke Chronica oder Annales (lid. II), einer chrono⸗ 
logiſchen Meberfiht der römiſchen Geſchichte mit Berüdfichtigung 
anderer Bölfer, haben wir nur unbedeutende Fragmente. — Yu dem 
Berfe: Libri virorum illustrium, wenigftens 16 Büch., wahr- 
kheinlih herausgegeben 43 v. Chr., ſcheinen große Männer aller 
Sattungen, Helden, Staatsmänner, Weltweife ꝛc. für Lefer die in 
der Gefchichte, befonders der griechifchen, weniger bewandert mwaren, 
fo dargeftellt zu fein, daß Dadurch Nacheiferung des Guten und Ed— 
len und gerechte Würdigung des Fremden befördert würden. — Ob 
hiermit die Exemplorum Jibri, wenigftens 5 Büch., identifch oder 
davon verfchieden geweſen find, ift zweifelhaft. — Ferner ift zweifelhaft, 
od eine Abtheilung der Libri vir. illustr. den Titel De historicis ges 
führt oder ob es unter dieſem Titel ein befonderes Werk von ihm gegeben 
babe, — Endlich ift e8 zweifelhaft, ob einzelne Vitae (eine grö- 
fere, verlorene Vita Catonis, die erhaltene Vita Attici, eine Vita Cice- 
rls und eine Vila Caesaris) felbitftändige Schriften gewefen find. 

Wir haben unter dem von feinem Alten erwähnten Titel: Vitae 
eicellentium imperatorum 20 Biographien von meift griechi« 
chiſchen Feldheren, ein Verzeichniß griechifcher und perſiſcher Könige: 
De regibus, eine Vita des Hamilkar, des Hannibal, des Cato und 
des Attieus. Ob dies Werk von Cornelius Nepos oder von dem 
in den meiften Handfchriften genannten Aemilius Probus c. 390 
unter Theodoſius herrührt, Darüber ift viel geftritten. Innere Gründe 
(Haß gegen Alleinherrfchaft und Liebe zur Freiheit Milt. II, 6; Dion. 
R, 5; Tinol. I, 1 u.a. Hindeutungen auf den Untergang der Re— 
publif Mit. VL 2; Ages. IV, 2; Eumen. VII, 2 und 3; Epam. X, 
3; wie auf ein größeres Werf Praef. exir, Hann. XII, extr. Dion. 
I, 2; de reg: init.) und auch die Sprache führen auf Cornelius 
Repos als Verfaſſer, doch ift das unzweifelhaft, dab die jeßige Ge— 
Kalt durch Ueberarbeitung, Abkürzung und Interpolation entitanden 
it. Die Vitae Catonis und Atlici unterfcheiden fich vortheilhaft und 
ſheinen ganz echt zu fein, 

Unterfuhungen von 8. W. Nind: Verſuch einer Fritifchen Prüfung 
x. Aus dem Stal. von D Hermann. Wien. 1819. — J. C. Daehne: Disput. 
de vit. excel. impp. Corn. Nepoti attrib. Zitzae. 1827. und vor der Ausg. 1830. 
-(.F. Rancke: de C. Nep. vita et script. Quedl. 1827. — G. E. F. Lie- 
berkuehn: De auctore vit. etc. Lips. 1837. — J. Th. Luetkenhus: De Corn. 


N. vita et seriplis. Monast. 1838. — A. F. Nissen: De vitis Corn. N. P. 1. 
Rendsb, 1839. 4. 
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Ausgaben: Ed. pr. Venet. 1471. Fol. — Aemilli Probi seu Cornelii Ne 
liber de vita excell. imperr. a D. Lambino emend. et explic. Paris. 1569. 
— c. notis varr.. cur. A. van Staveren. Lugd. B. 1734. 1773. Edit. nova au 
tior cur. G. H. Bardili. 2 voll. Stuttg. 1820. — mit Anmerfl. von 93. HG. 
Bremi. Zürich. 1827. — rec. C. H. Tzschucke. Gott. 1804. Dazu Commen 
1804. — recogn. F. N. Titze. Prag. 1813. — ed. et annot. adjec. J. & 
Daehne. Lips. 1827. 12. — mit erflär. Anm. von 3. S. Feldbauſch. 2 Bde 
Heibelb. 1828. — erflärt von 3. C. Dähne. Helmft. 1830. — Aemil. Prob. 
Corn. Nep. quae supers. ed. var. lect. colleg., de libr. num. et auct. diss. 
L. Roth. C. Rinkii proleg. Basil. 1841. — emend. C. Benecke., Berol. 184 
— recogn. R. Klotz. Hannov. 1846. — mit Anmerk. von J NR. Köne. 
Aufl. Münft. 1846. — mit Anm. von 2. Breitenbadh. Halle 1847. — in us, 
schol. ed. O0. Eichert. Ed. II. Vratisl. 1848. — erfl. von C. Nipperbey) 
Leipz. 1849. 


Ueberfeßungen: von 3. Dehlinger. 2 Bdchen. Stuttg. 1827. — vor 
K. Roth. Kempten. 1831. 8 







* 
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Unter denen, welche nach dem Mufter der Griechen die allgemeine 
Bölfergefchichte bearbeiteten, verdient Trogus Pompejns unter 
Anguftus, aus einer galliihen, durch Pompejus in Rom eingebür- 
gerten Familie, rühmlich erwähnt zu werden. In der Manier des 
Theopompos fchrieb er, mit Benugung guter Quellen, (Theopomp’s, 
Herodot's, Ktefind, Timäos, Polybios u. A.): Historlae philippicae 
et totius mundi origines et terrae situs in 44 Büchern, ältefte Ge⸗ 
Ihidhte von Ninus an, dann vom 7ten B. Gefchichte des macedoni- 
hen Reihe, vorzüglih von Philipp an bis zum lUntergange 
defjelben durch die Römer, wobei er epifodenweife geograpbifche 
und biftorifhe Nachrichten über die Länder einwebte, die mit Mace— 
donien allmältg in Verbindung famen, dann allgemeine Gefchichte 
bis 748 u. c. Bon diefem Werke machte Juftinus (M. Sunianus 
Juſtinus oder Juſtinus Frontinus, der Dedikation nad), deren Echt: 
heit aber bezweifelt ift, c. 160 n. Chr.) einen Auszug, der allmä- 
lig das Hauptwerk verdrängte. Das Geographifche ift in’ ihm weg- 
gelafien, die Chronologie vernadhläffigt; Der Ausdrud ift einfach, 
nicht geziert, Doch hat er viele unklaſſiſche Eigenheiten. Auch diefer 
Auszug hat Durch Verfchulden ſpäterer Abfchreiber gelitten, wodurch 
manche Widerfprühe in unferem jeßigen Texte erflärbar merden. 
Die Prologe der einzelnen Bücher fcheinen von einem Grammatifer 
herzurühren. — Munde halten den Auszug nad) Geift und Aus» 
drud für ein Werk erft des vierten Jahrhunderts n. Chr. 

Ausgaben: Ed. pr. Venet. 1470. 4. — Rom. s. a. (1470-71). Fol. — 
(cura J. Bongarsü). Paris. 1581. — c..not. J. Vossii. Amst. 1640. 16. — ex 
nova Tec. J. G. Graevii. Edit. IV. Lugd. B. 1701. — cur. A. Gronovio. Lugd. 
B. 1719. — 1760. — ex Tec. J. G. Graevii c. ejusd. et J. F. Gronovii ani- 
madvv. Cur. J. F. Fischero. Lips. 1757. — illusir. J. C. F. Wetzel. Lignit. 
1806. — ex rec. A. Gronovii, commenit. lect. var. annot. et indd. adjec. C. 
H. Frotscher. 3 voll. Lips. 1827—283. — mit erläut. Anmerff. v. &. Benecke. 
Leipz. 1830. — recogn., br. annot. crit. et histor. instrux. F. Duebner. Lips. 


1831. — hiſtor. und grammat. erläutert von W. Fittbogen. Halle. 1835. — 
illustr. E. Johanneau et Duebner. 2 voll. Paris. 1833. 


Ueberfeßungen von R. F. 2%. Kolbe. 2 Bde. Münden 18%. — 
überfebt und, mit erläuf. Anmerkk. begleitet von C. Schwarz. 6 Bde. Stuttg. 
1 — 4 
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T. Livius, geboren 695 u. c. 59 zu Patavium, hielt fih den 
größeren Theil feines Lebens in Rom aut von Auguftus wohl gelit- 
ten, obgleich ex feine Vorliebe für die republifanifch.pompejanifche Parteı 
deutlich ausfprach (Tac. Ann. IV, 34). In feinen fpäteften Lebensjahren 
(nah Auguftus Tode) foll er nad) feiner Baterftadt zurüdgegangen und 
dert geftorben fein 770 u. c. 17 n. Chr. — Er verfaßte außer ans 
deren Schriften Cphilofophifchen und biftorifchphilofophifchen, Senec. 
Epistt. 100, 1) zuerſt eine vollftändige und ausführliche rö— 
mifhe Gefhichte: Historiae oder Res romanae ab urbe 
eundita oder Annales (XLII, 13) in 142 Büchern, von den 
älteften ‘Zeiten bi8 auf den Tod des Drufus 7414 u. c. 9, (fpäter) 
abgetheilt in Defaden. Wir befigen davon Buh 1—10 (bis 460 
u. c. 294) und Buch 2i—45 (von 536 u. c. 218 bis 586 u. c. 
168), außerdem ein Fragment aus dem Ylften Buche und Einiges 
aus dem 120ften B., auch von einen unbekannten Berfafler (Florus) 
Snhaltsanzeigen von 140 B., mit deren Hülfe Ich. Freinsheim eine 
Bicderherftellung verfucht hat (). unten). — Durchdrungen von dent 
Gedanken der römifchen Hoheit und Größe, mit warmem Antheil au 
allen Erſcheinungen menfchlichen Edelfinnes und menſchlicher Thä— 
tigfeit, mit ſittlichem Ernſt, mit religiöfem, ſelbſt zum Superftitid: 
jen hinneigendem Gemüthe zeigt Livius: quae vita, qui mores fue- 
rin; per quos viros, quibusque artibus domi militiaeque et partum 
et auctum imperium sit, wie dann Zucht und Sitte immer mehr ges 
ſunken ſei bis zu feiner Zeit hin, „welcher die eigene Verderbniß fo 
merträglih war wie die Heilmittel. Das Heilbringende der Ge— 
fhichte flieht er darin ‚„omnis te exempli documenta in illustri posita 
monumento intueri: inde tibl tuaeque reipublicae quod imitere ca- 
plas; inde foedum inceptu, foedum exitu, quod vites‘ (Liv. praefat.). 
Sorgfältiges Quellenftudium, befonders der Annaliften, die er felbft 
oft anführt, ift nicht zu verfennen, auch Volkslieder, Ennius und 
andere Dichter benugte er, von den punifchen Kriegen an auch den 
Dolybios; was er vorfand gab er in gänzlicher Abhängigkeit von 
kinen Quellen mit der größten biftorifchen Treue wieder; auch was 
als ein offenbares Produft der alten Heldenfagen fich fund gibt, 
zählt er einfach und natürlich der Dichtung nach, ohne fritifch daran 
zu rütteln und zu deuteln; einen durchdringenden Scharffinn, der 
mit fiherem Takte aus vertworrenen Mafjen fchnell das Richtige heraus- 
indet und das der Entftellung zu Grunde liegende Wahre erkennt, befaß 
ernicht, ja e8 war ihm gar nicht Bedürfniß und Luft, nachdiefem zu for= 
fen, die Quellen ftreng fritifch zu benugen: „er ſchrieb nicht 
jweifelnd und nicht überzeugt.” Nieb. I, 4 Bei feiner be= 
bundernden Ehrfurcht vor der römifchen Vorzeit mag von ihm auch 
Ranches in einem für die Nömer- zu günftigen Lichte erblidt und 
dargeftellt worden fein, ohne daß ſich ihm der Vorwurf abfichtlicher 
Darteifichfeit machen ließe. Das Einzelne behandelt er nicht immer 
im richtigen Verhältniß zur Wichtigkeit und ftellt es nicht immer 
dahin, wo e8 das gehörige Licht hätte, fo daß fich nicht immer eine 
tlare Weberficht der Theile und ihres Verhältniffes zum Ganzen 
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gewinnen laßt. Sein Bortrag ift Elar, edel, würdevoll, rhetoriſch 
ohne Ueberfüllung und Schwullt, von mannigfaltiger Färbung nicht 
nur in Abhängigkeit von dem wechfelnden Stoffe, fordern auch von 
den verfchtedenen Quellen, denen Livius auch in formeller Hinfiht 
eng ſich anſchließt. — In der Chronologie folgt er für die erften 
fünf Jahrhunderte der Aera des Cato. — Der dem Livius von Aſi⸗ 
nius Pollio gemachte Vorwurf der patavinitas (Quint. VII, 1, 3: 
in T. Livio, mirae facundiae viro, putat inesse Pollio Asinius qnan- 
dam patavinitatem) ſcheint auf manche für uns unfenntliche Abwei⸗ 
hungen vom Sprachgebrauche des urbanen Lateins fich zu beziehen. 
— Quint. X, 1, 32; iv. 101. Senec. Suas. VI. 


Ausgaben: Ed. pr. Rom. Fol. (1469.) — (cura S. Grynaei. Basil. 1531. 
Fol. (hier zuerft decadis quintae libri V). — a C. Sigonio emend. scholis 
ejusd. Venet. 1555. Fol. u. 6. — ex. Tec. J. F. Gronovii. 3 voll. Lugd. B. 
1645. 12. — c. Gronov. et varr. notis. Amstel. 1665. Mit Iufäpen von Jac. 
Gronov: Amstel. 1679. 3 voll. — illustr. J. Doujatius. Acc. supplem. per 
J. Freinshemium. 6 voll. Paris. 1679-82. 4. — Tec. et'not. illustr. J. B. L. 
Crevier. 6 voll. Paris. 1735-41. 4. — c. notis multorum, cur. A. Draken- 
borch. Acc. suppl. Freinshemii. 7 voll. Lugd. B. ei Amst. 173846, 4. Edit. 
nova. 15 voll. Stutig. 1820—28. — cur. A. G. Ernesti. 3 voll. Lips. 1769. 
Edit. IV recogn. et emend. a T. Kreyssigio.. 5 voll. 1823 —27. illusir. E. A. 
Stroth, rec. et observv. adspers. F. G. Doering. 7 voll Goth. 1796 - 1819. 
1806 —24. — Tecogn. et comment. instr. a G. A. Ruperti. 6 voll. Gott. 1807 
—1809. — cur. D. C. G. Baumgarten-Crusius. 3 voll Lips. 1825-26. — 
ed. J. T. Kreyssig. Lips. 1828. 4. — recogn. J. Bekker. Select. not. add. J. 
E. Raschig. 3 voll. Berol. 1829—30. 1838. — ad cod. manuscr. fid. 
emend. ab C. F. S. Alschefski. Berol. 1841 ff. Schulausgabe. 1843 fi. — 
mit Anmerff. von ©. Eh. Erufius. Hannov. 1847 ff. — lib. XXI et XXII, mit 
Anmerff. von E. W. Fabri. Nürnb. 1837. — lib. XXIH et XXIV, recogn. et 
comment. schol. in us. instr. E. G. Fabri. Norimb. 1840. 


Die Supplemente Freinsheim’s erfchienen theilweife, zuerſt Supplem. Liv. 
decas. Holmiae. 1649. 4. — vollitändig in einigen Ausgaben (f. oben); allein 
2 voll. Paris. 1824. 


Meberfegungen: überf. mit krit. und erklär. Anmerff. von K. Heufin 
ger. 5 Bde. Braunfhw. 1821. — von C. F. Klaiber. 27 Buchen. Stuttg. 
1326— 34. — von F. Oertel. 3te Aufl. 8 Bde. Stuttg. 1844. 12. | 


De fontibus historiarum T. Livii comment. II. Scripsit F. Lachmann. Goit. 
1822—28. 4. 














- 
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Verloren find aus diefer Periode die Hiftorifchen Schriften von 
Q. Hortenfiuns Ortalus, dem Redner: Annales (Cic. ad Alt. 
XI, 5. Vellej. IL, 16); T. Bomponius Atticus: (Liber) an- 
nalis (Cic. Or. 34 u. a. Corn. Nep. Attic. 18. Hann. 13); Q. Lu— 
tatind: Communes historiae (Serv. ad Virg. Georg. IV, 564. 
ad Aen. IX, 710); & Aelius Tubero: Historiae (Cie. ad. 
fr. 1,1. u. a. Gell. X, 28); M.Terentius Barro (Reatinus, $ 70), 
Verfaſſer vieler Hiftorifcher und antiquarifher Schriften (De vita po- 
puli Romani, "De gente populi Romani,.De vita sua u. a.) Darunter 
am wichtigften: Rerum humanarım et divinarum antigqni- 
tates, lib. XLI, ein Werk, worin er eine vollfländige Darftellung 
des religiöfen und politifchen Lebens der Römer gegeben zu haben 
ſcheint, zwar verloren, aber mittelbar in feiner Einwirkung auch für 
und noch wichtig, fofern wir in den Werfen Anderer vielfach auf 


x 
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Refultate feiner Forſchungen ftoßen und ein großer Theil unferer 
antiquarifhen Kenntniffe auf ihm beruhet;”) 2. Luccejus: Ita- 
liei belli et civilis histo:ia (Cic. ad Fam. V, 12); Sulpi- 
cius Galba (Suet. Galb 3); C. Aſinius PBollio, dem berühm- 
ten Staatsmann, Redner ($ 65) und Kritifer ($ 35), geftorben 758 
u. c 4 n. Chr.: Geichichte Rom's von den Bürgerfriegen des Cä- 
far und Pompejus bis auf Auguftus, in 16 B.; Auguftus: Ge 
ihichte feines Lebens in 13 Buͤch. bis 26 v. Chr. (Suet. Aug. 85); 
Agrippa; C. Julius Hyginus ($ 7L): De vita rebusgue 
illustrium virorum u. a.; Berrius Flaccus ($ 6 und 71): 
Rerummemoria dignarum libri, u. A. 

J. 6. Hullemann: Diatribe in Pomponium Atticum. Traj. ad. Rh. 1838. — 


Imp. Augusti script. relig. colleg., illustr., annotat. instr. A. Weichert. Vol. I. 
Grimm, (1841—) 1846. 4. 


61. \ 

Don geſchichtlichem Werthe find auch die auf uns gekommenen, 
feit Gäfar und Auguftus Zeit gemachten und in Stein gehauenen 
falendarifhen VBerzeichniffe, Fasti. Unter den erhaltenen 
find am wichtigften die Fasti Praenestini, auf welchen außer 
den Fefttagen mit den Gründen ihrer Feier auch die bedeutendften 
anf das auguftifhe Haus bezüglichen Ereigniffe kurz angegeben find, 
zujammengeftellt durch den Grammatiker M. Verrius Flaccus, 
unvollftändig (Januar bis April und December, bruchſtückweiſe) auf 
gefunden 1774 von P. F. Bopgent zu Pränefte, wo fie bis in das 
vierte Jahrh. n. Chr, unbefhädigt geftanden zu haben fcheinen; die 
FastiMaffeorum oder das8Calendarium Maffeanum aus Au- 
Ton Zeit, gefunden c. 1547, fonft im Palazzo Maffei befind- 
ich u. a. | | 

Berfchieden von dieſen VBerzeichniffen ihrem Inhalte nach find 
die Fasti Capitoligi oder consulares, Marmortafeln mit den 
Ramen der Höhften Magiftrate vom Anfınge der Republik 
an, aufgeftellt in Auguftus Zeit nah Cäſar's Anordnung, Ipäter 
fortgeführt bis 354 n. Chr., gefunden 1547 am Forum romanum, aufs 
bewahrt auf dem Capitol mit fpäter (1816 ff.) Dazu gefundenen 
Bruchſtücken. 


2) Auf feine hiſtoriſchen und antiquariſchen Schriften vorzugsmeife bezieht ſich 
Ciceroꝰs Lob feiner Verdienſte: „Nosin nostra urbe peregrinantes errantes- 
que, tanquam hospites, tui (Varronis) libri quasi domum deduxerunt, ut 
possemus aliquando, qui et ubi essemus, agnoscere. Tu aetatem pa- 
triae, tu descriptiones temporum, tu sacrorum jura, tu sacerdotum, 
tu domesticam, tu bellicam disciplinam, tu sedem regionum, locorum, 
tu omnium divinarum humanarumque rerum nomina, genera, officia, 
causas aperuisti, plurimumque po&tis nostris, omninoque Latinis et 
literis Iuminis adtulisti et verbis, atque ipse varium, et elegans omni 
fere numero po&ma fecistii, philosophiamque multis locis inchoasti, 
ad impellendum satis, ad educendum parum. Acad. quaest. 1. 3. — 
Hifto ifches Intereffe hatten auch feine Hebdomades, 700 Bildniſſe 
berühmter Männer, wahrfcheinlich mit Stempeln in Wachs gemadıt, vers 
fehen mit. kurzen biographifchen Notizen und Gpigrammen. Plin. H. N. 

XXXV, 2. 
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Fastorum anni romani a Verrio Flacco ordinatorum reliquiae. Aec. Verri 
Flacci fragm. ac fasii Rom. ex hacienus repertis calendariis marmoreis ex- 
pressi. (XI Cal.) Cura et stud. P. F. Foggini. Rom. 1779. Fol. — Fasti con- 
sulares Capitolini. Rec. J. C. M. Laurent. Alton. 1833. — Fasti consulares iri- 


umphalesque Romanorum recogn. et ind. adjec. J. &. Baiterus. (Onomast. 


Tull. P. I.) Turici. 1837. — Das Cal. Maff. in Ovid. Fast. ed. R. Merkel. 


Für Auguftus Gefhichte ift wichtig das Marmor Ancyra- 
num, aufgeftellt von den Einwohnern von Ancyra in Galatien wahr: 


fcheinlich bald nad Auguftus Tode und noch zu Livia's Lebzeiten, 


Abfchrift eines von Auguftus hinterlafienen Verzeichniffes feiner Ber: 


fügungen und Thaten (index rerum a se gestarum, Suet. Aug. 101); 
aufgefunden und zuerft abgefchrieben von dem faiferlihen Geſandten 


A G. Busbecq umd Bischof Wrang 1554; dazu mangelhaftere Brud: 
ftüde einer daneben aufgeftellten griechifchen Ueberfeßung (Corp. in- 
script. ed. Franz. Vol. III, n. 4040.) 


Ed. pr. in der Ausg. des Aureliug Bictor von A. Schott. Antwerp. 1579. 


— in Tacit. ed. Oberlin. — in Sueton. ed. Wolf u. 9. — Caesaris Augusii 


index rerum asegestarum s. Monum. Ancyr. Ex rel. graec. interpret. J. Fran- 


zius. Comment. perp. instrux. A. W. Zumptius. Berol. 1845. 4. 


2) Beredtfamfeit. 
e 
62. 








Die Beredtfamfeit erreichte in dieſer Periode unter dem Ein- 


fluſſe griehiſcher Studien in kuͤnſtleriſcher Bildung ihre hoͤchſte Blüthe, 


verlor 


ann aber ſehr bald in den politiſchen Wirren dieſer Zeit, in denen 


der alte Römergeiſt bis auf ſchwache Spuren erloſch und Die Frei— 
beit der Rede verloren ging, die Bedingungen ihrer Kraft und zog 
ſich — wie das unter ähnlichen Verhältniſſen in Athen geſchehen 


war — feit Auguftus faft gänzlich in die SchHien von Rhetoren zu: 
rück und befchränfte fih auf Privatproceffe. 


Unter den Rednem diefer Periode, deren Werke verloren find 
und welche wir vorzüglich durch die Urtheile Cicero's (Brut.), Quin⸗ 


tilian's und Tacitus (dial. de orat.) fennen, werden mit Auszeich— 
aung. genannt: Q. Hortenfius Ortalus, Eicero’3 etwas älte— 
rer Zeitgenoffe (geboren 639 u. c. 115, geftorben 704 u. c. 50) und 
defien Nebenbuhler ( Gegner im Proceſſe des Verres), von dieſem 


allein in feiner Kunft übertroffen (diu princeps oratorum existimatus. 


est, novissime quoad vixit secundus. Quint. XI, 3, 8). Er gab zu: 


erſt im Anfange feiner Reden die Dispofition an (Cic. Brut. 88); 


vorzüglich feine Aktion fcheint ihn gehoben zu haben (Quint. 1. c.). 
— C. Julius Cäſar, von den Alten ald Redner verfchieden bes 


urtheilt, auf jeden Fall ausgezeichnet durch Feinheit und Glanz. 
(Cie. Brut. 72. Quint. XN, 10, 11. X, 1, 114. Tac. dial. de or. 


21... — Servius Sulpicius Rufus, der berühmte Rechts- 
geiehrte ($ 69. Cic. Brut. 44. 42, Quint. X, 1, 116 u. 8.) — &. 

icinius Calvus, von Cicero vielleicht weniger unbefangen (ad 
Fam. XV, 21. Brut. 82) al8 von Quintilian (X, 1, 115) beurtheilt: 
et sancta et gravis oratio et custodita et frequenter vehemens quoque. 
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— M. Coelius Rufus (Cie. Brut. 79 u. 9.) — C. Eurio 
(ib. 81). — M. Junius Brutus (Onint. X, 1, 123) und 9. 
Fragm. ed. H. Meyer. ©. $ 29. 


63. 


Alle diefe überragt M. Tullius Cicero. Er war geboren 
am 3. Januar 648 u. c. 106 zu Arpinum in einer Nitterfamilie ; 
jeine Bildung erhielt er mit feinem Bruder Q. in Rom, wo er, mit 
furzer Unterbrechung Durch fein Ziroeinium im Marferfriege, den 
Umgang und die Unterweifung des Dichters Archias, der Rechtsge⸗ 
lehrten Q. Mucius Scävola Augur und Q. Mucius Scävola Pon- 
tifer Marimus, des Rhetors Apollonios Molon, des Epifureers 
Phädros, des Akademikers Philon und des Stoikers Diodotos ge- 
noß. Schon früh verſuchte er ſich in fchriftftellerifchen PBroduften 
(Ueberfeßung des Arat, de inventione rhetorica); 673 u. c. 81 trat 
er zuerft ald Redner auf, in einem Civilproceß (pro Quinctio ), im 
folgenden Sabre in einem Kriminalproceß (pro S. Roscio Amerino), 
machte dann (79) eine Reife Durch Griechenland und Aften und hörte auf 
diefer in Athen den Akademiker Antiochos und den Rhetor Demes 
trios, ſchloß auch hier Freundfchaft mit T. Bomponius Atticus; in 
Rhodos hörte er Molon wieder und außer dieſem den GStoifer 
Tofidonios. 677 u. c. 77 kehrte er nad Rom zurüd und nun wid» 
mete er fi Dem Staatsleben. 678 u. c. 76 war er Quäftor (von 
Lilybaͤum auf Sieilien), 685 u. c. 69 Aedilis, 688 u. c. 66 Prätor, 
691 u. c. 63 Eonful. Die Erhebung zu diefen Aemtern, bejonders 
zum Gonfulat, verdanfte er faft einzig feiner Beredtfamfeit. Als 
Couſul machte er fih dur die Entdekung der catilinarifchen Ver—⸗ 
ſchwörung um den Staat fehr verdient (pater patriae), Als der 
Celbftftändigfeit des Staates durch) Pompejus, Cäfar und Craſſus 
Gefahr drohte, ftellte er fi) ihnen entgegen — er unterlag und mußte, 
auf Clodius Beranlaffung, 696 u.-c. in's Eril gehen. 697 u. c. 
97 ehrenvoll zurücgerufen widmete er fi) mit Eifer dem rednetis 
ihen Wirkungsfreife; 701 u. c. 53 wurde er Augur, 703 u. c. 51 
—50 verwaltete er als Proconful Eilicien. In den Kämpfen zii 
ihen Bompejus und Cäfar fchloß er fich jenem an; nach der Schlacht 
bei Pharfalus geftattete ihm Cäfar die Rückkehr nah Rom und num 
widmete er ſich ganz den Studien, bejonders auf feinen Landgütern 
bet Buteoli (Academia) und bei Tusculum (Tusenlanum). Diefer 
zeit verdanken wir den größten Theil der thetorifchen und fammt« 
liche philofophifche Schriften: para brevi tempore eversa quam mul- 
is annis stante republica scripsimus (de offic. MI, 1, 4.). Rad) &ü- 
rs Ermordung nody einmal in. die Kämpfe der politifchen Parteien 
fh mifchend, trat er als heftiger Feind des Antonius auf (oratio- 
des philippicae) und wurde auf deffen Beranlaffung durch Popilius 
Länas im December 711 u. 43 ermordet. | 
Er war zweimal verheirathet geweſen, zuerft mit der Teren- 
tta, von 677 u. c. 77 bis 708 u. c. 46, dann mit der Publilia 
709 u. c. 455 von beiden Frauen hatte er ſich wieder getrennt. 
don der Terentia hatte er einen Sohn, Marcus, der ihn überlebte, 
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und eine von ihm fehr geliebte Tochter Zullia, geftorben 709 u. 
c. 45. 

Kicero befaß nicht die Kraft des Geiſtes, die Stärke des Cha— 
rafters, welche wir vorzugsweife an den großen Männern des römi— 
fhen Volkes bewundern; er zeigte ſich häufig ſchwankend, unentſchie⸗ 
den, unmännlih, prunfend eitel. Was aber fonft einen Menſchen 
(iebenswürdig erfcheinen laffen, was ihn fonft achtungswertb machen 
fann, das befaß er Alles in einem hohen Grade, und zwar in 
einer Zeit, wo fittlihes Verderben im römtfchen Staate ſchon tiefe 
Wurzeln geichlagen hatte. In ihm waren Wechtlichkeit, Edelmurb, 
Humanität, Anhänglichkeit an Familie. und Freunde, Xiebe zum Ba: 
terlande, Sinn für alles Große und Schöne, Eifer für Geiftesbil- 
dung, unermüdliche Thätigfeit; Feine Negung einer unedelen Leiden: 
Schaft, fein Neid, fein Groll, feine Berfolgungsfucht; keine einzige 
ſchlechte Handlung befledt fein wifjenfchaftlich fo reiches, politiih fo 
bemwegtes Leben. Utinam moderatius secundas res et fortius adver- 
sas ferre potulsset! — — Sed quando mortalium- nulli perfecta vir- 
tus contigit, qua major pars vitae atque ingenii stetit, ea judicandum 
‚de homine est. Asin. Poll. ap. Senec. Suas. VI. p. 48. — Als 
Staatsmann ftrebte er mit redlichem Eifer und mit der größten Un 
eigennüßigfeit nad beftem Wiffen für feines Baterlandes Wohl, frei- 
lich ohne mit Durchdringendem Scharffinn die wahre Lage des Stan 
tes, das Getriebe der Parteien, den Gang der Ereigniſſe in der 
Tiefe zu durchſchauen. — Als Gelehrter und Schriftfteller nimmt er 
einen hohen Rang ein, in der römifchen Literatur verdient er in 
Rüdficht feines Einfluffes auf Zeitgenoffen und Nachwelt die höchfte 
Stelle. Mit einer großen wifjenfchaftlichen Regſamkeit des Geiſtes 
und mit einer fchnellen Auffafjungsgabe ausgerüftet -hatte er fih in 
früher Jugend den verfchiedenartigiten Studien zugemwendet, ihnen 
hatte er jede von öffentlichen Gefchäften freie Zeit feines fpäteren 
Lebens gewidmet, und fo war er zu einer umfafenden Gelehrfamteit, 
hr einer vielfeitigen Bildung gelangt. Die NRefultate feiner For- 
Hungen wandte er einestheils praftifh an bei der Ausübung der 
Kunft, die er fletS al8 den Mittelpunft feiner Thätigfeit vor Augen 
hatte, bei der Ausübung der Beredtfamfeit, anderntheils Tegte er fie 
in einer Menge von Schriften nieder. Auf jenem Wege beftegte er 
mehr al8 irgend ein Anderer feiner nur das im praktiſchen Leben 
Nüglihe achtenden Landsleute Vorurtheil gegen gelehrte, vieljeitige 
Geiftesbildung, indem er, den fie allgemein als den größten ihrer 
Redner anerkannten, durch fein Beifpiel zeigte, welche Vortheile aus 
der Beichäftigung mit den Wiffenfchaften auch für das Leben ber 
vorgehen; auf diefem wirkte er unmittelbar auf eine ſolche Bildung 
hin. Als Schriftfteller zeichnete er fich nicht gerade durch neue, 
originale Ideen aus, wie überhaupt großartige Erfindungskraft nicht 
das ift was ihn charakterifict, fondern durch ſcharfe Auffaffung, ume 
fihtige Verbindung und Anordnung und flare, anmuthige und fräfe 
tige Darftellung des meift von Griechen Erhaltenen; in dem jedoch 
was die Rhetorik betrifft ift er nicht bei dem Gegebenen ftchen ger 
blieben, vielmehr hat er dieſe Wiffenfchaft felbftftändig weiter gebile 
bet. Sein Vortrag ift in jeder Weife vollfommen. Auf die Spracht 
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kined Volkes bat er einen faft unberehenbaren Einfluß ausgeübt. 
Kit der tiefften Kenntniß ihres Geiftes hat er ihren Formenſchatz 
bereichert, ihrem Periodenbau Leben, Mannigfaltigfeit und Wohls 
lang gegeben und überhaupt in ihrer Behandlung eine ſolche 
Meifterfchaft gereigt, daß er für alle Zeiten das Mufter, der ſprach⸗ 
lihe Gefeßgeber des Lateinischen geworden if. — Mehrere feiner 
Schriften find verloren gegangen; andere, wie feine poetifchen Ber 
fuhe (zum Theil Meberfegungen aus dem Griechifchen, fo Arati phae- 
nom.), find noch in einzelnen Fragmenten erhalten. — Asin. Poll. et 
Liv. ap, Senec. Suasor. VI]. Vellej. Pat, I, 17. Quint. X, 1, 105— 
112 u. a. Ungünftige Urtheile der beiden Afinier Quint. XII, 1, 22. 
ef. Gell. XVII, 1. 

Grhalten find von Bicero Neden, rhetorifhe und phi— 
tofophifhe Schriften, Briefe; verloren find feine epifchen 
Gedihte (H 39) und Die griechifch gefchriebene Geſchichte feines Eon- 
fulates in 3 Büch. — 


Die beſte Quelle zur ap feines Lebens und feines Charakters find 
feine eigenen Schriften. Die von feinem Fieigelaffenen Tiro und von Eorne: 
lius Hey 06 verfaßten Biographien find verloren; erhalten find die von Au⸗ 
relins Bictor und von Plutareh. Historia Ciceronis per consules de- 
seripta, auct. F. Fabricio. Col. 1564. c. adnott. Gronvovii. Rec. J. M. Heu- 
singer. Puding. 1727. — Cic. vita ex ipsius scriptis excerpia ab J. H. L. 
Meierotto. Berol. 1783. — Biel gelefen, aber auch hart angegriffen wegen 
Nangel an Kritit und übertriebener Vorliebe für Eicero if: C. Middleion 
te history of the life of M. Tullius Cicero. 2 vols. Lond. 1741. 4. und oft. 
Uherf. von G. K. 8. Seidel: Römiſche Gefchichte zu Eicero’s Zeit. Danzig. 
11-93. 4 Bochen. — Ciceronis historia etc. in Cic. ed. J. C. Orelli et 5 
6. Baiter. Onomast. Tullianum. Vol. VI. P. 1. — ®. Drumann: Gefchichte 
Rom's in feinem Uebergange von der republifanifchen zur monardifchen Berfaf- 
Ing p Bde. Königsberg. 1834—41. — Biele Abhandlungen in verfchievenen 
usgaben. 

Ausgaben fämmtliher Werfe: Ed. pr. Mediol. 1498. 4 voll. 
Fol. per A. Minucianum (die Editt. pr. einzelner Schriften find zum Theil über 
dreißig Jahr Alter). — Neue Recenfion: Venet. 1534—37. Fol. (stud. P. Vic- 
torfi). — (corrigente P. Manutio.) 9 voll, Venet. 1540—46. — a Dionys. Lam- 
bino emendata c. ejusd. annott., ind. et fragm. 4 voll. Paris. 1565—66. — 
er Mss, fide emendata stud. atque industr. J. Gulielmi et J. Gruteri. 2 voll. in 
t partt. Hamb. Fol. (Diefer Text ift in den folgenden Ausgaben der Hauptfache 
nah zu Grunde gelegt’. — ex rec. J. Gronovii. Acc. variet. lect. c. argum. et 
ud. Cur. J. A. Ernesti. 6 voll. Lips. 1737—39. — Hal. 1757. Edit. II. 4 
tom. in 6 partt. — ex rec. J. A. Ernesti c. ejusd. notis et clave Cic. 5 tom. 
n&pt. Hal. 1774-77. — Edit. nova. Hal. 5 voll. 1820 24. — ex Tec. 
Graevli c. notis variorum (ed. G. Garatoni). Neapoli. 1777—88. Unvollendet, 
ur vol. I-XI, XIV—XVII, XXI, XXIV. — Tec., animadvv. crit. instrux., indd. 
&, lexie. Cie. addid. C. D. Beck. 4 voll. Lips. 1795—1807 nur ber größte 
Theil er Reden). — recogn., lect. divers. adnot., indd. adjec. C. 6. Schütz. 
% voll. Lips. 1814-23. — recogn., c. variet. lect. brevique adnot., crit. ed. 
!.Casp. Orellius. 4 voll. in 7 partt. Turici. 1826-30. Dazu vol. V: M. 
Tallli Cie. Scholiastae. Ed. J. C. Orellius et J. G. Baiterus. 2 partt. Turici. 
1833. und vol. VI: Onomasticon Tullianum, cont. Cic. vitam, histor. litt., ind. 
beögraph. et histor., ind. legum et formularum, ind. graecolalin., fasios con- 
ülares. Curav. J. C. Orellius et J. G. Baiterus. 3 parit. Turici. 1836—38. 
Et. II emend. Cur. J. C. Orellius et J. G. Baiterus. Turici. 1845 ff. — Curis 
seund. emend. et adnotat. indicibusque auct. ed. C. F. A. Nobbe. Lips. 1850. 
— 11 voll 16. — 35 Abth. 16. 

Ueberſetzung fämmtlicher Werke von Kern, Mebold, Pahl, Mofer, €. R. 
>. Dfiander u. A. Stuttg. 1826 ff. — unter Mitwirfung von 9. K. v. Stroms 
bh, F. Jacobs m. A. Herausgeg. von N. Klotz. Leipz. 1839 ff. 
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64. 

Anı bedeutendften ift Kicero als Nedner. Auf Ddiefem Felde 
gibt e8 nur einen Mann unter Griechen und Römern den das A 
tertbum wie die neuere Zeit ihm vorgezogen, zum Theil nur an die 
Seite geftellt hat, Demofthenes. Fülle der Gedanken, planmäßige 
Ordnung, ſcharfe Beweisführung, ein fräftiger Schwung der Phan⸗ 
tafie, gleiche Vollkommenheit in der Barftellung des Einfachen wie 
des Erhabenen, des Ruhigen wie des Affeetvollen, lebendiger Wed: 
fel und ſchön gegliederter Numerus der Perioden zeichnen feine Ne 
den aus; tim Vergleich mit Demofthenes ift er wortreicher, üppiger, 
ohne jedoch fhwülftig zu werden, er wendet fi) mehr an das Ge: 
fühl, während jener mehr zum Verſtande fpricht. Quint. X, 1, 105 
sqq. XD, 10, 12 sqq. Tac. de oralt. 18. 22. Zwar verdanlte er 
hier Biel den Griechen, deren ausgezeichnetfte Männer er fih zu 
Muftern nahm, aber er erfcheint nirgends als ein abhängiger Nadı- 
abmer, fondern als ein folcher Redner, der bei eigenem großem Gei- 
ftesreichthum das volksthümliche Weſen feiner Kunft durch griechifche 
Bildung veredelt hat. Non pinvias aquas colligit, sed vivo gurgite 
exundat. Quint. X, 1, 109. — Eine große Anzahl feiner Reden ift 
verloren; wir haben außer Bruchftüden von 20 noch 56, Darunter 
die erfte Rede die er überhaupt gehalten, pro Quinct. 673 u. c. 81 
und feine legten, die Philippicae oratt. XIV in Antonium, 710—711 
u c. 44—43. Einige davon find nicht gehalten, nur niedergefchries 
ben (Act, II in Verrem); von-mehreren wird‘die Echtheit mehr oder 
weniger bezmweifelt (post reditum ad Quirites, p. red. in senatu, pro 
domo sua ad Pontifices, de Haruspicum responsis, pro Archia, pro 
Marcello, der 2ten, 3ten und Aten in Catil.); manche find nicht ganz 
vollftändig (pro O. Roseio Comoedo, pro M. Fontejo, de lege agra- 
ria in Servilium Rullum orat. I, pro L. Valerio Flacco, in Calpurnium 
Pisonem) ; die meiften find ficherlich in ihrer jegigen Geftalt erſt nad) 
dem mündlichen Bortrage niedergefchrieben und dabei überarbeitet. 
(Braut. 24, 91 u. a.). Unter ihnen find gerichtliche und zwar 
in causa privata (pro Quinctio u. a.) und in causa publica 
(pro S. Roscio Amerino u, a.) gehaltene und außergerichtliche 
und zwar pro concione ad Quirites (p. lege Manilia, in Ca- 
til. I, IT u. a.) und in senata ad Patres (in Catil. I, IV u. a.) 
gehaltene. Zu den beften gehören: Pro S. Roscio Amerino, 
die Actiones II in Verrem (684 u. c. 70), pro lege Mani- 
lia (gehalten 688 u. c. 66, als Cicero Prätor war, fehr kunſtmä— 
Big ausgearbeitet, pulcherrima Quint. IV, 2; 25), die Orationes 
IV in Catilinam (gehalten 691 u. c. 63, als er Eonful war), pro 
L. Murena (auch gehalten 691 u. c. 63), pro A. Lieinio Archla 
po&ia (gehalten 693 u. c. 61), pro T. Annio Milone (gehalten 
702 u. c. 52), pro Marcello (gehalten 707 u. c. 47), pro Li- 
gario (gehalten 707 u. c. 47), Orationes XIV inM. Antonium 
Philippie ae. — Als hiftorifche Quellen find fie mit Vorficht zu ge= 
brauchen, da Cicero aus Partetrüdfichten und anderen Gründen Manches 
nicht ganz in feiner Wahrheit darftellte (ad Att. IX, 7; de fin. IV, 27). 
. „Ausgaben fämmtlidher Reden: Ex rec. J. G. Graevii c. ejusd. ani- 
madvv. et notis aliorum ut et (Q. Asconio Pediano et anonymo scholiaste. 
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$ voll. in 6 partt. Amstel. 1695—99. — (ed. G. Garatoni.) vol. III—XI von 
Cie. opp. ce. not. varr. Neapoli. 17 vol. 1777-88. — fämmtlie Reden. Kri⸗ 
tifch berichtigt und erflärt von R. Klo. 3 Bde. Leipz. 1835-39. — comment. 
et adnot. explan. Consilio atque studio C. Halm. Lips. 1845. f. — Mehrere 
Reben: Cie. quae vulgo feruntur oratt. IV. Post reditum in senatu. Ad Quirites 
post reditum. Pro domo sua ad Pontifices. De haruspicum reponsis. Re- 
cogn. et animadvv. adjiec. F. A. Wolflus. Berol. 1801. — Orat. sel. 
Krit. bericht. mit Anmerk. von C. Benede. ir Bd. (Pro Q. Ligario, p. 
Dejotaro, p. Archia.) Lips. 1836. — XV sel. Recogn. et emend. J. C. Orel- 
us. Tur. 1836. — XVI sel. Für den Echulgebr., mit hiftor. Ginleit. von K. 
g. Süpfle. Karlor. 1837. — auserw. Neben. Herausgeg. von R. Klotz. Leipz. 
1838, — sel. Xll. rec. J. N. Madvig. Havn. 1849. — erklärt von G. Halm. 
kipg. 1850 f. — Sinzelne Reden: Pro Archia. Mit Anmerff. von R. 
Gtürenburg. sein: 1839. — in Catilinam IV: Mit erläut. und Frit. Anm. 
von C. Benede. eins. 1828. — et pro Sulla. Curav. J. P. Krebsius. Giess. 
1829. — orat. IVta. Recogn., comment. instrux., a Cic. abjudic. E. A. Ahrens. 
Coburg. 1832. — pro A. Cluentio Avito: Rec. et crit. adnot. instrux. 
J. (lassen. Bonnae. 1831. — pro rege Dejotaro: Rec. et crit. annot. 
instrux. A. F. Soldan. Hanov. 1858. — pro Ligariv: Rec. aique explan. 
\. F. Soldan. Hanav. 1889. — pro lege Manilia s. de imperio Cn. 
Pompeji: Emend. et interpret. et aliorum et suis explanavit C. Benecke. 
Lips. 1834. — pro M. Marcello: Recogn., animadvv. adjec. F. A. Wolfius. 
Berol. 1802. — pro T. Annio Milone: Cum integro comment. G. Gara- 
tnii selectisque Ferratii, Peyronii et aliorum suisque adnot. ed. J. €. Orellius. 
Lips. 1826. — ad cod. Erfurt. describ. cur., adnot. instrux. G. Freund. Vra- 
tisl. 1838. 4. — mit Einleit. und Comment. von E. Ofenbrüggen. Hamb. 1841. 
-0Orationes philippicae in M. Antonium: Castigav., notis varr., 
integro G. Garatonii comment. et suis animadverss. instrux., Manutii comment. 
et indd. adjec. G. G. Wernsdorf. 2 voll. Lips. 1821-22. — in usnm schol. 
ed. idem. Lips. 1825. — c. variet. lect. ed. J. C. Orellius. Turici. 1827. — 
in us. scho]. ed. C. H.Froischer. Lips. 1833. — quae fertur Phil. IV. Explic. 
& Cie. derog. A. Krause. Berol. 1839. pro Cn. Plancio: c. integro com- 
ment. 6. Garatonii selectisque interpreti. et suis adnotatt. ed. J. C. Orellius. 
Lips. 1825. — emend. et inierpretait. explanav. E. Wunder. Lips. 1830. 4. 
-postreditum in Senatu: c. notis varr. ed. J; A. Savelius. Colon. 
ad Rh. 1830. — pro S. Roscio Amerimo: Rec., emend., script. variet., 
vei, scholiastam, select. varr. annoit. suasque adjec. G. Büchner, Lips. 1835. 
— mit Ginleit: und Comment. von E. Ofenbrüggen. Braunfchw. 1844. — pro 
Roseio Comoedo: Ed, comment. adnot. illustr. C. A. Schmidt. Lips. 
1839, — pro P. Sestio: In usum scho). c. commentt. edita ab O0. M. Mül- 
lero. Addita est or. pro Milone c. Asconii Pediani commentatt. Coeslin. 1827. 
— pro Sulla: doctiss. interprett. commentt. Post G. Garatonium denuo 
ed., annotatt. adjec. C. H. Frotscher. Acc. indd. scholia Ambros. Lips. 1832. 
— in cC. Verrem: Verrinarum libri VII. Rec. et explic. C. T. Zumptius. 
Berol. 1831. — accusationis in C. Verrem liber V de suppliciis. Emend. J. C. 
Drellius. Lips. 1831. — De praetura Siciliensi q. e. Orat. Verr. act. 
[Rt Einl. Anmerk. von 5. Ereuzer und G. H. Mofer. Götting. 1847. — 
Fragmenta: Sex oratt. partes ineditae c. aliquo interprete, qui videtur 
Asconius Pedianus. Acc. schol. min. vett. Edit. II. c. vita Cie. aliisque addi- 
iamentis instrux. A. Majus. Mediol. 1817. — oratt. pro M. Fontejo et pro C. 
Rabirio fragm. etc. edita a B. G. Niebuhrio. Rom. 1820. — pro Scauro, pro 
Tullio et in Clodium, fragım. etc. ed. A. Peyron. Stuttg. et Tubing. 1824. — 
pro Tullio, in Clodium, pro Scauro, pro Flacco fragment. Cum annott. ed. 
(. Beier. Lips. 1825. — in Opp. ed. Nobbe und Orelli. 


Cicero's Reden fanden in den folgenden Jahrhunderten viele Commentatos 
m, am berühmteften ift als folder O. Asconius Pedianus (aus Padua) 
0 n. Chr. Bon feinen, mit Einficht und Gelehrfamteit gefchriebenen , Hifto- 
MG und auch juriftifch wichtigen Commentaren haben ſich einige Trüm- 
mer erhalten, Bruchftüde zu neun Neben (gefunden von PBoggi c. 1416 zu St. 
Gallen, berausgeg. Venet. Ald. 1477. 4.); die darunter befindlichen Gommentare 
it Divin. in Caes. und drei Berrinen fcheinen indeß von den übrigen zu fondern 
und einer fpätern Zeit zugumeifen zu fein. Außerdem haben wir noch unbebeus 
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tendere Scholien und Gommentare aus fpäterer Zeit (see. 4) von verſchiedenen | 


Anderen. — J. N. Madvig: De Q. Asconii et aliorum veit. interpreit. in 
Cic. Havn. 1828. —.Auct. class. cur. A. Majo. Vol. I. — Cic. ed. Orelli. V, 2. 
Veberfegungen: von C. N. v. Oſiander. Stuttg. — Auserlefme Res 





den, überf. und erläut. von F. C. Wolff. 5 Bde. Altona..1805—19. (Ir Bo. 


2te Aufl. 1829.) Neue Samml. von demf. 2 Bde. 1823—24. 


65. 
In die Zeit des Uebergangs von der Republit zu Auguſtus 


Principat gehören: Aſinius Pollto, Nahahmer arhaiftiihe 


Ausdrudsweife, summa in eo diligentia, adeo ut. quibusdam etiam 
nimia videatur, et consilii et animi satis (Onint. X, 1, 113. Tae. 


dial. de orat. 21). — M. Balerius Mefifala Corvinus, nk. 


tidus et candidus et viribus minor (Quint. 1. c. Tac. 18. 21). 


Seitdem die Leitung des Staates nicht mehr in den Händen 
des Senates und des Volkes war, z0g ſich die Beredtfamfeit immer 


- mehr auf die en Praxis zurüd, und wo etwa fonft noch Ge 


legenheit zu öffentfichen Reden gegeben wurde, da legte die Rüdfiht 
auf die beftehenden Verhältniſſe, auf die Willführberrfchaft eines 


Einzelnen fo viel Zwang auf, Daß eine freie Bewegung nicht mög 


ih war; fo verlor diefe Kunft nicht nur an Umfang, fondern auch 
an innerer Kraft und Würde. Gleichwohl hörten die Beſchäftigun⸗ 
gen in den Rednerichulen keinesweges auf, ja fie wurden fogar bier, 
bei dem Mangel anderer Tummelpläge, lebendiger als früher, Du 
nun aber die Gegenwart nicht mehr einen großartigen Stoff bei, 
der den Geift der Redner genugfam hätte befchäftigen und. feſſeln 
können, fo wandte ſich die Aufmerkſamkeit und Thätigkeit mehr als 
verhaͤltnißmäßig auf die Form, und was den Gedanken an innerem 
Gewichte fehlte, das bemühte man ſich durch eine geſuchte, künſtle⸗ 
riſche Darſtellung zu erſetzen. Man ließ Uebungsreden (deca- 
mationes) über allerlei Gegenſtände verfertigen (laudationes, vitupe- 
raliones; suasoriae, controversiae. Tac. dial. de orat. 35), wobei die 
Aufgabe häufig fo geftellt wur, daß im Sinn gefchichtlich bekannter 
Perjonen unter wirflih vorhanden geweſenen Verhältniſſen geſpro⸗ 
hen werden mußte, Oft verfertigten die Nhetoren felbft für ihre 
Schüler Mufterreden über ſolche Stoffe; von diefer Art haben fih 
manche declamationes erhalten, zuweilen mit dem Schein des Ur 
fprunges von denen, welden fie in den Mund gelegt find — fo die 
Declamatio ad Sallustium und die Declamatio in Ciceronem ($ 56), 
welche. von einem Rhetor unter Auguftus — vielleiht M. Por: 
ctus Latro oder Bibius Crispus — herzurühren fcheinen. 

Auh C. Cilnius Mäcenas (Tac. dial. 26. Senec. Episl 
94 uU) M Bipfantus Agrippa und Auguftus felbft tra 
ten bei verjchiedenen Gelegenheiten als Redner auf, namentlich hat 
Auguftus mehrere LZeichenreden gehalten. 

Unter Auguftus und Tibertus lebten: Q, Hatertus, 7. At: 
tius Labienus, Caſſius Severus. 


66. 
‚ Zu einer bedeutenden Höhe gelangte ſchon in dieſer Periode 
die Zheorie der Beredtſamkeit, Die Rhetorik. Was hie 
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von Cicero, namentlich in feinen fpäteren Jahren, geleiftet worden 
it, das trug Die Bedingungen der VBorzüglichfeit in fih: er hatte 
den Vorträgen berühmter Rhetoren beigewohnt, die Werfe ausge— 
zeichneter Griechen, nicht bloß der Redner und Nhetoren, forgfam 
ſtudirt, daraus und in eigener langjähriger Praxis feine Anfichten 
über das Weſen und die Erfordernifje der Beredtſamkeit gebildet und 
fo mußte das, was er, der größte Redner feines Volkes, in feinen 
thetorifchen Schriften über feine Kunft niederlegte, einen großen, 
bleibenden Werth haben. — Zweifelhaft in Rüdficht ihres DBerfaf- 
fr find Die unter feinen Werfen befindfichen Libri quaiuorRhe- 
toricoram ad C. Herennium, eine Ueberſicht der Rhetorik und 
einzelne Vorſchriften; Priscian u. U. eitiren fie unter Cicero's Na⸗ 
men; Neuere haben fie, da der Inhalt mit Cicero's Schrift De in- 
ventione der Hauptfache nad zufammenfällt, im Bortrage aber und 
font Manches abweichend tft, diefem abgefprochen und fie theils dem 
Eornificius, theild dem M. Antonius Gnipho, theild Ei- 
cero’8 Freigelaffenen Ziro und Laurea Zullius, theils noch An= 
deren zugefchrieben. — Eine Jugendarbeit Eicero’s, fpäter von ihm 
relbft für ungenügend erflärt (de orat. I, 2, 5), find feine Rheto- 
rica s. de inventione rhetorica lib. II, mit der vorigen Schrift 
wahrſcheinlich aus einerlei Quelle geflofien, vielleicht aus dem Vor» 
trage eines Rhetors, gefchrieben um 668 u. c. 86. — Ungefähr 30 
8— ſpäter, 699 u. c. 55, iſt fein dem Alter nach nächſtes, von 
ihm felbft und von Anderen hoch gehaltenes Werl: De oratore 
ibri tres verfaßt, nach Inhalt und Darftellung überhaupt 
eines feiner vorzüglidhften. Cr läßt hier die berühmten Ned- 
ner L. Craſſus und M. Antonius in Gegenwart einiger jüngerer 
Männer eine Unterredung halten über das Welen und die Beding- 
niffe eines volllommenen Redners. — In dem Brutus s. de cia- 
ris oratoribus, geichrieben im Anfange des Jahres 708 u. c. 46, 
gibt er, ebenfalls in dialogifcher Form, nach einer kurzen Ueberficht 
über die griechifchen Redner eine Gefchichte der römiichen Beredt: 
ſamfeit mit Beurtheilung der einzelnen Redner (praecepta c. 93) 
und Nachrichten über feinen Bildungsgang (c. 90) — Der Orator 
ad M. Bratum s. de optimo genere dicendi, gefchrieben c. 
708 u. c. 46, handelt darüber: quae sit optima species et quasi 
fgura dieendi ($ 2). — Die Topica ad C. Trebatium, gefchrieben 
10 u. c. 44 zu Rhegium, geben eine Auseinanderfegung der Lehre 
von den Beweiſen und gerichtlichen Gründen (disciplina inveniendo- 
rm argumeniorum $ 2) nad Ariſtoteles. — Die Partitiones 
oratoriae s. de partitione oratoria, gefchrieben c. 708 u. c. 
46 oder früher, handeln in dialogifcher Form (zwiſchen Cicero und 
feinem Sohne) de partibus doctrinae dicendi, h. e., de vi oratoris, 
de oratione, de quaestione. Apborifttfch und ziemlich troden. — Die 
fleine Schrift De optimo genere oratorum ift die Vorrede zu 
feiner verlorenen Ueberfegung der Reden des Demofthenes und Aefchi« 
nes de corona. 

Ausgaben der chetorifhen Schriften Eicero’s: Opp. rhe- 


r 
toriea: Rec. et illustr. C. G. Schütz. 3 voll. in 6 partt. Lips. 1804 -8. 
- Opp. rhet. minora (bie rhet. außer de orat., Brut.. und Orator) recog- 
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nita et illusir. ab J. C. F. Weizel. (Edit. H.) Lips. 1823. — Orator, Bru- 
tus, topica, de optimo genere oratorum c. adnoit. C: Beieri et edi- 
toris. Denuo rec. J. C. Orelli. Turici. 1830. — Rhetoricorum ad He- 
rennium lib. IV et de inventione.lib. II. Edit. Graevio-Burmannianam 
repet. curav. snasque notas adjec. F. Lindemannus. Lips. 1828. Davon Schul⸗ 
ausgabe. 1829. — de oratore: ed. et illustr. R. J. F. Henrichsen. Havn. 
1830. — it. ed. ab 0. M. Muellero. Berol. 1837. — mit Comment. von K. ©. 
Kuniß. Leipz. 1837. — f. Schulen mit Erklär. von J. Billerbed. 2te Aufl. 
Sannov. 1839. — rec., emend., interpret. est. F. EHendt. 2 voll. Regiom. 
1840. Sthulausg. Isieb. 1841. — Brutus: f. d. Schulgebr. von R. Stern. 
Öamm. 1837. — emend. et comment. illustr. H. Meyerus. Hal. 1888. — ce. 
adnot. crit. et coınment. ed. C. Peter. Lips. 1839. — mit Gomment. von K. 
G. Runiß. Leipz. 1843. — rec. emend.; interpret. est F. Ellendt. Regiom. 
1844. — erklärt von DO. Jahn. Leipz. 1849. — Orator: rec. H. Meyerus. 
Lips. 1827. — rec. et illustr. F. Goeller. Lips. 1838. c. brevi adnot. ed. F. 
Goeller. Ib. 1838. — krit. und erflär. Schulausg. von C. Peter und ©. Mel: 
ler. Leipz. 1838. 


Ueberfegungen: Bom Redner: überf. und erläut. von J. C. Wolf. 
2te Aufl. Altona. 1830. — Der Redner: überf. mit Anmerf. von 3. P. 
Brewer. Düffeld. und Elberf. 1825. 

Derloren ift Barro’s ($ 70) Rhetorik und des C. Valgius 
Rufus ($ 39) Tateinifche Bearbeitung der r&yun "pyropıy des Apol⸗ 
lonius von Pergamen, 

Aus der Zeit des Auguftus und Tiberius haben wir noch ein 
Compendium über die Redefiguren in 2 Büchern: De figuris 
sententiarum et elocutionis von einem Rhetor Rutilius 
Lupus Es tft dies eine Bearbeitung oder ein Auszug aus einer 
griechifchen Schrift des Gorgias (den M. Eicero, der Sohn, zum 
Zehrer in der Beredtfamfeit hatte), ſchätzbar durch Die vielen aus 
anderen Schriftftellern angeführten Stellen, 


Ed. pr. Venet. 1519. — rec. et annot. adjec. D. Ruhnkenius. Lugd. Bat. 
1768. — ex ret. et c. integr. annott. D. Ruhnk. ed. et locupletavit H. 
Frotscher: Ed. nov. Lips. 1841. — in us. schol. explan. F. Jacob. — Lu- 
ec. . 


3) Philoſophie. 
CF 


Auch um die Einführung der Philofophie in Rom hat Cicero 
fid) vor Allen verdient gemacht. In feinen früheren Jahren Hatte 
er ſich mit der Philofophte hauptſächlich in Beziehung zu feinen rhe— 
toriſchen Studien befhäftigt; in feinen fpäteren Jahren wandte er 
fih ihr wieder zu, um in ihr Troft und. Ruhe nach den Stürmen 
des Lebens zu finden. Des Nubens, den er felbft Daraus gezogen, 
wollte er auch Andere theilhaftig machen: fo entftanden feine philo— 
fophifchen Schriften, fammtlih Werke feines gereifteren Alters. 
Ohne Selbfterfinder Ei fein TIteferte ex feinen Landsleuten eine im 
Ganzen treue Darftellung der wichtigften gariechifhen Syfleme der 
Philofophie in einer größtentheils felbftgefchaffenen Sprache, mit Hin- 
weifung auf die Anwendung für das Leben. (Einl. Tuse. disp. II. 
De divin. IL) Er felbft gab fich feinem Syfteme ganz hin, fondern 
war Eklektiker; am meiften ſchloß er fich der neuern Akademie 
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an, in der Moral einem gemilderten Stoicismus; gegen den Epiku⸗ 
riemus zeigt ex eine entichiedene Abneigung. Yür uns find feine 
philoſophiſchen Schriften hauptfählih wichtig als Die vorzüglichften 
Buellen für die Kenntniß der Gefchichte der alten Philoſophie. In 
der dinfogifchen Form find fie mit Glück Platon nachgebildel. Ge 
fprähe über die zu behandelnden Gegenftände find folchen hiftorifchen 
Perfonen in den Mund gelegt, welche ſich befonders mit denfelben 
kihäftigt hatten; Veranlaſſung, Ort, Zeit, Umftände find meift von 
Bicero erfunden. 

Am früheften gefchrieben, 700 u. c. 54, ift der philofophifch- 
politifche Dialog: 1) De republica lib. VI, in welchem er den jün- 
geren Scipio wenige Tage vor deffen Tode im Geſpräch mit Lälius 
u. 4, eine’ für die Damalige politifch bewegte Zeit höchſt wichtige Frage, 
die Frage über die befte Negierungsform, beantworten läßt (I, 20: Scipi- 
onem rogemus ut explicet, quem existimet esse optimum statum civita- 
is) mit befonderer Rückſicht auf die geichichtliche Entwidelung der 
sömishen Verfaſſung bis zu den grackhifchen Unruhen, Bon Ddiefen 
wihtigen Büchern hatte man früher nur einige größere Fragmente 
(bei Auguftinus, Lactantius u. A.) und den Schluß des Ganzen, 
dd Somnium Scipionis (bei Macrobius); erft in der neueſten 
Zeit it duch A. Mai jo viel dazu entdedt, Daß wir jeßt die erften 
2 8. faft vollitändig, die übrigen zum Zheil haben. — Daran 
ſchließen fih dem Inhalte und der Zeit nah 2) die Bücher de 
legibus, von denen (5—6) noch die erften 3 vorhanden find, ges 
ſchtieben wahrfcheinlich erft 46 v. Chr. (52 oder 51%), nicht voll« 
Rindig ausgearbeitet. Sie enthalten eine nad) ftoifchen Anfichten 
(Chryſippos eo! von) mit Berüdfichtigung des römifhen Staants- 
techts aufgeftellte Theorie des Naturrechts, des göttlichen Rechts und 
der öffentlichen Verwaltung — Die Laus Catonis aus dem J. 
08 u. c. 46, eine Lobrede auf den jüngeren Cato, iſt verloren; 
eben fo Hortensius s. de philosophia liber, gegen die vitu- 
peratores universae philosophiae (de fin. I, 2. Tuscal. II, 2). Un 
mittelbar nach dem Hortensius fällt die Ahbfafjung der 3) Acade- 
nica, in der erſten Form 2 Bücher: Catulus und Lucullus, dann 
in einer Umarbeitung 4 Bücher an Varro (709 u. c. 45), eine Aus- 
enanderfegung und Bertheidigung der Lehren der alademifchen Phi: 
loſophen. Wir haben noch das 2te B., Lucullus, der erften Bear- 
beitung ımd einen Theil des Aften B. der zweiten. — Die folgenden 
Schriften entftandfen nach dem Tode feiner Tochter Tullia 709 u. c. 
45 in einer fehnellen Folge. (Berloren ift die nächſte: Consola- 
to s. de Juctu minuendo nad) Krantor.) Bor allen wichtig für 
die Gefehichte der Philofophie find: 4) De finibus bonorum et 
nalorum lib. V ad Brutum, gefchrieben 708 un. c. 46 (ad Attie. 
AM, 5) bis 709 u. c. 45, eine Darlegung und Kritif der Anfichten 
der bedentendften griechifchen Philoſophenſchulen (Epikureer, Stoifer, 
Deripatetifer, Akademiker) über das höchſte Gut und Uebel; nad 
Cic. felbft (de div. II, 1, 2) fandamentum philosophiae. — 5) Tus- 
eılanaram disputationum lib. V ad Brutum, angefangen 709 
u c. 45, vollendet im Anfange des %. 44, dialogifche Erörterungen 
biöhtiger Tragen der praftifchen Philofophie (res ad beate vivendum 
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maxime necessarlae. Liber I est de conteninenda morte, II de tule- 
rando dolore, III de aegritudine lenienda, IV de reliquis animi per- 
turbationibus, V docet, ad beate vivendum virtutem se. ipsa esse Con- 
tentam, Cf. de divinat. Il, 1, 2). — 6) De natura deorum lib. II 
ad Brutum, gefchrieben im J. 44, wahrfcheinlich noch vor Cäſar's 
Tode, Zufammenftellung der Anfichten der älteren und jüngeren 
Bhilofophen, befonderd der Epifureer, der Stoifer und der Alade- 
mifer, über das Weſen der Gottheit. Um diefe Materie zu erfchöp: 
fen, fohrieb er dazu: 7) De divinatione lib. II, eine Darlegung 
(B 1) und freifinnige Befämpfung (B. 2) der Lehren der Stoiker 
von der divinatio, wavrıxy I. e. praesensio et scientia rerum futura- 
rum, und 8) De fato, wovon nur Bruchftüde erhalten find, wie es 


ſcheint zur BVertheidigung der Willensfreiheit gegen die Lehre der 


Stoifer vom Schickſal. — Bor die Bücher de divinatione fällt (de 
divin. 1, 1, 3): 9) Cato major:s. de senectute ad Attic., in 
die nächfte Zeit darauf: 10) Laelius s. de amicitia — 11) 
De officiis Hib. II ad M. filinm, eine Unterweifung in der Lebens— 
philofophie für feinen damals in Athen fudirenden Sohn, größten: 


theils nach dem Stoifer Panätios. Ut utilitatem nullam esse do- 


cuimus, quae honestati esset contraria: sie omnem voluptatem dici- 
‚ mus honestali esse contrariam. II, 33, 119. — 12) ParadoxaStoi- 
corum sex ad Brutum, Entwidelung einiger ftoifcher Grundfäge. 


Ueber die Zeitfolge, in welcher die meiften diefer Schriften ver: 


faßt find, erflärt fi Cicero felbft in de divinat. II, 1, 1—4. 


Außer den fchon genanıten: Laus Catonis, Hortensius 


und De consolatione find noch mehrere andere feiner philoſophi— 


chen Schriften verloren gegangen, fo eine Bearbeitung des Timäos 
von Platon (no ein Fragment) und eine Ueberfegung von def 
fen Brotagoras; Oeconomicorum lib 11, nah Xenophon; 


Laus Porciae, Xobrede auf die Tochter Cato's; De gloria lib. 
u ad Alticum u. a. 


Ausgaben: Opera philosophica ex rec. et c, not. J. Davisii. 6 


voll. Cantabr. 1736 sqq. — ex rec. Davisii et c. ejus comment. ed. R. G. Rath. 
6 voll. Hal. 1804—19. — castlig. et explic. J. A. Goerenz. 3 voll. Lipsiae. 
1809—13. (de legg., Academ.,, de fin) — de republica: ed. A. Majus. 
Rom. 1822. 4. — Stutig. 1822. — recogn. C. G. Schütz. Lips. 1823. — ex 
emend. C. F. Heinrichii. Bonn. 1823. Edit. maj. 1823. — rec. et emend. FE. 
Steinacker. Lips. 1823. — recogn. et indd. auxit G. H. Moser. Acc. F. Creu- 
zeri annot. Francof. ad M. 1826. — cur. C. Zell. Stutig. 1827. — iterum 
ed. A. Majus in Class. auctt. e Vatic. cod. edit. T. I. Röm. 1828. — rec. et 
adnot. crit. insirux. F. Osann. Goting. 1848. — de legibus: rec. ac no- 
tas varr. et suas adjec. J. Davisius. Cantabr. 1727. — 1745. — rec. J. F. 
Wagner. Gott. 18504. Dazu Comment. perpet. Ib. 1804. - c. A. Turnebi 
comment. et J. Davisii notis. Rec. suasque animalvv. adjec. G. H. Moser. 
Apparatum codd. congess. suasque notas addidit F.’Creuzer. Francof. ad M. 
1824. — Tec., var. leet. et annot. instr. J. Bakius. Lugd. Bat. 1842. — Aca- 


demica: rec., variorum notis suas immiscuit J. Davisius. Cantabr. 1725. 


— 1736. — emend. et illustr. stud. F. Hülsemanni. Magd. 1806. — c. va- 
riet. lect. ed. J. C. Orellius (babei de finibb.). Turici. 1827. — de finibus 
b. et m.: ex rec. J. Davisii c. animadvv. ejusd. et notis varr. Cantabr. 1728. 
— 1741. — Oxon. 1809. — ex rec. et c. notis J. H. Bremi. Vol. I. Turici. 
1798. — mit Erläut. von 2. 3. Billerbeck. Hannov, 1827. — c. not. ed. F. V. 





Otto. Lips. 1839. — rec. et enarr. J. N. Madvigius. Havn. 1839. Tert. Ib. 


1839. — Disputationes Tusculanae: ex rec. Davisii c. ejusd. com- 
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ment. Cantabr. 1709 und öfters. Edit. nova c. R. Bentleji emendatt. Oxon. 
1805. — ex rec. F. A. Wolfi. Lips. Ed. nov. 1825. — ad fld. codd. c. lect. 
variet. recogn. J. C. Orellius. Acc. Paradoxa etc. Turici. 1829. — Kritiſch 
berichtigt und erläut. von R. Klotz. Leipz. 1835. Nachtr. und Berichtig. 1843. 
— ce. comment. Davis., R. Bentleji emendait., varr. animadvv., recogn. suamque 
annotait.. excursus et indd. adjec. G. H. Moser. III voll. Hannov. 1836—37. 
— schol. in us. ed. C. F. Süpfle. Mannh. 1849. — Tecogn. et explan. R. 
Kuehner. Edit. DI. Jen. 1847. Ed. min. Ib. — erklärt von G. Tifcher. Leipz. 
1550. — de natura Deorum: c. notis varr. Rec. suisque animadvv. 
illustr. J. Davisius. Cantabr. 1718. — Edit. nova. Oxon. 1807. — rec. 
et emend. L. F. Heindorf. Lips. 1815. — co. notis Davisii et alio- 
rum. Acc. apparat. crit. digestus a G. H. Mosero. Animadvv. adjec. 
F. Creuzer. Lips. 1818. — ed. G. H. Moser. Lips. 1821. — erflärt von 
Schömann. Leipz. 1850. — de divinatione et de fato: rec. et suis 
aliorumgue animadvv. illustr. J. Davisius. Cantabr. 1721. — 1730. — ex Tec. 
et c. not. J. J. Hoitingeri. Lips. 1793. — c. nofis Davis., recogn., F. Creu- 
zeri et C. P. Kayseri suasque animadvv. addidit G. H. Moser. Francof. ad. 
M. 1828. — de divinatione emend. animadvv. illusir. A.O.L. Giese. Lips. 1829 
— de fato: ex rec. J. H. Bremi. Lips. 1795. — Cato major et Para- 
doxa: rec, schol. et animadvv. instrux. A. G. Gernhard. Lips. 1819. — 
Cato major et Laelius: rec. et praef. est J. N. Madvig. Havn. 1835. 
— schol. in us. ed. €. F. Suepfle. Mannh. 1849. — Cato: rec., var. lecti. 
et annott. addidit F. V. Otto. Lips. 1830. — rec. R. Klotz. Lips. 1831. — er: 
läut. von ©. Tifcher. Halle. 1847. — Laelius: rec., scholiis et animadvv. 
instrux. A. G. Gernhard. Lips. 1825. — rec. et annot. instrux. C. Beier. Lips. 
1828. — emend. R. Klotz. Lips. 1833. — f. Schul. von J Billerbed. Hans 
nos. 1837. — mit Gommentar von M. Seyffert. Brandenb. 1845. — de of- 
fieiis: rec. et animadvv. instrux. A. G. Gernhard. Lips. 1811. — emend. 
et c. commentt. ed. C. Beierus. 2 voll. Lips. 1820 -21. — rec. R. Sturen- 
burg. Acc. commentt. (Edit. II.) Lips. 1843. — Edit. Heusing. repetivit su- 
isque animadv. auxit C. F. Zumpt. Brunsv. 1838. — c. Sel. Heusing. suisque 
notis schol. in us. iteram ed. C. F. Zumpt. Brunsv. 1849. — mit Gonment. 
von 3. F. Degen. Ate Aufl. von C. Bonnel. Berl. 1848. — schol. in us. ed. 
C. F. Suepfle. Mannh. 1849. — Paradoxa: recogn., proleg., schol., annotat , 
exc., ind. adjec. G. H. Moser. Gotting. 1846. 

Cato Major, Somnium Seipionis, Laelius et Paradoxa ex graecis interprett. 
Tb. Gazae, Max. Planudis, D. Petavii. A. Turnebi. Rec. et annot. instrux. P. C. 
Bess. Hal. 1833. , 

Bon Eicero’8 Bruder, Quintus, befigen wir noch eine mit- 
telmäßige Schrift De petitione consulatus, Rathſchläge an fei- 
nen Bruder, die fi) gewöhnlich bei den Werfen des Redners fin- 
det, — recogn., sel. lect. var. adjec. et notis illustr. J. Hoffa. 
Lips. 1837, 

Meiter haben wir Nichts an philofophifchen Schriften aus die- 
fer Beriode. Unter den Schulen fand Die epitureifche jet im 
Ganzen die meiften Anhänger, Doch wurde fie in wiflenfchaftlicher 
Hinficht wenig geachtet; gegen das Ende der Republif ( befonders 
aber unter den Kaifern) wandten ſich bei dem allgemeinen Sittenver- 
derben Die Fräftigeren Männer der ftoifchen Lehre zu, um bier 
Heilmittel zu finden. Ziemlich vereinzelt ftebt als Anhänger der 


Hiibagoreifihen Philofophie P. Nigidius Figulus ($ 70 und 
) da. 


4) Briefe, 


68. | 
Sehr wichtig für uns nah Inhalt und Sprache find die in 


- 
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nicht geringer Anzahl erhaltenen Briefe Cicero's und einiger 
anderer Männer, melde mit ihm in näherer Verbindung ftan- 
den: fie laffen uns viele tiefe Blicke in die Geſchichte jener Zeit, 
in die Charaktere mancher bedeutender Perſonen, befonders @icero’s, 
thin und dienen uns als ausgezeichnete Mufter der Damaligen fei- 
neren Umgangsfpradhe. Geſchrieben find fie einzig als vertraute 
Mittheilungen für diejenigen, an die fie gerichtet waren, nicht mit, 
der Abficht einer öffentlihen Bekanntmachung (mie das fpäter bei 
Briefen vorkommt); erft nad) Cicero's Tode find fie, angeblich durch 
feinen Zreigekaffenen Tiro, gefammelt und in das Publikum ge 
bracht. Daß in ihnen ein größerer Reihthum an biftorifch hedeu: 
tenden Nachrichten fich findet als das bei ähnlichen vertrauten Mit: 
theilungen in unferer Zeit der Fall fein würde, erflärt fich aus dem 
Umftande, daß e8 damals noch Feine öffentlichen Anzeiger gab, Alles 
alfo. der Privatbenadhrichtigung überlaffen blieb. — Es gibt 4 
Sammlungen (864 DBr., darunter über 90 von Anderen), von denen 
die legte in Rüdficht der Echtheit beftritten ift. 

1) Epistolarum ad Familiares oder ad Diversos lib. 
XVI, größtentheild Briefe Cicero's, einige jedoh auch an Cicero von 
Anderen als Antwortfchreiben; nicht chronologiſch, fondern nach den 
Perfonen geordnet. | 


| 

2) Epistolarum ad T. Pomponium Atticum lib. XVI, 

eben fo wichtig wie die vorigen zur Kenntniß der Zeitgefchichte, noch 

wichtiger als fie für die genauere Kenntniß ihres Verfaffers; der 

Hauptfache nach chronologiſch geordnet. | 

3) Epistolarum ad Q. fratrem lib. II, 29 Br. gefchrie 

ben EN Quintus zu der Zeit, wo dieſer als Proprätor fich in Afien 
efand. 


4) Epistolarum ad M. Brutum liber; ſehr angefochten 
in Rückſicht der Echtheit. 


Ausgaben: Epistolae omnes (bie ad Brutum find, als unecht, nicht 
aufgenommen), ordine chronol. dispositae. Rec., animadvv. aliorum et suis 
illustr. C. @. Schütz. 6 voll. Hal. 1809 - 12. — temporis ordine dispositae 
a G. H. Lünemann. 4 voll. Gott. 1820—22. — Zum Gebrauch für Schulen 
mit Wort: und Sacherflärungen. Bon 3. Billerbed. 4 Thle. Hannov. 1836. 
— adFamiliares: Ed. pr. Rom. 1467. 4. — c. Pauli Manutii commen- 
tario. Venet. 1579. Fol. Manut. comment. recogn. C. 6. Richter. 2 voll. 
Lips. 1780. — ex rec. J. G. Graevii c. notis varr. 2 voll. Lugd. Bat. 1677. 
— Amstel. 1689. — C. Cellarius rec. et illustrav. Terlia edit. aucta et emend. 
stud. G. Cortii. Lips. 1771. — c. not, crit. ed. T. F. Benedict. 2 voll. Lips. 
1799—95. — ed. J. A. Martiny-Laguna. Vol. I. Lips. 1804. — ad Atticum, 
ad M.Brutum, ad (0. fratrem: c. commentariis ed. P. Manutius. Venet. 
1548 und öfters. — ex biblioth. P. Victorii. Florent. 1571. — ad T. Pon- 
ponium Atticum: ex rec. J. G. Graevii c. animadvv. variorum. 2 voll. 
Amstel. 1684. — ad Q. fratrem et ad Brutum: recogn., adnot. illustr. 
J. Hoffa. Heidelb. 1843. — Epist. selectae: in us. schol. ed. A. Mat- 
thiae. Text. ex Orell. ed. constit., not. auxit F. H. Mueller. Lips. 1849. — 
mit Einl. und Anmerff. von K. F. Süpfle. 2te Aufl. Karler. 1845. — exulis 
epist. schol. in us. ed. B. Thiersch. Tremon. 1844. — M. Caelii Rufi et 
Ciceronis epist. mutuae, dispos., var. lect. et annot. instrux. W.H.D. Surin- 
gar. I. Lugd. Bat. 1846. 

Cicero's fämmtlihe Briefe überfegt und erläutert von C. M. Wie 
land (5 Bde). Zürich. 1809—12, fortgefeht von F. D. Gräter. (2 Bde.) 1898 
— 1821. Neue Ausg. 12 Bde. Leipz. 1840—41. 16. 
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Gicero in feinen Briefen. Bin Leitfaden durch biefelben. Bon B. R. Aber 
fen. "Hannover. 1835. — C. F. Hermann: Vindiciae latin. epist. ad Brut. Got- 
ing. 1844. 4. Derf.: Zur Rechtfertig. der Echtheit des Briefwechſ. zwifchen 
Br. und Cic. Götting. 1845. Derf.: Vind. Brut. epimetrum. Gott. 1846. 4. — 
4. G. Zumpt: De M. Tull. Cic. ad M. Brut. et Bruti ad Cic. epist. quae ferun- 
ur. Berol. 1845. 4. 


5) Bahmiffenfhaften. 
a) Rechtswiſſenſchaft. 


69. 

In diefem Zeitalter fing man an die Rechtswiſſenſchaft in eine 
engere Verbindung mit der Bhilofophie zu bringen. Cicero in 
feiner verlorenen Schrift: De jure civili in artem redigendo 
Kheint nur im ‚Allgemeinen die Art und Weife angegeben zu haben, 
wie das Necht philofophifh zu behandeln fei; Servius Gulpi- 
us Rufus, Eonf. 704 u. c. 50 (Cie. Brut. 41: in jure civil 
princeps) von deſſen zahlreichen Schriften Nichts erhalten ift,. hat 
zuerſt dieſe allgemein aufgeftellte Theorie auf das Einzelne ausführ- 
ih angewandt. ©. R. Schneider: Quaestt. de Servio Sulpicio Rufo. 
I commentt. Lips. 1834. 4. — Außer diefen waren gegen das Ende 
der Republit und unter Auguftus berühmt: C. Aulius Ofilius, 
2, Alfenus Varus, von deſſen Digestoram lib. XL mir nod 
dragmente haben, Beide des Vorigen Schüler, €. Trebatius 
Zefta (Horat. Sat. II, 1), C. Aelius Gallus, von deffen 
Schrift De verborum, quae ad jus civile pertinent, signi- 
fieatione noch einige Fragmente da find (ed. C. G. E. Heimbach. 
Lips. 1823. 4.), Q. Aelius TZubero u. A. Nechtsquellen waren 
nod, wie früher, die Leges, Plebiseita, SCta und Edicta ma- 
sistratuum. . - ” 

Mit der Alleinherrfchaft des Auguftus trat in dem Entwicke⸗ 
lungsgange Des römiſchen Rechtsweſens eine bedeutende Veränderung 
em. Während bis dahin die einzelnen Edikte und Gefege nad) und 
nah ohne Das Bemwußtfein der Einheit eines Syſtems aufgeftellt 
waren, wurde e8 den Kaifern möglich von beflimmten Prinzipien aus ” 
jene Maſſe umgeftaltend einer foftematifchen Einheit zuzuführen oder 
führen zu faffen. Hierzu bedienten fie fich der Rechtögelehrten, 
Ne, weil fie jetzt mit größerer Selbfiftändigfeit auftreten konnten, 
indem ihre Wiffenfchaft nicht mehr blos im Dienfte der Beredtfam- 
kit Werth hatte, die Form eines ausgebildeten Standes gewannen 
md fi meift Den Kaiſern, von denen fie NReichthümer und Würden 
hielten, auch politifch anfchloffen. Unter Auguftus waren befon- 
ders zwei Juriſten berühmt, die, wie fie felbft nah Charakter und 
Sffenichaftlichen Anfichten verfchieden waren, die Veranlaffung zur 
tung zweier verfchiedener Schulen gaben ($. 99): Q. Anti- 
tins Labeo und C. Atejus Capito. FJener erhielt ſich frei 
von den Einflüſſen der Alleinherrſchaft und ging bei feinen Forſchun⸗ 
gen auf das Weſen das Rechts ein; Diefer fchmiegte fi) der Mo- 
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narchie mehr an und hielt ſich an die pofitiven Geſetze, daher war. 
jener geachteter, diefer begünftigter. Tacit. Ana. IN, 75. Bon Bei 
den, bejonders von Labeo, gab ed eine große Menge Schriften. 


b) Sprabhmiffenfhaft. 


70. 

Immer mehr Männer wandten ihr Streben der Erforfchung des 
vaterländifhen Alterthums in Sprahe und Literatur zu. Damit 
wuchfen auch die Anforderungen, welche man an die eigentlidhen 
Grammatifer machte — außer dem was zur Erklärung der Worte 
und überhaupt alles Spradhlichen gehörte mußten file auch das Sach 
lihe, namentlih das Gefchichtliche, in ihren Kreis ziehen und in 
Rückſicht des Ausdrudes und der Darftellung felbit tadellos das 


ftehen. 

Sowohl durch fprachlihe als durch geichichtliche Kenntniffe ragt 
hervor M. TZerentius Barro (Reatinus), geb. 638 n.c. 116, 
der gelehrtefte Mann feiner Zeit. Schon früh wiffenfchaftlihen Ber 
ſchäftigungen hingegeben entzog er fih doch dem öffentlihen Leben 
nicht: er befleidete mehrere Staatsämter und diente unter Pompes 
jus gegen die Seeräuber, fpäter unter den Pompejanern in Spa— 
nien; nah Cäſar's Ermordung durch Antonius proferibirt, aber dem 
Tode entgangen (Plünderung feiner Bibliothek) lebte er ganz feinen 
Studien, welche ſich hauptſächlich auf das römifche Alterthum bezo— 
gen, bis an feinen Tod 727 u. c. 27. Mit den meiften feiner wil- 
jenschaftlich gebildeten Zeitgenofjen Hat er in Freundfchaft gelebt, na= 
mentlih mit Eicero. — An Umfang des Wiffens und an Mannig- 
faltigfeit der Werfe fommt feiner feiner Landsleute ihm glei; es 
gab von ihm Gedichte ($ 46), geſchichtliche ($ 60), rhetoriſche 
($ 66), philoſophiſche, politifche, grammatifche, literar =» hiftori» 
ſche, juriftifche, mathematifhe und landwirthſchaftliche ($ 74) Schrif⸗ 
ten, über 600, — Bon feinem wichtigen grammatifchen Werfe De 
lingua latina, 25 Büd., haben wir noch 6 Büch., V bis X, je- 
Doch in ſehr verdorbener Geftalt, und einzelne ‚Fragmente. Das 
Vorhandene betrifft die Etymologie (B. 1—7) und die Analogie 
(B. 8—13); verloren ift ganz die Syntar (B. 14—25), Da in 
dem Erhaltenen mehr die Fülle des Wiſſens als das Urtheil dem 
Nufe Varro's entfpricht, fo fehen Manche darin einen bloßen Ent- 
wurf aufgehäuften, aber noch nicht pehörie verarbeiteten Materials. 
Bon fpäteren Grammatikern iſt e8 vielfach benupt, 

Aus verfehiedenen Schriften Barro’s hat man fpäter einzelne Sprüche mo⸗ 
ralifchen und ähnlichen Inhaltes, sententiae oder proverbia, gefammelt; was 
fi) davon erhalten hat, feheint feinem Inhalte nach echt zu fein, aber feine jebige 


- Form erft fpäter (sec. 3 oder 6 n. Chr.) erhalten zu haben. 


F. Ritſchl: Die Schriftftellerei des M. Terentius Varro. Bonn. 1847. 

Ausgaben: Opera quae supersunt: c. conject. et notis J. Sca- 
ligeri, A. Turnebi comment. et P. Victori eastigatt. (Paris.) H. Steph. 1569. — 
und öfters. de lingua latina: s.1l. eta. (Rom. 1470.) — rec. L. 
Spengel. Berol. 1826. — emend. et annotav. C. O. Müller. Lips. 1833. -- 
Sententias M. Ter. Varr. ed. et illustr. V. Devit. Patav. 1848. 


_ 
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Bon den übrigen Grammatifern und grammatifchen Schriftftel- 
fern diefer Zeit, namentlih von Cäſar ($ 55), P. Nigtdius 
Figulus (Commentarii grammatiei; $ 67 und 73), Orbilius 
Bupillus, Attejus Philologus, VBalerius Cato, C. Ein- 
ctus, Sinnius Capito, einem vielfeitig fprachlich-antiquartfch 
tbätigen Manne, und vielen Anderen ift Nichts erhalten. 

M. Heriz: De L. Cinciis. Berol. 1842. — Derf. Sinniue Bapito, eine 


Abhandl. zur Geſch. der röm. Grammatif. Berl. 1844. — Def. De P. Nigidii 
Figuli studiis. Berol. 1845. 


71. 


Unter Auguftus waren ald Grammatifer berühmt: 

C. Zulius Hyginus aus Spanien (Alerandrien?), Preige- 
laffener des Auguftus, Vorſteher der palatinifchen Bibliothek, Ver⸗ 
faſſer mehrerer gejchichtlicher ($ 60), antiquarifcher und grammatifcher 
Werke, welche verloren find. (Suet. de illustr. gr. 20). Faͤlſchlich 
hat man ihm eine Sammlung von Mythen und Poëticon astronomi- 
con lib. IV zugefchrieben; ſ. $ 125. 

Ch. €. Bunte: De C. Julii Hygini vila et scriptis. P. I. Marb. 1847. 

M. Berrius Flacens, Freigelaſſener, gründlicher Kenner der 
Sprache wie der Alterthümer, Lehrer der beiden Enfel des Princeps, 
Cajus und Lucius, in hohem Alter unter Tiber geftorben. Seine 
gefhichtlichen ($ 60 und 61) und grammatifchen Werke find bis auf 
einige Fragmente verloren gegangen; von großem Umfange waren 
die noch in ihren Trümmern für und Höchft wichtigen Bücher De 
significatiune verbornm, ausgezeichnet durch gelehrte, mehr 
biftorifche Forſchung. Daraus machte S. Pompejus Feftus in 
unbeftimmter Zeit (sec. 2—4) mit Uebergehung Der intermortua jam 
et sepulta verba einen Auszug in 20 Büchern; Diefen Auszug er- 
cerpirte wieder und zwar ohne Geſchick im achten Jahrh. Paulus 
Diaconus; wir haben noch die zweite Hälfte des Auszuges von 
Feſtus (M bis V) in einem Tlüdenhaften Zuſtande und die Er 
cerpte des Paulus, 

Ed. pr. Mediol. 1471. 4. — im Corpus Grammat. ed. Lindemann ($ 127). 


— S. Pomp. Festi quae supers. c. Pauli epit. emend. et annot. a C. 0. Muel- 
iero. Lips. 1839. A. 


c) Heilfunde, 


De re medica. Cura A. Torini. Basil. 1528. Fol. — Medici antiqui om- 
nes latini. Venet. 1547. Fol. — Medicae artis principes. 2 voll. H. Stepha- 
nus. (Paris). 1567. Fol. — Vet. quorund. scriptt. libri de materia et re medica, 
ed. A. Rivinus. Lips. 1654. — Artis med. principes. Ed. II. cur, A. de Haller 
et Ph. R. Vicat. 11 voll. Laus. 1784—87. (Celsus 2 voll. Coelius Aurel. 2 voll.) 
— Parabilium medicamentorum scriptores. Ex rec. et c. notis J. Ch. 6. 
Ackermanni. Norimb. 1788. . 


4 


72. 


Auch die Heilkunde wurde wiſſenſchaftlich in Rom zuerſt von 
Griechen geübt. Archagathos 536 u. c. 218. Lange Zeit ſtan⸗ 
. 6 


ſSorrm ann, Geſch. ver roͤm. Lit, 
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den die Aerzte in geringem Anſehen; meift waren es nur Freige— 
Iaffene oder Sklaven, die fi) mit der Ausübung dieſer Kunft band: 
werfsmäßig beichäftigten. Durh Lucullus, Bompejus umd an 
dere Große kamen mehrere freigeborene Griechen als Aerzte nad 
Rom. Das Anfehen derjelben flieg unter Cäſar und noch mehr, 
unter Auguftus, der ihnen bedeutende Privilegien ertbeilte, ſo das 
fich jelbft freie Römer mit der Arzneitunft zu befchäftigen anfingen. 
— Untergefhoben find die unter dem Namen des Antonius 
Mufa, des Freigelaffenen und Arztes von Auguft, auf uns gefom- 
menen Schriften Deherba betonica (ed. G. Humelberg. Tiguri. 
1537. A.) und De tuenda valetudine ad Maecenatem (Norimb. 
1538 an Sextus Placitus.) Ant. M. fragm. quae extant. Colleg. 
comment. et notas addidit F. Caldani. Bassani. 1800. — | 


Die unter dem Ramen des Appulejus Eelfug, unter Aus 
guſtus, auf uns gefommene Schrift De medicaminibas herba- 
rum (ce. commenit. G. Humelbergii. Turict. 1537. A. und in J. C. 
G. Ackermann: Parad. medic. seriptt.) ift ein Broduft fpäterer Zeit, 
vielleicht des Aten Jahrh, wenn nicht gar des Mittelalters. Ber: 
loren .find feine Bücher über Pflanzen und Landwirthſchaft. | 


dd) Mathbematifhe Wiffenfhaften. 


73. 


Auch die mathematifchen Kenntuiffe der Römer waren größ: 
tentheil8 von den Griechen entlehnt, Getrieben wurden Ddiefe Stu 
dien nur fo weit, als ſich ein praftifher Nugen aus ihnen ziehen 
lteß (Cic. Tusc. I, 2, 5: Nos metiendi ratiocinandique utilitate hujus 
artis terminavimus modum); eine theoretifche Yortbildung hat nicht 
ftatt gefunden. — Sn Cicero's Zeit war auch als Mathematiker, 
Aſtronom und Aftrolog berühmt PB. Nigidius Kigulus, mit Gi 
cero befreundet und politifc verbunden, geft. im Exil 45 v. Chr., 
Derfaffer mehrerer Schriften, De sphaera barbarica et grae- 
canica,_De auguriis, De animalibus u, a., die jedoch ſämmt—⸗ 
lich verloren find (8 70). — Bei der feit den Ende der Republik und be- 
ſonders unter den Kaifern berrfchenden moralifhen Schwäche trat 
der im römifchen Wefen begrimdete Hang zur Wahrfagerei und dergl. 
Ihärfer hervor und e8 flieg namentlich das Anfehen dev Aftrolo: 
gen. Ehaldäer. 


Den Zufland der Baufunft bei den Römern lernen mir nur aus 
einem Werfe fennen, von M. Bitruvtus Pollio, wahrſcheinlich 
aus Verona, unter Cäſar und Auguftus Baumeifter von Kriegamas 
ſchinen. Mit Hülfe griehifcher Werke und eigener Erfahrung ſchrieb 
et: De Architectura lib.X, um dem Kaiſer Auguftus, an den die: 
ſes Werf gerichtet ift, alle Regeln der Baufunft zu lehren, damit er 
nach ihnen die von ihm fchon aufgeführten oder noch aufzuführenden. 
Gebäude prüfen könne. Leber feine Schreibart erklärt ſich Vitruv 
jeldft lin. I, 1: „non uti rhetor disertus, grammaticns summus, sed 
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nt architectus his litteris imbutus, haec visus sum scribere.‘ „B. 8 
und 10 und der größere Theil von B. 9, ſo wie die dem ganzen 
Verke beigegebenen Zeichnungen find verloren. — Der noch vorhan- 
dene Auszug: Epitome Vitruvii ift aus fpäterer Zeit (vielleicht 


set. 4). 

Ed. pr. s. l. et a. (Rom. c. 1486) mit $rontin. — c. notis, castigatt. et 
observatt. G. Philandri. Acc. Lexicon Vitruvianum °B. Baldi eic. Ed. J. de 
Laet. Amstel. 1649. Fol. — Tec. et illustrav. A. Rode. 2 voll. Berol. 1800. 
4. — rec. emend. et illusir. J. G. Schneider. 3 voll. Lips. 1807—8. — rec., 
ec. exercitt. notisque J. Poleni et commentt. varr. siud. S. Stratico. 4 voll. in 
8 part. Utini. 1825—30. d. — Ed. stereot. Lips. 1836. — ce. appar., emend,, 
ilustr,, var. lect., tab. 140, ab A. Marinio. 4 voll. Rom. 1836. Fol. — überf. 
von A. Rode. 2 Bde. Leipz. 1796. Bon vemfelben find Kupfer zu Vitruv 
herausgegeben, Berlin. 1801. (Formae ad explicandos Vitr. X libr. de ar- 
ehit.) Fol. 


e) Landwirthſchaft. 


74. 

Auch aus diefer Periode haben wir nur eine bierher gehörige 
Schrift: De re rustica lib. IN. von Barro (Reatinus, $ 70); 
in gefälltger Darftellung und reinem Stil werden bier Dinlogifch die 
einzelnen Zweige der Landwirthichäft nach den Lehren Mago’s ($ 33) 
und der Sriechen wie auch nach eigenen Erfahrungen abgehandelt. 
Ausg. f. S 107. 


Vierte Periode, 


von Auguftus Tode bis auf die Regierung Hadrian’s, 
14— 117 n. GEhr. 


75. 


Wenn des Auguftus ganze innere Derwaltung Darauf beredhnet 
gewefen war, fo fchonend ala möglich die republifanifchen Formen 
ju der Einheit einer Monarchie überzuführen und den freien, republifa- 
niſchen Geift allmälig einfchlafen zu laffen, fo gab ih von Tibe- 
tius an eine rüdfichtslofe, graufame Verfolgungsſucht alles deſſen 
fund, was irgend felbftftändig fich zeigte und der Despotie wider: 
Arebte. Die Tüchtigfeit des altrömiihen Charakters hörte fafl gänz- 
9 auf: Freigelafiene und Provinzialen, in großer ‚Anzahl durch 
die Bevölkerung der Hauptftadt ſich verbreitend, durchdrangen Die 
6" 
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Nefte deffelben mit ihrer Schlechtigkeit — es war fein populus meh 
da, nur ein Pöbel; der Senat, nicht mehr ein natürlich erwachſe 
ned Ganzes duch Geburt und Verdienſt ausgezeichneter Männeı 
fondern eine Bereinigung von Kreaturen der Herricher, hatte wede 
die Kraft noch den Willen der Gewalt ſich entgegen zu feßen. Au 
folhe Weiſe wurde feit Ziberius die Regierung des Stuates der 
Geiſte und der Form nah von den Kaifern abhängig. Die Berfaf 
fung gab freifinnigen Regungen feinen Schuß mehr, nur Die augen 
blickliche Laune oder der befiere ECharafter einzelner Regenten ge 
währten vorübergehende Duldung oder Aufmunterung. Nach auße 
bin wurden viele Kriege, befonders in Britannien, Gallien, Deutid 
land und in Aften geführt, doch im Ganzen ohne Zapferfeit un 
Gluͤck und fo konnte auch nicht durch Kriegsruhm eine Belebung de 
Nattonalgefühles kommen. Mit Ausnahme der beiden erften Fla 
vier, welche bald nad) dem Erlöſchen des auguftifchen Haufes au 
dem Throne faßen, des Vespaſian 69-79 und Titus 79-81 
waren fämmtliche Kaifer des erften Jahrhunderts entfchieden grau 
fam — Tiberius 14—37, Baligula 37—4, Nero 54 — 6f 
Domitian 81—96 — oder wenigftens ſchwach, feine Stüßen de 
Gerechtigkeit — Claudius 41—54, Nerva 96 — 98. Der Hi 
benpunft der Tyrannei ift die Regierung Domitian’s 8ST—% 
Mit Trajan 98 begann eine glüdlichere Zeit: die Gefeße wurde 
geachtet und Ruhe und Sicherheit kehrten zurüd, 


76. | 
Diefe Lage des Stuntes mußte auf Wiffenfhaften und Künſt 
einen nachtheiligen Einfluß üben. Zwar hörte die Beichäftigung mi 
beiden nicht auf, ja fie gewann fogar Durch verfchiedene Umftände a 
Ausdehnung: Das Bedürfnig nach einer geiftigen Thätigfeit wo 
einmal da, die ganze Erziehung gab eine wiflenfchaftliche Richtun 
(Rhetorenfhulen); große Bücherfammlungen boten reihe Nahrun 
dar; Manche, die fonft wohl dem Staatsleben ſich zugewandt hä 
ten, widmeten fich jeßt, wo bier feine ehrenvolle Laufbahn offe 
ftand, den Studien, überhaupt fuchte man in Ddiefen Zroft bei de 
Leiden der Außenwelt und ein Vergefjen derfelben; Manche trieb du 
Streben nah Gunft und Gut zu fchriftftellerifhen Produktionen - 
fo wurde wifjenfchaftlihde Bildung allgemeiner und die Literatu 
welcher nicht mehr bloß eine Kleine Anzahl von Staatsmännern, w 
zur Zeit der Republik, ihre Schäße zurührten wurde bedeutend b 
reichert. Aber an innerem Werthe fommen die Produkte diefer P 
riode im Ganzen denen der vorigen nicht gleih. Der kräftige x 
publifanifche Geift war verfchwunden; die Einzelnen, in denen 
noch auftauchte, ergriff bei dem Anblick der Jämmerlichkeit der gaı 
gen Umgebung ein bitterer Schmerz, eine tiefe Wehmuth — vı 
tefem Schmerz, von Diefer Wehmuth find ihre Werke durchdrung 
und fo gewähren fie uns mentgftens nicht den "Genuß heiterer, au 
einem befriedigten Gemüth erftandener Kunftihöpfungen. Die me 
ſten Kaiſer, obgleich fie felbft wiſſenſchaftliche Bildung hatten, ja zu— 
Theil literarifch thättg waren, — Tiberius, Claudius, Nero, D: 
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mitian — wehrten doch jeder freifinnigen Regung und verfolgten fte 
mit Exil oder Tod; nur DBespaflan, der auch zuerft öffentliche Leh⸗ 
rer der Rhetorik, professores, befoldete, Titus und Trajan gaben 
dem Ausdruck der Geſinnung in Schriften freien Spielraum, daher 
ifre Regierungen das Meifte in der Literatur entftehen fahen. Fer⸗ 
ner nahm der Gefchmad eine Richtung, die auf manche Abwege 
führte; davon lag die Schuld größtentheild an den NRhetorenfchn- 
im: bier firebte man nach dem, was der Rede einen momentanen 
Eindrud zu fihern im Stande war, mas fie pikant machte, nad 
farfen Farben, nad fchimmernden Bildern, Antithefen, nah Wi 
und Glanz, — das theilte ſich der Literatur überhaupt mit und fo 
kann man von ihr im Ganzen fagen, was Quintilian (X, 1, 129) 
insbefondere vom Seneca fagt: in eloquendo corrupta pleraque at- 
que in eo perniciosissima, quod abundant duleibus vitlis. 


- Unter Ddiefen Umftänden mußte dan die Sprache mandherlei 
Veränderungen erfahren: die neuen Modifikationen in den Gedan- 
ten brachten Aenderungen im Ausdruck mit fih und es erfolgte alfo 
eine Fortbildung, ein Fortfchritt in der Sprache; das Streben, vom 
Altäglihen, Gemeinen fich zu entfernen, führte zum Gebrauch ar- 
haiflifcher, überhaupt feftener Wörter, poetifcher Bilder und Gon- 
funktionen, ließ Manches aus dem Griechifchen entlehnen- und fo 
erhieft Die Sprache eine von der republikaniſch-klaſſiſchen verfchiedene 
Färbung, weniger durch ganz neue Schöpfungen als durch neue Ab- 
leitungen und Strufturen. Quintil. VIII, 3, 30 segg. 


1. Poeſie. 
1) Dramatiſche Poefie 


77. 


Während die Mimen und beſonders die Pantomimen, in 
ihrer Entartung nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf die Sittlichkeit, 
fortdauernd Ergegungen des Volkes biieben und in ihnen felbft Rit- 
ter und Senatoren, ja der Kaiſer Nero, auftraten, und auch die 
Atellanen, mwiedererwedt durch E. Memmius (Mummius) un- 
ter Tiber, ſich wenigſtens bis. über Juvenal's Zeiten hinaus erhiel- 
ten, ſchrieben einige Schriftiteller noch regelmäßige Dramen, doch 
nicht fowohl für die Aufführung als für die Privat-Lectüre und die 
öffentliche Necitation. Dabei wurden faft nur griehifche Stoffe zu 
Grunde gelegt; einen Auffchwung, auch wenn die Kraft dazu da— 
gewejen wäre, erlaubte der Drud der Zeiten nicht. 


Unter Tibertus fand wegen vermeintlicher Anfpielungen in einer 
Tragödie (Atreus) Mamercns Aemilius Scaurus (Tac. Ann. 
v1, 29) feinen Tod; durch Gelehrſamkeit und glänzende Darftellung 


86 Geſchichte der römifchen Literatur. - 


ragte in feiner Zeit hervor (longe princeps) PB. Pomponius Se: 
cundus, um 40 n. Chr. (Quint. X, 1, 98); auch vaterländiſche 
Begenftände bearbeitete der freifinnige Eurtatius Maternus 
(Tackt. dial. de or.). Bon P. Bapinius Statius ($ 81) wird 
eine Tragödie Agave erwähnt (Juv. VII, 87), von Lucan ($ 78) 
eine Medea. Außer Ddiefen fennen wir noch Andere dem Namen 
nad. — Erhalten find allein aus diefer Periode 


10 Tragödien unter Dem Namen des Seneca (tra- 
gicus), Bearbeitungen griechifcher Stoffe (nad) Sophofles und En: 
ripides): Hereules furens, Thyestes, Phoenissae s. The- 
bais, Hippolytuss. Phaedra, Oedipus. Troades s. Hecuba, 
Medea, Agamemnon, Hercules Oetaeus, Octavia. Weber 
ihren Berfafler find die Anfichten getheilt. Zunächſt fommt man 
- auf den berühmten. Philofophen 2. Annäus Seneca; Daß die 
fer auch tragifcher Dichter war, fteht feit durch Quintilian und Gi: 
tate Anderer, namentlich daß er die Meden gedichtet (Quint. IX, 2, 
8: ut Medea apud Senecam „Quas peli terras jubes?‘“ v. 453). 
Nun findet fih aber Mandyes in den erhaltenen Tragödien, was fie 
Dielen des Philofophen hat unwürdig erfcheinen laſſen: Mangel an 
Dramatifcher Kunſt und Haltung, Ueberladung und Schwulft, gefuchte 
Kürze und Dunkelheit, überhaupt Ungeſchmack, endlich eine von der 
blühenden Lebendigkeit des berühmten Seneca ſich entfernende Falte 
Korrektheit. So hat man fie denn zun Theil einem andern Seneca 
zufchreiben wollen, wie fchon im 5ten Jahrhundert Sidonius Apol— 
linaris den Tragifer Ddiefes Namens von dem Philofophen trennt, 
zum Theil fie für Werke einer ganzen Schule erflärt, fo daß fte nad 
dem geiftigen Begründer der Manier als die Seneca’s aufgeführt wä— 
ven. Indeß da Quintilian’d Zeugniß für Seneca wenigftens in 
Betreff der Medea fpricht und da die moralifche Färbung der erhal- 
tenen Tragödien mit feinen übrigen Schriften übereinftimmt, fo kön— 
nen wir ſehr wohl bei ihm als Berfafler derfelben ftehen bleiben; 
daß ein bedeutender Unterfchied in den profatfchen und poetiſchen 
Produkten eines und deſſelben Schriftftellers fatt finden kann, zeigt 
Cicero am deutlichſten. Doch fcheint die Octavia einer fpäteren 
Zeit oder wenigftens einem andern Dichter anzugehören; fie fehlt 
auch im Alteften Cod. Florentinus. Die beiten find Hippolytus. 
Troades, Medea. Die Tragödie der Franzoſen (Corneille, Ra: 
eine) hat den Seneca vielfach zum Mufter genommen, 


Ausgaben: Ed. pr. s. I. et a. (Ferrar. ec. 1484.) Fol. — ed. M. A. 
Delrio c. adversariis; 2te Ausg. im Syntagma tragoed. lat. vol. II. Anır. 
1594. — stud. Jani Gruteri. In bibliop. Commel. 1604. — ex rec. et museo 
P. Seriverii. Lugd. Bat. 1621. J. Lipsii, J. Scaligeri, D. Heinsii et al. notae. 
— J. F. Gronovius rec. Acc. ejusd. .et varr. notae. Lugd. Bat. 1661. — 1662. 
— Amst. 1682. — c. notis varr. Rec., notas, animadvv. adjec. J. C. Schroe- 
derus. - Delphis. 1728. 4. — rec. Torkillus Baden. 2 .voll. Lips. 1821. — 
recogn. F. H. Bothe. 3 voll. Lips. 1819. in Vol. III von deſſen Poet. sceniei. 
— Medeaet Troades. C. annot. J. F. Gronovii e mus. F. Ch. Matthiae 
ed. A. Matthiae. Lips. 1828. Ä 


Ueberfegungen: inleit. von W. A. Swoboda. 3 Bde. Wien. 1828 
—30. — mit Anmerf. von E. Sommer. Dresd. 1834. (6 Ste.) — Thye: 
tes mit einer Cinleit. und krit. Anmerf. von F. Horn. Nebft dem lat. Texte 


* 








Vierte Periode son 14 — 117 n. Chr. 87 
Penig. 1802. Die Trojanerinnen. Bon Demf. 1803. — Serkules f., Thyeſtes 
Berl. 1809. — Die 


und Agamemnon in: Tragöbien der Mömer. Ir Thl. . 
Srsjanerinnen hberf. von ©. Müller. Roftod. 1820. — von ©. Gh. Braun. 
ainz. . 


‚ 4.6. C. Klotzsch: De A. Seneca, uno tragoediarum, quae supersunt, om- 
num auctore. Viteberg. 1802. Id.: De Octavia A. Senecae. Ib. 1804. 


2) Epiſche Poeſie. 
a) Heroiſches Epos. 


78. 


Das poetiſche Talent der epiſchen Dichter dieſer Periode tritt 
nur in Einzelnheiten glänzend hervor, nicht in der Anlage und 
Turhführung des Ganzen; Birgit ift ihr Vorbild geweſen, Doc 
ton feinem erreicht. Die Behandlung des Stoffes iſt mehr eine 
iterifche, als eine epiſche; in der Darftellung zeigen fie fih befan- 
gen von dem rhetorifchedeflamatorifchen Geifte ihrer Zeit; fle find 
nicht einfach und natürlich, fondern gefucht und gekünftelt, nad) Pomp 
und Gelehrfamkeit ftrebend, voll von mythologiſchen Anführungen, 
tichen ‚ Bildern und dergl. — Der bedeutendſte unter ih: 
nen i | 


M. Annäus Lucanus, geboren zu Gorduba 38 n. Chr., 
Neffe des Philoſophen Seneca, unterrichtet zu Rom in der Rhetorif 
von Rhemnius Palämon und in der ftoifhen Philoſophie von Cor— 
nutus. Anfangs ein Günftling Nero's (Quäfter), dann als 
Dieter von Ddiefem bemeidet und gehaßt, wurde er wegen (angebli 
der) Theilnahme an der Verſchwörung Pifo’s zu einem felbft zu 
wählenden Tode verurtheilt, 65 m. Ehr. Bon den mannigfaltigen 
Gedichten dieſes talentvollen, freifinnigen Mannes ift uns fein 
Hauptwerk Pharſalia in zehn Büchern übrig geblieben, wahrfchein- 
lich nicht ganz vollendet hinterlaffen. Er erzählt in demfelben die 
Geihihte des bürgerlichen Krieges zwiſchen Cäſar und Pompejus 
bis auf Die Belagerung des Erfteren in Alerandrien in pompejanti- 
ihem Geifte. Das Ganze ift mehr eine biftorifche als epifche Dar- 
Rellung, im deflamatorifhen Gefchmade diefer Zeit; die Charafter- 
ihilderungen, woranf er eine befondere Sorgfalt verwandt hat (I, 
19—157. IL, 372—391. V, 722?—815. VIII, 40—108. 613— 
621) und mehrere Reden (1, 299351. 11, 242—323. VI, 250 
—384) find vortrefflih. Im Ganzen offenbart fich ein jugendlich 
fenriger Geiſt, der oft zu ftürmifch dahineilt, ohne einen klaren Zu- 
ſammenhang zu geben; zumeilen findet fi dann wieder zu große 
Beitfhweifigfeit Dem dichterifchen Werthe ſchadet außer der rheto- 
riſchen Richtung, die ihn zum Pompe hinführt, auch die Neigung 
in fhimmernden Sentenzen feine übrigens edele, ftoifche Gefinnun 
auözufprechen. Die Sprache iſt ungleich, der Hauptſache nad) fräf- 
tig, zuweilen holperig; der Versbau nicht gefeilt. So tritt und 
died Epos als das Werk eines Mannes entgegen, der bei achtungs⸗ 
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werther Denkungsweiſe und Dichterifhen Anlagen noch nicht zum ru⸗ 
higen Bewußtſein feiner Mittel gelommen war, wenigſtens nicht Die 
Zeit gehabt hatte fie gleichmäßig zu vertheifen. Quint. X, 1, 90: 
Ardens et concitatus et sententiis claris.imus, et, ut dicam quod 
sentio, magis oratoribus quam poetis adnumerandus. cf. Tac. Ann. 
XVI, 17. dial. de oratt. 20. — Außer den Pharfalin werden nod) 
mehrere andere, jebt verlorene Gedichte von-ihm erwähnt, fo Ilia- 
con libri, Orpheus, Sylvae in 10 B., Medea (eine Tragoͤ—⸗ 
die) u. U. 


Ausgaben: Ed. pr. Rom. 1469. Fol. — ex emend. H. Grotii c. ejusd. 
not. Acc. varr. lectt. et index T. Pulmanni. (Antv.) 1614. Lugd. Bat. 1626. — 
G. Cortius rec. et emendav. Lips. 1726. — c. schol. et not. varr. cur. F. 
Oudendorpio, Lugd. Bat. 1728. 4. — c. comment. P. Burmanni. Leidae. 1740. 
4. — c. not. sel. H. %rotil, integr. et adauctis R. Bentleji etc., quibus var. 
lectt., scholiastes ineditos, adnot. suam nec non indd. addidit C. F. Weber. 
8 voll. Lips. 1821—31. c. notis varr. Edit. morte Cortii interruptum absol- 
vit C. F. Weber. 2 voll. Lips. 1828—29. — rec., scholiisque interpret. est et 
ind. adjec. C. H. Weise. Quedlinb. 1835. 


Sueton. vit. Lucani. — E. Kästner: Quaestt. in Luc. Phars. L I. Guben. 
1824—25. 4. II. IV. Bielef. 1827—29. — Leloup: Diss. de poösi ep. et 
Phars. Luc. Aug. Trev. 1826. 4. 


Nicht fiher ift der Verfaſſer des Panegyricus ad Calpur- 
nium Pisonem. Das Gedidht ift u. A. dem Lucan, dem Sta: 
tius ($ 81), dem Salejus Baffus (von Wernsdorf), der mit 
Pifo und Lucan befreundet war und mit großem Lobe erwähnt wird 
von Tac. dial. de or. 5. 9. Quint. X, 1, 90, zugeichrieben. 

Zuerſt in Ovid. Amat. Par. 1529. in Lucan. ed. Corte. 1726. — J.C. 
Wernsd. Pot. lat. min. IV. Altenb. 1782. — J. Held: Incerti auctoris ad 
Calp. Pisonem carmen. YVratisl. 1831. 4. — P. Papinii Statlii ad Calpurnium 


Pisonem po&mation. Auctori vindic., recogn. et annotat. instrux. C. Beck. 
Onoldi. 1835. 


79. 


C. Balerius Flaccus (Setinus Balbus), aus Padua 
oder aus Setia in Kampanien gebürtig, lebte unter Vespaflan und 
Domitian in Zurücdgezngenheit zu Padua und ftarb früh, 89; fei- 
nen Zod bezeichnet als einen großen Verluſt Quint. X, 1, 90. Er 
ift der Bertaffer eines epilchen Gedihts Argonautica ad Fla- 
vium Vespasianum in 8 ®,, das er jedoch unvollendet hinter- 
ließ; wir haben das Ste Buch nur Tüdenhaft. Sein Borbild ift 
Apollonios Rhodios, daneben in der Darftellung und Sprache auch 
Virgil; Beide erreicht er zwar nicht, doch fehlt es ſeinem Gedichte 
nicht an poetiſchen Schönheiten; Gelehrſamkeit und befonnene Kunſt 
zeichnen ibn aus. Nur zumeilen iſt er in Conſtruktionen und Bil: 
dern ee und dunkel, im Ganzen erhält er fich ziemlich frei von 
dem rhethorifchen Pompe feiner Zeit. 

Ausgaben: Ed. pr. Bonon. 1474. Fol. — c. notis varr. cur. P. Bur- 
manno, qui et suas annotatt. adjecit. Leidae. 1724. 4. — c. notis P. Bur- 
manni et all., rec. suasque annotatt. adjec. T. C. Harles. Altenb. 1781. — rec., 
argum. et ind. instrux. J. A. Wagner. Gotting. 1805. Dazu Commentar. per- 


wus. Ib. 1805. — überf. nebſt erläut. Anmerk. und Tert von C. F. Wunder 
ls. Grfurt. 1805. — not. illustr. A. Huguet. Paris. 1837. 
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80. 


C. Silius Italicus, geboren 25, befleidete eine Zeit lang 
öffentlihe Aemter, auch das Bonfulat unter Nero 68 (öfter?) und 
verwaltetete die Provinz Aften; fpäter zog er ſich auf feine Landgüter 
in Kampanien zurück und endigte fein Leben Durch Selbſtmord (Plin. epp. 
m, ?) im J. 100. Seine gelehrten Befchäftigungen betrafen haupt⸗ 
fühlih die Beredtfamkeit und Dichtkunſt; in jener war er Cicero's, 
in dieſer Virgil's Nachahmer. Er bearbeitete die Geſchichte des 
beiten puniſchen Krieges bis auf den Triumph des Scipio 
fiicanıd. Punica in 17 Büchern, nah Plinius (1. c.) richtigem 
Urtheil majore cura quam ingenio. 

Ausgaben: Ed. pr. Rom. 1471. Fol. — C. Cellarius rec. et notis, ta- 
bul. geograph. atque indd. illustravit. Lips. 1695. — c. notis N. Heinsii cur. 
A. Drakenborch, cujus etiam annott. additae sunt. Traj. ad Rh. 1717. 4. — va- 
niet, lect. et comment. perp. illusir. J. C. T. Ernesti. 2 voll. Lips. 1791— 92. 
— variet. lect. et perpet. annotat. illusir. G. A. Ruperti. 2 voll. Goiting. 1795 


—98. — schol. in usum curav. G. H. Lünemann. Goting. 1824. — cur. N. 
E. Lemaire. 2 voll. Paris. 1823. " 


= 


81. 


P. Bapintus Statius aus Neapel, geboren 61 n. Chr. 
oder vielleicht ſchon c. 50, zeichnete fich frühzeitig in Rom durch 
Gelegenheitsgedichte aus; er lebte eine Zeit lang am Hofe Domi⸗ 
tian's, dieſem ſchmeicheind (Juven. VII, 87), begab fich ſpäter wieder 
in ſeine Vaterſtadt und ſtarb hier in Zurückgezogenheit. Erhalten 
find von ihm außer einer Sammlung kleinerer Gedichte (Sylvae) 
jwei größere epiſche: Thebais, in 12 Büchern, die Gefchichte des 
erften thebanifchen Krieges, und Achilleis, in 2 Büchern, der Anz 
fang einer poetifchen Kebensbefchreibung des Achilles. Im Stoff 
folgte er Hier griechifchen Dichtern (Antimachos), in der Darftellung 
und Sprache dem Birgil und Lucan. Mehr als dieſe beiden Ge 
dihte harakterifiren ihn die Syivae ($ 87). Er fteht über Valerius 
Blaccus und Silius Italicus an dichteriichem Schwung, doch tft auch 
er nicht einfach und natürlich, fondern im Geſchmack feiner Zeit ger 
fünftelt und üppig⸗ſchwülſtig. Später ift er oft zum Mufter genom- 
men, fo befonders von Apollinaris Sidonius. Einige haben 
a u das Gedicht ad Calpurnium Pisonem zugefchrieben. 

.$6. 78. ' 

Ausgaben: Statii opera: Ed.pr. s. a. et l. (c. 1480.) Fol. — c. 
Placidi Lactantii comment. in Theb. et Achill., rec. et ed. F. Tiliobroga (Lin- 
denbrogius). Paris. (Antv. — Genev.) 1600. 4. — ex rec. et c. nolis J. F. 
Gronovii. Amst. 1653. 16. — C. Barthius rec. et animadverss. illustravit. 8 
parit. Cygneae. 166%. 4. — rec. et comment. illustr. F. Handius. Vol. 1. cont. 
a comment. Marklandi et Handii. Lips. 1817. — ed, F. Duebner. 

IS, . 

Der elegifhe Dichter C. Pedo Albinovanus ($ 53) ſchrieb 
unter Tiberius ein epiiches Gedicht: De navigatione Germa- 
tel per oceanum septentrionalem (Bruchſt. bei Senee. 
Saas. 1, p. 11). Anthol. ed. Meyer. 121. — Bom Kaifer Nero 
wird ein Epos Troica erwähnt; Davon war Trojae Halosis 


s‘ 
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wahrfhheinlich ein Theil. Suet. Nero 38. Tac. Ann. XII, 3. ©. 
Wernsd. Poöt. latin. min. IV. p. 587. — 


b) Didafttifhes Epos. 


82. 


Zur Gattung des didaktiſchen Epos gehört das Gedicht 
Aetna, 640 Hez., eine Befchreibung diefes Vulkan's und eine An- 
gabe der Urfachen feiner Ausbrüche, mit einzelnen fchönen Stellen, 
doch im Ganzen ohne dichterifhen Werth. Früher trug es den Na 
men Virgil's. J. Scaliger fpradh es dem PB. Cornelius Seve 
rus (von dem Qulut. X, I, 89 ein epifches Gedicht: Bellum sicu- 
lum erwähnt) zu, Wernsdorfu. A. dem Lucilius Junior, einem 
Freunde Seneca's. Ed. pr. in Virg. Catal. Venet. 1472. Fol. — in 
Wernsd. Poet. lat. min. IV. — Lucilii Junioris Aetna. Rec. notas- 
que addidit J. Jacob. Lips. 1826. — lat., nebft Ueberfs und An- 
merk. von J. 9. F. Meinede. Quedl. 1818. Ä ! 

Von Golumella: De cultu hortorum f. $. 107. 


3) Lyrifch-epifhe Poefie. 
a) Satire 


83. 


Das in dieſem Zeitalter allgemeine Sittenverderben gab hin⸗ 
länglihe Beranlaffung und reichen Stoff, der tyranniſche Drud von 
oben genugfame Stimmung zur Satire. Natürlih war es, Daß 
unter den veränderten Außeren Berhältniffen an die Stelle der hei— 
teren, bumoriftifchen Lebensbetrachtung, wie wir fie bei Horaz fin- 
den, eine tiefe Bitterkeit, ja ein Ingrimm trat, der auch in der äu— 
Beren Form nicht zu einer ruhigen, künſtleriſchen Geftaltung kommen 
fonnte. Wie das Berderben allgemein war, fo erhielt auch Die Sa= 
tire einen allgemeineren Gehalt: fie ging, zum Nachtheil der Dich- 
terifchen Lebendigfeit und Anfchaulichkeit, nicht mehr auf das Er— 
greifen individueller Erfcheinungen aus, fondern auf allgemeine 
moralifche Abhandlungen, die einen ftrafenden Ton annahmen. Dies 
ift der Eharafter der beiden folgenden Dichter. 


A. Perfins Flaccus, geboren 34 zu Bolaterrä in Etrus 
rien, aus einer angeſehenen Ritterfamilie, vollendete feine Bildung 
zu Rom unter dem Rhetor Birginius Flaccus, dem Gramma- 
tifer Rhemnius Palämon und dem Stoiker Annäus Eor- 
nutus, welcher leßtere fehr bald fein unzertrennlicher Freund ward; 
auch mit Seneca, Lucan, Pätus Thrafen u. A. hatte er Berfebr. 
Er farb jung, 62 n. Chr. Annäus Cornutus bewirkte nach feinem 
Zode, daß von feinen Schriften nur die noch vorhandenen fechs 
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Satiren öffentlich bekanut gemacht wurden. Es find allgemein 
gehaltene Gemälde der herrſchenden Sitten ſeiner Zeit im Contraſt 
mit Dem Bilde des ſtoiſchen Weiſen, mehr rhetoriſch als poetiſch; 
ein fittlich reines, über das Verderben feiner Zeit erbittertes Ge— 
müth fpricht fi in ihnen aus; die Sprache ift oft dunkel, nicht 
blos in Abhängigkeit von der düfteren Stimmung, fondern auch 
durch eine abfichtliche Entfernung von dem gewöhnlichen und natür- 
iihen Ausdrude. Horazifhe Wendungen und Redensarten find oft 
wörtlich aufgenommen. Sein Zahrhundert fchägte den Perfius hoch. 
Quint. X, 1, 94: Multum et verae gloriae, quamvis uno libro, Per- 
zins meruit. ef. Mart. ep. IV, 29, 7. — Die noch jeßt vorhande- 
nen Scholien, die gerade über die fehwerften Stellen fein Licht 
verbreiten (scholia Gornuti et glossae), mögen in ihrer erften Anlage 
wohl von dem Stoifer Cornntus herrühren, haben aber ihre jetzige 
Geftalt Durch fpätere Zufäge und Veränderungen erhulten. 

Wir haben noch eine vita Persii, wohl nicht von Sueton, 
eher von Balerius Probus. 

Ausgaben: Ed. pr. s. I. ei a. (Rom. c. 1470).4. — ex biblioth. P. Pi- 
thoei (mit Suvenal und Sulpicia). Lutet. 1585. — Js. Casaubonus rec. et 
comment. libro illustravit. Paris. 1605. — Repet. cur. et rec. interpr. observ. 
auxit F. Duebner, Lips. 1833. — mit Juvenal. ed. Schrevelius, ed. Henninius. 
— von 3. Paſſow. Ir Thl. Tert und Meberf. Ueber das Leben und die Schrif- 
ten des Perfius. Anmerk. zur Iten Sat. Leipz. 1809. — rec. et annot. crit. 
et exeget. addidit G. E. Weber. Lips. 1826. — c. variei. aliquol codd. in J. 
C. Orelli: Eclogae poötarum Latin. Turic. 1833. — Tert, Weberf. und ftit. 
Anmerk. von 3. Hauthal. (Thl. 1 von „Beiträge u. f. w.“) Leipz. 1837. — c. 
schol. ant. ed. 0. Jahn. Lips. 1843. — in us. schol. ed., transl. germ. etc. 
nr. H ‚Duentzer. Trever. 1844. — berichtigt und erflärt von C. 8. Heinrich. 

nn. . 


Ueberfeßungen: mit erläut. Anmerff. von I. I. 8. Donner. Stuttg. 
1822. — von W. &. Weber. Bonn. 1834. — Einl., Meberf. und Erklär. von W. 
©. Teuffel. Stuttg. 1844. 16. " 


C. F. Hermann: Lectiiones Persianae. Marb. 1842. 4. 


84. 


D. Junius YJuvenalis, geboren zu Aquimm c. 40— 
42, eines wohlhabenden Freigelaffenen Sohn oder Pflegefohn. Die 
Nachrichten über fein Leben find unficher; es fcheint, als ob er ohne 
Verwandte, Frau und Freunde geweſen ift und fo mag die Bitter- 
feit feines Geiftes, die fich in feinen Gedichten ausfpricht, auch mit 
aus dem Mangel eines Familienbundes hervorgegangen fein. Bis 
etwa in fein vierzigftes Jahr trieb er zu Rom feines. Vergnügens 
wegen die Redekunſt; exit ſpäter gab er ſich der Poefie hin. Er 
ſchrieb feine Satiren unter Domitian bis Hadrian, wahrfcheinlih zum 
Theil auch ſchon früher, nicht alle zugleich, fondern in verfchiedenen 
zeiten fie bekannt machend, und foll von Hadrian wegen einer Stelle 
in Denfelben (Sat. VII, 90 ff.) nach Aegypten (Syene) oder ſchon 
von Domitian dorthin oder nad Britanien entfernt worden fein — 
doch iſt diefe Verbannung überhaupt fehr unfiher. "Wir befigen von 
ihm noch ſechszehn Satiren, von denen die lebte jedoch ſchon 
in den alten Scholien als unecht bezeichnet wird; fle befunden eben 
ſo ſehr den feidenfchaftlihen Haß und die unerbittliche Strenge Ju— 
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venal's gegen das Gittenverderben feiner Zeit (facit indignatio ver- 
sum), als fein Talent zum Dichter und Sittenmaler. An Dichter: 
eift und fattrifcher Kraft ſteht er höher als Perfius; in feiner 
Konft fräftigen und fernhaften Darftellung verleugnet fich doch der 
rhetorifche Geiſt feiner Zeit nicht. — Wichtig zu feinem Berftänd» 
niß, das durch manche Anfpielungen und eingeftreute gelehrte Noti— 
zen erſchwert wird, find die erhaltenen Echolien, fpätere Excerpte 
aus früheren größeren Commentaren. 


Wir haben noch eine vita Juvenalis, die man zum Theil den Eueto» 
nius oder dem Grammatifer Balerius Probus beilent; diefelbe mit eints 
gen Ergänzungen, eine vita unter dem Namen des Aelius Donatus; eine 
vita von einem Unbefannten und Notizen. — J. V. Franckii Examen eriticum 
D. Junii Juvenalis vitae. Alt. et Lips. 1820. Quaest. alt. Dorpat. 1827. Fol. 
Krit. Bemerf. über einige Nachrichten aus dem Leben Juvenal’s. Regensb. 1833. 
(von 8. A. Bauer). 


Ausgaben: Ed. pr. s. l. et a. (Rom. c. 1470.) 4. — ex biblioth. P. 
Pithoei ec. notis ej. (mit Berfius und Sulpicia). Lutet. 1585. — c. veteris 
schol. et varr. commentt. accur. C. Schrevelio. Lugd. 1648. — scholiis vete- 
rum et commentariis illustr. Rec. H. C. Henninius. Ultraject. 1685. 4. — wie 
derholt, mit Perſius, cura et op. M. Casauboni. 2 parit. Lugd. Bat. 1695. 4. 
— rec., variet. lect. et comment. perp. illustr. G. A. Ruperti. 2 voll. Lips. 
1801. — Ed. II. 1819-20. Edit. min. Gotting. 1803. Comment. perp. Ib. 1803. 
— Tec. et annott. insirux. E. G. Weber. Vimar. 1825. — c. comment. C. F. 
Heinrichii. Acc. scholia Heinrichii et L. Schopeni annotat. crit. instr. 2 voll. 
Bonn. 1839--40. Edit. min. Ib. 1839. — Lat. und deutfh. Mit Einl. und An⸗ 
merk. von A. Hädermann. Ir Bd. Greifsw. 1847. — Sat. tres: III, IV, V. Ed. 
C. L. Roth. Norimb. 1841. — Satirarum delectus. In lect. scholast. et acad. 
usus ce. notis aliorum et suis ed. C. Schmidt. Bielef. 1835. 


Veberfegungen: mit erflär. Anmerf. von Otto Graf v. Haugmwip. 
Leipz. 1818. — von I. I. L. Donner. Tübing. 1821. — überf. und erlänt. 
von W. E. Weber. Halle. 1838. -. 


In D. Juv. Sat. commentarii vetusti. Notis instr. A. 6. Cramer. Hamb. 
1823. — Scholiasta Juv. suppl. et emend. ab J. C. Orelli. Turic. 1833. 4. — 
* * Döllen: Beiträge zur Kritik und Erläut. der Sat. Juv. Kiew. (Leipz.) 
1846. 


Noch werden Zurnus und Sulpicta zu den Satirikern Ddie- 
fer Periode gerechnet. — Jenem legt man eine Satire auf Nero 
bei; von diefer befigen wir noch ein nicht ſowohl fatirifches als 
klagendes Gedicht (70 Hex.) über die traurige Lage der Gelehrten 
zu Rom und über die durch Domitian (92 n. Chr.) erfolgte DBer- 
treibung der Philofophen: De edicto Domitiani, quo philo- 
sophos urbe exegit. - 


Ausgaben: Turni fragmentum satyrae in Neronem in Wernsd. Poöt. 
lat. min. III. — in Anthol. ed. Meyer. — Sulpicia in vielen Ausgaben ves 
Juvenal und Perfius. — in Wernsd. Poöt. lat. min. III. — in Anthol. ed. Meyer. 
— c, comment. C. G. Schwarzii. Ed. J. Gurlittus. 2 part. Hamb. 1819. 4. 
— gallic. vers. redd. notisque illustr. a C. Monnard. Francof. 1820. — rec., 
explic. Ch. L. Schläger. Mitav. 1846. 


An die Battung der Menippeifchen oder Barronianifhen Sa= 
tire ſchließt fih Seneca’8 (Apocolocyntosis s.) Ludus de 
morte Claudii an, eine bittere aber im Ganzen witzloſe Satire 
auf den Kaifer Claudius in Form einer Vergötterung. 
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b) Babel. 


85. 


Zwar war die Fabel ſchon in frühen Zeiten den Römern 
nicht unbefannt (Menenius Agrippa bei Liv. II, 32), doch Tag dieſe 
Tihtungsart, die nur bei einer finnigen, gemüthlichen Naturan- 
ſhauung gedeihen fann, ihrem ernften, praftifhen Geifte im Ganzen 
fm und fo finden ſich bis Auguftus Hin nur einige gelegentliche, 
vereinzelte Erſcheinungen auf diefem Gebiete, nämlid bei Enntus 
in den Satiren (eine Nachahmung des Aefopos, Gell. II, 29) und 
bi Horaz in den Satiren und Briefen (Sat. IL, 6, 80. Epp. I, 
7,29. 10, 34). 


Als felbfiftändige Dichtungsart tritt Die Fabel erft nach Augu⸗ 
Aus in die Literatur ein. Erhalten bat fih eine Sammlung äſo— 
yifher Fabeln (fabulae aesopiae, ib. V prol. 11), 90 in 5 
Büchern, die T. oder C. Phädrus oder Phäder beigelegt wird. 
Bas wir von Phädrus Leben wiffen, gründet fich auf feine Prologe und 
andere Stellen, worin er auf feine Umgebungen und Verhältniſſe anfpielt. 
Geboren in der Landfchaft Vierten fcheint er ſchon jung als Sklav nach 
Rom gefommen zu fein; Durch Auguftus wurde er frei gelaflen; unter 
Tiberius machte er die beiden erften Bücher feiner Fabeln befannt 
und wahrfcheiniich wegen Anfptelungen, welche Sejanus darin zu 
finden glaubte, kam er in’s Gefängnig — 3te B. Fabeln; nach def 
ſen Sturz entlaffen ſcheint er noch lange, wenigſtens bis unter Clau— 
dius, gelebt und gedichtet zu haben. Daß er in ſeiner und der näch— 
ſten Zeit Anerkennung gefunden hätte, wiſſen wir nicht; Seneca 
(de consol. ad Polyb. 27) erwähnt ihn nicht; ob Martial Epigr. 
I, 20 ihn meint, ift nicht ganz fiher; Avianus fpricht zuerft mit 
Beitinnmtheit von ihm. — Seine Fabeln, in inmbifhem Metrum, 
And zum Theil Ueberfegungen und Nachbildungen Aefop’s, zum 
Theil aud) wohl felbftftändige Produfte; die Darftellung tft einfad) 
und gefällig; in der ganzen Auffafiung und im Ausdrud nähern 
fie ih dem Bolfsgeifte und der Volksſprache. — Die Echtheit Diefer 
Sammlung ift Früber lebhaft beftritten und man hat fie fogar dem 
Erzbiſchof Perotti, geſtorb. 1480, zugeſchrieben; jet indeß gelten ſie 
wohl allgemein für edit. " 

Ausgaben: Ed. pr. (a Pet. Pithoeo). Augustobonae Tricassium. 1596. 
12. — Mythologia Aesopica op. et stud. J. Neveleti. Francof. 1610. 1660. — c. 
comment. et excerptis aliorum. Cur. P. Burmanno. Amst. 1698. — Hag. Com. 
1719. (Anhang. 34 %ab.; — c. novo commentario P. Burmanni. Lugd. B. 
1777. 4. — rec. et notas addidit R. Benilejus. Cantabr. 1726. 4. (am Terenz.) 
— c. sel. varr. notis et suis observalt. ed. J. G. S. Schwabe. 3 voll. Hal. 
1779-81. — recogn., variet. lect. et comment. perp. adject. J. 6. S.Schwabe. 
Acc, Romuli fab. Aesop. lib. IV. 2 voll. Brunsv. 1806. — c. notis et emen- 
datt. F. J. Desbillons. Manh. 1786. — Ed. et animadvv. adjec. F. H. Bothe. 
Manh. 1826. — recogn., introduct. de auctoris vita, notas adjec. F. N. Titze. 
Prag. 1813. — ex cod. Pithoeano, c. prolegg., annot., ind. ed. J. Berger de 
\ivrey. Paris. 1830. — Prima edit. crit. c. variet. lect. Acc, Caes. Germ. 
Aratea. Pervigil. Veneris. Ed. J. C. Orellius. Turiei, 1831. — Edit. U. aucta. 
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Phaedri fabulis novis ab A. Majo redintegratis ei P. Syrii sententiis XXX T 
rici repertis. Turiei. 1832. — in us. schol. ed. C. J. Hoffmann. Berol. 183 
— recogn. C. T. Dressler. Budiss. 1838. — mit Anmerf. von R. F. 
Brohm. 3te Aufl. Berl. 1848. ’ 

Bentleji notae atque emendatt. in Phaedri fabb. Ed. suasque observat 
adjecit G. Pinzger. Vratisl. 1833. | 

Ueberfeßungen: von E. 9. Dogelfang, 2te Aufl. Leipz. 1828. 
von F. Heinzelmann. Salzw. 1834. — von 9. J. Kerler. 2 Bochen. Etutt 
1838. 16. - 


Ueber den Urfprung einer andern Sammlung von 32 Fabeln 
welche zuerſt 1809 zu Neapel erfchien, ift ebenfalls viel geftrittenz 
Manche fchreiben fie dem Phadrus zu. 


Phaedri fab. novae deteciae. Ed. J. A. Cassitti. Neap. 1809. — ed. & 
C. Janellio. Neap. 1811. — (cur. H. C. Eichstaedt). Jen. 1812. Fol. — cur 
A. Majo in Class. auct. II. — Supplem. edit. Orellianae. Turic. 1832. — is 
Phaedr. ed. Dressel als lib. VI, 


Im Mittelalter wurden die Fabeln des Phäprus vielfach gelefen und umge⸗ 
arbeitet. Solche durch Umarbeitung entftandenen Babeln find die 80 proſaiſchen 
in 4 Büchern, welche unter dem (Cervichteten?) Namen eines Romulus (mofl 
vor dem zwölften Jahrhundert) erhalten find (in Fabulae antiquae ex Phaedro 
desumtae. Acc. Romuli fabb. Ed. J. F. Nilant. Lugd. Bat. 1709. 12.); nad 
Phaͤdrus oder Romulus find gebilvet die 60 profaifchen Fabeln des nongmus in 
ven Fab. antiqu. ed. Nilant; in elegifche Verſe gebrachte Fabeln des Romulus 
find die 60 des Anonymus in Mythol. Aesop. op. et stud. J. Neveleti. an Phaed. 
ed. Dressler, — ©. Xeffing. Berl. Ausg. Bd. 9 m. 10. ' 








cd) Epigramm 


86. 


Der bedeutendfte Dichter diefer Gattung unter den Römern 
überhaupt iſt M. VBalerius Martialis, geboren c. 40 n. Chr. 
u Bilbilis in Keltiberien. Er fam unter Nero nad Rom, blieb 
hier, als Epigrammatifer Ruhm findend, begünftigt von Zitus und 
Domitian (Ritterwürde, Tribunat), jedoch bedrängt aber nicht ver: 
ftimmt durch Dürftigfeit, der er fih durch maßlofe Schmeichelei der 
Großen zu entreißen fuchte, bis gegen das Ende dieſes Jahrhun— 
derts, fehrte dann (95) in fein Vaterland zurüd und lebte dort, mit 
einer reihen Frau verhetrathet, bi8 über das Jahr 100 hinaus, noch 
immer mit der Dichtkunſt befchäftigt. Geftorben tft er früher als 
Plinius (Plin. II,21), — Wir haben von ihm no Epigramma- 
tum lib. XIV, (8, 13 uud 14 betitelt Xeula und Apophoreta), c. 
1200 theil8 in Rom, theils (B. 12) in Spanien verfertigte und 
nicht zufammen, fondern bücherweis herausgegebene Gedichte; ihnen 
geht eine Sammlung meift auf Gladiatorfpiele und Thierhegen be 
züglicher Epigramme: Epigrammaton liber (gewöhnlich betitell 
Liber Spectaculorum) voraus, zum größeren Theil wohl von ihn 
herrührend. — Eine glückliche Gabe die vorübergehenden Erſchei— 
nungen der Zeit, Ereigniſſe, Zuftände, PBerfönlichteiten, von ihre 
lächerlihen Seite aufzufaffen und fle mit treffendem, oft beißenden 
Wig und Spott zu verfolgen zeichnet ihn aus, eben fo eine groß 
Leichtigkeit und Gewandtheit der Darftellung, wenngleich die Sprach 
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niht immer forreft und rein if. Eigenthüͤmlich ift der Charakter 
ſeiner Spigramme in der Art, daß in ihnen die Erwartung gefpannt, 
ab dem Ende hingedrängt und bier überraſchend befriedigt wird, 
Ausgaben: Ed. pr. Ferrariae. 1471. 4. — ex museo P. Scriverii. Lugd. 
Bat. 1619. Ejusd. animadıv. in Mart. Ib. 1618. J. Lipsil et aliorum notae in 
hart. Ib. 1619. — c. M. Raderi commenit. Mogunt. 1627. Fol. Edit. Ill. und 
öfterd. — accurante C. Schrevelio. Lugd. B. 1656. — 1661. (c. Gronovii no- 
is.) — 1670. — Praemitt. notit. litter. 2 voll. Bipont, 1784. — ed. N. E 


Lemaife. 3 voll. Paris. 1825. — ed. F. G. Schneidewin. 2 voll. Grimm. 
1842. 


Ueberfeßungen: Florilegium epigramm. e lib. XIV Mart., graecis 
verss, expressorum a F. Morello. s. l. et a. (Paris. 1601.) 4. — Anthol. epi- 
gramm. Mart. J. Scaliger graece veriit. (Lugd. Bat.) 1603. 12. Lutet. 1607. 
— Rartialis in einem Auszuge lat. und deutſch. Aus den poet. Ueberf. verfchie- 
tener Berf. gefammelt von K. MW. Rammler. 5 Thle. Leipz. 1787—91. An: 
hu 1793. Nachlefe. Berl. 1794. — Dart. Werke verbeuticht von Willmann. 
öln. 1825. 

M. Baler. Mart. ale Menſch und Dichter. Berl. 1843. — Leifing. 8r Bd. 


Wie zur Zeit der Republik fo entftanden aud) noch unter den 
erſten Kaiſern bei feftlichen @elegenheiten, namentlich bei Triumph 
zügen, unter Volk und Soldaten Spottlieder auf die Imperato— 
en. Die bei Sueton erhaltenen Epigramme auf mehrere Kaifer 
onnen nach Inhalt und Form nicht gut zur eigentlichen Volkspoeſie 
gezählt werden. — Versus Iudicri in Rom. Caesares priores, 
Hlustr. a G. H. Bernstein. Hal. 1810. Bergleide 8. Zell. Zerien- 
Ihr. 2te Samml. Freib. 1829. 


4) Lyrifche Poefie. | 


87. 


In der Inrifchen Gattung find uns aus dieſem Jahrhunderte 
blos die Sylvae des Statius erhalten und auch Ddiefe gehören 
nur zum Theil hierher, Es ift dies eine aus 5 Büchern beftehende 
Eammlung von 32 Gelegenheits- und andern fleinen Gedichten (aus 
den Jahren 88—96), größtentheils in Hexametern. Mehrere unter 
In zeichnen ſich duch Naivetät des Inhalts und leichte Verfifica- - 
on aus. 

Ausgaben: Libr. V silv. Rec. et notas atque emendait. adjec. J. Mark- 


landus. Lond. 1728. 4. — Edit. auctior. Dresd. 1227. (cura J. Sillig.) — ed. 
F. Handius. S. $ 81. 


J. F. Gronovii in silv. libr. V diatribe: Nova edit. correeta. Ed. et adno- 
at. adjec. F. Hand. 2. voll. Lips. 1812. 
Genannt werden außerdem noch mehrere andere Inrifche Dichter: 
iberius, der Kaifer: Conquestio de L. Caesaris morte, 
außerdem griechifche Gedichte; Caeſius Baffus, Freund des 
Perfins (Quint. X, 1, 96); U. Septimins Serenns nnter Bes- 
paſian: Opuscula ruralia und Falisca, auf die Freuden des 
Landlebens und die Annehmlichkeiten feines faliskiſchen Landgutes 
— davon Fragm; Arruntius Stella; Bestricius Spu— 
u 
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rinna ſehr gelobt von Plinius d. 3. (Epist. II, 1), dem vier er- 
haltene Oden zugefchrieben werden. Venatici et bucolici poät. Lat. 
ed. C. Barthius. Hanov. 1613. Vestr. Sp. Iyr. rel. Recogn., convert, 
c. annotat. ed. C. A. M. Axtias. Francof. 1840. — Seiner aus der 
ganzen Zeit zwifchen Horaz und Quintilian, Cäftus Baſſus ausge 
nommen, ift nad) dem Urtheil des Lebteren irgend von Bedeutung 
geweſen; den Werth der Iyrifchen Dichter feiner Zeit indeß feheint 
Quintilian hoch anzuſchlagen: Lyricorum Horatius fere solus legi. 
dignus. — — Si quendam adjicere velis, is erit Caesius Bassus, 
quem nuper vidimus: sed eum longe praecedunt ingenia viventium. 
X, 1, 96. | Ä | 





UI. Proſa. 
1) Geſchichtsſchreibung. 


88. 


Während des erften Jahrhunderts durfte fih die Geſchichts— 
ſchreibung nicht. der Gegenwart mit freiem Urtheil bemächtigen 
und fo bob fie aus, der eigenen Zeit nur das heraus, was ſich ohne 
Gefahr fagen Tieß, theild wandte fle fih der Vergangenheit zu. Im 
Allgemeinen fehlte der wahrhaft hiftorifche Geift, der in Erfaffung 
und Entwidelung-des inneren Zufammenhanges der Erfcheinungen ein 
lebensvolles Bild gibt. Die Darftellung zeigt den Zeitgefchmad, die 
Richtung auf Das Rhetorifhe. Trajan's Regierung geftattete jeder 
Anfiht ungeftörten Ausdrud: unter ihm ergriff Tacitus, nad, 
Gefinnung und hiftorifhem Geifte einer der größten Gefchichtsfchrei 
ber, die Gegenwart und die nächfte Vergangenbeit. — Quellen für 
die Gefchichte diefer Zeit wurden befonderd die acta publica s. 
diurna, worin namentlich offictelle Bekanntmachungen der Befchlüfe 
fowohl des Senates ald des Volkes (acta senatus und acta populi), 
eingeführt duch Julius Cäſar (Suet. Caes. 20), dann das Organ 
der Katfer und eben wegen Ddiefer offiziellen Redaction in Rückficht 
der Glaubwürdigkeit nicht zuverläfftg. | 


Bellejus Paterculus, geboren c. 735 u. c. 19 v. Chr, 
aus einer angefehenen Familie, that eine Zeit lang unter Tiberius 
Kriegsdienfte, bekleidete mehrere öffentliche Aemter (praetor 768 u. c.) 
und lebte dann am faiferlihen Hofe als Freund Sejan’s; über fein 
Ende wiffen wir nichts Sicheres, eine Vermuthung ift es, daß Se 
jan’s Fall auch) feinen Tod veranlaßt habe 31 n. Chr. Wir haben 
von ihm in einem verdorbenen Zerte, unvollftändig (ohne Anfang, 
mit Lücken nach J, 8): Historiae romanae lib. U, nicht eine 
eigentlihe Staatsgefhichte, fondern eine Darftellung der Thaten 
Schickſale und Charaktere der Männer, welche als Höhenpunfte au 
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der Staatsgeſchichte heraustreten, in fortlaufender hiſtoriſcher Ver⸗ 
bindung bis zum 3. 30 n. Ehr., eingeleitet durch einen Abriß der 
Geihichte der Vorzeit feit Troja's Zerftörung und der Ankunft des 
Aeneas in Italien. — Die Eigenthümlichkeit feines ganzen Wefens 
ſpiegelt ſich far in Diefem Werke ab: er erfheint als ein Mann 
von Geift, nicht aber von gründlicher Bildung und freier, fräftiger 
Geſinnung, in fittlicher Hinficht nicht beſſer noch fchlechter als feine 
zeit, von der Hofluft angeſteckt, den herrſchenden Anfichten befonders 
feiner nächften Mmgebung fih anfchließend, Daher ein Zobredner, fein 
ahſichtlicher Schmeichler des Hofes, namentlich des Ziberius und des 
San. Als Geſchichtsſchreiber zeigt er in der Auswahl, in der 
Shurafterfchilderung, in den eingeftreueten allgemeinen Bemerkungen, 
daß er die hiſtoriſchen Erfcheinungen mit Scharffim aufzufaffen und 
ju würdigen weiß, ohne jedod eine tiefere Anficht von der Gefchichte 
au haben und ein wahrhaft großer Hiftorifer zu fein; in der Dar- 
Relung ahmt er Aelteren, bejonders dem Salluft, mit Glück nad — 
Kürze, Lebendigkeit, Anmuth zeichnen feinen Stil aus, doc zeigt 
fd auch durchweg ein Streben nad rhetoriſchem Schmud, nad 
Entfernung von der gewöhnlichen Ausdrudsweife, nach Bildern und 
Antithefen. In den Sachen wie in den Formen finden fi Spuren 
von Flüchtigfeit, wie denn das Ganze nicht das Werk langſamen 
Sleißes, fondern eine mit rafcher Hand entworfene Zufammenftellung 
geiftreicher Skizzen ift. 

Ansgaben: Ed. pr. per Beatum Rhenanum. (Bilde von Rheinach). Ba- 
1.1520. Fol. (nach einer Abfchrift der einzigen, jetst verlorenen Murbacher Hand⸗ 
ſchrift; von diefer Abfchrift eriftirt noch zu Baſel eine Abfchrift, durch Amerbach, 
vs Rhenanus Schüler.) c. not. G. Vossiil. Lugd. Bat. 1639. 12. u ö. — rec. 
N. Heinsius c. castigat. Amst. 1678. 12. — c. integris scholis, var. lectt. et 
enimadvv. doctorum cur. P. Burmanno. Lugd. Bat. 1719. — 2 voll. 1744. — 
e. iniegris animadvv. doctorum, cur. Dav. Ruhnkenio. 2 voll. Lugd. Bat. 
1779. Denuo edid. multisque accessionibus locuplet. C. H. Frotscher. 2 voll. 
Lips. 1830 - 39. — rec. et comment. perp. illustrare coepit C. D. Jani, conti- 
auavit J. C. H. Krause. Lips. 1800.— recogn. et in schol. usum ed. J. C. H. 
Krause. Lips. 1803. — ed. A. H. Cludius. Adjectae sunt D. Ruhnkenii notae 
imegrae. Hannov. 1815. Die notae D. Ruhnkenii befonders. ib. 1815. — ex 
eod. Amerbachiano addita variet. lect. Rhenanianae ed. J. C. Orelli. Lips. 
1835. — recogn. J. Th. Kreyssig. Misen. 1836. 12. — emend. F. H. Bothe. 
Teric. 1837. — rec. et ind. insir. F. Kritzius. Edit. U. Lips. 1848. — in us. 
schol. ed. F. Kritzius. Edit. I. Lips. 1848. 


Ueberfeßungen: von F. Jacobs. deig 1793. — durch F. €. v. 
et Braunfchw. 1826. -— 1830. — mit Anm. von W. Götte. 2 Bochen. 
uttg. 1833. 


89. 


‚ Bon Balerius Mazimus, der unter Ziberius lebte, haben 
Bir unter dem Titel: Factorum dictorumque memorabilium 
Ib. X ad Tiberium Caesarem Augustum eine Sammlung 
von Anekdoten und einzelnen Zügen berühmter Männer der alten 
Gedichte, Beifpiele von Tugenden und Laftern, Sitten, Gebräu- 
den und dergl. Nur durch einige fonft unbekannte Sachen hat diefe 
Sammlung Werth; dem Berfaffer fehlt es an Urtheil, Kritik und 
Geſchmack, feine Geftnnung ift gemein (Schmeichler des Tiber), fein Stil 
chetoriſch gebläht, oft —2 — Noch beſitzen wir jetzt einen 
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ziemlich freien, in einer reinen Sprache geſchriebenen, unvollſtän 
gen u daraus von einem gewifien Zulius Paris, der au 
ein 10te8 Buch: De nominibus hinzufügte; er fiheint in die }ı 
. des Xheodoflos zu fegen zu fein. — Ein anderer, jüngerer Auszu 
der auch erſt in der neueſten Zeit entdedt ift, von einem gewiſ 
Janugarius Nepotianus, iſt kürzer, noch freier, und enik 
‚einige Beifpiele, die Valerius nicht, andere nicht, die dieſer hat, 

Ausgaben: Ed. pr. s.l. et a. (Argent. c. 1470.) Fol. — Moguntü 
Petr. Schoyffer de Gernshem. 1471. Fol. — c. notis et emendatt. varr. Rı 
et notas adjecit A. Torrenius. Leidae. 1726. 4. — c. variet. lect., notis 
indd. ed. J. Kappius. Lips. 1782. — ed. C. B. Hase. 2 voll. in 3 partt. P 
ris. 1822. — c. not. Salvini de Lenemas. 2 voll. Paris. 1838. — Die A 
züge des Julius Baris und Januarius Neyotianus Hat A. Mau 
einer vatican. Handfchrift abgedrudt in: Scriptt. vett. nova collect. Tom. | 
P. III. Rom. 1828. 4. -- Danady: Januarii Nepotiani epitoma etc. Acced. F 
cerpta e Julii Paridis epitoma eorundum libb. Cellis. 1831. 4. 
Ueberfegungen: von 8. Hoffmann. 5 Bdchen. Stuttg. 18928 
1829. 16. 


90. 

Q. Eurtius Rufus if uns in NRüdficht feiner Lebensm 
ftände unbefannt; ex fcheint unter Vespaſtan gelebt zu haben. (? 
einzige Stelle bei ihm, welche feine Zeit andeutet, iſt X, 9. cl. Su 
de claris rhett. init. Tac. Ann. XI, 20—21. Plin. epist. VII, 2 
Man bat ihn zum Theil früher, unter Auguftus (fo namenti 
Zumpt), Tiberius, Elaudius, zum Theil ipäter, in Das 2te, 3te u 
4te Jahrhundert bis unter Theodoftus bin gefegt, ja fein Wert fi 
ein Produkt des 13ten Jahrhunderts erflärt. Sicher ermähnt wi 
er erft im 12ten Jahrhundert. Sein Werl: De rebus gest 
Alexandri M. in 10 B., von denen nur B. 3—10 und dieje nie 
ohne Lücken und SInterpolationen erhalten find, hat Die verfchiede 
ften Urtheile erfahren. Offenbar bat Curtius gar nicht die Abit 
gehabt eine kritiſch geſichtete Gefchichte Aleranders zu fehreiben (T 
1. extr. equidem plura transscribo, quam credo); ob das, was jel 
Quellen ihm boten — und unter dieſen waren viele durch Fabe 
getrübte — Wahrheit oder Dichtung war, kümmerte ihn nidt: | 
wollte ein Werk liefern, was die Phantafle beſchäftigte, was I 
angenehm leſen ließe — dazu konnte er feinen beſſern Stoff wi 
len al8 die an Wunderbarem fo reichen Feldzüge des Erobere 
von Aflen. Wie die hiftorifche Nichtigkeit, fo war ihm and d 
taktifche, chronologifche und geographifche ziemlich gleichgüftig, de 
hat er im Geographifchen manche recht treue Schilderungen. — ® 
Sprade ift bis auf Einiges in Wortformen und Gonftruction 
klaſſtſch; der Charakter feiner Darſtellung iſt durchaus rhetoriſ 
in einem blühenden, über Die Grenzen der Profa vielfach hinaudg 
henden Stile trägt er die wichtigften und unmwishtigften Greigul 
dor, vorzugsweife find die Reden und Echilderungen voll phantafl 
then Prunkes; Leichtigkeit des Nedefluffes jedoch läßt ſich ihm r 





abiprehen; Nachahmung des Livius, und zwar eine oft glädli 
ift nit gu verfennen, 

... Wausgaben: Ed. pr. Wenet. (1470-71). Fol. — £. aupplem., ind. 
commenit. ed. J. Freinshemius. 2 voll. Argent, 1640. Die Commentarii # 
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| were 1638. — 1670. 4. (Freinsheim hat bas, was verloren iſt, zu ergänzen 

‚ ht.) — mit krit. umd ereget. Anmerk. von I. Mügell. 2 Thle. Berl. 1841. 

E Ausg. 1843. — rec. et comment. instr. C. T. Zumpt. Brunsv. 1849. 
m Schulgebr. 1849. 


A. Hirt: Weber das Leben des DO. Eurtius Rune. Berl. 1820. — Mit 
Bezug darauf: Ph. Buttmann: Ueber das Leben des DO. Eurtius Rufus. Berl. 
I — 8* G. Niebuhr: Kl. hiſtor. und philol. Schriften. Bonn. 1828. Thl. 
. 6. 305 ff. | 


91. | 


Unter denen, welche einzelne Theile der römifchen Geſchichte 
beatbeiteten, ſteht (C. oder B.) Eornelius Tacitus oben an, 
08 einer zu Interamna im Ager Picenus anfäffigen Familie, wahr⸗ 
Meinlih ritterlichen Standes, geboren c. 52—54 n. Chr. (Plin. 
eist. VII, 20). Bon feinen Lebensumftänden wiffen wir durch ihn 
ſelbſt (Histor. I, 1. Annal. XI, 11. Agric. 45) nur fo viel, daß er 
inter den Kaiſern Veſpaſian, Titus und Domitian die gewoͤhn⸗ 
lichen Staatsämter auf furze Zeit verwaltet, die Tochter des Agri- 
cola geheirathjet (78), unter Domitian fi) auf mehrere Jahre aus 
Kom entfernt (89-93, vielleicht eine Reife nach Britannien und 
Deutſchland gemacht), Dann unter der Regierung Nerva’s (unter 
dieſem 97 consul sufectus) und Trajan's der Geſchichtsſchreibung fich 
gedme babe. Wann er geftorben, tft unbekannt; fo viel tft ficher, 

er wenigftens noch lange unter Zrajan’s gelebt bat; mwahrfchein- 
lich fällt fein Tod erft unter Hadrian (Ann. I, 61). Mehr wiſſen 
wir über feinen Charakter, fowohl aus den Andeutungen fei- 
5 Freundes, des jüngeren Plinius (Epp. I, 6. 20. II, 1. 11. IV, 
33. VI, 16. 20. VII, 20. 33. VII, 7. IX, 10. 14), als hauptfächlich 
durch ihn ſelbſt. — Hierher gehören vier Schriften von ihm, davon 
And jedoch nur die beiden Fleineren vollftändig. 1) Vita Agrico- 
Iae, verfaßt im 3. 97 oder 98, eine mufterhafte Xebensbefchreibung 
ſeines Schwiegervaters En. Julius Agricola, der Britannien bis 
m den Kaledonen hinauf mehr durch Künfte des Friedens als des Krieges 
Meiner Römerprovinz gemacht hatte. 2)De situ, moribus et po- 
nliisGermaniae, eine furze Schilderung des Volkes, das in feiner 
türlichen Kraft und Unverdorbenheit Damals den grellften Gegenfag 
gegen das fo geſunkene Rom bildete und eben dadurch Tacitus Theile 
nahme erweckte, verfaßt vielleicht nach eigener Anfchauung, vielleicht 
Mr nah mündlichen Mittheilungen und nad Schriften Anderer. 

08 Ganze ift zwar nur fligzenartig, aber doch nach feinen einzel« 
sen Theilen fo zufammenhängend und abgerundet, daß man es nicht 
für eine bloße Stefani oder für ein unfelbftftändiges Werk 
baten kann; die Zeit der Abfaflung (wahrfcheinlich in den erften Jah— 
tn Tragan's, vielleicht während der Bearbeitung der Hiftorien) fteht 
"bt fe. — 3) Historiae, eine Gefchichte feiner Zeit, von Galba 
W zum Tode Domitian’s, 68—97; herausgegeben unter Trajan. 
Bir haben von dem ganzen Werke, das wahricheinlich aus 14 (122) 
Bihern befand, nur noch B. 1—4 und 26 Kapitel von B. 5, die 
Gedichte bis zum Jahr 71 (bis zu einer Friedenszuſammenkunft 
wihen Gerialis und Eivilis), — 4) Annalium libr. XVJ, 
(RVIN?), eine Gefchichte der nächften Vorzeit, vom Tode des Augu— 
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ſtus bis auf den Tod Nero's, des Lebten aus dem auguſtiſche 
Haufe; fpäter gefchrieben als die Historlae, nicht vor 115 n. Ch 
berauögegeben (UI, 61, IV, 4). Wir haben 3. 1—4, 2. 6, 2. 1 
—15 vollftändig, B. 5, 3. 11 (ohne Anfang), B. 16 (bis 67, ob 
Schluß) unvollftändig, von B. 7—10 (die J. 37—47 umfafen 
Nichte. — Ein Unterfchied findet zwifchen den Historiae und de 
Annales infofern ftatt, als dort felbfterlebte Begebenheiten in größ 
rer Ausführlichkeit mit vorzüglicher Hervorhebung ihres inneren Zı 
fammenhanges, bier anderweitig erforſchte Ereigniffe gedrängter m 
befonderer Rückſicht auf ihre chronologifche Folge in amnaliftiih 
Form vorgetragen find. An biftorifcher Kunſt, welche die gegeben 
Maflen zu einer Einheit verbindet, ftehen beide Werte gleih; hi 
wie da zeigt fih Tacitus als einen der größten Geſchichtsſchreib 
aller Zeiten nndgals einen nach feiner Denkungsweiſe hoͤchſt ad 
tungswertben Mann. Ein heller VBerftand, der den inneren Zuſan 
menhang der Dinge dDurchichauet, eine Menjchenfenntniß, welche di 
Handlungsweifen bis in ihre geheimften Quellen nachſpürt, die Gal 
treffender Schilderung zeichnen ihn aus; Damit verbindet er imnij 
Liebe für alte Römertugend, für das honesium, tiefen Haß en 
die Künfte des Despotismus und gegen jede Schlechtigfeit, üb 
haupt einen Geift, der zu fräftig war, um dem Verderben der % 
zu unterliegen, zu ömite, zu antik, um fi) philoſophiſch Darüber 
tröften, der alfo mit feiner Zeit in Oppofition treten mußte : 
wenigſtens da laut diefe Oppofition zeigte, wo fie wicht die 
beiführung eines nußlofen Unterganges —* ließ (cf. Agrie. 4 
extr.). So geht, oft nur in einzelnen Worten ſich Luft machen 
ein finfterer, ftrafender Ernft, ein ſcharfer Wig, eine gewiſſe Ri 
rung und Sentimentalität durch feine Werke; er trägt feine eige 
Empfindung mit hinein — und durch dieſe Subjektivttät unterſch 
det er fih von Thufydides, der mit falter Ruhe über den 9 
gebenheiten fteht. Don feiner ganzen Anſchauungs- und E 
pfindungsweife erhält aud die Darftellung eine eigenthümlit 
Färbung: ſie ift feierlich, erhaben, ja poetifch, weil feine Grundfti 
mung eine feierliche, erhabene, tragifch-poetifche ift, ſie iſt oratorili 
gewichtig, weil die Sachen ihm gewichtig find, fte ift furz und gedrän 
oft bis zur Dunfelheit, weil er von den Gedanken felbft fo er 
ift, Daß er nicht dazu kommt viel Worte an fie zu hängen. € 
gewifles rhetoriſches Kolorit hat ihm feine Zeit gegeben, doch vi 
dem Streben derfelben nach Zierlichfeit, nach prablender Neuheit 
- Ton und Haltung ift er frei. Was feine Sprache — an fid I 
trachtet, ohne Rüdfiht auf den Inhalt — in Wortformen u 
Wendungen Abmweichendes von der ciceronifhen hat, das find d 
Hauptſache nad) Eigenthümlichkeiten der filbernen Latinität überhaup! 
Außer den hiſtoriſchen Schriften haben wir unter feinem Ram 
noch einen Dialogas de oratoribus (f. $ 95); ob er nod a 
dere, jet verlorene Schriften verfaßt bat, ift nicht ficher. 
Ausgaben: Ed. pr.s. l. et a. Fol. (Venet. Vindel. de Spira. 1470 :ı 
vie 6 legten Bücher der Annalen, die 5 eriten der Hiftorien, die Germania ı 
der dialogus de oral, — Die Vita Agricolae zuerſt in: C. Cornelii Taciti ope 


s. 1. et a. Fol. (Mediol. 1477. ed. Franc. Puteolanus). — Die 6 erflen Bus 
der Annalen zuerft in:, C. Corn. Tac. lib. quinque noviter inventi atque 
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rig. ejus operibus ediii. Rom. 1515. Fol. (op. Ph. Beroaldi). — vmend. 
# älustr. stud. Justi Lipsii. Antv. 1574. — Lugd. B. 1585. Fol. — Antv. 
100. 4. und noch oft. — comment. illusir. J. F. Gronov. rec. et suas notas 
ssim adjecit. 2 voll. Amstel. 1672. — 1685. — ex rec. et c. notis Jac. 
wonovii. 2 voll. Traj. Bat. 1721. 4. — exrec.J. A. Ernesti c. notis, J. Lips. Gron. 
4 Ernesti. 2 voll. Lips. 1752. — 1772. — ex rec. J. A. Ernesti denuo curavit 
‚d. Oberlinus. 4 parti. in 2 voll. Lips. 1801. — recogn., emend., supplem. 
zplev., notis, dissertait., tabb. geograph. illusir. G. Brotier. 4 voll. Paris. 
m.43. — 7 voll. 1776. 12. — rec. et commentt. suas adjecit G. H. Walther. 
voll. Hal. Sax. 1831—33. — Tacitus ab J. Lipsio, Gronov., Heins., Ern., 
Katfio emendatus et illustr., ab J. Bekkero ad codd. antigg. recognitus. 2 tom. 
ä. 1831. — recogn. et annotatione perp. triplicique ind. insirux. G. A. Ru- 
w 4 voll. Hannov. 1832-- 39. — emend. et schol. in usum illustr. N. 
ch. 2 voll. Lips. 1834— 35. — recogn. brevique annot. instrux. F. Ritter. 
roll. Bonn. 1884—36 emend. ei comment. insir. L. Doederlein. 2 voll. Hal. 
81-47. — rec. atque interpr. est J. ©. Orelli. 2 voll. Turic. 1846—48, 
iehol. in us. 2 voll. — emend., comment. crit. et exeget. illustr. ed. F. Ritter. 
voll. Cantabr. Col. Lips. 1848. 

Histor. lid. V. Recogn., animadvers. instr. Th. Kiessling. Lips. 1840. 

De sit, moribus et populis Germaniae: am Diodor. Bonon. 
472. Fol. — e. var. lect. brevibusque adnott. ed. a 6. 6. Bredow. Helmst. 
808. — rec., variet. lect. instrux. annotationemque G. G. Bredovii integr. 
m F. Passow. Edit. I. Vratisl. 1817. — vollftändig erläut. von I. F. K. 

they. Braunfchw. 1823. — ex rec. et c. observwv. P. D. Longolii editus a 
‚Kappio. Edit. Il. eur. P. C. Hess. Lips. ei Sorav. 1824. Dazu: Variae 
keit, et observv. Commentt. III. Helimst. 1827—34. 4. — Urfchrift und Ueberſ. 
m. 2 Wald. 18 Hft. Berl. 1829. — commentt. instrux. Th. Kiessling. 
* 1832. — mit krit,, grammat. und hiſtor. Anmerk. von I. v. Gruber. Berl. 
82. — ed. Jac. Grimm. Gott. 1835. — Text, Ueberf., Grläut. von F. D. 
ſerlach und W. Wadernagel. ifte Abthl. Text. 2te Abth. H. 1. Weberf. und 
Maut. von Gerlach. Bafel. 1835—37. — ad fid. cod. Periz. ed. et not. adjec. 
Tross. Hamm. 1841. — c. lect. omnium cod. cur. J. F, Massmann. Qued- 
m. 1847. 

Agricola: Urſchr., Ueberf., Anmerf. duch G. L. Wald. Berl. 1828. — 
Mt Erläut. von C. &. Roth. Nürnb. 1833. — it. rec. alque annot. illustr. E. 
ke. Fuld. 1844. — GEinl., Veberf. und Comment. von D. A. F. Niſſen. 

. 1847. 

Ueberfegungen: mit Abhandl. und Anmerf. von K. 2. v. Woltmann. 
ee Berl. 1811—16. — von F. K. v. Strombed. 3 Bde. Braunfchw. 
16. — mit Anmerf. von F. R. Ricklefs. 4 Bde. Oldenb. 1825—27. — von 
J Gutmann. 10 Bochen. Stutig. 1829-40. 16. — von W. Boͤtticher. 4 
Me. Berl. 1831 - 34. 

Lexicon Taciteum s. de stilo Cornelü Taeciti etc. scripsit G. Boet- 
her. Berol. 1830. — Derfelbe: De vita, scriptis ac stilo Cornelii Taciti. 
1834. — R. Hoffmeifter: Die Weltanfchauung des Tacitus. Cſſen 1831. 


92. 

Sehr wichtig it C. Suetonius Tranquillus, geboren vor 
Wer unter Vespafian (Suet. Ner. 57. Domit. 12), Rhetor und 
Bkommatifer, vertrauter Freund des jüngeren Plinius, durch welchen 
Tau dem Trajan befannt wurde (Plin. Epp. I, 18. X, 95. 96 u. 
. Bei Hadrian war er eine Zeitlang geheimer Sekretär ( magi- 
fer epistolarum), nachher fiel er in Ungnade und brachte jeine leß- 
m Jahre in gelehrter Muße zu. Seine Kebensbefchreibun- 
I. der zwölf erften römiſchen Katfer, Vitae XII impe- 
torum (von Cäſar bis Domitian), enthalten eine umftändliche, 
Gt immer hronologifch, fondern nad) den Sachen geordnete Schi 
Imumg des öffentlichen und befonders des Privatlebens der Kaifer, 
bobet er, wie es fcheint, manche Rachrichten aus dem kaiſerlichen 


> 
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Archive, überhaupt Die beften Quellen mit großer Sorgfalt benupt 
An feiner Unpartetlichkett und Treue fönnen wir nicht zweifeln. D 
Schreibart tft, beit manchen durch das Zeitalter beranlaßten Eiger 
thümlichkeiten, einfach) und leicht. In dem Sammlerfleiß, in di 
Unbefangenbeit und in der klaren Darftellung befteht aber au 
Sueton's ganzes Verdienſt; einen böberen biftorifchen Werth bi 
er nicht: von einem tieferen Eingehen tn den innern Yufammeı 
bang der Erfcheinungen, von einem Ergreifen der geiftigen Eige 
thümlichkeiten, von einer Verbindung der Staatsgefchichte mit d 
Katfergeihichte weiß er Nichts, Außer diefem Werfe fchrieb Suett 
noch mehrere andere, biftorifchen, antiquarifchen und Titerärifchen J 
halts. Wir befipen von den legten noch Bruchſtücke, die gegenmä 
tig unter dem ZitelDe illustribus grammaticis und De clari 
rhetoribus befannt find. Hiezu kommen noch die Lebensb: 
ſchreibungen einiger römifher Dichter: Vita Terent! 
Horatii, Persii, Lucani, Juvenalis, Plinii majoris, d 
aber durch fpätere Zufäge fehr gelitten haben und in Rückſicht ihr 
Echtheit zum Theil fehr zweifelhaft find. Ob alle dieſe Schrift 
als Theile aus einem größeren Werfe Sueton’d: De viris | 
literis illustribus anzufeben find, ift ungewiß. — In feine 
Beifte haben fpäter die Scriptores historiae Augustae gefchrieben. 


Ausgaben: Ed. pr. de XII Caesarum vitis libri. Rom. 1470. Fol. 
de XII Caesaribus lib. VII. J. Casaubonus rec. et animadvv. adjecit. Adje 
sunt libelli de illustr. grammati. et de clar. rhett. (Genev.) 1595. 4. 1611. 
— Paris. 1610. Fol. (Bei der Gintheilung in 8 3. bilden bie 6 erften vitae 
ein Buch, vitae Galb., Oth. et Vitell. das 7te, viiae Vesp., Titi et Domit. d 
8te.) — ex Tec. J. G. Graevii. Traj. ad Rh. 1672. 4. Ed. III. 1703. — e. col 
ment. S. Pitisci. 2 voll. Traj. ad. Rh. 1690. — Edit. II. Leovard. 2 vi 
1714—15. — c. not. varr. cur. P. Burmanno. 2 voll. Amst. 1736. 4. — 
animadvv. J. A. Ernesti. Lips. 1748. — 1775. — ex rec. F. Oudendor 
(2 partt.) Lugd. Bat. 1751. — textu ad codd. recogn., c. J. A. Ernesii a 
madvv. auctis et emend. et J. Casauboni comment. ed. F. A. Wolfins. Inst 
reliquiae monum. Ancyr. et fast. Praenest. 4 voll. Lips. 1802. — texium | 
cogn., comment. illustr., clavem adjec. D. C. 6. Baumgarten-Crusius. 3 \ 
Lips. 1816—18.. — Danach eine Fleine Ausg.: brevi annot. illusir. D. C. 
Baumgarten-Crusius. 2 voll. Lips. 1820. — erläut. von 3. H. Bremi. | 
Ausg. Zürich. 1820. — in us. schol. ed. 6. H. Lünemann, Hannov. 1824. 
Baumgarten-Crusii commentario, excurss. Ernesti et annot. varr. novisque 








lustr. C. B. Hase. 2 voll. Paris. 1828. — animadv. instr. E. Gros. 2 vi 
Paris. 1836—37. — Vit. select. in us. schol. recogn. et illustr. H. Paldam 
Hal. 1829. — de vir. illustr. mit Tac. Germ. ed. Tross. 


D. Ruhnkenii scholia in Suet. vilas Caess. ed. J. Geel. Lugd. Bat. 18 
— F. A. L. Schweiger: De fontibus atque auctoritate vitarum XII. imperi 
Suet. Goit. 1830. 4. — A. Krause: De Suet. font. et auct. Berol. 1831. 


Ueberfeßungen: mit Anmerf. von N. ©. ichheß 2 Bde. te U 
Franff. 1821. — mit Anmerf, von C. G. F. Schenf. 5 Buchen. Brenzl. 1 
30. 12. — mit Anmerf, von K. Andree. Stutig. 1834. ff. 16. 


93. 


Dem Titel nach kennen wir noch eine Menge bite 
Schriften aus Diefer Periode; fo werden angeführt: Annales 

2, Feneftella (geftorben unter Tiberius. Die lib. II de sacert 
tiis et maglstratibus Romanorum find ihm sec. 14 untergelchobe 
eine Geſchichte Rom's vom Anfange der Bürgerkriege an vom Rhe 
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Seneca; eine Geſchichte der Bürgerkriege und eine Geſchichte 
er Kriege gegen die Deutſchen von Aufidius Baſſus 
(unter Tiberius); Gefchichtsbücher (den Zitel kennen wir nicht) 
von dem freifinnigen Eremutius Eordus (unter Tiberius. Tac. 
Ann. IV, 34. Suet. Tiber. 61) und von Servilius Nonianus 
(Quist, X, 1, 102); Memoiren (commentarius de vita sna. Szet. 
Tb. 61) von Tiberius; Memoiren (de vita sua) in8 B. 
ud eine römiſche Geſchichte in 41 B. vom Kaiſer Clau- 
dius; Memoiren von Germanicus Tochter Agrippina (Tac. Ann. 
N, 53. Plin. N. H. VII, 6, 7); von Beöpaflan; eine Fortfegung 
des Aufidius Baffus in 31 2. und Belloram Germaniae lib. 
X von Plinius major; von Trajan über feine daciſchen 
Beldzüge u. U. . 


2) Bereptfamkeit. 


94. 


Das Studium der Beredtfamfeit wurde in den Nednerfchulen 
fortwährend mit Eifer getrieben, befonders feitdem Vespafſian öffent: 
liche Unterrichtsanftalten unter befoldeten Lehrern (Quintilian) er—⸗ 
rihtet hatte; gleichwohl kann es, wenn man die ganze Lage des 
Staates in's Auge faßt, nicht auffallen, daß diefe Zeit feinen Red» 
ner hervorgebracht hat, der fih mit den hervorragenden Muftern der 
Vorzeit vergleichen ließe. (Die Urfachen davon fegt Tacit. dial. de 
oratt. auseinander) Nur wo eine fräftige Gefinnung ſich findet, 


vo eine unabhängige Berfammlung, wo vollfommene Nedefreiheit 
gegeben ift und mo wichtige, großartige Gegenftände zur Behandlung 


fih darbieten (Tac. 1. c. 37 sqq.), konnen große Redner erwachfen 
— diefe Bedingungen waren jeßt nicht mehr vorhanden und fo 


fonnte e8 auch feine großen Redner geben, ja faum überhanpt 
noch Redner. Tac. 1. c. 1: horam autem femporum diserti, 


caussidici et advocati et patroni et quidvis potius quam oratores 
vocantur. Je mehr die Beredtfamfeit, auch da wo fie öffentlich 
auftrat, den Charakter der Schule annahm, defto mehr trat der 
Rame oratuor vor dem Namen rhetor zurüd, — Da man nidyt mehr 
durch den Inhalt der Neden feſſeln und fortreißen fonnte, fo wandte 
man alle Berechnung auf die Darftellung, auf die Form: man ver« 
mied alles Raube, alle Härten des alten Bortrages, man verfiel 


aber zugleich in ein Streben nach Glanz und Pomp, das nur in 


einer poetifhen Diktion Befriedigung fand (Tac. 1. c. 20), man 
juhte nach wißelnden Antithefen, abenteuerlichen Gnomen und Bil 
dern, überhaupt nach Allem, was wenigftens ein augenblidliches In: 


terefie erregen konnte. — Ruhmvoll als Lehrer der Beredtſamkeit 
Reht in diefer Periode Quintilian da, der Befämpfer jener fal« 
Ken Richtung, als deren Repräfentant ihm Seneca galt (X, 1, 


125 sqg.), ruhmvoll ala Redner Pliniusd. J. 
Bon welcher Art fo die Deflamutionen der NRednerfchulen wa» 
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ren, fehen wir aus dem, was erhalten ift von dem.älteren M. An- 
näus Seneca, Rhetor (dem Vater des Philofophen Seneca und 
Großvater Lucan's), der aus feiner Vaterſtadt Corduba in Spa: 
nien unter Auguftus nah Rom gekommen war und fih bier als 
Rhetor befonders durch die Stärke feines Gedächtnifles auögegeichnel 
hatte. Won feiner im fpäten Alter unter Ziberius gemachten Samm- 
fung von &ommentarien (Deklamationen) berühmter Rhetoren: C on- 
troversarium (35) lib. X haben wir noch, zum Theil verſtümmelt, 
5 32. (1, 2, 7, 8, 10) und Excerpte der übrigen. Auch feine ans 
dere, noch fpäter gemachte Sammlung: Suasoriarum (7) liber 
ift nicht vollftändig erhalten. *) 

Ausgaben: Ed. pr. Venet. 1490. Fol. (an L. Annaei Senecae Opp. 
wie noch öfters.) — Suas., Controv., Declamationumque excerpta ab A. Schotio: 
castigata; notis curisque secundis explicata, c. annolt. J. Petreii et conjeect. 
Lipsii. In bibliop. Commelin. 1603. Fol. — 1604. — c. notis varr. Paris. 
1613._Fol. — mit L. Ann.. Sen. Opp. ed. J. F. Gronovius. 4 voll. Lugd. B. 


1649. 12. — 1659. — Amst. 1672. (Acc. J. Schultingii notae et emendatt.) — 
stud. societ. Bipont. 1783. — Argent. 1810. 


9. . 

Die hervorragendſte Erfcheinung auf dem Gebiete der theoretis 
ſchen Rhetorik it M. Fabins Qutntilianus, geboren zu Cala 
gurris in Spanien c. 42 n. Chr., erzogen zu Rom. Gr war erft 
Sachwalter in feinem Baterlande, dann inRom, wohin er mit Galba 
68 gekommen war; durch VBespaflan wurde er der erfte öffentliche 
professor eloqguentiae, ein Amt, welches er 20 Jahre mit fo 

roßem Ruhm verwaltete, daß Domitian feine Großneffen durch 
ihn unterrichten Tieß und ihm die Würde eines Conſuls (ornamenta con- 
sularia) ertheilt haben fell; wann er geftorben, wiflen wir nicht. — 
Nach dem Rücktritt von feinem Amte (ce. 92) fchrieb er fein auf une 
gekommenes Werf: De institutione oratoria lib. XII (Epist. 
ad Tryph. und XI, 1, 5) oder Institutionum oratoriarum Ib. 
XII, eine mit den Glementen beginnende, vollftändige Unterweifung, 
wie man ein wahrhafter Redner werden fünne, ein Redner tu dem; 
Sinne, daß er ſei vir talis, qualis vere sapiens appellari possit: nec 
moribus modo perfectus, sed etiam scientia ei omni facultate dicendi 
(prooem. 17.). Den Inhalt der einzelnen Bücher gibt er felbft an 
ib, 21—22). Dies Werk, welches er unter anderwettigen Befchäftigun: 
gen innerhalb zweier Jahre mit großem Fleiße feinem Stoffe nach zu 
Stande gebracht (94 n. Ehr.), darauf noch längere Zeit der Form nad 
bearbeitet hatte, tft für uns von bedeutendem Sachwerth theild Durch 
die in ihm aufgeftellten, von Quintilian in langer Praxis gewonne⸗ 
nen Anfichten und Grundfäge, theild dadurd), DaB es uns tiefer in 
das Innere der römifchen Beredtſamkeit fehen läßt, theils endlich: 








*) Nempe enim duo genera materiarım apud rhetores tractantur, sua- 
soriae et controversiae. Ex üs suasoriae quidem, eisi tam- 
quam plane leviores et minus prudenliae exigentes, pueris delegan- 
tur; eontroversiae robustioribus assignantur. Tac. dial. de 
oratt. 35 (wo auch die gewöhnlichen Materien der Deklamationen ange: 
geben werben). 
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durch eine Menge von Nachrichten und Urtheilen über Schriftfteller 
und deren Werke und überhaupt über viele berühmte Wänner Des 
Altertfums. In Rückſicht der Darftellung zeichnet es fich durch 
Deutlifeit und Anſchaulichkeit aus; die Sprache ift, bis auf einige 
Eigenthümlichfeiten, Die deö goldenen Zeitalterd der Latinität, Die 
ciceronifche. Umfaſſende literariſche Kenntnifle, Urtheil und Geſchmack 
harafterificen den Verfaſſer. — Rod haben mir unter feinem Na— 
men 19 Be und 145 Meinere Deklamationen, von denen wenig. 
ſtens dieſe, wahrfcheinlich aber auch jene, nach Geift und Sprache 
zu urtbheilen, ihm nicht angehören. — Seine Schrift De cansis 
corruptae eloguentiae (Inst. orat. Vi, prooem. 3) und Die 
ohne feinen Willen von feinen Zuhörern in's Publikum gebrachten 
2 Bü. Artis rhetoricae lib. II (Inst, orat. I prooem. 6—8), 
find verloren. 

Ausgaben: Ed. pr. Inst. orat. Rom. 1470. Fol. — de inst. orat. Iib. 
XI c. notis et animadvv. virr. doct., recogniti etemendati per P. Burmannum. 
Lugd. Bat. 1720. 4. — Deciamationes XIX majores et CXLV minores et Cal- 
purnii Flacci declamait. c. notis virr. doctt. cur. P. Burmanno. Ib. 1720. 
4. — de inst. orat. I. XII perp. comment. illustrai a J. M. Gesnero. Gott. 
1738. 4. — rec. et annotat. explanavit G. L. Spalding. 4 voll. Lips. 1798 - 
1816. (voll. IV. ed. P. Buttmann.) Dazu vol. V: Suppi. cur. C. Th. Zumptius. 
1829. Vol. VI: Lexicon ed. Bonnelt f. u. — ad schol. usum cur.6G.A. B. Wolflo. 
2 voll. Lips. 1816 —21. — c. notis erit. ed. A. 6. Gernhard. 2 voll. Lips. 
1830. — rec. C. Th. Zumptius. Lips. 1831. — rec. et illustr. H. Melerus. 
vol. I. Lips. 1833. 


Inst. orat. liber X e rec. ei c. commenit. C. H. Frotscher. Lips. 1826. — 
comment. schol. in us. insir. F. 6. Augusti. (Schneidewin.) Helmst. 1831. — 
ib. X recogn. et annot. crit. et gramm. insir. a C. 6. Herzog. Ed. II. Lips. 
1833. — recogn. et explic. G. A. Herbst. Hal. 1834. 


Lexicon Quintilianeum (als vol. VI edit. Spald.) ed. E. Bonnellus. 
Lips. 1834. — H. Dodwell: Annales Quintilianei s. vita Quint. per annos dis- 
posita. — mit befien Annales Vellejani etc. Oxon. 1698. Auch in Quint. ed. 
Burmann. — F. Müller: Quint. vita. Hal. 1840. -—- E. Hummel: Quintil. vita. 
Gotting. 1843. 4. — L. Driesen: De Quint. vita. Clev. 1845. 4. 

Meberfehung: Lehrbuch der fchönen Wiffenfchaften in Profa. Aus 
dem Lat. des Duint. Ueberf. von H. B. C. Henke. Mit Anmerfl. von ©. 
3.9. Schirach. Neu überarbeitet von 3. Billerbeck. 3 Thle. Helmſtädt. 1825. 
F 10tes B. überſetzt nebſt krit. und grammat. Bemerkk. von C. ©. Herzog. 

ipz. 1829. 12 


Wahrſcheinlich von Tacitus (ein Werk ſeiner jüngeren Jahre) 
it der auf uns gekommene, im 6ten Regierungsjahre Vespafian's 
gehaltene (erft fpäter gefchriebene?): Dialogus de oratoribus 
(s. de causis corruptae eloguentiae), eine Auseinanderfegung 
der Urfachen des Verfalls der römiichen Beredtſamkeit (Bergleichung 
der monarchiſchen mit der republifanifchen), vortrefflich in Rückſicht 
des Inhalts wie in Rückficht der ungefünftelten, leichten und leben- 
digen Darftellung. — Ueber den Berfaffer ift bis in die neueften 
Zeiten herab viel geftritten worden: man bat ihn dem Quintilian, 
Blinius, Sueton, M. Valerius Mefiala oder einem Unbekannten zu« 
ſchreiben wollen; die Meiften in deßhalten ihn (mit allen alten Mss.) 
fir ein Werk des Zacitus und finden das, was in feinem ganzen 
Befen Abweichendes von den übrigen Schriften des Tacitus fich 
zeigt, Durch die Zeit feiner Abfafjung (zwifchen ihm und der vita 
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Agricolae liegen, wenn er 75 n. Chr. gefchrieben tft, 22 Jahre) er. 
klaͤrlich. 

Ausgaben: In den meiſten Ausg. des Tacitus, auch mit Quintilian, 
einzeln: rec. et annot. instrux. E. Dronke. Confl. 1828. — rec. ei annoit. cril, 
instrux, F. Osann. Giessae. 1829. — repurgatus opera J. C. Orelli. Turici. 
1830. — recognov. brevique annot. insirux. F. Ritter. Bonn. 1836. — recogn,, 
var. lect., annot. instr. P. C. Hess. Lips. 1841. — f. Schulen von C. Th. 
Pabſt. sein 1841. — in us. schol. ed. J. C. Orelli. Turic. 1846. 4. 

F. A. Eckstein: Proleg. in Tac. qui vulgo fertur dialog. Hal. 1835. 4 
- H. C. A, Eichstaedi: Disput. de dialog. de orat. Jen. 1839. 4. 


96. 


Wir fennen die Namen Bieler, welche in dieſer Periode als Redner 
auftraten, auch befigen wir noch Einiges von ihnen, meift Bruchftüde, 
Seneec. controv. Tacit. dial. de oratt, Quint. inst. orat. X, 1, 118. Bon 
den Kaiſern hatten mehrere redneriiche Bildung, namentlich Zibe: 
rind, Baligula, Elaudius, Rero, Domitianz erhalten if 
u. a. eine Rede, super civitate Gallis danda, vom Katfer Ti- 
berius Elaudins (Tac. Ann. XI, 24); fehr berühmt waren au: 
Berdem befonders Domitius Afer, Julius Africanus und 
M. Salerius Trachalus. Oratorum Rom. fragment. ed. H. 
Meyerus. Claudii imper. orat. s. civ. Gall. d. Ed. C. Zeil. Frib. 1833. 
4. — Bon Qninttlian ſ. o. 

Ueber die Beredtfamfeit der Kaifer von Cäſar an urtheilt Tac. 
Ann. XII, 3. 

Ein neues Feld für die Deklamatoren diefer Zeit waren die 
Zobreden auf die Kaifer. Hier verdient, nicht bloß der Zeit 
nach, die erfte Stelle &. Plinius Secundus Eäctlius minor 
aus Comum, geb. 62 n. Ehr. Sein Oheim, Plinius major (de 
Bruder feiner Mutter), der ihn adoptirt hatte, forgte mit Eifer für 
feine Erziehung; dann bildete er fih, befonders unter Quinti: 
ftan, (Plin. Epist. IH, 14. VI, 6), zum gerichtlichen Redner. Seine 
Blüthezeit fällt unter Trajan, wo er Gonful, 100 n. Chr, 
Augur und Statthalter von Bithynien 102 n. Chr. wurde. Ge 
ſtorben ift er muthmaßlih 110 n. Chr. — Er erfcheint überall als 
ein Mann von regem wiflenfchaftlihem Streben und einem edelen, 
liebenswürdigen Charakter, der, was das Glück ihm gegeben hatte, 
ohne Selbſtſucht und tadelnswerthen Ehrgeiz auf eine mürdige Weile 
genoß, der mit gleichem Eifer den öffentlichen Angelegenheiten tie 
den Studien ſich bingab; Die bedeutendfien Männer feiner Zeit, 
Quintilian, Tacitus, Sueton, Silius Italicus, Martial, der Kailer 
Trajan, ftanden mit ihm in Freundfchaftsverhältniffen. — Bon fet: 
nen Reden ift nur eine erhalten, nämlich die, welche er als defig: 
nirter Gonful im Senate zum Lobe Trajan’s, Panegyricus 
ad Trajanum, gehalten und nachher überarbeitet hat. Vergl. epp- 
im, 13. 18. Sie zeichnet fi durch eine fließende, korrekte, glan- 
zende Diftion aus, doch ift fie auch nicht frei von gezierten, della: 
matorifchen Phrafen, von den Blumen der damaligen Modeberedt- 
ſamkeit. In Rüdfiht der Sachen iſt fle für uns von nicht geringem 
Werthe. Um den Piinius nicht einer übertriebenen Schmeichelei zu 
beihuldigen, muß man bedenfen, daß fie zu einer Zeit gehalten 
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wurde, wo die Schredlensregierung Domitian’s noch Allen, und 
dem Plinius befonders (vergl. epp. II, 11. VI, 27. Paneg. 52. 
95), in Lebhaftem Andenken war. 

Ausgaben: Ed. pr. in ben Panegyrici von F. Puteolanus. s. 1. et a. 
(Mediol. c. 1482.) 4. — in Plin. opp. mit den Epistolae ($ 98). — Einzeln: c. 
J. Lipsii perp. comment. Aniv. 1600. 4. — 1604. — 1622. — c. nolis varr. 
cur. J. Arntzenio, qui et suas adnott. adjecit. Acc. J. Masson. vita Pilinii. 
Amst. 1738. 4. — Tec., notis et observv. etc. illusir., commenti. varr. 
instrux. C. G. Schwarzius. Norimb. 1746. 4. — rec. nutisque illustr.. G. 
L.ateriß- Lips. 1796. — überf.,, mit Ginleit. und Anmerff. von I. Hoffe. 

arb. 1837. 


®. E. Gierig: Leben, moralifcher Charakter und fehriftftellerifcher Werth 
bes jüngeren Plinius. Dortm. 1798. 


3) Philofophie. 


97. - 


Das Studium der Philofopbie gewann auch in Diefer Periode 
hei den Römern feinen tieferen Eingang, erloſch jedoch auch nicht 
gänzlich. Weder der Schuß Vespaſian's, der auch für die Phi- 
fofophie öffentliche professores anftellte, noch der Drud Domiti- 
an’s, der die Philofophen aus Rom vertrieb, zeigte fih in feinen 
Birkungen bedeutend. Nur die ftoifche Lehre fand jetzt, und zwar 
in ihren praktiſchen Grundfügen, mehr Anhäuger als zur Zeit der 
Republik: ihr wandten fich viele von den edleren und fräftigeren 
Männern zu, die vom Verderben ihrer Zeit fich frei erhalten hatten 
und diefem Verderben entgegen zu arbeiten fuchten: Thraſeas 
Paetus, Helvtdius Priscus, Muſonius Rufus (Staats: 
männer); 2. Annäus Cornutus (dem eine Schrift: IIept Mc 
av Bewv yöoewg beigelegt wird — rec. F. Osann. Gott. 1844); 
eine eigenthümliche, pythagoreiſche Färbung hatten Die Lehren Der 
beiden Sertii, des Cornelius Celſus u. A. Der oft zu weit 
getriebene DOppofttionsgeift gegen die Sitten der Zeit, der Viele 
auch zu manchem Auffallenden und Lächerlichen in der Tracht und 
überhaupt in der ganzen Art ihres äußeren Auftretens veranlaßte 
(Senec. epp. 5), fo wie der aufdringliche Eifer und das auf Erwerb 
gichtete Treiben Anderer (Gell. VI, 10), brachten die Philoſophie 
ei der großen Menge in Mißachtung. — Durch Schriften wurde 
am wichtigften 


2. Annäus Seneca, der Sohn des Rhetors M. Annäus 
Seneca, geboren 2 n. Ehr. zu Corduba in Spanien. Er fam ſchon 
ale Kind nach Nom, erhielt bier von Nhetoren und Philoſophen eine 
vielfeitige Bildung, trat felbit als Nhetor auf, fam auch in Den 
Staatsdienft (Quäſtur), wurde vom Claudius nach Eorfica verbannt, 
päter jedoch zur Erziehung des jungen Nero berufen; unter die— 
ſem befleidete er mehrere öffentliche Aemter (Eonful 58), mußte aber 
endlich im 3. 65 n. Chr. auf deflen Befehl, angeblich wegen Theil- 
nahme an der Verſchwörung Piſo's, felbft fih den Tod geben, 
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Tac. Ann. XIV, 53 ff. XV, 60 ff. — Ueber feinen Charakter ift man 
getheilter Meinung; fo viel ift gewiß, daß Liebe für das Sittlich⸗ 
gute fi ihm nicht abfprechen läßt; den Vorwurf niederer Schmeis 
helei hat man ihm ficher mit Unrecht gemacht, weniger unbegründet 
den Borwurf übertriebener Geldliebe. — Seine Schriften, welde 
mehreren Fächern der Literatur angehören, enthalten einen großen Reich⸗ 
thum treffender Gedanfen; er zeigt fich in ihnen als einen Mann 
von umfaffendem Wiffen, von fittlichem Bewußtfein, von einer leb: 
haften Einbildungskraft; Die ganze Darftellung aber iſt in einem 
hoben Grade durchdrungen von dem rhetoriſch⸗deklamatoriſchen Geiſte 
ſeiner Zeit (K 76) und er war es ganz beſonders, der dieſen Geiſt 
nährte. Wie viel feine Schriften geleſen wurden und welchen Ein: 
fluß fie ausübten, fehen wir aus Quintiltan, der eben diefem Ein 
fluffe ſich entgegenftellte und den Seneca ſcharf, aber nicht ungeredt 
fritifirt X, 1, 125 sqq. Tac. Ann. XII, 3. — In der Philoſophie 
war Seneca Eklektiker, doch mit entfhiedener Hinneigung zu den 
Bundfägen der Stoa. Wir haben von ihm nod mehrere philofe: 
phifche, an DVerfchiedene gerichtete Abhandlungen: De ira Iib. II, 
De consolatione ad Helviam, De consolatione ad Poly- 
biam, De consolatione ad Marciam, De providentia, De 
tranquillitate animi, De constantia sapientis, De cle- 
mentia (unvollftändig). De brevitate vitae, De vita beata, 
De otio (unvollftändie), De beneficiis Mb. VI. — Ebenfalls 
philofophifchen Inhaltes find die 124 epistolae ad Lucilium, 
populär gehaltene Betrachtungen über allerlei Gegenftände der prof: 
tiſchen Philofophie. — Bhitofophifehephufitalifcpen Inhaltes find Na- 
turalium quaestionum Hi. VII, Beobachtungen und Anfichten 
über NRaturerfheinungen, nad Ariftoteles, Theophraft und Stoifern. 
— Außerdem haben wir nod ein paar Bruchftüde; mehrere Scrit: 


ten, darunter Reden, find ganz verloren; untergefchoben tft der 


Briefmechfel mit dem Apoftel Paulus. Bergl. $ 77 und 84. 


Ausgaben: Ed. pr. Neapoli. 1475. Fol. — per D. Erasmum. Basil. 
1515. u. ö. Fol. — opp. a J. Lipsio emendata et schol. illustrata. Antv. 1605. 
Fol. Edit. IV. 1652. — ex J. Lips. et J. F. Gronovii emend. 3 voll. Lugd. 
Bat. 1649. 12. (Mit M. Seneca). Dazu J. F. Gronovil notae. 12. — 169. 
— c. integr. J. Lipsil, J. F. Gronovii et selectis varr. commenti. 3 voll. (L. 
Sen. 2 voll. M. Sen. 1 vol.) Amst. 1662. — recogn. et illustr. F. E. Ruhkopf. 
5 voll. Lips. 1797—1811. — rec., comment. crit. subjec. C.R.Fickert. 
3 voll. Lips. 1842-45. - Op. philos. recogn., prolus. de vita et ingenio 
Sen. praemisit, observv. crit. adjec. E. F. Vogel. Lips. 1830. — Epistt. 
moral.es: Recogn., emend. notisque crit. illustr. J. Schweighäuser. 2 voll. 
Argent. 1800. — AroxoAoxvırwcıs in: Tres satyrae menippeae recensitae 
et notis perp. illustratae (a G. Corte). Lips. 1720. — Naturalium quaesit. 
ID I io Recogn., emend. atque comment. perp. illustr. G. D. Koeler. 

ott. . 


J. F. Gronovii notae in Sen. Nat. Quaest. ed. C. R. Fickert. 2 part. Vra- 
tisl. 1848. Sen. Werke überf. von I. M. Mofer und A. Bauly. 15 Boden. 
Stuttg. 1828 - 36. 16. | 
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4) Briefe 


98. 


Sehr wichtig für uns it Plinius der Bang als Epiftolo- 
graph. Die Briefe, welche wir von ihm in 10 Büchern befigen, 
waren bei ihrer Abfaflung nicht bloß für den Empfänger beftimmt, 
fondern nach Inhalt und Form auf eine weitere Verbreitung berech- 
net und find’ von ihm felbft fpäter (c. 107 n. Chr.) herausgegeben. 
In Folge dieſer Berechnung haben fie nicht Die natürliche Anmuth 
der Ciceroniſchen Briefe, obwohl er diefe fih als Vorbilder genom- 
men hatte; ihrem Inhalte nach find fie fehr intereffant und wichtig 
durh vielfahe Mittheilungen über Ereigniffe und Perfonen der da- 
mafigen Zeit; in Rückſtcht der Darftellung find fie anfprechend 
duch Lebendigkeit und durch Reinheit der Sprache, wenn auch nicht 
frei von geſuchter Zierlichleit. — Das zehnte Bud, enthaltend 
Briefe an Trajan und Antworten von diefem, größtentheil® aus der 
Zeit der Statthafterfchaft, Durch wenige Handfchriften auf uns ge= 
fommen, ift vielleicht erft fpäter (nad Plinius und Traign's Zode) 
befannt gemacht. 

Ausgaben: Ed. pr. Epist. lib. VIII. s. 1. (Venet.) 1471. 4. — nolis 
var. et comment. illustr. et recens. a J. Veenhusio. Lugd. Bat. 1669. — c. 
notis varr. Recens. suisque animadvv. illustrarunt G. Cortius et P. D. Longo- 
lus, Amst. 1734. 4. — rec. notisque illustr. G. E. Gierig. 2 voll. Lips. 1800 
—1802. — ad. fid. max. cod. praestant. Pragens. rec., praefat., vita auctoris, 
nolis erit. et tab. lithograph. instrux. F. N. Titze. Prag. 1823. — erläut. von 
M. Döring. 2 Bde. Freib. 1843. — Epist. sel. ed. J. C. Orelli. Turic. 1832. 
4. — Epist. delectus. Mit Anmerf. von &. A. Herbft. Halle. 1838. — Epist. 
Plin. et Traj. cura J. C. Orellii. Turic. 1833. - 

(Opp.) Epistolae, panegyricus et liber illustrium virorum. Venet. 1485. 4. 
-- epistt. lib. X et panegyricus c. annott. perp. J. M. Gesneri. Acc. vita Plin. 
et indd. Lips. 1739. — 1770 (cur. Ernesti). — ex rec. et c. adnotatt. perp. 
Gesneri, J. M. Heusingeri, J. C. Th. Ernesti suisque ed. @. H. Schaefer. Lips. 
1805. — rec. et illastr. 6. E. Gierig. 2 partt. Lips. 1806. — c. adnot. ed. 
E. Gros. 2 voll. Paris. 1838. 

a Seneca's Briefen, welche nur die Form von Briefen Haben, 


5) Fachwiſſenſchaften. . 
a) Rechtswiſſenſchaft. 


9. 


Die durch Q. Antiftius Labeo und C. Atejus Bapito 
gegebene Berfchiedenheit in den Nechtsanfichten ($ 69) veranlaßte 
die Stiftung zweier Schulen, der Proculinni und Sabiniani. 
Diefe haben ren Namen von Mafurius Sabinus, dem Schüler 
Capito's, jene von dem Gegner deſſelben Sempronius Pro- 
culus. Die Sabintaner heißen auch Cassiani nah C. Caſſius 
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Longinus, cos. 783 u. c. Zu den Proculianern gehörten noch 
im erſten Jahrh. M. Coccejus Nerva, der Großvater des Kai- 
ſers Nerva, Pegaſus, Celſus, zu den Sabinianern Coelius 
Sabinus u. A. Unter Nerva und Trajan waren berühmt P. Ju⸗ 
ventius Celſus (Proc.), cos. 129 p. c., Neratius Priscus 
(Proc.), Javolenus Priscus (Sab.), T. Ariſto. — Die mei 
ſten von ihnen find ſpäter im Corpus juris excerpirt worden. Bor: 
üglich wichtig wurden die Libri tres juris eivilis von Ma: 
Furius Sabinus; file veranlaßten eine Menge von &ommen: 
taren. . 
Rechtsquellen waren jeßt Die Constitutiones principum 
und die Schriften der Flaffifhen Juriſten; neben ihnen -be: 
ftanden zwar Die älteren in der Theorie nod fort, wurden jedod 
in der Praxis immer mehr zurüdgedrängt. 


bp) Sprahmiffenfhaft. 


100. 


® , 

Die grammatifchen Studien fanden in diefer Periode, wo 
man fich überhaupt der Schulgelehrfamtkeit zumandte und wo eine 
reiche Literatur Schon vorlag, größere Pflege als früher; einige 
Kaifer, fo Tiberius und Claudius, befchäftigten fich felbft mit ihnen, 
Bespaflan munterte fie durch Beloldung der Lehrer der Grammatik auf. 
So entftanden auch mancherlei Schriften, theild Grammatifen, theils 
Commentare über die Werke der berühmteften rdmifchen Dichter und Bro: 
faiften. cf. Suet. de illustr. grammatt. — Bon Q. Rhemnius Fannius 

alämon Vicentinus, der als Grammatiker unter Tiberius und 
Claudius fehr berühmt war, haben wir noch eine (mahrfcheinlich 
echte) im Mittelalter gefchäßte Ars grammatica und Differen- 
tiae sermonum. — Unter dem Namen des M. Balerius Pro: 
bus aus Syrien, unter Nero und Vespaſian (Gell. J. 15. IV, 7), 
gibt e8 no: Differentiae (Valerli Probi); wahrfcheinlich rüh—⸗ 
ren von ihm Scholien zu Terenz und Virgil's Bukolika und Geor- 
gifa ber, aber die Schriften: De interpretandis notis Roma- 
norum und Institutionum grammaticarum lib. II feinen 
aus fpäterer Zeit zu fein, wie denn auch überhaupt mehrere Probus 
als Grammatiker vorkommen und namentlich von diefem älteren ein 
wahrfcheinfich dem Aten Jahrhundert angehöriger jüngerer zu unter 
heiden if. (%. Oſann: Beiträge 3. griech. und röm. Liter.) — 
Die Commentare des (Stoifers) L. Annäus Gornutus aus 
Afrika über Terenz, Virgil und Perfius find verloren. — Ueber- As» 
conius Pedianus aus Padua |. $ 64. — Bon Belius Lon- 
gus unter Trajan gibt es eine Schrift: De orthographia. 


Die Sammlungen der lat. Grammatiker f. 6 127. 
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ec) Heillunde 


101. 


Wahrſcheinlich in den Anfang diefer Periode gehört A. Corne— 
lius Celſus, über deflen Berfon und Lebenszeit viel geftritten ift 
— od er ganz unter Auguftus gelebt habe (der Eelfus in Horat. Epist. 
1,3, 15. I, 8. Ovid. ex Pont. I, 9), ob unter Auguftus und Zibe- 
rind, ob unter Ziberius und fpäter bis unter Zrajan. Bon feinem 
großen encyflopädiihen Werke: De artibus in 20 Büchern, wel- 
ches mehrere Wiffenfchaften, Philofophie, Rhetorik, Kriegsweſen, Land- 
wirthſchaft und Medicin (Quint. XI, 11, 24) umfaßte, haben wir 
no eine Abtheilung, die über Medicin und Ebirurgie, De re 
medica, in 8 B. (ib. VI — XII). Hippofrates und Asklepiades 
find feine Hauptführer; feine Darftellung ift rein, korrekt, geſchmack⸗ 
vol. Medicorum Cicero. 

Ausgaben: Ed. pr. Florent. 1478. Fol. — c. scholiis varr. cura et 
stud. Th. J. ab Almeloveen. Amstel. 1687. 12. u. ö6. — c. nolis varr. Lugd. 
Bat. 1746. — c. epistolis J.B. Morgagni (cura J. B. Vulpii). 2 voll. Patav. 1750. 
— rec., lecit.var., animadvv. varr. et suas nec non indd. adjecit €. C. Krause. 
Lips. 1766. — ex rec. L. Targae. Acc. notae varr., (cura D. Ruhnkenii.) 2 
vol. Lugd. Bat. 1785. 4. -- in schol. us. ed. J. H. Waldeck. Monast. 1827. 
12. — c. br. annot. instrux. F. Ritter et H. Albers. Colon, 1835. 

Don Scriboniud Largus Defignatianus, dem Leibarzte 
des Raifers Claudius, haben. wir noch eine Schrift: De compositi- 
one medicamentorum, in einer fehr fchlechten Sprache. — ed. 
J. M. Berahold. Argent. 1786. — Dem unter Zrajan und Hadrian 
berühmten Soranus aus Epheſus if im Mittelulter eine auf 
uns gefommene Schrift: Isagoge in artem medendi unter- 
geihoben, 


dd Mathbematifhe Wiſſenſchaften. 
eo) Baukunſt. 


102. 


©. Julius Frontinus, defien frühere Lebensverhältniffe un- 
befannt And, Präter 71 n. Chr. (Tac. Hist. IV, 39), Conſul 74, 
Proconful in Britannien 75, wahrſcheinlich Anführer im Kriege ge- 
gegen Die Germanen und Dacer, dann zu Rom wiſſenſchaftlich thä- 
ig, unter Nerva 97 Eonful und eürator aquaram, geft. nad 107, 
it befonders wichtig duch fein Werl: De aquaeductibus ur- 
bis Romae, über die Geſchichte, Einrichtung und Beforgung der 
umischen Wafjerleitungen, gefgrieden im Anfange feiner Aquäducten- 
Verwaltung al8 Ergebniß an genauern Erkenntniß feines Ge⸗ 
Wäftotreifes unternommenen Studien, * 

usg. !. u. 
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4. Kriegswiſſenſchaft. 


103. 


Bon Frontinus haben wir Strategematicon Hib. IV, von 
Kriegstiften, eine zum Theil flüchtige aber Durch manche Nachrichten 
wichtige Schrift, verfaßt unter Domitian; wahrfheinlih echt. — 
Derloren ift von ihm: De re militari Romanorum oder De 
disciplina militari populi Romani, eine Weberfidht Der wid: 
tigften Grundfäge der römifchen Zaftif. 


Ausgaben: Opp. R. Keuchenius notis et emendatt. illustr. Amst. 1661. 
— de aquaeductibus restit. et explic. opera et siud. J. Poleni. Patavii. 
1772. 4. — c. Poleni et aliorum notis ac c. suis ed. G. C. Adler. Alton. 1792. 
-- rec., illustr., germ. reddidit A. Dederich. C. annot. Heinrichii et comment. 
Schultzii. P. 1. Vesal. 1841. — verbeutfht von A. Deverih. Weſel. 1841. — 
Strategematicon: Ed. pr. Rom. 1487. 4. — In ven Seriptt. rei milit. 
— c, notis varr. cur. F. Oudendorpio. Lugd. Bat. 1731. — 1779. — ec. notis 
varr. cur. N. Schwebelio. Lips. 1772. 


Bon dem Gromatiter Hyginus (f. u.) gehört hierher die 
Schrift: De munitionibus castroram. — ed. Ch. C. L. Lange. 
Gotting. 1848. | 





y. Agrimenforen. 


104, 


Zange Zeit war die Bertheilung von KolonialsLändereien fehr 
einfach geweſen, als ein religiöfes Geſchäft betrachtet und Durch die 
Augurn beforgt. Nachdem jedoch befonders durch die Eroberung von 
Provinzen und das vom italifchen verfchtedene Weſen des Pro- 
vinztal- Bodens, fo wie durch die Größe der fullanifchen und fpäteren 
Kolonien die Perhaltniſe verwickelter geworden waren, hatte die 
Eintheilung des Landes mehr mathematiſche Kenntniſſe verlangt; 
das agrariſche Recht und die Mathematik hatten angefangen ſich 
mehr auszubilden und ſich zu vereinigen — ſo war im erſten Jahrh. 
v. Chr., beſonders ſeit Cäſar, der Stand der Agrimensores(Mensores, 
Decempedatores, gromatici, vom Inſtrument groma, im Lager castrorum 
metatores) entftanden, In die Literatur waren die Agrimenloren fett Au⸗ 

uſtus mit einzelnen kleinen Schriften eingetreten; ſeit dem erften 
ahrh. n. Chr. wurden die Schriften zahlreiher — mande haben 
fi) erhalten, aber in einer fo großen Verwirrung in dem Handfchrif- 
ten, daß fich die einzelnen nicht alle mit Sicherheit nach ihren nur 
zum Theil befanuten Berfaflern ordnen laflen. 

Bon Zulius Frontinus haben wir noch einige Stüde: De 
agrorum yualitate, De controversiis, (Fragm. agrarium) De 
limitibus u. a. 

Streitig tft der Verfaſſer des Stüds: (S. N Berl. Ausg.) 
Balbi ad Celsum expositio et ratio omnium formarum. 
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Bon Siculus Flaccus (nit vor Domitian): De con- 
iiionibus agrorum. 

Bon Hyginus (gromatieus), der wahrfcheinlich unter Trajan 
iehte, außer Fragm. einzelne Stüde: De limitibus, De condi- 
tionibus agrorum, De limitibus constituendis. " 

Ausgaben (der Schriftfteller und der erhaltenen Adergefehe und Re: 
fnpte): Auctores finium regundorum c. N. Rigaltil observat. et not. Lutet. 
1614. 4 — Rei agrariae auctores legesque. Cura W. Goesii. Amstel. 1674. 
4. — Die Schriften der römifchen Feldmeſſer, herausgeg. und erläutert von $. 
Bane, K. Lachmann und A. Ruborff. Ir Bd. Terte und Zeichnungen. Berl. 
a makiei veteres ex rec. C. Lachmanni. Digrammata ed. A. Ru- 


an 


e) Geographie. 


105. j 


So ſehr auch die Erdkunde durch Die Kriegszüge der Römer 
meitert und Durch ihre Kolonieen und Landftraßen gefichert wurde, 
Kitdod in der Geographie von ihnen, in Vergleich mit den Grie- 
ben, Wenig geleiftet worden, namentlich @lieb die wiflenfchaftliche 
Behandlung des mathematifchen Theiles ganz diefen überlafien. Was 
vr an geographifchen Nachrichten bei den Schriftftellern der Re— 
publit finden, Das fommt nur gelegentlich vor, haupfächlich in ihren 
Beihichtswerfen; befondere geographifche Schriften gibt es aus 
ner Zeit nicht. Erſt unter den Kaifern fcheinen fi die Römer 
nit. genaueren Vermeſſungen und Befchreibungen der Länder abge- 
geben zu haben, Während der Regierung des Auguftus war unter 
vr Leitung M. Agrippa’s eine folche Dermeffung vorgenommen 
Mon zu Cäſars Zeit hatte nach einem Senatsbeſchluß dies gefche- 
ven jollen) und danach eine Karte des römifchen Reiches entworfen; 
Auguftus felbft hatte ein flatiftifches Werf: Breviarium totius 
inperii hinterlaffen (Suet. Oct. 101). 

Der ältefte auf und gekommene geographifhhe Schriftfteller ift 
Bomponius Mela aus Spanien (Berwandter der Seneca’s ?) 
ter Slaudius, c. 50 n. Chr. Sein Werk, ein geographifches 
Sompendium: De sita orbis lib. II, enthält die Refultate einer 
vertändigen Benugung der beften Quellen in einer lebhaften Dar⸗ 
tellung und einer reinen , gebildeten Sprache. Bet dem häufigen 
Bebrauch deffelben im Mittelalter mag Durch Abfchreiber Manches 
m Zerte entftellt fein. 


Ausgaben: Ed. pr. Mediol. 1471. 4. — c. J. Vossii observatt. Hag. 
(mit. 1658. 4. — Franek. 1700. (1701.) — c. Julii Honorii excerpto Cosmogr. 
lugd.Bat. 1685. (ed. J. Gronov.) —numis antig. et notis illustr.a J. Gronovio. 
lud. B. 1696. — ce. notis varr. Cur. A. Gronovio. Lugd. B. 1722. — 1748. 
- 1782. — rec., c. notis crit. et exeget. varr., additis suis animadvv. 2.C. 
A Tzschuckio. 7 voll. Lips. 1807. — comment, Tzschuckii breviore in usum 

OL. instrux. A. Weichert. Lips. 1816. 


Don Plinius d. Aelt. gehört hierher B. 3—6 der Nat, hi- 
stor, ($ 106), von Tacitus die Germania ($ 91). 


Gorrmann, Geſch. ver röm, Lit. 8 


- 
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1) Naturgeſchichte. 


106. 


Das Verdienſt dev Römer um die Raturgefchichte beſteht 
im Sammeln einzelner Beobachtungen und im Excerpiren grie 
ſcher Schriftfteller als in der foftematifchen Verarbeitung des 
fammelten.- 

Der Hauptfchriftfteller ift für uns C. Plinius Secund 
Major, geboren 23 n. Ehr., wahrfcheinlih zu Como (Verona 
aus einer dort anfäfftgen, fehr wohlhabenden Familie In fei 
jüngeren Jahren diente er längere Zeit (45—52) im Felde (Ger 
nien); fpäter (c. 67) wurde er Procurator von Spanien und 
fonders unter Bespaflan war er in Staatsämtern thätig, zuletzt 
Admiral der Flotte bei Mifenum, in welchem Amte er bei dem A 
bruche des Befuns, der Herculanum und Pompeji verjchüttete ( 
ein Opfer feiner Wißbegierde wurde. Bol. des jüngeren P 
nius Briefe lib. VI. ep. 16. Derfelbe befchreibt uns auch lid. 
ep. 5 den mühevollen and ausdauernden Fleiß feines Oheims 
Excerpiren, wonach er, aetatis suae doctissimus (Gell. N. A. IX, 1 
eine Menge Schriften zu Stande brachte. Diefe find nach der 
geführten Stelle: „De jaculatione equestrillib. I; De vit 
Q. Pomponii Secundi Hb. D; Bellorum Germaniae lIib. X 
quibus omnia quae cum Germanis gessimus bella collegit (Tacit. Ant 
I, 69); Studiosi lib. III, quibus oratorem ab incunabulis instite 
ac perfeeit; Dubil sermonis lib. VII; a fine Aufidii Bassi (For 
feßung der Geſchichte des Aufidius Baſſus) lid. XXXI (ef. Quin 
lian. X, 1); Naturae historiarum XXXVI, opus difusum, erui 
tum, nec minus varium, quam ipsa natura.“ Nur das leßte die 
Werke, in den Hanbferften Historia naturalis betitelt, ift a 
unfere Zeiten gefommen. Das erfte Buch enthält ein Verzeichniß % 
Inhalts und der Schriftfteller, die bei dem Werke gebraucht find; B.2 
6 enthält Kosmographie und Geographie; B. 7—11 Zoologie; 
12—19 Pflanzentunde; B. 20—32 Arzneimittel aus dem Thi 
und Pflanzenreihe; B. 33—37 Metalle, Bildhauerei und Male: 
verwebt mit der Gefchichte der vornehmſten Künftler und Kunftwe: 
Es ift das Ganze eine aus mehr als 2000 Schriften. compili 
Encyklopädie gemeinnüßiger Kenntniffe, Ratur- und Kunftgefchid 
So ſchätzbar Dies Werk für uns durch feinen reihen Inhalt 
fo muß es doch als das Werk eines Mannes, der mehr gebil 
ter Dilettant als fachverftändiger Fachgelehrter war und bet der g 
Ben Maſſe des Stoffes nicht gerade mit Kritif arbeitete, mit | 
hutſamkeit gebraucht werden. Die Schreibart ift ungleih, im & 
zen kräftig und gedrängt, aber nicht immer Torre. — Im SI 


„telalter wurde dies Werk vielfah benugt und dabet hat der © 
gelitten. 


Ausgaben: Venet. 1289. Fol. — emend., c. varr. lectt., zasiigatt., 
notait., ind. op. J. Dalecampii. Lugd. 4587. Fol. — c. commentt. et zudı 
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wm. Acc. varr. lecit. et J. F. Gronovii notarum liber. 3 voll. Lugd. Bat. et 
kterod. 1669. — interpret. et’ notis illustr. J. Harduinus. 5 voll. Paris 1685. 
‚— Edit. I. 3 voll. 1723. Fol. — 2 voll. in 3 tom. 1741. Fol. — c. inter- 
rt. et notis Harduini, c. commentt. et adnotatt. varr. Rec. et variet. lect. 
hjec. J. 6. F. Franzius. 10 voll. Lips. 1788—91.-— c. sel. comment. Hard. et 
k. inierpr. adnotat. 10 voll. Paris. 1827. f. — recogn. et variet. lect. adjec. 
uk 5 voll. Lips. 1831 — 36. — avec trad. et not. 20 voll. Paris. 
f. 


| Ucberf, und erläut. von Ph. H. Külb. Stutig. 1840. ff. 16. 
Uber Seneca’s Naturales quaestiones f. $ 80. 


5) Landwirtbihaft. 


107. 


Don 2, Junius Moderatus Eolumella ec. 50 n. Ehr. 
b wir das umfaſſendſte Werk über Landwirtbfchaft: De re ru- 
lea lid. XI. Das 10te Buch, De cultu hortorum, iſt in He 

stern gefchrieben, ald Verſuch, den Birgil zu ergänzen (ut poe- 

aumeris explerem georgici carminis omissas partes, quas tamen 
bse Virgilius significaverat [Georg. IV, 146?], posteris post se 

randa relinquere. — Außerdem gibt es noch von ihm ein Buch 
arboribus, vielleicht ein Theil eines größeren Werkes. 


Seine Borgänger und das, was. fle für den Fortfchritt der Miffenfchaft ger 
„gibt Colum. I, 1, 12 felbft an: Jam nunc M. Catonem Censorium 
memoremus, qui eam (agricolationem) latine loqui primus instituit. Post 
x duos Sasernas pairem et filium, qui eam diligentius erudierunt ; 
Ideinde Scrofam Tremellium, qui eam eloquentem reddidit, et M. Te- 
Miium, quiexpolivit, mox Virgilium, qui carmine quoque potentem fecit. 
pustremo quasi paedagogi ejus meminisse dedignemur Julii Hygini; 
* ut Carthaginiensem- Magonem rusticationis parentem maxime 
emuır, nam hujus XXVIII memorabilia illa volumina ex Scto in latinum 
onem conversa sunt. Non minorem tamen laudem meruerunt nostrorum 
rum viri Cornelius Celsus et Julius Atticus, cujus velut dis- 
us duo volumina similium praeceptorum de vineis Julius Graecinus 
ita facetius et eruditius posteritati tradenda curavit. ' 


‚ Ausgaben: Rei rusticae scriptores Cato, Terentius Varro, 
plumella et Palladius Rutilius. Venet. 1472. Fol. — c. P. Victorii 
et. 5 voll. Lugd. 1541—42. Paris. 1543. — Secriptt. rei rust. 
Ht.lat.: Cato, Varro, Columella, Palladius, quibus acc. Vege- 
&s de Mulo-Medirina et Gargili Martialis Fragm. c. notis virr. clariss. 
BJ. M. Gesnero. 2 voll. Lips. 1735. — Edit. nov. cur. A. Ernesti. 2 voll. 
3-74. 4. — e rec. J. M. Gessneri. 4 voll. Bipont. 1787—88. — corre- 
el commentt. illustr. J. G. Schneider. 4 voll. Lips. 1794—97. 
' R. Keil: Observ. crit. in Cat. et Varr. de re rust. libr. Hal. 1849. 


—88* rſetzung: mit erläut. Anmerkk. (Cato und Varro) von G. Groſſe. 


8* 
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Fünfte Periode, 


von Hadrian's Regierung, 117 n. Chr. bis in das ſechs 
Sahrhundet. 


108. 

Die Regierung Hadrian’s 117—138 und der beiden 9 
tonine 138— (161—) 180 ift, wenn auch durch manche lnglü 
fälle getrübt, die goldene Zeit des Reiches unter den römiſchen Kaif 
Doch bald folgte eine Reihe von Regenten, die zum Theil die F 
vinzen durch Erpreffungen zu Grunden richteten, um nur die Sol 
ten zu befriedigen und von den Grenzuölfen Ruhe zu erkur 
Befonders nach dem Tode des Alexander Severus 235 eilte 
Reich mit fchnellen Echritten dem Untergange zu; der u 
Wechfel der vom Heere abhängigen NRegenten, welcher jede dauer 
Reform unmöglic machte, die immer heftiger eindringenden Bar 
ven, die Kämpfe der Gegenfaifer und der traurige Zuftand des di 
Luxus aller Art fo tief gefunfenen Volles machten feit Diocle 
Theilungen des Reiches als das einzige Mittel nothwe 
den gänzlihen Umfturz binauszufchieben, der zulegt doch unver 
lich war, als das Schickſal den Barbaren größere Anführer gab, 
fie vormals hatten. Ddoacer erobert Rom 476. Bert 
then, Hunnen, Bandalen, Oftgothen. | 


109. | 
Die erften Kaifer dieſer Periode, Hadrian, Antonin 
Pius, M. Aurelius hatten jelbft an einer wiffenfchaftlichen 
dung Theil; fie liebten den Umgang mit Gelehrten, traten | 
als Schriftfteller und declamirend in den Nhethorenfchulen auf ( 
Drian, M. Aurel) und ließen dem ganzen Gelehrtenftande mande 
* Begünftigungen und Aufmunterungen zufommen. So blieben 
wenn fte auch bei ihren eigenen Produktionen ſich der griedhil 
Sprache bedienten und vorzugsweile Griechen als Lehrer und 
diengenofjen um ſich hatten, nicht ohne Einfluß auf Die roͤmiſche 
teratur. Was durch Beiſpiel und Unterſtützung von oben her il 
baupt fid erreichen läßt, wurde erreicht: die Miffenfchaften fa 
eine emfige Pflege, Die Liebhaberei für fie war allgemein. Was 
aus den ganzen innerften Wefen der Römer, was alfo auch aus 
Literatur Kon vorher zum größten Theile verfhwunden mar, Fr 
Tiefe, Gründlichkeit, Geſchmack — das fam auch jett nicht mie 
binein; mie ſehr diefe Eigenfchaften dem Zeitalter der Anoı 
fehlten, zeigen ‚die noch vorhandenen Produfte, zeigt fehr deutlich 
der hohe Ruhm, den getftig unbedeutende Männer (Fronto $ | 
und 119) damals fanden. Befonders thätig waren Grammati 
” Fhetoren; ihre hoͤchſte Blüthe erreichte die Rechtsviſſ 
aft. | 
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Bon Der Zeit Hadrian’s an verlor Die Sprache alle 
anere Lebenskraft — fie wurde ein Conglomerat mechanifch 
Hommengefuchter Wörter und Phrafen; hinter einer archaiftifchen 
chung, hinter unnatürlichem, gefpreiztem, ſchwülſtigem Ausdrud 
Are fih Die Geiftesarmuth, welche des Zriebes und der Fähigkeit 

organifcher Fortbildung ermangelte, zu verbergen: in Diefer 
eiehung und durch das beginnende Eindringen pro- 
inzialen Weſens in die romifhe Literatur fteht die 
eit von Hadrian bis zum Tode des M. Aurelius (117— 
der folgenden Zeit näher als der vorigen Periode, 
In den Provinzen hatte die römifche Literatur fchon in der 
en Periode Eingang gefunden; bier tritt uns nun jeßt, im 
ten und den folgenden Sahrhunderten, wiffenfchaftlicher Geift in 
gewiffen jugendlichen Lebendigkeit entgegen und dieſer Leben- 
feit der Provinzialen verdanken die meiften literarifchen Produfte 













Grade verflaht war, mußte in den auch politifh durch Cara⸗ 
8 Constitutio Antoniniana der Hauptftadt gleich geftellten 
vinzen faft ganz verfchwinden, indem e8 immer mehr Fremdartiges 
fh aufnahm; fo finden wir auch in. den Schriftftellern faft 
his mehr vom altrömifchen Weſen. Natürlih mußte demgemäß 
die Darftellu 28 und Sprache in den verfchiedenen Pro» 
neigenthümliche Färbungen erhalten — Lokales und geiftige Rich— 
Bgen der Zeit übten Einfluß auf Ausdrud, Strukturen und Ton des 
une. Der Stil der Gallier, befonders der Panegyriker, trägt 
a Sharafter des Lebendigen, aber auch des Spitfindigen, Spie- 
en und Geſuchten — cothurnus gallicanus — der Stil der 
ifaner, unter dem Einfluß der orientalifchen Myſtik gebildet, 
Charakter des Schwülftigen, Poetifchen, Altertbümlichen. — Die 
amfeit, welche duch das Chriſtenthum in die Geifter kam, 
das letzte wirkſame Moment für die xömifche Literatur. Ihr 
luß erfolgte nicht fogleich mit dem Untergange des weftrömt- 
Reiches, ſondern erſt allmälig im Laufe des fechsten Jahrhun⸗ 


ps n. Chr. x 

I. Poeſie. 

' 1) Epiſche Poefte 

a) Herotfhes Epos. 
110. 


von heroiſchen Gedichten in höherem Sinne kann eigentlich in 
hfer Periode nicht mehr die Rede fen. Im Allgemeinen. laffen fich 
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die befonders in der lebten Zeit zahlreihen Lobgedichte ars 
fer und höhere Staatsbeamte hierher reinen: Panegyrici, m 
erzäblend und befchreibend als eigentlich epiſch. | 


Bon Publilius Optatianıus Porphyrius c. 326 | 
ben wir mehrere fleinere Gedichte, welche einen Panegyricus auf | 
Katfer Konftantin bilden, — e bibl. P. Velseri. Aag. Vindel. 15 
Fol. — in M. Velseri Opera. Norimb. 1682. Fol. — Wernsd. P 
lat. min. II. 


Der befte Dichter in diefer Gattung und überhaupt in dü 
Periode ift Elaudius Blaudianus aus Alegandrien, der in 
Zeit der Söhne des Theodofius c. 400 blühete und während di 
feiner Blüthezeit, vorzüglich mit Stilico befreundet, in Stalien le 
Ob er fpäter nad Aegypten zurüdgefehrt, ift nicht fiher; w 
er geftorben, wiſſen wir nicht; daB er ftetS Heide geblieben, 
—— Lobgedichte von ihm find: Panegyricus 
consulatum Olybrii et Probini 395; Panegyricus 
consulatum Flavii Mallii Theodori c. 399; Panesgy 
cus in tertium, quartum et sextum coasulatumHonor 
De laudibus Stiliconis lib. II; De laudibus Seren 
(Stilico’8 Gemahlin). Außerdem gibt es von ihm 2 Schmäh 
dichte: In Rufinumlb. II und In Eutrepium. Ce 








Gedichte von ihm find: Raptus Proserpinae (unvolle 
Gigantomachia (unvollftändig, vielleicht Weberfeßung aus 
Griechifchen und nicht von ihm); Bellum Gildonicum (nur % 
lib. 1); Bellum Getiecums. Pollentinum (aud) hiftorifc wi 
Sieg Stilico’8 bei Pollentia). — Endlich befigen wir von 
ein epithalamifches Gedicht: In nuptias Honerii et Mari 
ein Epithalamium Palladii et Ceterinae, einige Heine | 
nannte fescenninifche Gedichte, Epigraämmata und (zum Theilt 
dächtige) Epistolae und Idyllia. — Claudian erfcheint als 
Mann von kräftigem Charakter, von Tebhafter Phantafte und bei 
ftertem Gemüth, ferner als ein Mann vor Geſchmack, der die Sch 
der Borzeit ſich je eigen gemacht, dutch fie fich gebildet hatte; N 
Diktion ift korrekt und friſch; wenn eine großartige Gegenwart 
getragen, feinen Werfen Stoff und Grundzüge gegeben hätte, M 
würden fie wohl einen hohen poetifchen Werth haben. 
Ausgaben: Ed. pr. Vicent. 1482. Fol. — C. Barthius rec. el: 
madvv. librum adjecit. Hanov. 1612. — C. Barthius restituit et commenk 
lustravit. Francof. 1650. 4. — 1654. — N. Heinsius rec. ac notas add 
Lugd. Bat. 1650. 12. — Amst. 1665. — variet. lect. et.perp. adnot. illusl 
J. M. Gesnero. 2 partt. Lips. 1758. — ce. notis varr: ed. P. Burmannus : 
Amst. 1760. 4. — ree. et illustr. %. L. Koenig. Tom. I. Gotling. 1808. — 


lustr. E. Doullay. 2 voll. Paris. 1887—38. — Paneg. in Probini et (N 
fratr. consul. In Rufinum lib. II. Turic. 1844. 4. \ 


Bon Flavius Merobaudes aus Spanien im Anfange 
5ten Jahrh. find (durch Niebuhr in S. Gallen) vier Peinere | 
Dichte und von einem Panegyricus in II consulatum At 
patricii ein Theil der Vorrede (2 Fragm.) und 197 B. aufgehunt 
— ed. B. G. Niebahr. Bonn. 1824. — recogn. J. Becker. Be 
1836. — Auch von Sidonius Apollinaris, von dem wir 
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haupt noch 24 carmina haben (5 119), gibt es einige unbedeutende, 
metriſche Panegyriei. 

Roc haben wir einige andere Heine epifche Dichtungen von ganz 
unbedentendem Werthe. . - 

Bon der Epitome Iliadis Homeri (Pindarus Thebanus, 
Psendo-Pindarus) ift Berfafier und Entftehungszeit (Ates Jahrh. oder 
fpäter) ungewiß. — Wernsd. Poet. Lat. IV. — e rec. Th. van Koo- 
ten. Lugd. Bat. 1809. . 

Der Cento Virgilianus der Proba Falconia gegen 400 
v. Chr. enthält biblifche GBefchichten. — ed. J. H. Krohmayer. 
Hal. 1719. - 

Wahrſcheinlich von Lactantius ift ein Gedicht De Phoe- 
nice. — rec. A. Martini. Lunaeburg. 1825. — in Lact. opp. ed. O. 
F. Fritzsche. Lips. 1842. | 


b) Didaftifdes @po8 _ 


111. 


Haft alle hierher gehörigen Gedichte haben nicht in poeti⸗ 
Be Rückſicht, fondern hur durch ihren fachlichen Inhalt einigen 


erth. 

Aus der Zeit um 200 haben wir von Q. Seren us Samo⸗ 
aicn 8 (ungewiß ob von dem Vater oder dem Sohne) ein hexame⸗ 
trifches Gedicht: De medicina (praecepta saluberrina), ohne 
Werth. — Aehnlichen Inhaltes ift das Gedicht De medicina von 
Marcellus Empiricus unter Theodofius. 

Weit befier nah Sprache und Darftellung ift das am Schluß 

anvollfiändige Gedicht über Die Jagd, Cynegeticon, von 
M. Aurelius Diympius Nemefianus aus Kartfago, c. 282, 
son Dem nod) Halieutica und Nautica angeführt werden. Zwei 
Fragmente: De aucupio find vielleicht auch von ihm. 
Von Einigen um d. 3%. 100, von Anderen in das dritte Jahr: 
hundert wird Zerentianus Maurus aus Afrika geſetzt, von 
dem wir ein nicht unverdienftliches Gedicht über Profodie und Me: 
trit in 4 Büchern (De litteris, sillabis, pedibus et metris) 
befigen. ' 

Von Balladius Rutilius Taurus !. $ 131. 

Bon Rufus Feftus Avtenus, wahrfcheinlid gegen Das 
Ende des Aten Jahrh., Haben wir noch eine Metaphrasis perie- 
geseos Divonysii und eine Metaphrasis Arati, freie Nachbil« 
dimgen Der griechifchen Originale, mit gelehrten und dichteriſchen Er⸗ 
weiterungen; außerdem einen Theil feiner Descriptio vorae mari- 
timae (der Meeresküfte von Gades bis Mafftlia) in Jamben, wichtig 
wegen der benußten Hülfsmittel; endlich einige kleinere Gedichte, 

Anziehend durch Reinheit des Ausdruds, gute Befchreibungen 
‚und Durch das Hervortreten der Perfönlichleit des Dichters, der Ita- 
‚lien, die Borzeit und das Heidentkum liebte, und ein fehr unterrich⸗ 
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teter Mann war, ift das nur zum Theil erhaltene Itinerariui 
s. de reditu suo (von Rom nad Gallien) von Claudius Ru 
ttlius Numatianus (Namatianus) aus Gallien, c. 417 (pra 
fectus urbi unter Honorius). Ä 
Ein trodenes Gedicht: De ponderibus et mensuris, we 
ches man früher dem Rhemnius Fannius Palämon beilegt 
fchreibt man jeßt dem Grammatifer Priscianus ec. 500 zu, den 
felben au Epitome phaenomenon s. de sideribus; auße 
dem ift von Priscianus eine Periegesis e Dionysio oder D 
situ orbis terrae. ® 
Noch haben wir unter dem Titel Dionysii Catonis dist 
cha de moribus ad filium eine Sammlung moralifcher Sente 
zen in 4 Büch., von der wir weder den Berfafler oder Samml 
noch die Zeit der Entftehung kennen. Sie ift in den Schulen hä 
fig gebraucht worden und bat dadurch wohl nad Inhalt und For 
mancherlei Veränderungen erfahren. | 


Ausgaben: Q. Serenus Sam. FR. pr. s. I. et a. (Mediol. vor 1484 
4. — R. Keuchenius restit., emend., illustr. Amst. (1662.) — c. notis val 
in P. Burmanni Poöt. lat. min. II. — Tec. et natas adjec. J. C. G. Ackerman 
Lips. 1786. - Marcellus: in Burm. Poöt. 1. min. I. — Olympius N 
mes. an Gratii de venat. lib. Venet. 1534. — in P. Burmanni Poöät. I 
min. I. — in Wernsdorf. Po&t. lat. min. 1. IV, 2. V/ 3. — mit Gratius et. | 
Stern. Hal. 1832. — Terentianus Maurus: Ed. pr. Mediol. 1497. 4. 
e rec. et c. not. L. Santenii, absolv. D. J. van Lennep. Traj. ad_Rh. 1825. 
— rec. C. Lachmann. Berol. 1836. — Rufus Festus Avienus: Ei. 
Venet. 1488. 4. — descriptio orbis terrae et orae mariiimae in Hudsoni geogr. v 
gr. Oxon. 1712. IV. — descriptio orbis terrae c. notis varr. euris H. Friesemant 
Amst. 1786. — in Wernsd. Po&t. lat. min. V. — in Geogr. gr. min. ed. Ben 
hardy. Lips. 1828. I.- — Metaphrasis Arati et Dionysii am Aratus ed. a 
thiae. Franc. 1817. — Rut. Claud. Numat. de reditu suo lib. II. Rec. et 
lustr. A. W. Zumpt.- Berol. 1840. — Prisc. de ponderibus in Wernsd. Pol 
l. m. V, 1. 3. — an Phaedrus ed. Orelli. — im Corp. poet. ed. Weber. : 
De sider. in Anthol. epigr. ed. H. Meyer. II, 284. — Perieg. bei Wernsd. 
— in Geogr. min. ed. Bernhardy. Dionys. Cat. dist. Ed. pr.-s. 1. et a.— 
schol., notis, metaphr. gr. Cur. O0. Arntzenio. Traj. ad. Rh. 1735. — Edit. 
Amst. 1754. — an Publ. Syri sentent. ed. C. Zell. Stuttg. 1829. 12. | 





2) Lyriſch-epiſche Poefte. 
a) Bukoliſche Poeſie. 


112. 


Aus Nachahmung Theokrit's und Virgil's find die elf Elle 
gen hervorgegangen, welche wir unter dem Namen eines T. Eal 
purnius Siculus noch befien; ihr Verfaſſer war vielleicht G 
hetmfchreiber des Kaifers Carus c. 282. Sie verrathen in manch 
Einzelnheiten, namentlih Bildern und Schilderungen ein dichteriſch 
Talent, doch find fe im Ganzen bei allem Pomp der Darftellun 
kalt und nüchtern, Die Versbildung iſt zierlich, die Sprache gut, m 
zuweilen rauh. — Ed. pr. s. 1. et a. (Rom. 1471.) Fol. — in! 
Burmanni Pot. I. m. I. — in Wernsd. Poöt. I. m. IL — recoge 


⸗ 
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adnoit. et gloss. instrux. C. D. Beck. Lips. 1808. — mit Birgil 
ed. F. A. C. Grauff. Bern. 1836. — rec. et annot. crit. insir. C. E. 
Glaeser. Gotting. 1842. 

Nah Sarpe: Quaest. philol. Rostock. 1819 find dieſe Gedichte von Ser: 
tanus Calpurnius in Nero's Zeit. 

D. Magnus Aufontus, geboren zu Burdigala 309 n. Chr, 
Rhetor und Grammatiker, Erzieher Gratian's, Konful 379, nachher 
in Muße der Wiffenfchaft und der Dichtkunft Iebend, geſt. c. 392. 
Außer Epigrammen, Sinngedichten, Epithapbien, panegyrifhen Sa- 
hen in Profa und Berfen u. a. haben wir von ihm zwanzig 
Id ylle, die mehr zur befchreibenden, als zur bufolifchen Hoefle ges 
hören, beſonders das befte, zehnte Idyll: Mosella, eine glänzende, 
an Sachen und Farben reihe Schilderung der Mofel. 

Ausgaben: Ed. pr. (Venet.) 1472. Fol. — a T. Pulmanno correcia et 
schol. illusir. Antv. 1568. 16. — recognita a J. Scaligero. Lugd. Bat. 1575. 
16. — ejusd. Auson. lecit. lib. II. 1574. — (Heidelb.) 1588. — J. Tollius rec. 
et notis varr. illusir. Amst. 1671. — rec., emend., animadvv. adjunx. J. B. 
Souchay. Par. 1730. 4. — avec trad. par E. F. Corpet. 2 voll. Paris. 1848. 
— Mosella: c. comment. M. Freheri. (Heidelb. 1619.) Fol. — in Wernsd. 
Pod. . m. I. — mit verbefl. Texte, metr. Ueberf., Anmerf. sc. von L. Troß. 
Samm. 1821. — 1824. — lat. und deutſch von E. Böding. Berl. 1828. 4. — 
von &. E. Klaufen. Alton. 1832. 4. — überf. von 8. ©. Neumann. Trier. 1846. 16. 


Unter Claudian's Gedichten ($ 110) finden fi} 7 Iayllia, welche 
jedoch ebenfalls nicht der eigentlich bufolifchen - Poefte, mehr der 
befchreibenden angehören. 


b) Babeln. 


113. 


Unter dem Namen eines fonft ang unbekannten Avianus 
(Avienus, Anianıs) aus unbeftimmter Zeit (wohl nicht fchon aus 
der Zeit der Antonine, fondern aus dem fünften Jahrh.) haben wir 
42 unbedeutende Fabeln im elegischen Versmaß, die dem Phädrus 


nachgebildet find. 

Ausgaben: An Aesopi fabb. Lugd. 1570. — im Mythol. Aesop. ed. 
J. N. Nevelet. Franc. 1610. 1660. — c. comment. Albini, schol. vet. notisque 
J. N. Neveleti et C. Barthii et suis animadvv. ed. H. Cannegieter. Amst, 
1731. — cur. J. A. Nodell. Amst. 1787. — rec. et emend. C. Lachmann. 


Berol. 1845. 
Die fpäteren Bearbeitungen von Fabeln ſ. $ 85. 


EN. Proſa. 
1) Geſchichtsſchreibung. 


114.. 
Die Gefchichtsfchretbung diefer Periode hat im Ganzen einen 
traurigen Charakter: es fehlte Die großartige Weltanſchauung, die 
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von einem erhabenen Standpunkte aus das Gewirr der Menſchen 
und Begebenheiten überfieht, es fehlte der tiefe Blick, der den in 
nern Zufammenbang der einzelnen Aeußerlichleiten erfaßt, es fehlte 
die Freiheit der Rede — fo konnte Nichts entftehen, was an die 
großen Mufter der Vorzeit erinnert. Principibus. nulla vera laude 
dignis nec ımeliores obtigere scriptores. (Heyne.) Die Zahl .derer, 
welche ſich der Abfafjung biftorifcher Schriften zumandten, war be 
deutend (die Namen Bieler finden wir bei den Seriptores hist. aüg.); 


uns find mehrere von diefen erhalten. Am gewöhnlichften bearbei- 
tete man Das Leben der Kaifer, bald einzelner, bald einer ganzen 


Reihe derfelben, jedoch fo, daß der fpätere Bearbeiter meiftentheils 
als Gpitomator und Compilator feiner Vorgänger erfcheint; außer: 


dem verfaßte man auch Abriffe der früheren Geſchichte — Ar 


Bennung wenigftens flieht Ammianus Marcellinus ehren 
voll da. 

Bon den Katfern felbft haben ihr eigenes Leben befchrieben Ha- 
drian (unter dem Namen feines Freigelaffenen Phlegon, Ael. Spart. 
Hadr. 16) und Septimius Severus (Ael. Spart. Sev. 18). 





Sehr abweichend find die Anfichten über die Berfon und Das 


Zeitalter des 2. Annäus Florus, von dem eine: Epitome de 
gestis Romanorums. rerum romanarum lib. IV erhalten ift. 
Man bat ihn zum Theil für den Julius Florus gehalten, an welchen 
‚wei Briefe von Horaz gerichtet find (1.3.11.2.), zum Theil für den Julius 
Florus Secundus, welchen Quintilian (X, 3, 13) wegen feiner Beredt: 
ſamkeit rühmt ;‚wahrfcheinlich ift er aber (nach einer Stelle der Borrede und 
II, 1) unter Trajan, Hadrian oder erft unter Septimius Severus c. 200 
n. Chr. zu fegen. Die epitome ift ein furzer Abriß der romiſchen 
Geſchichte von der Gründung der Stadt an bis in die Zeit des Au- 
guftus 725 u. c. 29 v. Chr., von nur unbedeutendem Sachwerth, 
mit chronologiſchen, geographifchen und hiftorifchen Fehlern, Teichtfer: 
tig wie aus dem Gedächtniß niedergefchrieben, in einem gebläheten, 
deflamatorifchen Zone (fo dag fle einem Panegyrikus auf Nom ähn: 
licher fieht als einer Gefchichte) und in einer nicht durchweg korrek⸗ 
ten Sprache. — Ob von diefem Florus auch die Inhaltsanzeigen 
der verlorenen Bücher des Livius herrühren, ift ungewiß. 

Ausgaben: Ed. pr. s. l..et a. (Paris. 1470-72.) 4. oder s.l et a. 
(Venet.) Fol. — rec. et illusir. J. G. Graevius. Traj. Bat. 1680. — ex rec. J. 
G. Graevii c. ejusd. annott. Ace. notae varr. 2 voll. Amst. 1702. — ec, ani- 
madvv. varr. Rec. suasque adnott. addidit C. A. Duker. Lugd. Bat. 1722. — 
1744. — Ed. I auct. etemend. (Cur.H. G. Huebner et 6. Jacobitz.) 2 voll. Lips. 
1832. — ex rec. J. G. Graevli c. animadvv. ejusd. ed. J. F. Fischerus. Lips. 
1760. — rec., notas crit. etc. c. Freinshemii excerptionibus chronol. addidit 
F. N. Titze. Pragae. 1819. — rec. G. Seebode. Lips. 1821. — c. not. ed. 
Langlois. Paris. 1838. — mit Anmerf. von J. Seibt. Prag. 1845. — überf. von 
W. M. Pahl. 3 Bochen. Stuttg. 1835. 

Ueber Juſtinus f. $ 58. 

Bon denen, welche Biographien von Kaifern gefchrieben hatten, 
find fpäter (wann? zu Konflantinopel?) ſechs in eine Sammlung 
vereinigt, Seriptores historiae augustae, und dieſe Samm 
fung, die Zeit von Hadrian bis Diofletian umfaffend (117 — 285 
n. Chr.), hat fih erhalten, nur find nicht alle Biographien vollftän- 
‚ dig da, einige fehlen ganz. Ihre Berfafler lebten ſaͤmmtlich in de 
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Zeit zwiſchen Diokletian's Negterungsanfang und Konftantin’s Re: 
gierungsende, theils gar nicht theild wenig im Alter verfchieden; ſie 
find: Aelius Syartianus, Bulcatius Gallicanus, Tre- 
beilius Pollio, Flavius VBopiscus, AeliusLampridius, 
Julius Capitolinus. Bet manchen vitae ift es unentichieden, 
von wem unter Ddiefen fie herrühren; den Vulcatins Gallicanus, 
dem überhaupt nur Die eine vita Avidii Cassii beigelegt wird, hat 
man zum Zeil ganz befeitigt, indem man jene vita dem Spartianus 
zugeſchrieben, und den Lampridius hat man mit Spartianus für 
eine Perfon (Aelius Spartianus Lampridius) gehalten wiſſen wol- 
len, fo daß alfo nur vier Verfaſſer übrig blieben. — Es fehlt die- 
ſen seriptores hist. aug. an hiftorifhem Geift, Urtheil und Kritik, 
ihre vitae — in der Art der vitae Sueton’s, doch in jeder Rück— 
fiht Schlechter — find Sammlungen von allerhand fleinlichen,, größ- 
tentheild aus umfritifchen Borgangern entnommenen Rotizer; die 
Darftellung entbehrt aller Schönheit; die Sprache tft roh, gemein; 
Werth für uns haben fle aber defienungeachtet als die einzigen Ge— 
währsmänner für Ddiefe Zeit. Flavius Vopiscus tritt durch 
Benugung beflerer officieller Quellen und auch in Rüdficht der An- 
ordnung vor den übrigen hervor, 

Ausgaben: Ed. pr. 3 parit. Mediol. 1475. Fol. — opera J. Gruteri c. 
ejusd. notis. Hanov. 1611. Fol. — Cl. Salmasius rec. et librum adjec. nota- 
mm ac emendatt. Adjectae sunt notae ac emendatt. J. Casauboni. Paris. 1620. 
Fo. — ce. notis J. Casaub., Cl. Salmasii et J. Gruteri. 2 voll. Lugd. Bat. 
1671. -— edit. Bipont. 2 tom. 1787. 


H. &. Dirkfen: Die Scriptores hist. aug. Andeutungen 3. Tertesfritif und 
Auslegung. Leipz. 1842. — G. Bernhardy: De script. hist. Aug. Hal. 1847. 


115. 


Unter dem Namen des ©. Aureltus Victor aus Afrika, der 
unter Sultan und Theodofius d. Gr. hohe Stellen bekleidete, haben 
wir folgende vier, zum Theil fiher nicht von ihm herrührende Schrif: 
ten: 1) De origine gentis romanae, unvollftändig, ein Mach: 
wer fpäterer Zeit, vielleicht gar erit des 15ten Jahrh. (Nieb. R. 
G. 3te Aufl. I, ©. 190 Anm. 274 u. U). 2) De viris illu- 
stribus urbis Romae, von den Königen bis auf Auguflus, un: 
kritifch, in den Handfchriften auch dem Cornelius Nepos, dem jüng. 
Plinius, dem Sueton zugeſchrieben; vielleicht ift e8 ein Auszug aus 
dem größeren Werfe des Nepos. 3) De Caesaribus, von Augu- 
tus dis Julian, nad Kritik und Darftellung befjer als die übrigen 
Schriften; wohl nur allein echt. 4) Epitomae de vita et mo- 
ribas imperatorum romanorum, von Auguftus an, ein Aus: 
ing aus dem vorigen Werke, fortgeführt bis auf den Tod des Theo- 
dofius; der Verfafler, Victor junior oder Victorinus genannt, lebte im 
Anfange des Sten Jahrhunderts. 

Ausgaben: Ex biblioth. A. Schotti. Antv. 1579. — c. commenti. varr. 
ed. S. Pitiscus. Traj. ad Rh. 1696. — c. notis varr. cur. J. Arntzenio. Amst. 
1733. 4. — ex rec. et c. animadvv. crit. atque histor. J. F. Gruneri. Coburg. 
1754. — S. Aur. Vict. quae vulgo habentur scripta hist. Ed. F. Schroeter. (T. 


l: Auctoris incerti, vulgo S. Aur. Vict., originis gentis rom. liber. Rec., ani- 
madvv. et indd. instrux. F. Schroeter. Lips. 1829. Tom. II: S. Aur. Viet, 
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qui vulgo habetur virorum illustrium liber. Rec. etc. 1831.) — de viris, 
illusiribus: mit Anmerf. für Schulen von 8. F. A. Brohm. 2te Aufl. 
erl. 1832. 
Meberf. von A. Kloß. 6 Bochen. Stuttg. 1837—38. 16. 


Bon (Flavius) Eutropius haben wir ein auf Berlangen 


des Kaiſers Valens verfaßtes Breviarium historiae romanae, 





. X, zwar mit manchen Unrichtigfeiten in den Sachen und manden 


Fehlern im Ansdrud, auch im Ganzen ziemlich troden, aber doch 
nicht gerade ohne Kritik, in einem einfahen und flaren Stile und 
in einer reinen Sprache. Manches Fehlerhafte ift vielleicht bei dem 
häufigen Gebraud im Mittelalter hineingekommen. 


Ansgaben: Ed. pr. Rom. 1471. 4. -— per A. Sconhovium. Basil. 1546. 
— c. varr. lectt. et annoit. Oxon. 1703. (Cur. Th. Hearne.) — c. nolis varr., 


rec. S. Havercampus. Lugd. Bat. 1729. — c. notis varr. Rec. suasque annoll. 


add. H. Verheyk. Lugd. Bat. 1762. — 1793. — rec. et virr. doctt. suisque 
notis illustratum ed. C. H. Tzschucke. Lips. 1796. — iterum rec. et notis in- 
strux. idem. Ib. 1804. — recogn., pot. lect. divers. annot., ind. adjec. 6. F. 
W. Grosse. Hannov. 1825. — von F. Herrmann. 2ie Aufl. Lübed. 1834. — 
von ©. Ramshorn. Leipz. 1837. — zum Schulgebraud) von G. Seebode. te 
Aufl. Sannov. 1837. — ed. R. Dietsch. Lips. 1849. 12. 


Bon ©. Rufus oder Feftus Rufus (©. Feſtus Rufus) c. 
370 haben wir noch) ein Breviarium rerum gestarum popnall 
Romani. Vergl. $ 130. | 

Ausgaben: Breviarium: Ed. pr. (Rom. c. 1470.) 4. — rec. ei 


annott. illustr. Ch. Cellarius. Ciz. 1679. — Hal. 1698. — am Eutrop. ed. Ha- 
vercamp. und ed. Verheyk. — recogn. G. Münnich. Hannov. 1815. 


116. 


Der bedeutendfte unter den fpäteren Bearbeitern der römifchen 
Kaifergefhichte ift Ammianus Marcellinus, ein Grieche (XXI, 
16; woprſcheinlich aus Antiochien) geb. c. 330. Rad) Tangen Kriegs: 
dienften unter Gonftantius und den folgenden Kaiſern zog er fi 
"nah Rom zurüd und fchrieb bier, da anfangend, wo Tacitus aufge 
hört hatte, Rerum gestarum lib. XXXI, eine Saifergefchichte von 
Nerva bis auf den Zod des Valens, 378. Davon haben wir no 2. 
14—31, vom 3. 352 n. og an. Die Sprache ift zwar oft um 
rein und die Darftellung bei fonftiger Lebendigkeit und Blüthe zu 
mweilen fchwerfällig, indeß ift Doch Dies Werk wegen der Sachfennt- 
niß des Verfaſſers, wegen feiner Uinpartetlichleit und Wahrheitsliebe 
und wegen feines gefunden, in den inneren Zufammenhang der Ber 
gebenheiten eingehenden Verſtandes ſehr ſchätzbar. 

Ausgaben: Ed. pr. Rom. 1474. (lücken- und fehlerhaft) — rec. et ob- 
servatt. illustr. Ex bibl. F. Lindenbrogii. Hamb. 1609. 4. — emend. ab H. 
Valesio et annott. illustr. Paris. 1636. 4. — 1681. Fol. — c. F. Lindenbr. et 
H. Vales. observati. et annoit. recogn. ab J. Gronovio. Lugd. B. 1693. Fol. 
und 4. — ed. A. G. Ernesti. Lips. 1773. — c. not. varr. ed. J. A. Wagner, 
absolv. G. A. Erfurdt. 3 voll. Lips. 1808. — überf. mit Anmerf. von 5. 1. 
ugner. 3 Bde. Zranff. a. M. 1792—94. — von 2. Troß. Stuttg. 16 Boden. 


Der letzte römtihe Geſchichtsſchreiber iſt Paulus Orofiusd 
aus Spanien, Presbyter, im Anfange des 5ten Jahrh. Er ift der 
Berfafler von Historiarum lib. VII adversus paganos (in den 


Fünfte Periode von 117 n. Chr. — in d. fechste Jahrh. 125 


codd. auch mit anderen Titeln), einer Gefchichte von Erfchaffung der 


Belt bis 447 n. Ehr,, von ihm zu dem Zwecke gefchrieben, um den 
Borwurf der Gegner des Chriſtenthums zu entkräften, als ob dieſes 
an dem Unglüfe des römischen Reiches Schuld ſei. Juſtinus war 
feine Hauptquelle, daneben Livtus, Cäſar, Eutrop u. A.; der Stil 
it erträglih, das Ganze von geringem Werthe. Ed. pr. August, 
Vindel. 1471. Fol. — rec. et aninadvv. illustr. S. Havercampus. 
Lugd. Bat. 1738. A. — 1767. 

P. Th. de Moerner: De Üros. vita ejusque hist. lib. VII. Berol. 1844. 

Bon einem 2, (Q,) Septimius aus unbeftimmter Zeit, viel 
leicht aus der zweiten Hälfte Des zweiten oder erſt aus dem Anfange 
ded vierten Sahrpunderts, baben wir noch eine Ueberfegung einer 
griechifchen Schrift über den trojanifchen Krieg: Ephemeris belli 
trojani lib. VI. Noch einer fabelhaften Er Ablung (in der epistola 
dedicatoria und dem prologus) fol das Original (in griechifcher 
Sprache mit phöniziſchen Buchſtaben) im Grabe des Kreter Dice» 
ty 8, des Gefährten des Idomeneus vor Troja, bei Gelegenheit eines 
Erdbebens unter Nero gefunden und durch den Kreter Nraris oder 
Eupragis an Nero gekommen fein; wahrfcheinlich iſt der griechi— 
he Text in diefer Zeit verfaßt; das vorhandene lateinische Werk 
it ein Schlechtes Produkt, ohne Geiſt. 


Dietys Cretensis s. L.. Septimii ephemeridos belli trojani lib. VI. Rec, 


gloss. et observv. addid. A. Dederich. Bonn. 1832. Edit. min. 1837. 


Unbeitimmt nad Zeitalter und Baterland ift Julius Obfe- 
quens, der aus Livius und andern Shhriftitelleen Erzählungen 
über Wunder, welche fih zu Rom zugetragen, in einer chronolo- 
giihen Folge zufammengeftellt hat. Wir befigen von diefer Samm⸗ 
lung : Prodigiorum liber nur noch Weniges und das in verderb- 
ter Beftalt. 


Ausgaben: an Plinii Epistolae. Venet. 1508. — c. animadvv. J. Schef- 
feri et supplem. €. Lycosthenis cur. F. Oudendorpio. Lugd. Bat. 1720. — c. 


notis J. Schefferi et F. Oudend. Acc. supplem. C. Lycosth. cur. J. Kappio. Cu- 


riae Regnitiae. 1772. — an Balerius Mar. Argent. 1806. und ed. C. B. Hase. 
vol. I. — par V. Verger. Paris. 1843. j 

Wahrſcheinlich aus dem fünften oder fechsten Sahrhundert tft Die 
Historia excidii Trojae, eine Weberfeßung eines griechifchen 
Berfes von einem Phrygier Dares, Daretis Phr, hist. de exc. 
Trejae. Rec. et annott, instr. A. Dederich. Bonn. 1835. — an Dic- 
tys Cret. Bonn. 1837. 

Ebenfalls aus unbeftimmter Zeit, wahrfcheinlich aus dem drit⸗ 
ten oder vierten Jahrhundert, ift desL, Ampelius Liber memo- 
rialis, antiquarifch-hiftorifche Notizen. (Zuerft am Florus ed. Sal- 
masius. Lugd. Bat. 1633. 12. Dann oft noch am Florus; einzeln: 
mit einem Commentar von %. A. Bed. Leipz. 1826.) _ 

Roh läßt ſich Hierher rechnen die wichtige: Notitia dig- 
nitatum et administrationum omniuam tam civilium 
quam militarium in partibus Orientis. et Occidentis 
(Notitia utraque cum ortentis tum occidentis imperii dignitatum), 
eine Art von Staatsfalender, eine fatiftifhe Weberfiht der bür= 
gerlichen und militärifchen Aemter und Würden beider römifchen 


* 
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Reihe. Sie tft aus der Zeit zwiſchen Theodofius und Yuftinian 
von einem unbelannten Berfafler. - | 

(Inhalt: I. ein Regifter über ven Inhalt des Ganzen. IE. weitere Aus: 
führung und zwar 1, die Inflgnien der höheren Beamten, 2, deren Amtsfreis, 
3, Amtsdiener, 4, Benußung der Staatspoften in Dienfigefchäften): 


Ausgaben: Bollftändig zuerft Basil. 1552. Fol. — rec. commentariisque 
illustr. E. Boecking. Bonn. 1839. sqg. 








2) Beredtfamfeit. 


117. 


Obgleich die Beredtfamkeit immer noch von einiger polittfcher 
Bedeutung war, Die Lehrer derfelben auf mandherlei Meile vom Staate 
begünftigt und geehrt wurden, auch mehrere Kaifer, namentlih Ha: 
drian, Antoninus Pius, M. Aurelius und & Berus fid 
mit diefer Kunft befchäftigten, fo tft doch auf diefem Felde nichts 
MWichtiges mehr geleiftet worden. | 

Als Lehrer der Beredtfamkeit war im 2ten Jahrh. befonders 
M. Eornelius Fronto aus Afrifa berühmt (gef. gegen 170), 
u deffen Schülern auch M. Aurelius und 2. Verus gehörten. Bir 
* von ihm nur noch unbedeutende Deklamationen und Bruchftüde 
von Reden. F 119. 

Bon Apulejus ($ 121) gebören hierher die Apologia s. 
oratio de magia, eine Dertheidigung gegen den ihm gemachten 
Borwurf der. Zauberei, und die Florida, eine Blumenleſe von Re 
den und Deflamationen, in einem gewählten, blühenden Stile. | 

Allmälig war es im römifchen Reiche, befonders in dem Etädten 
Salliens, Sitte geworden Dankfagungen vder Glückwünſche an die 
Kaifer durch Ahetoren zu bringen; von folden panegyriei find 
nod zwölf, aus dem Ende des 3ten und aus dem Atem Jahrh. er: 
halten — diefe geben einen binlänglichen Beweis von dem Berfalle 
. der römischen Beredtfamfeit in dieſer Periode: ihren Inhalt bilden 
Schmeicheleien, ihre Sprache ift geziert und ſchwuͤlſtig. Der jüngere 
Plinius diente größtentheils als Mufter ohne jedoch erreicht zu wer: 
den. Einigen Sachwerth haben fe jedoch durch manche fpectelle Be 
giehungen auf damalige Verhältniſſe. Die Verfaſſer der meiften 
ennen wir: Claudius Mamertinus major c. 290; Eume— 
nius aus Gallten, geft. 311, defien 4 Reden durch ihre Einfachhelt 
zu den befferen der Sammlung gehören; Nazarius c. 321; 
Mamertinus minor; Latinus Pacatus Drepanius © 
391. Noch hat man einen panegyrieus vom Bifhof Ennodind 
c. 507 und einen metrifhen von Flavius Cresconius Eorip- 
pus ce. 560 hinzugefügt. — Auch von Auſonius ($ 112) haben 
wir noch einen panegyricus, von 8 Reden des Symmachus (KIN 
noch Bruchſtücke. 

Ausgaben ver Panegyrici: Ed. pr. s.l. et a. (Mediol. c. 1482) 


— Tec., notis integr. C. 6. Schwarzii et excerptis aliorum additis etiam suis 
instr. et illustr. W. daegerus. 2 tom. Norknb. 1779. — c. notis et animadw. 
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var. et suised. H. J. Arntzenius. 2 voll. Traj. ad Rh. 1796-97. 4. — cf. 
C. 6. Heyne: Censura XH Panegyr. veit, in Opusc. acad. VI.— (. Aur. Sym- 
nachi YHI oratt. partes. Invenit notisque declaravit A. Majus. Mediol. 1815. 
francof. 1816. — an Fronto ed. Niebuhr. ($ 119.) 

Noch befiben wir auf dem Gebiete der Rhetorik aus diefer Pe- 
ride einige zum Theil fehr dürfrige Abhandlungen; dahin gehört: 
De figuris sententiarum et elocutionis (ein Auszug oder 
eine Bearbeitung des griechifchen Werkes des Alexander Numenius) 
von Aquila Romanus (am Ende des 2ten oder im 3ten Jahrh.); 
eine Schrift unter demfelben Titel von Julius Rufintanus; 
Expositio in Ciceronislibros de inventione in 2 Büch. 
von M. Fabius oder C. Martus Victorinus aus Afrika, 
rbetor urbis zu Rom c. 360; eine Ars rhetorica in 27 Ab» 
ſhnitten nach älteren Werfen von C. Julius Bictor; von 
Bostbius: Commentarii inCiceronis topica, Speculatio 
de rhethoricae cognatione und Locorum rhetoricorum 
distinetio; endlich noch mehrere Eleinere Sachen Anderer. An- 
iigui rhetores lat. ex bibl. Pithoei. Paris. 1599. 4. — rec., emend,, 
otis auxit C. Capperonerius. Argent. 1756. 4. — Aquila Roma: 
ns und Julius Nufinianus mit PB. Rutilius Lupus von &, 9. 
srotfiher. Lips. 1831. — Cie. ed. Orelli. V, I. 


3) Philoſophie. 


118. 


Unterflügung und Beifpiel von oben her — jene durch Anto- 

ninus Pins, Der die Bhilofophen durch Ehren und Gehalte belohnte, 
diefed Durch M. Aurel, der felbft eifrig der Stoa anhing und als 
philoſophiſcher Schriftfteller in griechifcher Sprache auftrat — ver- 
mohten der Philoſophie zwar einigen augenblidlichen Schwung zu 
geben, nicht aber ein tieferes Intereſſe für fie und bedeutende lite» 
rariſche Produkte hervorzurufen. 
Als Neu⸗Platoniker war 2. Apulejus ($ 121) berühmt; in 
ihm vereinigte ſich griechiihe Philofophie mit myſtiſcher Superfti- 
ton. Bon feinen Schriften gehören hierher: De deo-Socratis 
(vieleicht lückenhaft); De dogmate Platonis lib. II; De mundo, 
mit der pfendosariftotelifhen Schrift ITep! xdunou ſo übereinftim- 
mend, daß beide nicht Originale fein können, ob aber die eine und 
weiche Nachbildung der anderen ift oder ob beide einer Dritten nach⸗ 
gebildet find, ift Aweifelhaft. 

Mit ihm ſchließt fih für uns Die Reihe der römtichen Philo- 
fophen dieſer Periode. An ihre Stelle traten chriſtliche Schriftftel- 
ler, die fich der herrfchenden Philofophie zur Vertheidigung und Er- 
Kuterung ihrer Lehre bedienten. Mehrere derfelben waren mit dem 
llaffiſchen Alterthuine genau befannt und haben uns, frellih aus 
ganz anderen Abfihten, manche ſchätzbare Nachricht von demſelben 
halten. In diefer Hinficht verdienen mehrere ihrer Schriften forg« 
fütig gebraucht zu werden. Dahbin gehören: Arnobius aus Sicca 
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in Afrifa (300), jchrieb, kurz nach feinem Webertritte zur chriftlichen 
Religion, eine Bertheidigung derfelben gegen Die Heiden: Adver- 
sus gentes lib. VI, in einem deflamatorifchen Zone, ohne Kritik 
und Gefchmad. Ex recens. Salmasii c. notis varr. Lugd. B. 1651. 
4. — illustr. J. C. Orellius. c. Append. Lips. 1816—17. — Tec. J 
comment. Illustr G. F. Hildebrand. Hal. 1844. — überſ. v. F. A. 
v. Besnard. Landshut. 1842. — L. Edlius Lactantius Fir 
mianus, ein Schüler des Vorigen und Lehrer der Redekunſt in 
Nikomedien, ſchrieb mit vieler Gelehrſamkeit und Philoſophie und in 
einer dem klaſſfiſchen Alterthume, insbeſondere Cicero, glücklich nad: 
gebildeten Sprache, außer einigen moraliſch⸗dogmatiſchen Abhandlun⸗ 
gen: Institutiones divinae lib. VII, in denen der Werth der 
hriftlihen Religion mit Bezug auf ihre Gegner dargethan wird, — 
e. notis varr. recens. J. L. Bünemann. Lips. 1739. 8 — ed. O. F. 
Fritzsche. Lips. 1842. sege. — Bon Julius FJirmicus Ra 
ternus, defien Sdentität mit dem Verfaſſer des Werkes Matheseos 
lid. VII ($ 129) beftritten ift, haben wir no: De errore pro-| 
fanarum religionum. Ed. F. Muenter. Havn. 1826. — Bon da 
zahlreichen Schriften des Aurelius Auguflinus aus Tagaſte, 
ulegt Bifhof von Hippo (354—430), eines Munnes von vielen 
Diftorifgpen Kenntniffen, ift bier zu erwähnen fein großes Werk: De 
civitate Dei lib. XXI, eine Rechtfertigung der göttlichen Borfe 
bung, höchſt wichtig duch Beiprehung der alten Mythologie und 
Philofophte, fo wie durch viele Nachrichten und Auszüge (3.8. Cie. 
de rep.) — 2 voll. Lips. 1825, 
Als Schlußpunft der ganzen alten Philofophie in der roͤmiſchen 
Literatur ift anzufehen: Anicius Manlius Torquatus Se 
verinus Boëthius, geboren 470 aus einer angefehenen Familie, 
forgfältig gebildet befonders durch das Studium der Griechen, ne 
mentlih der Schriften Plato's und Arifwteles; 510 Conſul durch 
Theodorich und feitdem von großem politifchen Einfluß auf Stalien, 
bis er 524 (in Folge der Streitigkeiten zwiſchen Katholifen und Ar 
tianern) auf Theodorich's Befehl in's Gefängniß fam und enthaup: 
tet wurde. Auf das Studium der Philofophie bat er ſehr erfolgreich 
eingewirft durch Meberfegungen und Gommentare älterer Schriften, 
namentlich des Ariftoteles, deſſen Lehren er mit platonifchen zu ver: 
binden fuchte, und des Porphyrios; davon find mehrere erhalten, 
Am berühmteften ift fein Werl: De consolatione philoso- 
phiae lib. V, im Gefängniß gejchrieben, eine Bertheidigung der 
göttlichen Güte und Vorſehung und der allein den Menſchen ber 
glückenden Zugend in einem Dialoge zwifchen ihm und der Philoſo— 
phie, worin, nad) Art der varronianifhen Satire, der proſaiſche 
Vortrag mit poetifhen Schilderungen abwechfelt, audgezeichnet durch 
Gedanken, einfache und würdevolle Darftellung und Reinheit der 
rache. 

’ Er aben: Ed. pr. Opp. 2 voll. Venet. 1491—92. Fol. — Basil. 1570. 
Fol. — de consol. philos.: Ed. pr. s. 1. eta. (wahrſcheinlich zu Savig⸗ 
liano. 1470.) — c. notis varr. Lugd. Bat. 1671. — ed. J. Th. B. Helfrecht. Cur. 
Regn. GGof.) 1797. — Tec. et proleg. instr. Th. Obbarius. Jen. 1843. 
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4) Briefe. 


119. 


Bon Fronto ($ 117) ift in der neueften Zeit durh A. Mai) 
eine ziemlich bedeutende Anzahl Briefe an Antoninus Pius, M. 
Anrelius, 2. Verus und an Freunde aufgefunden, dabei auch mehrere 
Antwortichreiben. Diefe Briefe ſind hauptfählih infofern für uns 
wichtig, als wir duch fie den damaligen Geſchmack fennen lernen, 
Fronto galt in feiner und der folgenden Zeit für einen ausgezeich— 
neten, ja für den größten Medner nad) Cicero — wir finden in ihm 
einen Mann von untergeordnetem Geifte, dem Cicero und die Schrift: 
Reller des augufitfchen Zeitalters als Verderber des Gefchmads und 
der Sprache galten und der bei Mangel an Gedanken durch zufanı- 
mengefuchte alterthümliche Ausdrüde und Phrafen eine Form ſchuf, 
die feinen Zeitgenoffen imponirte, verdienftlich nur darin, daß er Dem 
überhandnehmenden Schwulfte entgegen nach Einfachheit (siccum di- 
eendi genug) ftrebte, | 

Ausgaben: Ed. pr. M. Corn. Front. opp. inedita etc. invenit et com- 
ment. nolisque illustr. A. Majus. 2 parit. Mediol. 1815. — Edit. I Romana 
plus centum epistolis aucta cur. A. Majo. Rom. 1823. — suis et P. Buttimanni, 
L. F. Heindorfii ac sel. A. Maji animadvv. instr. ed. B. G. Niebuhr. Berol. 
1816. — Die Zufäge der röm. Ausg. in: M. Corn. Front. et M. Aurelii Imp. 
Epistolae etc. Cellae. 1832. 


Aus dem Testen Jahrhundert diefer Periode haben wir noch 
wei Brieffammlungen, die eine von Symmachus, die andere von 
Sidonius, welche uns fowohl -in den damaligen Bildungsftand als 
in die Zeitgefchichte manchen Blick thun laſſen. 

Q. Aurelius Symmachus aus Rom bekleidete in der zwei— 
ten Hälfte des vierten Jahrh. mehrere bedeutende Aemter, unter an- 
deren das Proconfulat von Afrika, die Präfeetur von Rom und das 
Confulat, 391. Aus der von feinem Sohne veranftalteten Brief- 
Yammlung in 10 B. lernen wir ihn als einen Mann von miflen- 
Naftliyer Bildung, praftifcher Klugheit, feftem Charakter und einer 
bei aller Befangenheit für das Heidenthum reinen Humanität kennen. 
Eeiner Darftellung hat Plinius als Mufter gedient. 

Ausgaben: Ed. pr. s. l. ei a. (1503—13.) oder: Argent. 1510. 4. — 
eura et stud. F. Jureti c. nolis. Paris. 1580. 4. 1604. 4. — J. Lectius resti- 
wit, auxit notis. 1587. Dazu F. Jureti ad Symm. notae. Edit. II. 1601. — 
h. Scioppius rec. Mogunt. 1608. 4. — ex nova recı J. Ph. Parei. Neap. Ne- 
net. 1617. — Francof. 1642. 1651. — Lugd. Bat. 1653. 12. 


Bon C. Sollius Apollinaris Modeftus Sidonius 
(er felbft nennt fich immer einfah Sollius oder Sidonius), geb. 
e. 430 zu Lyon, Eidam des Katfers Avitus, unter Anthemius prae- 
lertus urbi (487), zulegt Biſchof bei den Arvernern in Gallien (feit 
473), einem politifch thätigen Manne und eifrigen Freunde gelehr- 
ter Studien haben wir noch Epistolarum lib. IX (150 Briefe). Sie 
And ebenfalls mit Nachahmung des Plinius gefchrieben, ftehen aber 
dorrmann, Gefch. ver röm. Lit. 9 
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denen des Symmachus in der Darftellung, die meift ſchwerfällig und 
wigelnd gefucht, mit ſchwülſtigen gen durchwebt ift, weit 
nach (cothurnus gallicanus), wichtig für Yuflände der damaligen 
Zeit. — Sidonius verfuchte fih auch in der Dichtfunft (5 110). 

Ausgaben: Sid. opp. stud. EI. Vineti. Lugd. 1552. 4. — c. comment. 
ed. J. Savaro. Paris. 1599. 4. — 1609. — cur. Ph. Labbeo. Par. 1652. 4. 
— par Gregoire et Colombet. 3vol. Lyon. 1836. 

M. Berti: C. Sollius Apollinaris Sivonius und feine Zeit, nach feinen 
Werfen. 3 Abth. Würzb. und Paflau. 1845—48. 4. 


Magnus Aurelius Eaffiodorus, im fechsten Jahrhundert 
unter Theodorich (und fpäter), von der größten politifchen Bedeuts 
famfeit als deſſen Geheimfchreiber, zugleich ein Mann von einer 
ründlihen wiffenfchaftlihen Bildung und der befte Stilift feiner 
Seit, bat hinterlafien: Variarum (epistolarum) Iib. XI, 
Schreiben und Verordnungen im Namen der oft-gothifhen Ki: 
nige, biftorifch fehr wichtig. — Paris. 1583. 4. — 2 voll. Venet 
1729. Fol. 


5) Roman. 


120, 


Schon in den Zeiten Sulla’s hatte der als Redner und Ge 
fhichtsfchreiber bekannte 2%. Cornelius Stfenna durch Weber 
fegung des Artftides aus Milet den Roman in Rom eingeführt; 
indeß hatte Doc) bei der vorzugsweife auf das Praftifche gehenden 
Richtung des römifchen Geiftes diefe ganze Gattung lange Feine weitere 
Pflege gefunden. Wie fte fich fpäterhin geftaltete, läßt ſich nur aus 
zwei noch übrigen Werken erſehen. Bon diefen gehört das eine, 
welches wir unter dem Titel Petronii Satiricon (sec. libri) nicht 
vollftändig, fondern nur. in einer Reihe von Fragmenten befigen 
(wahrſcheinlich mit Weglafjung der ernfteren Stellen), zu denjenigen 
literarifchen Produften, über die in Rüdficht ihrer Entftehungszeit 
und ihres Verfaſſers, wie in Rüdficht ihres Werthes die verfchieden: 
ſten Anfihten und Urtheile ausgefprochen worden ſind. Es gibt 
dies Satiricon in der Manier der varronianifchen Satire die Erzäh⸗ 
lung der Xiebesabenteuer eines gewiffen Encolpius, und damit zus 
gleich eine lebhafte, witzige Schilderung des üppigen, allein auf flun 
lihen Genuß: gerichteten Lebens der damaligen Welt überhaupt, 
insbefondere des vorzugsweiſe üppigen füdlichen Staliens. Theil 
hält man es für ein Werk aus der Zeit des Nero und nimmt ale 
Berfafier den T. (&) Petronius Arbiter an, der durch Ber: 
grigumgetun‘ unter Nero ſich hervorthat, am fatferlichen Hofe als 

onangeber (elegantiae arbiter) galt, aber auch mit Kraft die höch⸗ 
ften Aemter (die Statthalterfchaft von Bithynien und das Konfulat) 
befleidete (Tac. Annal. XVI, 17 segq.); theils feßt man es in die 
‚ Zeit der Antonine; theild (Riebuhr: Kleine hiſtor. Schriften. 1828. 
S. 377 ff.) in das 3te Jahrhundert, theils erklärt man es nicht für 


⸗ 
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n Bert Eines Mannes, fondern für ein Sammelwerk, entſprun⸗ 
n auf dem Boden Neapeld und Unter-Staltens, (Bernhardy Röm. 
t, ©. ©. 331.) Während Einige den Berfaffer als einen der 
getvollften und reichiten Dichter, die Sprache als rein und schön 
rüfmen und gemeine Ausdrudsweife nur da finden, wo fle abficht- 
ih dem Charakter der auftretenden Perfonen gemäß angewandt fet, 
wollen Andere (Bernhardy a. O.) in dem Buche nur Das zügellofe 
Epiel örtlicher Rhetorik umd niedriger Volkslaune finden, ausge—⸗ 
Rattet mit der Beweglichkeit, güfternbeit und phantaftifhen Eharaf- 
kelofigfeit der füdsitalifchen niederen Stände, das nur infofern Werth 
babe, ald es, ein Volksbuch, einen belleren Blick in das Idiotikon 
und die rhetorifche Manier der Stalioten verftatte, 
. Im 12ien Jahrh. ift das Ganze noch vollftändig da geweien; zu dem was 
den früheren Ausgaben erfchienen war Fam im 17ten Jahrh. noch ein größer 
"8 Fragment, die Coena Trimalchionis, gefunden 1662 zu Trau in Dalmatien 
(fragm. Traguriense), zuerft im Druck erfihienen Patav. 1664; unecht find die 
Fragmente, welche F. Nobot als 1688 zu Belgrad (Alba Graeca) gefunden in . 
der Ausgabe Paris. 1693. 12. befannt machte, eben fo das Fragment, welches 
1800 s. 1. erſchien unter dem Titel: Fragm. Petronii ex biblioth. S. Galli 
anlquiss. Ms. excerptum, gallice vertit et notis perp. illustr. Lallemandus. 


Ausgaben: Ed. pr. Venet. 1499. 4. — mit einer Sylloge annott. et ob- 
erw. coll. a 6. Erhardo (M. Golvaft). Francof. 1610. — c. fragm. Tragurii 
seperio. Concinnante M. Hadrianide. Amstel. 2 voll. 1669-70. — c. com- 
Meni., notis etc. varr. Cur. P. Burmanno. Traj. ad Rh. 1709. 4. — Edit. II. 
voll. Amst. 1743. 4. — ex rec. Burmanni Notas crit. aliasque et ind. add. 
(. 6. Antonius. Lips. 1781. — Satyr. et fragm. Berol. 1785. — Tert mit Ue 
herſ. und Aumerk. Berl. 1845 ff. 


121, 


Den zweiten Roman in Tateinifcher Sprache befiken wir an den 
Meiamorphoseon s. de asino (aureo) Hib. XI, dem bedeu- 
tndften der von 2, Apulejus auf uns gekommenen Werke. Die- 
fr, geboren unter Hadrian c. 130 zu Madaura in Numidien, durch 
Etrdien und Reifen (Athen, Rom) gebildet, blühete zur Zeit der 
Antonine in feinem Baterlande, befonders in Karthago, ald Redner 
und neusplatonifcher Philofoph; er war ein nad Charakter, Geift 
und Gelehrſamkeit ausgezeichneter Mann. In feinen phantafterei- 
ben, fünftlerifchen, auch durch reizende Form anfprechenden Meta- 
merphofen, Die, wenn fie auch nicht aus dem vielgelefenen Werke des 
ufios aus Paträ geichöpft, Doch durch daſſelbe veranlagt find, gibt 
em der Geſchichte eines Lucius ein Gemälde feiner in Aberglau- 
ben verfunfenen, von Sittenverderbniß beherrfchten Zeit; endliche 
Reinigung läßt er feinen Helden in den Myſterien finden. Unter 
kn eingewebten Epiſoden zeichnet fich vorzüglich die von Amor 
und Pſyche aus. Auch duch manche Nachrichten über religiöfe 
dinge der Alten ift Dies Buch für uns wichtig. — Außerdem haben 
Dir noh von Apulejus Reden und Deklamationen ($ 117) 
md philoſophiſche Schriften ($ 118). Vieles ift verloren gegangen, 
Ranches ihm untergefehoben. — In feiner Darftellung und Sprache 
indet fi manches Schmülftige und Gefuchte: es ift der erfie Ge- 
dährsmann der afrikaniſchen Latinität, (5 109). 


N 
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Ausgaben: Ed. pr. Rom. 1469. Fol. — ce. notis varr. 2 voll. Lugd. 
1614. — G. Elmenhorstius rec., emendait. et indd. adjecit. Francof. 1621. 
(3 ptt.) — c. nolis varr. et F. Oudendorpii. 3 voll. Lugd. Bat. 1786-1823. 
(Cur. D. Ruhnkenius et J. Bosscha.) — rec., not. adjec., perpet. comment. il- 
lustr., proleg. et ind. instr. G. F. Hildebrand. 2 tom. Lips. 1842. Edit. 
min. 1843. — Fabul. de Psyche et Cupidine. Rec. J. C. Orellius. Tu- 
rici. 1833. — Apologia. J. Casaubonus rec., supplev. ei castigat. adjecit. 
(Heidelb.) 1594. 4. — güldener Efel, überf. (mit Anmerf.) von N. Rode. 
2 Thle. Deffau. 1783. Berlin. 1790. — cf. G. F. Hildebrand: Commentatio- 
nis de vita et scriptis Apuleji epivome. Hal. 1835. 


6) Bahmiifenfchaften. 


a) Rechtswiſſenſchaft. 


122. 


Der Stand der Auriften behielt fortwährend ein bedentendes 
Anfehen. Sie gelangten zu den wichtigften Hof» und Staatsim 
tern; ihre Ausſprüche und Gutachten erhielten faiferliche Autorif: 
rung; es wurden ihnen Statuen, Genälde, Inſchriften gewidmet, 
die ihre Verdienfte um Geſetzgebung und NRechtsmiffenfchaft verewigen 
follten. — Befonders unter Hadrian und den Antoninen erreichte die 
Rechtswiſſenſchaft den höchften Gipfel ihrer Ausbildung. Unter je 
nem wurde, wie es in ähnlicher Weife fchon zu Cäſar's Zeit durch 
Ofilius gefheben war, vom Prätor Salvius Julianns, einem 
wifienfchaftlich gebildeten Juriſten, unter kaiſerlicher Auctorität eine 
planmäßige Verarbeitung. der einzelnen Beftinnmungen des prätori 
nifchen Ediftes vorgenommen und Diefe neue Revifion und Compo— 
fition, durch ein Senatusconfult beftätigt 132 n. Chr., blieb für die 
Folge, im Wefentlihen unverändert, Rechtsquelle: Edictum 
perpetuum. Nachher wurden viele Commentare darüber gefchric: 
ben. Wir befißen noch Fragmente deſſelben, gefammelt von A. Wir- 
‚ling in: Fragm. edieti perp. Franeq. 1733. 4. cf. Haubold: Inst. 
jur. Rom. priv. hist. dogm. epitome. Lips. 1821. — Libri tres edieli 
etc. seripsit C. G. L. de Weyhe. Cellae. 1821. — A. G. S. Francke: 
De ediet. Praet. praes. perp. Kil. 1830. 4. — Bon den andern Ber: 
fen des Salvius Yulianus waren am wichtigften Digestorum 
lib. XC, woraus viele Fragmente erhalten find. — 

Bon dem berühmten Sertus Bomponius unter Hadrian und 
den Antoninen haben wir noch ein für die Nechtögefchichte fehr mid: 
tiges Fragment aus deffen Endiridion: De origine juris (in Di- 
gest. II). — ed. E. Boecking. Bonn. 1831. — ed. E. Schrader. Berol. 
1837. A. — recogn. et adnot. erit. instr. F. Osannus. Giss. 1848. 

Gleichzeitig mit ihm blühete Gaju 8 (Cajus), von deffen zahl: 
reihen, durch Erwähnung und Anführungen in den PBandecten be 
kannten Werfen fi nur eines erhalten bat: Institutionum Iib. IV, 
ein Leitfaden über das Privatrecht, weit verbreitet in den römiſchen 
Rechtsſchulen und von großem Anfehen, das Vorbild der Inftin— 
tionen Juftinian’s, auch für und fehr wichtig. Lange war es nu 
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durch Anführungen (in den Digeften u. a.) und einen Auszug im 
Breviarium Alarici (Corp. J. R. Antejust. Bonn. Fase. I. P. 2) 
kefannt; jeßt haben wir Cin einem durch Niebuhr 1815 gefundenen 
od. reser.) das Original bis auf einige Lücken. 

Ed. pr. Gaji instituit. commentarii IV e cod. rescripto capitul. Veronensis. 
Berol. 1820. — secundum ed. J. F. L. Goeschen. Berol. 1824. — Gaji et Ju- 
siniani institutt. jur. rom. Recogn., annotat. adjec. C. A. C. Klenze ei E. 
Boecking. Berol. 1829. 4. — cura A. G. Heffier. Bonn. 1830. — recogn. E. 
Boecking. Bonn. 1841. — ex Fec. et c. comment. Goeschenil. Abs. C. Lach- 
mannus. Berol. 1842. . 

Unter dem Namen des L. Bolufius Mäcianus haben wir 

eine Schrift: De asse et ejus partibus, des ſchlechten Stils wegen 
von Manchen in Nüdficht der Echtheit bezweifelt. Emend. et ed. E. 
Boecking. Bonn. 1831. 12. und im Corp. J. R. Antejust. — Bei fet- 
ner Zeit und noch lange nachher ftand in hohem Anfehen: Aemi— 
lius Bapinianus, den Baracalla hinrichten ließ. Nur noch Frag: 
mente in den Digeften. — Unter Septimius Severus und Aleyander 
Scverus blühete Ulpianıs aus Phönizien, der unter den alten 
Ehriftftellern in den Digeften am meiften excerpirt ift (2462 Stel: 
in), Außerdem haben wir noch von ihm einen Theil eines Wertes, 
gewöhnlich genannt Tituli (XXIX) ex corpore Ulpiani. — rec. 
6. Hogo. Berol. zulegt 1834. — Ueber Ulpian’s Fragmente. Don 
6. E. Heimbach. Leipz. 1834. — Acc. fragm. ex Ulp. institutt. 
ler. ed. E. Boecking. Bonn. 1836. — Nächſt Ulpian iſt am häu— 
foften in den Digeften (2083 Stellen) ercerpirt der ihm gleichzeitige 
Julius Baulus, der fruchtbarfte der römischen Rechtsfchriftiteller. 
Eonft haben wir von ihm noch, jedoch mit Aenderungen und Aus: 
laſſingen: Libr. V sententiarum (recepiarum) ad filium, im Brevia- 
rum Alaricianum. — ed. G. Hugo. Berol. 1795. — recogn., annot. 
str. L. Arndts. Bonn. 1833. — Der letzte wichtige Inriſt ift Ul- 
A Schüler Herennius Modeftinus; 345 Fragm. in den 
digeſten. 
Seit dem Tode des Alexander Severus ſank, bei der traurigen 
Page des Reiches, bei der drückenden Laſt des Despotismus, Die 
Rehtswiffenfchaft von ihrer Höhe; bis zum Sturze der Welt-Römer 
trat fein bedeutender Schriftfteller in diefem Fache mehr auf.- 


123. 


Rehtsfammlungen: Bei der großen Anzahl der Laiferli« 
den Gonftitutionen und bei ihrer vereinzelten Belanntmahung wur: 
den Sammlungen ein dringendes Bedürfniß. Solche veranftalteten 
e 335 die beiden Suriften Gregorianus und Hermogenia- 
uu8: Codex Gregoriayus und Codex Hermogenianus 
(meit bios Reſcripte; jener umfaßte die Zeit von Septimius Se: 
verus und Caracalla bis Diocletian und Maximian, diefer enthielt 
Eonfitutionen von den Leteren und dann noch von Valens und 
Valentinian II; wir haben noch einzelne Stellen im Corp. J. und 
15 Titel im Breviarium Alaric. — ed. G. Haenel im Corp. J. Ante- 
st. Bonn. Fasc. I. — Wichtiger war der Codex Theodosia- 
Bus, in 16 B. (diefe wieder beitehend aus tituli), eine Sammlung 


“ 
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der Gonftitutionen der Kaiſer fett Conftantin, auf Theodofius II 
Veranftaltung durch 16 Rechtsgelehrte unter der Leitung des Antio 
chus zufammengeftellt und 438 als Geſetzbuch publicirt. Wir haben 
davon den legten Theil von B. 6 und vollitändig 3. 7—16, nur 
auszugsweiſe die erften 5 B. und den Anfang des bten im Brevia- 
rium Alarici, doch vervollftändigt durch einzelne neuerlich gefundene 
Stücke. 

Ausgaben: c. perp. comment. J. Gothofredi. Opus posthumum Mn 
cogn: et ordin. op. et stud. A. Marvillii. 6 voll. Lugd. 1665—68. Fol. — Edi 
nova et aucia per J. D. Ritter. 6 voll. Lips. 1736—45. Fol. — Theod. cod. 
genuina fragm. nunc prim. ed. W. F. Clossius. Tubing. 1824. — fragın. in- 
edita protul. et ällustr. A. Peyron. Taurin. 1824. — lib. V priores, recogn. 
auxit, notis instrux. C. F. C. Wenck. Lips. 1825. — fragm. (die von Cloffus 
und Peyron entvedten) dispos. et ed. E. Puggaeus. Bonn. 1825. — Unter tem 
Namen Novellae finden fich an ven Ausgaben des Codex Theodos. fyäter (von 
Theodoflus u. A.) erlaffene Verordnungen. 


Haupt: ®efammtausgabe: Corpus juris Romani Antejv- 
stinianej. Consilio profess. Bonnens. E. Boeckingii, A. Betihmann-Hollwegi, 
E. Puggaei curaverunt iidem c. soclis. Bonn. 1835 sqq. Ä 


124, 


Senfeit des Beftehens des weftsrömifchen Reiches Tiegt die Ent: 
ftehbung der für uns wichtigften alten Rechtsſammlung in Inteinifcher 
Sprade, melde jebt den Namen Corpns juris civilis führt 
Diefes Werk, der Hauptſache nach unter Juſtinian auf deſſen Ber: 
anftaltung zufammengeftellt, befteht aus folgenden 4 Thetlen: 1) 
Institutionum lib. IV mit 98 (99) Titeln, vorzüglich nach den 
Snftitutionen des Gajus, unternommen auf Juſtinian's Befehl von 
3 Juriſten, unter denen Zribonian, zu dem Zwede „ut sint totius 
legitimae scientiae priına elementa.“‘ (Provem. $ 4.) Das Bedürf 
niß nach einer folchen Elementar-Rechtslehre ftellte fich erſt während 
der Bearbeitung des folgenden Theiles des Corpus heraus; der Ans 
fang ihrer Bearbeitung fällt alſo fpäter als der Anfang der Bear: 
beitung Diefes zweiten Theiles, publicirt wurde fie eher, im No 
vember 533. — 2) Pandectarum s. Digestorum lib. L (in ? 
partes), eine Sammlung von Excerpten aus den Schriften der wid: 
tigften alten Juriften (39), zufammengeftellt duch Tribonian und 
ſechszehn andere Rechtsgelehrte 530—33, publicirt im December 533, 
mit Gefeßesfraft vom 30. d. M. 533 au (wie aud) die Inſtitutio— 
nen). — 3) Codex (repetitae praelectionis), in 12 8. 
Schon 528—529 hatte Yuftinian durch 10 Juriften eine Sammlung 
der faiferlichen Konftitutionen von Hadrian veranftalten laſſen: Co- 
dex Justinianeus, fpäter Constitutionuam codex genanıl; 
in den folgenden Jahren gab er mehrege decisiones (50), Entſchei⸗ 
dungen über einzelne Fälle, und es ergab ſich das Bedürfnig einer 
Reviſion jener Sammlung, welche im 3. 534 durch 5 Juriſten voll: 
endet und publicirt wurde — das ift Der Codex repetitae prae- 
leetionis, in welchen die 50 decisiones aufgenommen find. jener 
erfte Codex (vetus) ift verloren. — 4) Novellae (constituti- 
ones) s. authenticae (168). Nach 535 erließ Auftinian noch 
viele Eonftitutionen, größtentheild in griechifcher Sprache, veapal 
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bardkerc; nad feinem Tode wurde Daraus und aus einigen 
Ennit. feiner Nachfolger (bis z. 3. 565) die vorliegende Sammlung 
veranftaltet. 

Ausgaben: gloffirte (mit ven Gloſſen der Rechtsichule von Bologna, 
1100-1250): Lugd. 5 voll. 1549—50. Fol. — ed. D. Gothofredus. Lugd. 6 
voll. 1589. Fol. u. ö. (1627) — ungloffirte mit Noten: emend. et 
perp. notis illustr. L. Russardo auctore.. 2 voll. Lugd. 1560. Fol. — auctore 
D. Goihofredo. Genev. 1583. 4. und öfters. (2 voll. Genev. 1624. Fol.) — rec. 
€. C. Gebauer, cur. G. A. Spangenberg. 2 voll. Gott. 1776—97. 4. — Te- . 
eogn. et br. annot. instr. ed. J. L. G. Beck. 2 tom. in 4 parıi. Lips. 1825— 
37. — Edit. ster. 1833—37. 4. — Tecogn., annot. crit. instr. ed. A. ei M.Kri- 
geli, Aem. Hermann, E. Osenbrüggen. Lips. 1836—42. 4. — ed. Schra- 
der, Clossius et Tafel. Berol. Tom. I. 1832. 4. (Institt.) Kleine Audg. 
1836. 12. 

Das Corpus jur. civ. in's Deutfche überf. von einem Vereine Rechtsgelehre 
ter, von C. E. Otto, B. Schilling und €. 3. F. Sintenis als Redactoren. Leipz. 
1 Be. 183034. 2te Aufl, 1839. ff. 


b) Sprachwiſſenſchaft. 


125. 


it noch größerem Eifer als in der vorigen Periode wurden 
in diefer die grammatifchen Studien betrieben, vorzüglidy uns 
tt Hadrian und den Antoninen, die den Lehrern der Grammatif 
reihe Befoldungen gaben. Ihre Regierungen find als die Blü— 
thezeit der Grammatik anzuſehen. Der Geiſt wahrer Wiffenfchafte 
fihkeit und Gründlichkeit fehlte jedoch auch damals, nach den Anto— 
ninen noch viel mehr, und fo find auch die auf dieſem Felde 
entftandenen Schriften, befonders die rein grammatifchen Abhandlun- 
gen, aber auch die grammatifch-antiquarifhen Sammlungen, welde 
man zum Gebiere der Grammatik rechnet, der Hauptſache nah an 
id feines großen Lobes würdig, obgleich einzelne, namentlich der 
letzteren Art, für uns fehr wichtig find. 


a) Miscellan- und eneyklopaͤdiſche Werke. 


Von hohem Werthe iſt für uns A. Gellius, welcher in Athen 
beſonders Philoſophie ſtudirt hatte und dann in Rom um die Mitte 
des zweiten Sahrhunderts lebte. Wir haben von ihm ein Miscel- 
lanwerk, Noctes Atticae in 20 Büch., deſſen Stoff aus feiner 
vielfeitigen Lectüre und wifienfchaftlihen Unterredungen entnommen 
ft, angefangen auf dem Lande bei Athen in langen Winternädhten, 
vollendet zu Rom in den von der Beforgung feines Hausweſens, der 
Etzziehung feiner Kinder (Epilog. 23) und ſonſtigen Geſchäften (ju- 
dex XI, 13) freien Stunden. Zahfreihe Nachrichten verſchiedener 
Art und eine Menge von Citaten machen dies Werk ſehr ſchaätzens⸗ 
werth, dabei iſt es zugleich recht anmuthig theils durch den Wechſel 
der Gegenſtände, theils durch den Stil. Dieſer iſt im Ganzen kor⸗ 
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tet, doch nicht frei von Gefuchten, befonders Archaiftiihem. — 
Berloren ift B. 8; wir haben davon nur noch Die Inhaltsanzeigen 
der 15 Kapitel. Ä 


Ausgaben: Ed. pr. Rom. 1469. Fol. -- c. H. Steph. annotatt. et nolis 
L. Carrionis. Paris. 1585. — c. not. et emendatt. J. F. Gronovii. Lugd. B. 


1687. — notis et emendatt. illustrav. J. F. et Jac. Gronovii. C. commentt. 
varr. Lugd. Bat. 1706. 4. — 'Edit. Gronov. Excurs. adjec. J. L. Conradi. 
2 voll. Lips. 1762. — ree., annotatt. illustr., indd. instrux. A. Lion. 2 voll. 


Gott. 1824—25. Davon Tertabbrud. Gott. 1825. — Keine diefer Ausgaben ik 
befriedigend. 

Unter dem Rumen eines Hyginus haben wir nody 1, Fabularım 
liber, 244 Mythen, meift Auszüge aus griechifchen Tragoͤdien und daber 
brauchbar zur Erklärung derfelben, und 2, Po&ticon astronomicon 
lib. IV, von der Welt und der Himmelöfugel, von den himmliſchen Zeichen 
und Girfeln, nach Eratofthenes u. A. Der Latinität nach find Diele 
Schriften mwenigftens in die Zeit der Antonine zu feßen, vielleicht 
fpäter, in ihrer jegigen Geftalt können fle alfo nicht von Dem be 
rühmten Hyginus verfaßt fein; das aber ift möglich, daß fle urſprüu— 
lich von ihm herrühren und ſpäter umgeftaftet find. — Pot. astro- 
nom. Ed. pr. (Ferrar.) 1475. 4. — Fabularum liber. Poäi. 
astron. lib. IV etc. (ed. J. Micylias.) Basil. 1535. Fol. — (Fab. 
lib.) c. not. Schefferi et Munckeri. Hamb. et Amst. 1674. — 
rec. Th. Muncker in: Mythogr. lat. 2 voll. Amst. 1681. — cur. 
A. van Staveren in: Auctores Mythogr. Latiui. Lugd. Bat. et Amstel. 
1742. 4. — Ju der neueften Zeit hat U. Mat in der vatifanifhen 
Bibliothek noch 3 Mythographen entdeckt, von denen der erſte, der 
Verfaſſer von 234 Mythen, am Ende des zweiten Buches auch Hp: 
ginus genannt wird. Diefe 234 Mythen, welche oft wörtlich mit 
Servias ad Virgil. übereinftimmen, müſſen wenigftens bis in’s 4e 
oder 5te Jahrhundert herabgefegt werden. — Auctt. class. e Valic. 
bibliotb. edit. tom. II. Rom. 1831. — Scripit. mythographi tres. 
E Vatic. codd. primus ed. A. Majus. Rec. et illustr, G. H. Bode. 
Cellis. 1834. 


Bon Nonius Marcellus (Peripateticus Tiburticenfis), wahr 
fheinlih einem Afrikaner, aus ungemwiffer Zeit (zwifchen dem Ende des 
zweiten und dem fünften Jahrhundert), ‚haben wir: De comper-. 
diosa doctrina per literas ad filium, in 19 Abfchnitten, eine 
- Sammlung feltener, poetifcher, befonders archailtifcher Worte mit Er 

Härungen, ohne Sorgfalt und Scharffinn, aber fhäßbar durch den 

- Reichthum an Bruchflüden aus der ganzen älteren Literatur, leider 
in ſehr verdorbenem Texte. | 


Ausgaben: Ed. pr. s. 1. ei a. (Rom. c. 1470.) Fol. — c. notis D. 6% 
thofredi. Paris. 1586. — (ed. J. Mercerius.) Sedani. 1614. (Anvere Err. Ps» 
ris. 1614.) — eX Tec. et c. notis J. Mercerii. Acc. notit. litt. Lips. 1826. - 
ei. Y „Apparat. erit. indicesque adjec. F. D. Gerlach et C. L. Roth. B& 
sil. . 


Bon © Pompejus Feftus f. $ 71. 
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126. 


Bon Aurelius Macrobius Ambrofius Theodofius, 
einem Grammatifer und neusplatonifhen Philoſophen im Anfange 
des dten Jahrh. in Der Zeit des Theodofius d. %., gibt es: 1, 
De differentiis et societatibus verbi graeci et latini, 
au in einem Auszuge des Johannes Scotus Erigena (sec. 9) erz 
hilten; 2, Commentariorum in somnium Scipionis Iib. II. 
werin auch manches für die Gefchichte der Philofophte Brauchbare; . 
3, Saturnalium conviviorum lib. VII (IV oder V), ein Wiscel- 
Immer? nach der Art der Noctes alticae von Gellius, auch mit ftar- 
fer Benugung derfelben, in der Form von Gefprächen (an Fefttagen 
gehalten), Hiftorifch- und grammatifch-antiquarifchen Inhalts. — Ed. 
pr. Venet. 1472. Fol. — c. notis J. Pontani, J. Meursii, Jac. Gro- 
rl. Lugd. Bat. 1670. — Abdruck c. not. J. C. Zeunii. Lips. 1774. 
Danach Bipont. 2 voll. 1788. — emend., proleg., appar. crit.; ad- 
sotatt. indicesque adjec. L. Janus. Vol. I. Quedl. 1848. 


In die zweite Hälfte des fünften Jahrhunderts fcheint zu ges 
ji Marcianus Mineus Felix Capella aus Madaura in 
umidien. MWahrfcheinlich hat er theils in Afrika, theils in Rom 
lebt; in höherem Alter fehrieb er zu Karthago ein encyklopädie 
bes Werk über Die fieben freien Kunfte (Grammatik, Dialektik, 
Rhetorit, Geometrie, Arithmetif, Afteonomie, Muſik): Satiricon 
Mb. IX, in Profa und Berfen, in der Art der varıonianifchen Sa— 
fire. Durch das ganze Werk zieht ſich ein philofophifchsallegorifcher 
Roman; in den beiden erften Büchern: NuptiaePhilologiae et 
Mercurii wird die Allegorie benugt, um mancherlei allgemeine 
Kenntniffe beizubringen, namentlich mythologiſche und philofophifche; 
das dritte behandelt die Grammatik und fo fort jedes Buch eine 
Kunft, welche immer ſelbſt auftritt und ihre wichtigften Lehren vor— 
tigt. Sm Ganzen fehlt e8 an rechter Ordnung, der Stil ift 
ſhwerfällig und Ichwülftig, die Sprache unrein, doch enthält das 
Bere duch Benugung anderer Schriften manches Intereſſante. 
In Mittelafter war e8 eins der gebrauchteften Schulbücher, daher 
biele Textontftellungen. — Ed. pr. Vicent. 1499. Fol. — emend. et 
wis H. Grotii illustr. (Lugd. Bat,) 1599. — de nupt. Phil. et 
Nerc, lib. II rec. et illustr. J. A. Götz. Norimb. 1794. — Ad codd. 
". fdem c. not. varr. et comm. perp. ed. U. F. Kopp. Franc. ad 
‚1836. A. 


Ein encyflopädifches Wert von Caſſiodorus ($ 119) if: 
De artibus ac disciplinis liberalium artium, eine &ompi- 
tion aus Aelteren, auch viel gebraucht im Mittelalter. — Bon 
deufelben haben wir auch noch: Liber de orthograpbia 
ud ein Fragment von: De arte grammatica ad Donati 
Rentem. 


Ein ebenfalls encyklopädiſches und im Mittelalter viel gebrauch: 
1 Merk ift endlich: Originum s. Etymologiarum lib. XX von 
Hdorus Hispalenfts, Biſchof von Sevilla in der erſten 
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Hälfte des fiebenten Jahrhunderts, Bon demfelben find nod: D 
differentiis s. proprietate verborum und Liber gloi 
sarum. 


b) Grammatiſche Schriften. 


127. 


Den eigentlich) grammatifchen Schriftftellern diefer Periode rd 
es, wie denen der vorigen, an tieferem Yorfchungsgeifte und an 
Babe fcharffinniger Combination; fie befchränfen fich faft ganz a 
die Elementarlehre, fie hängen von älteren Auctoritäten ab, ih 
Methode ift völlig emptriich, ihre Behandlung ſummariſch. 

Bon Fronto haben wir noch eine fleine Schrift: De di 
ferentiis vocabulorum; auch von defjen angejehenem Yeitg 
noffen Terentius Scaurus, Lehrer des 2. Verus, gibt es ı 
noch eine fleine Schrift: De orthugraphia; eben hierüber ei 
Schrift von Belius Longus (sec. 27). 

Im zweiten oder Dritten Jahrhundert feheint Flavius ca 
gelebt zu haben; ob zwei unter feinem Namen erhaltene Feine ‘ 
handlungen: De orthographia und De verbis dubiis echt fin 
ift zweifelhaft. — F. Osann: De Flav. Capro et Agroecio gramm 
ticis. Giss. 1849. 4. 

Eine fuftematifh geordnete Slementarlehre haben wir nochv 
Aelius Donatus ec. 350, dem ®rflärer des Terenz (nicht d 
Biographen Virgil's), unter dem Titel Ars (grammatica), 
ber in’ zwei editiones oder Kurfen (Ed. I: De literis syllabisg 
pedibus et tonis; Ed. IH: De octo partibus orationis; Dazu je 
bei Lindem. Corp. Gr. I. als drittes Bud: De barbarismo, solo 
cismo, schematibus et tropis). Sie hat mehrere Commentatoren ( 
funden, ift lange Das gewöhnliche Schulbuch geweſen und Grun 
lage für die folgenden geworden. 

Bon des Flavius Sofipater Eharifins c. 400 (zu fo 
ftantinopel®) Institutionum grammaticarum lib. V baden w 
noch B. 1 und 5, wichtig durch Citate. 

Wahrſcheinlich gleichzeitig lebte Diomedes, Verfaffer ein 
Schrift: De orationibus, partibus orationis et vario rl 
torum genere lib. II. 

Wahrfcheinlich in das vierte Jahrhundert gehörte ein jünger 
Probus ($ 100), 

Auch über Metrik haben Mehrere gefchrieben. Bon C. Ki 
rind VBictorinus, c. 360, auch Rhetor ($ 117.) haben wir nod 
De orthographia et ratione metrorum; unter dem Nam 
eined Maximus Bictorinus find erhalten 3 Schriften: Deı 
(arte) grammatica, De carmine heroico und De ratioi 
metrorum (die legteren vielleicht von Marius B.); von gl 
vius Mallius Theodorus, Conſ. 399: De meiris (c. au 
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wadvv. ed. J. F. Heusinger. Guelf. 1755. 4. — Lugd. Bat. 1766.); 
von dem gleichzeitigen Servius Maurus Honoratus, dem Er: 
tläter Virgil's: Ars de pedibus versuum s. centum metris; 
de ratione ultimaruım syllabarum; außerdem In secun- 
dam Donati editionem interpretatio (ed. F. N. Klein. Confl. 
1825. 4.); von Flavius Sofipater Eharifiud: De versu 
satarnio (prim. ed. F. W. Schneidewin. Gotting. 1841. 4.) 


T. Gaisford: Script. lat. rei meiricae. Oxon. 1837. r 


Durch gründliche Gelehrfamkeit und Forichungsgeift ragt hervor 
Priscianus Cäſarienſis (geboren zu Cäſareg), öffentlicher Leh— 
er der Grammatik zu Konſtantinopel, wahrſcheinlich um die Mitte 
des fünften, nicht erft im fechften Sabehundert, Seine Commen- 
jrriorum grammaticornm lib. XVII ad Julianum find das 
anöführlichfte und fuftematifchfte Lehrgebäude des römiſchen Alter- 
thums, verdienftlicher durch großen Fleiß ale durch Schärfe der Kri- 
Ü. Auch bier ftebt Die Behandlung der Syntax weit zurück hinter 
der Etymologie: über die 8 partes orationis handeln 16 Bücher, 
ut die beiden lebten (reich an Citaten alter, befonders auch grie— 
Sicher Schriftfteller) de consiructione (nad) Ayollonios Dysko— 
F Noch haben wir einige andere kleinere grammatiſche Sachen 
von ihm. 


Ansgaben: Opp. (Venet.) 1470. — Basil. 1568. — Commentt. 
grammatt. rec. A. Krehl. 2 voll. Lips. 1819. — Opp. minora c. nolis 
ed. F. Lindemann. Lugd. Bat. 1818. 


Sammlungen der lateinifhen Grammatifer. Die hier anges 
iten und noch mancherlei andere Fleine grammatifche Schriften, theils aus der 
t vor 476, theils au: fpäterer Zeit, hat man in Sammlungen vereinigt. Es 
gt deren mehrere; davon find drei durch Fritiiche Auctorität und Vollftändig- 
it bebeutend umd zwar iſt unter diefen die meuejte bei weiten bie bebeus 
be: 1) Auctores latinae.linguae in unum corpusTredacti. 
.D. Godofredus. s. 1. (Genev.) 1585. 4. und noch oft. Edit. emendatior et 
metior. s. 1. (Genev. — Andere Exr. Colon. Allobr.) 1622. 4. — 2) Gram- 
Malicae Latinae Auctores antiqui. Opera et siudio Heliae Putschi. 
Uanov. 1605. 4. — Beide Sammlungen ergänzen fi) infofern, als jene die üls 
teren und umfangreicheren, dieſe die Fleineren (33) enthält. — 3) Corpus 
brammaticorum Latinorum veterum colleg., auxit, rec. ac poliorem 
kei. variet. adjec. F. Lindemannus, sociorum opera adjutus. Lips. 1831. (Auf 
15 voll. berechnet.) Tom. I. cont. Donatum, Probum, Eutychium, Arusianum 
Nessiun, Maximum Victorinum, Asperum, Phocam, 1831. — Tom. II. P. 1. 2: 
Pauli Diaconi excerpta ex lib. Pomp. Fest. de verb. signif. et Pomp. Festi 
asm. c. commentt. varr. et suis ed. F. Lind. 1831—32. — Tom. II. cont. 
ii Etiymologiarum lib. XX. (ed. F. 6. 010) 1833. — Tom. IV. P. 1: Cha- 
us. 1840. 


co) Hetlfunde,. 


128, 


‚ Die medieinifchen Schriften diefer Periode find von ganz ge— 
ungen Werthe. Bon Celſus: De medicaminibus herbarum |. $ 72. 
uber den $ 111 genannten hierher gehörigen metrijchen Suchen 


! 
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haben wir no: (Phaenomenon) Euporiston Hib. IV (fall 
lih au dem Octavianus Horatianus beigelegt) und Diaeta s. i 
salutaribus rebus liber von Theodorus Prisctanus u 
ter Grutian; mehrere Compilationen aus Plinius u. A., fo Mı 
dicamentorum liber von Marcellus Empiricus ($ 111 
Mulomedicina s. de arte veterinaria, über Die Kranfhe 
der Pferde und Rinder, von P. Vegetius aus dem vierten, vi 
feicht erft aus dem 12ten oder 13ten Jahrhundert; Veterinar 
(aus dem Griehifchen?) von Pelagonius, u. a. | 

Prisc. Eupor.: (Octaviani Horatiani) rerum med. lib. IV. Argent. 15: 
Fol. — ed. J. M. Bernhold. s. I. et a. (Ansb. 1791.) Vol. I 3. 1 und Anfı 
von B. 2). — diaeta: ex rec. et c. notis G. E. Schreineri. Hal. 1632. 


Vegetius: in Script. rei rust. — Pelag. Veter. ed. J. Sarchiani et C. Cio 
Florent. 1826. — F. Osann: Quaedam de Pelag. Giss. 1843. 4. 


4) Mathematifhe Wiffenfhaften. 


129, 


Auch aus diefer Zeit haben wir noch einzelne Stüde und ( 
cerpte von Agrimenforen. Wahrſcheinlich im vierten oder fül 
ten Jahrhundert lebte Aggenus Urbicus, von welchem nod Co 
mentare zu Frontin und ein Stüd De controversiis agroru 
vorhanden find. ($ 104.) 


Für das Kriegsweſen wichtig ift des Flavius Vegetius R 
natus c. 375 Epitome institutionum rei militaris, lib. 
eine Darftellung der römifchen Militärverfaffung nach früheren Schi 
ftellern und Eaijerlichen Verordnungen. Ed. pr. s. I. et a, (Ultraj. 
1473.) — c. sel. notis G. Stewechii et P. Scriverii, cura N. Schw 
belii. Norimb. 1767. 4. — c. notis varr. Argent. 1806. — Beil 
108 tft die unter dem Namen eines Modeftus befannte Schri 
De vocabulisrei militaris, an den Kaiſer Tacitus 275 geridt 
währfcheinfich ein Produft weit fpäterer Zeit, des Pomponius Lit 
im 15ten Jahrh. (nach Peyron. Notit. libr. Lips. 1820). 

Ausgaben ver Shriftil. über Kriegswefen: Vegelius, Aelianı 
Frontini Strateg., Modestus. Rom. 1487. 4. — a F. Modio. Colon. 1580. 
Fi. Vegetii aliorumque aliquoi vetierum de re mil. libri. Ed. a P. Scriverio, 
comment. et not. G. Stewechii @t Modii. 2 voll. Lugd. Bat. 1607. 4. — \ 


teres de re mil. script. nunc prima vice in unum redacli corpus. Ye 
Cliv. 1670. 


Nicht unwichtig für mathbematifhe Chronologie und f 
die Kenntniß der aftrologifchen Schwärmerei jener Zeit ift des fo 
unbefannten Grammatifere Cenſorinus c. 238 Schrift: De d 
natali, über die Geburtözeit des Menfchen und den Einfluß d 
Genien und Geftirne, in leßterer Beziehung auch die an fi gel 
Iofe des Julius Firmicus Maternus aus Sicilien c. 3 
Matheseos (s. Astronomicorum s. De nativitatibus) Hib. VII, ni 
fowohl mathematifchen als aftrologifchen Inhaltes, über den Einfl 
der Geftirne auf das menfchliche Schickſal. 
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Ausgaben des Censorinus: Ed. pr. (mit Gebes u. a. Schriften). 
Bonon. 1497. Fol. — L. Carrione recensenie etc. Lutet. 1583. (€. bat ven . 
iten Theil als befondere Schrift: De naturali institulione getrennt.) — c. 
ilis varf. ex rec. S. Havercampi. Lugd. B. 1743. — 1767. — ex rec. et 
e animadvv. J. S. Gruber. Norimb. 1805. — 1810. — rec. 0. Jahn. Be- 
rol. 1845. 

Firmicus: Ed, pr. Venet. 1497. Fel. — (mit anderen Schriften.) Basil. 
1833. Fo. — 1551. — cf. Hertz: Dissert. de Jul. Firm. Mat. Hafn. 1817. 

Die Schriften, welhe von Boethius (5 118) hierher gehoͤ— 
en: Arithmetica, lib. D; De musica, lib. V; De geome- 
tria, Mb. O1, find Ueberfegungen oder Bearbeitungen griechifcher Werke. 
— fragm. de arithmet. ed. C. F. Weber. Cass. 1847. 4. 


e) Geographie 


130. 


Im reinen Intereffe der Wiffenfchaft wurde auf dem Gebiete 
der Geographie in dieſer Periode nur wenig geleiftet; mehr geichab, 
% Theil von Staats wegen, zum Ruben des ypraftifchen Lebens. 
‚Dielen hauptfächlich hatte man im Auge bei der Anfertigung der fo- 
‚genannten Itineraria. Es gab deren zweierlei Arten: Itinera- 
sia pieta und Itineraria sceripta s. adnotata. Jene waren 
‚Karten, topographifche Entwürfe des römifchen Reiches, zunächft be= 
fimmt zum Gebrauch der Kaifer und ihrer Heere mit befonderer 
deridfihtigung der Heerftraßen. Agrippa hatte zuerft eine folche 
Karte anfertigen und im Archive niederlegen laſſen — fpäter war 
diefe dann berichtigt und erweitert worden. Wir befigen von einem 
Itinerarium diefer Art noch eine Kopie, die Tabula peutingeri- 
ana, fo genannt nad ihrem früheren Beftter, jebt in der faiferli- 
den Bibliothek zu Wien befindlih. Das Original fcheint unter 
Uerander Severus c. 230 oder vielleicht ſchon früher unter M. Au- 
relins (wohl nicht erft im vierten Sahrhundert) entjtanden, die Ko- 
pie im Dreizehnten Sahrhundert von einem Mönche gemacht zu fein. 
Die Kopie enthält Einiges, mas das Original wenigftens in feiner 
uprünglichen Geftalt nicht haben konnte; Manches, was diefes hatte, 
ft weggelaſſen. 

Peutingeriana tabulaitineraria, quae in Augusta biblioth. Vin- 
dob. conservatur, accur. exscripta a F. C. de Scheyb. Vindob. 1753. (12 Kart.) 
fj.— denuo collata, emend. et C. Mannerti introduct. instructa, stud. et op. 
acad. liter. reg. Monac. Lips: 1824. Fol. maj. — Orbis antiquus et tab. itin. 
ec. comment. illustr. opera P. M. P. Katancsich. 2 voll. Budae. 1824—25. 
(Rit 12 Kupfern. fol.) 

‚ Unter Itineraria scripta s. adnotata verfteht man Ber- 
zeichniſſe der wichtigſten Neiferouten mit Angabe ihrer Entfernungen 
don einander. Wir befiten noch 1) Itinerarium Antonini 
Augusti, in zwei Theilen: Itinerarium provinciarum, ange: 
hängt Itinerarium maritimam, vielleicht durch M. Aurelius oder 
Septimius Severus oder Caracalla öffentlich bekannt gemacht, doch 
Kon früher entflanden; fpäter find noch Aenderungen und Zuſätze 
erfolgt; der jegige Text der älteften Handfchriften fcheint aus Dio- 
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cletian’8 Zeit herzurühren. — 2) Das Itinerarium Hieroso- 
Iymitanum, Reiſeroute von Bordeaur nah Jeruſalem und von 
Heraflea über Rom nah Mailand, vielleicht auch mit Benutzung ofe 
fizteller Angaben; aus dem vierten Jahrhundert. — 3) Das Iti- 
nerarium Alexandri, Marſchroute Alerander’s nad) Perfien, an 
gefertigt für Konftantin’s Sohn Eonftantins. | 

Antonini Itineraria ei alia, cum notis varr. cur. P. Wesselingiv. 
Amst. 1735. 4. Darin aud das Itinerar. Hierosolym. — lItinerarium 
Anton. Aug. et Hierosol. ed. G. Parthey et M. Pinder. Berol. 1848. — Iti- 


nerarium Alexandri ad Constantium Aug. nunc primum ed. c. notis A. 
Majus. Mediol. 1817. 4. — Francof. a. M. 1818. 


131. 


Weniger wichtig im Ganzen find die folgenden noch erhaltenen 
fleinen geographifchen Auffäge: Cosmographia von Aethicus 
Iſther sec. A, ein magered Namensverzeichniß der alten Länder, 
Flüffe und Orte. — an Mela ed. J. Gronovius. ed. L. Bandet. Pa- 
vis. 1843. — Julius Honorius: Excerpta quae ad cosmo- 
graphiam pertinent. — an Mela ed. J. Gronovius. — Bon ei—⸗ 
nem Unbefannten aus derfelben Zeit ift ein trodenes Ramensver: 
zeichniß Der Provinzen des römifchen Reiches: Libellus provin- 
ciarum romanarum. — an Eufroplus ed. Havercamp. und ed. 
Verheyk. — Unficher ift die Zeit des Vibius Sequefter (in 
das vierte bis fechste Jahrh., auch in das Mittelalter geſetzt), von 
dem wir in barbarifcher Sprache ein ganz dürftiges Nanensverzeid: 
niß befien: De fluminibus, fontibus, lacubus etc. quorum 
apud poötas mentio fit. — c. integr. doctt. commentt. suisque 
ed. J. J. Oberlin. Argent. 1778. — Wichtiger als diefe Nomenfla- 
turen if: Liber Junioris Philosophi, in quo econtinetur 
totius orbis descriptio, wahrfcheinlih aus dem Zeitalter des 
Conſtantius, in einer befferen Geftalt (Leberfegung aus dem Grie— 
hifchen) als früher (per J. Godofredum. Genev. 1628.) bekannt ge« 
macht duch A. Mat in Class. auctt. tom. II. Rom. 1831. — Dem 
Inhalte nach dem Itinerarium Alexandri ($ 130) ähnlich, aber in fet: 
ner weniger trodenen Behandlungsweife davon verfchteden iſt die 
Schrift: Julii Valerii res gestae Alexandri Macedonis 
translatae ex Aesopo gracco, vielleicht aus sec. 4. Wir fen: 
nen weder den Aeſopos noch den Julius Balerius weiter. — ed. A. 
Majus mit Itiner. Alexandri. 

Wenigſtens der Hauptfache nad) gehört auch hierher der Auszug, 
den wir von C. Julius Solinus, aus unficherer Zeit (in das 
erfte bis dritte Jahrh. gefebt), unter dem Titel Polyhistor aus 
der Historia naturalis des Plinius befigen, meiftentheils geographi⸗ 
Ihe Notizen, " 


Ausgaben: De situ et mirabilibus orbis. Venet. 1473. Fol. — e rec. 
Salmasii cur. A. Götz. Lips. 1777. — Biponti. 1794. — cf. Cl. Salmasii Pii- 
nian. Exercitt. in Solini Polyhistora. 2 voll. Paris. 1629. Fol. — ed. auct. cur. 
S. Pitisco. 2 voll. Traj. ad. Rh. 1689. Fol. 


Eine fpätere, urtheilslofe Compilation aus verfchiedenen frühe: 
ven Sachen iſt: Chorographia s, de Geographi lib. V, dei» 
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fu Berfaffer Geographus Ravennas (Minh Guido von Ra- 
venna?) genannt wird (sec. 9). | 

Theile in der Handfchrift der Notitia Dignitatum, theils gefondert findet ſich 
ein wahrjcheinlich unter Konftantin entitandenes Turzes Verzeichniß der Regionen 
der Etadt: Curiosum urbis Romae in einer Handfchr. genannt; hieraus 
fad im 15ten Jahrh. zwei Regionarien entftanden, die man lange Zeit unter den 
Namen von ©. Rufus ($ 95) und P. Victor herausgegeben und angeführt 
hat, bis in der neueften Zeit ihr fpäter Urfprung nad ewieten if. ‚ 

(Bunfen: Behr. d. St. RL 173 ff. — Wreller: Die Regionen 
der St. R. Jena. 1846.) 


f) Land- und Hauswirthſchaft. 


132, 

Bon dem hierher gehörigen Gargilius Martialis, wahr: 
ſcheinlich c. 230, haben wir drei Fragmente (früher De cura boum, 
dazu zwei in A. Maji Class. auctor. vol. I und IH). — Bon einem 
fonft unbefannten Balladius Rutilius Taurus Aemilianud, 
vielleicht c. 380, ift ein Wirtbfchaftsfalender, De re rustica, 
in 14 Büchern, erhalten, worin mit flarfer Benugung der Vorgäu— 
ger (befonders des Columella und Gargilius Martialis) eigene Be: 
obahtungen verbunden find. Das Ganze fchließt mit einem Lehr: 
gdiht über Das Baumpfropfen, De insitione, (B. 14), im 
clegiſchen Versmaße. Die Schreibart ift gezwungen und wird durch 
manche felbftgebildete Wörter engftellt. Ausg. $ 107. 

Noch befigen wir unter dem Namen eine Coelius Apicius 
ein Wert über die Kochkunſt: De re culiuaria s. de op- 
soniis et condimentis, in zehn Büchern, in einem inforreften 
Stile, welches wahrfcheinlich einem uns fonft unbekannten Schrift- 
Reller (Coelius) gehört, der jeinem Werfe den Namen eines der 
berühtigtften Schwelger (Juvenal. IV, 23. XI, 3) vorfeßte. — cum 
Listeri aliorumque notis (ed. Th. J. Almeloveen). Amst. 1709. 8. — 
ed, Bernhold. Ansb. 1800. 8. 


mr en 


Drud: Banfa’fche Buchdruckerei (Biefau & Otto) in Magdeburg. 











if. 





[2 
‘ 
L 
L \y ' 
“ 
‘ 
y . 
‘ ⸗ 
’ 
® ’ Pan 
‘a ‚ . 
® [3 
n [2 
‘ " x 
“ 
%e 
\ 
‘ 
” [1 - - - . * . nr 
m . Pu v nr 
* . “ [2 | I 
⸗ * “ “ , 3. . v 
% ® ‘. 
N ‘ 
K} 
.: 
. 
.. a 
.. 
“ ° 
N 
. ua oe: 
% « rt t 1) +. rf 
—8& . ... une e ä 
—— ‚ 
® 
- 
‘ 
. 
, 
*a v 
[4 . r 
. R , 
* ...- - 
r [ 
‘ 
ı 
“ 4 
J 
‘ 
in 0 
7 8 ” . 
» .F , 
‘ 
j u...» P} . . 
0 u 2 
‘ “a . pP 
re . 
⸗ . 
a Pr 2 Kyle _ 
N 
FR . 
“ ‘ 
. 
' “we . - 
\ 
F 
’ . 
x 
1 
* * > o 
acc f . «25 
>: 


Eneyelopädie 
elaffiſchen Alterthumskunde, 
| \ ein Lehrbuch 


für 
die oberen Klaſſen gelehrter Schulen. 


/ 
Von 


Ludwig Schaall. 


Vierte Ausgabe, | 
herausgegeben von Dr. 8. Eh. G. Schindke, 





‚ Erften Theiles dritte Abtheilung. 


8 
ı - 
— — 0) 96) DT) — — 


M agdeburg : 
Wilpelm Geinricgehefen, 1820, 








Ye ng Helagg 
Moythologie 
der J 
GSriechen und Römer. 





Cudwig Schaall. 


u vBierte Ausgabe, 
bearbeitet und herausgegeben von Wir. J. Ch. G. Gehiucke. 





Alagdebers: 


* — 


m — DT 


2 


= 
gar 
y ’ .... 
.ew vr .r 
x 
4 
- 
— 
x 
>» R ‘ - 
unX 1. 8 
22 
— 
‘ 
’ Ya "dir Un. 
.- 
7 
% 
.. 
Dur 
.r + er! . 


„ir 


.* 


. — 8°. 
En ZT u | . 
us [1 * 2* 
8⸗ 
. * 
.. 
». 
ı 


ni zur 
eg 











* 


Mythologie der Griechen und Römer. 





Juhalc. 


DE 
Einleitung. 


Mythologie, Vorhalle zur Gefhichte und Religion. $. 1. — 

tbandlung derfelben. 2. — Urſprung us Mythos. 3. — Hr» 

en. SHeroenzeitalter. 4. — Mythos und Sage. 9. — Bor» 

g der griechifchen Mythologie und Begriff derfeiben. 6 — Er: 
eiterung derfelben. Volks: und andere Sagen. Dichter. V. 
— Beginn und Schluß ber Mythendihtung. 8. — Verſchie⸗ 
dbenartigkeit der Mythen. 9. — Eultus. Heilige Sagen. 
Myfleriom exweitern und verbreiten bie Mythen. 10. — Epiſche 
Porfie und Mythologie, ihr gegenfeitiges Verhältnis. 11. — Sa: 
genkreife. 12. — Homeros und Heſiodos Dichtungen, bie aͤl⸗ 
teften Quellen der Mothologie. 13. — Kunſtmythologie. 14. 
— Spätere Dichter, Hiftoriter und Philofophen, wie behan⸗ 
delten fie die Mythologie und was leiſteten fie für fied 16. — 
Die Hifloriter und Philoſophen. 16. — Altitalifhe Mytho⸗ 
legie. 17. — Roͤmiſche und ihre Quellm. 18, — Nusgen ihres 
Studiums. 19.— Die Rihtungen deffelben in neuer Zeit. W. — 
dortfegung. 21. — Heyne. Joh. Heinr. Voß. Ph. Butt: 
mann. 8. G. Welder Chr Aug. Lobeck. Fr. Creuzer. 
8.D. Müller. L. Preller. 2. — Kritik, Erzählung und Erklaͤ⸗ 
kung der Mythen. 23. — Neuere Hülfefchriften. 24. | 
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Erſter Bel. 
Wyrtbiſche Kosmologie. 





EGcrſter Abſchnitt. 
u | Welt- um Bölkerkunde. 





Beltanficht der Griechen. 26. — Homeriſche Vorſtellungen der 
Erde, ihee Geſtalt, eine Kugel? 26. Südliche Erdhaͤlfte. 27. 


vs Inhalt. 


— Noͤrdliche Erdhaͤlfte. B. — Der Norden. 29. — Laͤnde 
kenntniß. 30. — Der Oſten der Erde. 31. — Okeanos. 32. 
Habes. 33. — Homeros und Heſiodos Himmel. 34. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Cheo-kosmogenifche Verſuche. 





Urſprung kosmogoniſcher Ideeen. 35. — Theogonie. 36.— 
Heſiodos Kosmo⸗Theogonie. 37. — Fortſetzung. Uranos. 38 
— Kronos. 39. — Deutung. 40.— Saturnus. 41. — Janus 
42. — Zeus, die Olympier. 43. — Schlußbemerkungen. 44. 
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Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Darſtellung des herrſchenden (olympiſchen) 
Gotterſtaates. 


Heroen, Halbgoͤtter, Götter. a6. — Perſoͤnlichkeit und 
Leben ber Goͤtter. 46. — Vorzüge der Goͤtter. 47. — Ihre Schat⸗ 
tenſeite. 8. — Der olympiſche Goͤtterſtaat in feinen A 
ſtufungen. 49. — Dichter, Philoſophen und Kuͤnſtler bildeten ihn 
aus. 50. — Goͤtterdynaſtieen. 51.. | 











Zweiter Abſchnitt. 
Schildernng der wichtigſten Gottheiten. 


A. Obere Gottheiten. 


1) Zeus. 52. — Ausbildung des Mythos von bemfelben auf Kreta 
53. — Verehrung deſſelben. Orakel. 54. — Jupiter der Römer 
Abbildungen. 55. — 2) Here Ihr Mopthog. 66. — See geweihet 
Feſte. 57. — Deutung ihres Mythos. 58. — Juno ber Rome 
59. — Kunftdarftellung derfelben. 60. — 3) Pofeibon. 61. - 
Sortfegung feines Mythos. 62. — Neptunus ber Römer. 63. — 
Deutung. 64. — Bildliche Darftellung befelden. 65. — 4) Aibe! 
und Perfephone. 66. — Unterwelt, Bades. 67. — Perfephe 
ne, mythifh. 68. — Pluto und Proferpina bee Roͤmer. 69. — 


Sn 


Iahalt. vu 


Deutung bes Mythos. 70. — Denkmäler vom Raube ber Pers 
ſephone. A. — 5) Apollon. Mythos. 72. — Fortfegung. 73. 
— Verſchiedene Anfihten deſſelben. 74. — Beine Feſte. 75. — 
Deutung feines Weſens und Wirkens. 76. — Apollo der Römer, 77. 
— Bilder von ibm. 78. — 6) Artemis. 79. — Kortfegung ihres 
Mythos (Hekate). 80. — Diana und ihre Verehrung unter den Ms 
mn. 8. — Erklärung ihres Mythos 82. — Wie flellte fie bie 
Sunft dar? 83.— 7) Athene. 84. — Ihre Opfer und Zefte 85. 
— Die römifhe Minerva. 86. — Ihe Mythos gedeutet. 87. — 
Kunfibilder von ihr. 88. — 8) Ares im Mythos. 89. — Defien 
Erlärung. DO. — Mars, den Römern wichtig. 91. — Wie ftelien 
in alte Denkmäler bar? 92, — 9) Aphrodite, mythilh. 93. — 
Ihe Söhne Eros und Anteros und ihre Verehrung in Griechens 
land. 4. — Was dachten bie Griechen in und von Ihr? 95. — 
Venus unter den Römern. 96. — Alte Bilder von ihr. - Die 
Dichtung von Amor und Pſyche. 97. — 10) Hephäftos im My⸗ 
tbod der Griechen. 98. — Was‘ verehrten die Griechen in ihm? 909. — 
Die nahmen Bulcanus die Römer? 100. — Und wie. faßte ihn bie 
Sunft auf? 101. — 11) Hermes vielfeitiges Wefen und Wie 
fen im griechifchen Mythos. 102. — Seine allgemeine Vereh⸗ 
tung unter ben Griechen. 103. — Seine Wirkfamteit in verfchiedenen 
Abzeichen (Attributen). 104. — Die an ihm veranſchaulich⸗ 
ten Jdeeen ber Griechen. 105. — Welche verbanden die Römer mit 
ihrem Mercurius? 106. — Seine Bilder. Hermaphroditos; 
mas dachte der Grieche fich unter ihm? 107. — 12) Dionpfos als 
Gott der Griechen. 108. — Die ihm geweihete Verehrung. 109. — 
Andeutung ber in feinen Mythos geborgenen Gedanken. 110. — Welche 
‚see verfinnlichten‘ die Römer in ihrem Bachus? 111. — Wie ver: 
offenbarte die Kunft der Griechen, was bie Einbildung in ihm dachte? 
112. — 13) Demeter, ihe mpthifches Wefen und Wirken. 113, — 
Wie diefe gedacht, fo in ihren Heften und Opfern ausgebrüdt. 114. 
— Enthüllung deſſen, was die Griechen eigentlich in fie legten. 115. 
— Die Römer verehrten eine Ceres, dachten ſich und verehrten eine 
tinflußreiche Goͤttin in ihr. 116. — Die Kunſt bildete ſie entſprechend 
Im Weſen. 117. — 14) Kybele (Rhein) im Mythos ber Griechen. 
18, — Ihr Gefolge und ihre Verehrung. 119. — Mit ihe 
Im Fremdes zu ben Griechen und fie vermifchten es mit Hei⸗ 
miſchem im ihrem Mythos und ihrer Verehrung. 120. — Dps bei 
den Römern. 121. — Die Göttin in griecifchen Dentmälern. 122. 
— 15) Heftia, die fegnendfte Göttin der Griechen. 123. — „An fie 
knuͤpfte der Grieche das Andenken an viel Gutes. 124. — Die Veſta 
kr Römer, ihre Verehrung ihnen vorzüglich heilig. 125. — Gpätere 
Bidet der Kunft. 126. 





B. Gottheiten niederen Banges. 


1) Helios der Griechen, Sol der Roͤmer in feinem Mythos. 127. 
— 2) Gelene der Griechen, Luna ber Roͤmer in mythiſcher Vor⸗ 
| ſtelung. 128. — Weide in ihrem Weſen und Wirken, und 3) Eos 


vn Inhaut 

mit Helios. 120. — In ber Aurora ber Römer bie Eos ber 
Griechen. Ihre Kunſtvorſtellungen. 130. — 4) Themts, den Grie⸗ 
chen hoͤchſt wichtig. 131. — Der Begriff von ihr. 132. — Aus ihm 
bie 5) Nemeſis, den Griechen eigenthuͤmlich. 18. — 6) Tyche 
in ihrer Wirkſamkeit. 1334. — In ihnen veronfchaulicht das dunkle 
Walten über das Menſchenleben. 135. — Bei deu Römern For⸗ 
tuna in ungemeſſener Verehrung, und im veraͤndertem Charakter. 136. 
— 7) Die Moiren, was find, mas thuen fie im Mythos? 137. — 
Was dachten bie Römer von ihren Parcae? 138. — Schickſalsgoͤt⸗ 
tinnen waren auch 8) bie Erinnyen, fpäter Eumenidem. Ihr 
Mythos und ihre Verehrung. 139. — Ihre Deutung im griechi⸗ 
[hen Sinne 140. — Die Furiae der Römer. Ihre Kunſtbil⸗ 
- dung. 141. — Freundlicher sefhemen den Griechen 9) bie Ho: 
ven in ihrem Einfluß auf die Erbe und das Leben. Dike. 12. — 
Ihre weit verbreitete Verehrung förber® ihre Kunftbildung. 143. — 
Verwandt nach Ihrem fittlichen Charakter find ihnen 10) die Chari⸗ 
ten. 144. — Ihre Verehrung ging mit ber Vorftellung und der Kunſt⸗ 
bildung zu den Römern unter Gratiae über. 145. — Ihre Kunfs 
denkmaͤler. 146. — Geiſtig waltende Mächte waren -11) die Mufen; 
ihe Mythos. 147. — Ihre Verehrung war auögebehnt. 148. — Arch 
bei den Römern. Wie wurden fie dargeflellegs 149. — Auch im 
Waſſer leben 12) Goͤtter und Goͤttinnen (Mymphem). a. Got 
heiten der Gewaͤſſer: Okeaninen, Dleaniden. 10. — Ne: 
reus, Mereiden, ben Dfeaninen und Weiden (Majaden) gegm- 
über. 151. — b. Gottheiten auf Bergen un& in Grotten: 
DOreaden, Dryaden. Localmythen. Arethufa. Thetis. 
Kunftmytbologie. 152. — ce. Meer⸗ und Seegoͤtter: Triton, 
Tritonen, mythilh und artiſtiſch 153. — Nefeus. Proteus. 
Glaukos, mythiſch und artiſtiſch. Angehaͤngt Leukothea. 154. — 
Skylla und Charybdis. Die Seirenen. 155. — 13) Länd: 
liche Gottheiten: Pan, mythifh, 156. — Die Panen und Pa 
nisfen She Mythos und ihre Bildung. 15%. — Seilenos, 
Bakchos Begleiter. Seilenen. 1585. — Pan bei den Römern. 
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1 


Na Mythen liegt dad Denken, Wiffen und Glauben ber Urvoͤl⸗ 
er verborgen; darum nennt man die Mythologie die Vorhalle 
zur Geſchichte und Religion der alten Welt. — An der Spike 
ber durch Wiſſenſchaft und Kunft bekannten alten Voͤlker flehen die 
Griechen (Hellenen), durch ihre Weltftelung, wie durch bie Lage 
ihtes Landes, die große Wieffeitigkeit ihres Geiftes und die Wiels 
artigkeit ded Bodens, der die größte Mimatifche Abmechfelung dar: 
bietet und in Berg und Thal, ja felbft in Meer und Fluß, eine 
große Bewegtheit zeigt, vor andern Völkern begünftigt. Ihr lebens» 
ſtoher Sinn und ihr frei waltended Bewußtſein einer heitern Jugend» 
kraft, ſelbſt ihre Eörperlichen Vorzüge erheben fie zu dem glüdlichften 
Tolle und als ſolches preifen fie ſich gegen die Barbaren (Diog. 
Laert. 1. 33). Ihre geiftigen Schöpfungen athmen die fchönfte Har⸗ 
monie, ie Mythenreihthum (ZAdas uvdoroxos) umfaßt ihre 
Veltanſchauung, ihre Anfichten von den hoͤchſten Angelegenheiten 
des Lebens und ihren Glauben. | | 

2. 

Nur eine möglichft freie und unbefangene Auffaſſung und 
Behandlung, ded griechifchen Mythos, welche feine Entſtehung, 
Fort- und Ausbildung, feine Verzweigung nach Verfchiedenheit des 
Landes, der Stämme, des Ortes und der Zeit, feine nad) verſchiede⸗ 
nen zwecken verfchiedene Darftellung, feine Quellen, feine Bildungszeit 
und feine Deutung in fich begreift, führt zur Kenntniß des früheften 
Zuſtandes und der frübeften Schidlfale, wie der. durch eine erhabene 
Beltanfhauung gewonnenen Ideen über die Verhaͤltniſſe und hoͤ⸗ 
heren Interefjen des Lebens, der Religion der Griechen, von wel⸗ 
Gem Allen ihnen felbft die gefchichtliche Kunde entging. 6 

Der Mythos, wuog, bringt feinem Inhalte nach in bie Zeit 
vor dem Urfprunge der Sage, Aoyog, entwidelt fich aber der Zeit 
na nach iht und mit ihr. zugleich. — Sagen gebiert die Zheil- 
nahme an Begebenheiten, welche ein Volt angenehm oder unanz - 
genehm berühren, und dieſe wird gefleigert, je großarfiger und wich⸗ 
SHaaff, Leitfaden. Iften Theils 3, Abtheil. . 1 
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tiger ihm jene erfheinen. Das Leben jebed Volkes iſt Umfangs 
ſtill, keine Begebenheit tritt vor der andern hervor und gibt Stoff 
zur Ueberlieferung. Die Heinen Thatſachen bringen zwar einen 
gewiflen Wechfel in das, ftille Leben, haben aber nur voruͤbergehen⸗ 
des Intereſſe, und ihr Andenken erlöfcht mit dem Gefchlechte, das 
fie erlebte. Allmälig entwidelt fi) das Leben, bedeutendere Geftab 
ten treten auf, ed wirb bewegter. Kommt das Bolt mit den Nach⸗ 
barn in freundliche oder feindliche Berührung, wird es von einem 
barten Gefchide getroffen, fo erwacht dad Bewußtſein feiner innen 
‚Kraft; dieſe tritt gewaltig hervor, und ein lebhafter Wechſel groß: 
artiger Erfcheinungen verfeheucht die frühere Stille. Es beginnt 
dad Heldenzeitalter, Heroenthum, bad hinreichenden Stoff 
zu Ueberlieferungen darbietet, und wird Quelle der Sagen. 


4. 


Die Griechen (ſprach⸗ ober ſtammverwandt?) lebten urfprüng: 
lich zerfireut in rohem Zuſtande der Natur und kaͤmpften freiheitslie: 
bend mit allen Hinderniſſen, welche bie WBefchaffenheit ihres Landes 
ihnen entgegenftellte, Dad Gefühl der Einfamleit und dad Beduͤrfniß 
der Geſelligkeit überwältigten ihre Freiheitsliebe und vereinigten Ti 
bei wachſender Bevölkerung. (auch durch fremde Einwanderer?) zum 
gemeinfchaftlihken Anbau des Landes, zur Gründung gemeinſchaft⸗ 
licher Wohnplaͤtze und zu einer Durch Geſetze beflimmten Drdnung. 
Männer, durch Muth, Tapferkeit und Schönheit Andere uͤberglaͤn 
zend, wurben Führer. der Vereinten zu großen Thaten im Kampfe 
mit ihren Gegnern und fücherten dad Land nad Außen, ode 
wirkten nach Innen durch Einfiht und Erfahrung auf Befir 


Einleitung. . 


derung des Aderbaues, Erweiterung und Vermehrung ber Beſchaͤf⸗ 


tigungen und Seflftellung der gegenleitigen Verhaͤltniſſe, oder eröf: 
neten neue Ermwerböquellen und Wege zur Verbindung mit entfem: 


ten Völkern duch Verfuche in der Schifffahrt. Sie wurden Wohl 
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thäter des Volkes, erſchienen ihm Allen an. Geiftes» und Kir 
perfraft überlegen, über Alle erhaben, verwandt mit den höhe 
Mächten, die es anbetete, und veranfchaulichten ihm, was des Gei⸗ 
ſtes unfichtbare Macht vermochte. Ihr Anblid_und ihre Thaten fer 
gerten: im Wolle dad Gefühl für höhere Beflimmung. des Lebens zum 
lebendigen Bewußtſein. Heroen. Deroenzeitalter.. | 





5. u | 
. Die Sagen von biefen Heroen bewahren. die Grundzüge 
dev älteſten Stamms und Heldengefhichte des Volkes 
auf, und ‚geben das ſicherſte Zeugniß für die äußere Geftaltung fe 
ner Lebenöverhältniffe und für die innere Eutwidelungsgefchicte in 
fruͤheſter Zeit. Bor diefer Zeit iſt aber in der Gefchichte ein leerer 
un, den Ueberlieferungen nicht audfüllen, in welchen hoͤchſtens 
Sputen einer Sage von’ großen Naturumwaͤlzungen bineinragen. 
Ueber die Grenzen ber Heldengeit gehen die Sagen nicht zurüd, fie 
beginnen mit ihr und enden, fobald die Wiſſenſchaft fich entwidelt 
und bie Begebenheiten aufzeichnet. Nach beiden Seiten hin find 
aber die Grenzen nicht fcharf gezogen, ſondern es findet ein all⸗ 
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mäliger Webergang ftatt. — Spricht Die Sage aus, wad und wie 
bad Volk über bie Begebenheiten feiner Zeit Dachte (denn fie ſelbſt 

f Anfhauung der Idee aus ber Xhatfache), fo bildet dee 
Mythos" Thatfachen und Zuflände aus- dem, wad und wie das 
Bolt fih die Entfiehung der Welt, der Götter, ben Urfprung ber 
Feſte, Gebräuche, Sitten u. f. w. vorflellt (dein bee Mythos ik 
Bildung ober Anfhauung von Thatſachen aus ber 
Idee) EB find mehr Zuflände, als Thatſachen, weiche ſich nach 
und nach entwideln und verändern, ohne daß der mit ihnen fort: 
Ihreitende Menſch auf fie achtet. Iſt er. aber zu hoͤherm Bewußt⸗ 
kin erwacht, fo achtet er auf Alles, was ihn in reicher Fülle und 
in einem hohen Grade der Entwidelung umgibt und fragt nad) deſ⸗ 
ſen Urfprunge. Niemand kann ihm Aufſchluß geben; die bildende 
Thätigleit der Idee (Phantafie) erwacht, ſchant zurüd, findet ein 
weites, unbegrenzte, leered Gebiet und füllt es, fich frei bewegend, 
mit einem Reihthume von Mythen, für welche fie,einen Anknüpfungss 
punkt in der Zeit fucht und findet, welche der Sagenbildung vorher 
geht. Die mythenbildende Thaͤtigkeit gebt bis in die Urzeit des 
Volkes zurüd, dringt ind Gebiet der Sagen ein, fehlieft ich an 
fie und erweitert fie, lebteund bitdet fort, fo oft Unkunde über Vor⸗ 
handenes fie anregt. Sie geht ſelbſt in die geſchichtliche Zeit über 
und mifcht ihre Wildungen in bie Darftellung ber feirheren, aus ben 
vorhandenen Quellen nicht hinreichend zu erforfchenden Zeiten, auf 
weiche nothwendig und unbewußt Der Geift der fpäteren einwirkte 
Dem unbewußt, ganz abſichtslos faßte man die Idee in 
vr Sage auf, wie man die Thatlache, ben Zufland im Mythos 
and der Idee heraus bildete, ald wäre man -felbft unmittelbar Zus 
ſchauer geweſen, ohne an Taͤuſchung Anderer ober an eigenen Irr⸗ 
Ihm zu benten. In ber Sage ift darum die Thatſache dab . 
Bahre, und diefe Stoff für die Geſchichte der fruͤheſten Zeit; im 
Mythos die Idee das Wahre, ber Gedanke der Geiſt, aus dem 
die Thatſachen Licht empfangen; beide bie Quellen der frühes 
fen Geſchichte. u _ 

Anmerk. Mödog von uvm, —* Gedankengehalt dee Rede, Reden, 

die eigene Gedanken enthalten. Hom. Od. 3, 120. Neben mit dem Nebengedan⸗ 

in an die geiftige Form, die fie aus der Seele des Sprechenden haben, wohl aufs 
gefaßte, gut bargeftellte Zhatfachen, Od. 4, 597. — doyos gefchichtliche Sage. - 
Herodot. 6, 54. — Beide im Gegenfage: Gedachtes, Erdachtes, Erbichtetes und 
wirklich überlieferte Thatfache, gefchichttiche Wahrheit. 0 

Vergl. J. F. 8. George: Mythus und Sage. 'Werfuc) einer wiffenfchaft- 

lien Eure biefer Bearife 4 "Berti 1817. 8. w Begriff a 
thos, ber aus ber heibnifchen Mythologie hervorgegangen was, firirte ſich auf die⸗ 
fem Gebiete und fand in den neuern Zeiten Feine Analogie, weshalb fich auch in 
den neuern Sprachen kein eigenes Wort dafür hildete, fondern als ber Begriff 
—* Betrag gezogen wurde, mit bem griechifchen Worte zu uns uͤber⸗ 
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In den fi) auf verſchiedene Weiſe ergänzenden und vollenden. | 
den Mythen und Sagen ber Griechen‘ ericheint bie Zeit ihrer 
Urväter durch reiche Mannichfaltigleit vor ‚dem Sagenkreiien ans 
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derer Völker hoͤchſt vortheilhaft aud ge eichnet. Nach der: Reid» 
baltigkeit des Stoffes, welchen die Menge ihrer Stämme und deren 
Haͤupter ihrer Dichterifchen Auffaffung und Behandlung der Vorzeit 
darbot, und nach ber Berfchiedenheit der Ausbildung des Stoffes 
fetbft, welche durch die VWerhältnifie der einzelnen Stämme und durch 
die’ gelftige Entwidelung des ganzen Volkes bedingt wurden, ber: 
einigten fie die beiden herrſchenden Anfichten von der Urzeit, ald 
einem goldenen Zeitalter, einem Leben, in welchem verfeinerter Sin: 
nengenug mit bem höchflen geiftigen Wohlfein ſich paarte und 
. einem Zuftande, wo eine wilde Sinnlichkeit, ohne geiftige Erhebung, 
noch die Herrichaft über die rohe Kraft einer natürlichen Zugend 
geführt habe Das Gefühl froher, thatkräftiger Begeilierung belebt 
das dunkle Gebiet der Vorzeit mit umherziehenden Volksſtaͤmmen, 
laͤßt ſie unter dichteriſch verherrlichten Fuͤhrern wandern, Gegenden 
anbauen, Burgen und Staͤdte gruͤnden, malt ins Wunderbare die 
Thaten ber Ahnen, erzählt die Schickſale ihrer Königsgefchlechter, 
preifet die großen Unternehmungen in die Ferne, und die politifcen 
und geiftigen Kortfchritte, deren fie fih im Einzelnen und Ganzen 
erfreueten. Mit dem Einheimiſchen knuͤpft die Mythenbildung das 
Ferne, die Wunder ded Audlanded, und bereichert ed mit imme 
Neuem, wie Handel und Verkehr, Scifferfagen und Reiſeberichte 
ihre Kenntniffe vermehren, In den Erfcheinungen am Himmel und 
auf der. Erde, ihrer regelmäßigen Wiederkehr ahnt fie höhere Mächte 
und zaubert dad Unfichtbare, die innere Regung, den Gebanten, 
‘den Entihluß, ind Reich des Sichtbaren. Die Weltanfhauung 
der Griechen ift daͤmoniſch. Alles, was fich ereignet, unterliegt 
den Fügungen und Verfettungen einer im Dunkel waltenden Sid: 
ſalsmacht. — Die Mythologie der Sriehen umfaßt da 
ganze durch Ueberlieferung fortgepflangte Denken und Wiffen, Ahnen 
und Glauben in vorgefchichtlicher Zeit, wo der Ausdruck alle Weſen 
zu Perfonen und alle Beziehungen zu Handlungen madt, Se 
und Zhatfache verſchmilzt, Gedachtes und Gethaned nicht ausein⸗ 
ander zu halten gewohnt ift. \ | 


Berge. EAAnwıxa s. antiquissimae Graecorum historiae res Insigni- 
. oreg collegit, illustravit C. G. Siebelis.‘ Lipsiae. 1800. 1803. 8. — Haenle: 
Antiqua historia Graecorum et Romanorum ipsas veterum scriptorum Ro- 
manorum narrationes complectens. In usum scholarum. Francofurti 1821. 8. 
— G. Hermann‘ Diss. de historiae graecae primordiis. Lipsiae. 1818. 4. 
Wieder abgebrudt in Opuscul. Vol. IL. p. 195 — 217. 


Die Kenntniß der Mythen wird aus den Schriften ber 
alten, Griechen gefchöpft; diefe haben fie aber nicht erfunden, for 
bern ben Kern berfelben in der überlieferten Volks ſage gefunden 
und (hr Dichter und Philofophen) in ein poetifches oder. willen: 
ſchaftliches Gewand gehült. Für ihren Achten Urfprung bürgen die 
hohe Achtung, welche die Griechen ihnen bewiefen, ihr Inhalt, wel: 
her ſich auf die Gegend, das Heiligthum,' die Verehrung eines Gos 
ted, Die Verhaͤltniſſe und Schidjale eines Stammes oder Gefchlechted 
bezieht, und die Einheit der Idee und Thatſache, welche im Mythos 
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unzertvennlich find. Welche Idee und Thatſache jedem Mythos zu 
Grunde Tiege, Tann nicht immer mit'Sicherheif ermittelt werden, 
aber veſt fleht, daß die Mythenbilbung vom Einfachen zum 
Zuſammengeſetzten fortgefchritten iſt und ſtufenweiſe mit dem Wach8: 
thume eigener Einficht und Erfahrung ihren- Kreid erweitert hat, 
und daß ſowohl der Stoff, wie das Vermoͤgen, ihn mythiſch zu 
geftalten, die äußern und innern Entflehungdurfachen, 
Mythen zu fchaffen, "den Wätern der Griechen, nicht, ‘wie Paus 
ſanias (8,2) meint, nur den Weifeften unter dem Wolfe, gegeben war. 
— Zu den innern gehört vor allen Unkunde der Natur, ihs 
ter Erfcheinungen, Veränderungen, Geſetze, des Himmels, der Him⸗ 
melöförper, ihrer Wandelungen, ihred Einfluffes auf Erde, Mens 
Ihen und Thiere, des Meeres, feiner flillen und gewaltig bewegten 
Spiegelfläche. Das Große, Majeſtaͤtiſche, Wohlthuende bewunderte, 
ſtaunte an, fühlte der Grieche im Stande der Natur, er fühlte feine 
Ohnmacht, Schwäche, Abhängigkeit. Er ahnete höhere, unfichtbare 
Mächte und feine Phantafie fchuf Götter aus Dankbarkeit, Liebe, 
Götter in veredelter Menfhengeftalt, avdewmopveis, 
Ebenbilder der Heroen, die er mit ihnen verehrte (Died. Sic. 
9, 67 609. 77 sqq. Cic. de nat. dd. 2, 37 sqq.). So leicht daß 
Herz des Naturfohned von Dank überfloß, füllte es ber-Anbtid ber 
fömpfenden, Elemente, der Zerftörungen und Verheerungen mit 
Shreden, Furcht und Angft. Er fühlte, wie er Nichts gegen. 
fie vermöge und ſeine Einbildungsfraft dachte fi) Götterbilder, in 
denen Gewalt und. Zorn fich ausfprach (Cic. de nat. dd. 2, 5.), 
se unbetannter mit der Natur und ungehbter in ber Auffuhung 
des urfachlichen Zufammenhanged ber Dinge, defto-geneigter iſt der 
Menfh, ungewöhnliche Erfcheinungen zu, Wundern zu erheben. 
Bunderfuht. Wo das menfchliche wihen — und wie beſchraͤnkt 
iſt es, zumal bei einem Volke im Kindheitszuſtande! — aufhoͤrt, 
da miſcht ſich gern die Phantaſie ins Spiel, und bildet aus Ge: 
danken Wunder, Wunderbilder. Wunderglauben. Wollte der 
im Denken ungeübte Grieche fich Götter denken, von ihnen ſpre⸗ 
den, fo. trug fein Kunft» und Schönheitäfinn die vollfom: 
menfte Geftalt, die er kannte, Die menfchliche, auf fie über, An: 
thropomorphismus, und legte ihren Thaten und Handlungen 
diefelben Beweggründe unter, Die fein eigened Thun und Laflen 
beſtimmten, menfchliche Gefühle und Leidenfchaften, Liebe, Da, 
Zorn, Rache, Eiferſucht. Anthropopathismus, Isti hommes 
antiqui ex sua natura ceieros fingebant (Cie. pr. Rosc. Am: c.9.) - 
— parum putabantur cauti providique (c. 40.). — Bon Außen 
bet der in Bildern lebenden Phantafie der Griechen und der Volks⸗ 
Mage ihr durch Berg und Thal zerriſſenes, von Inſeln und Meer 
umſchloſſenes and und ber ewig reine Himmel über- ihnen. reiche - 
Vahrung. Feuerfpeiende Berge, Erdbeben, Ueberfhwemmungen, - 
Sonnenglut und andere Erfcheinungen fchredten fie auf Sie faß⸗ 
' ten, was fie gefeben, erfahren, getragen hatten, in finnliche An: 
ſhauungen und £heilten diefe in bildlicher Sprache Andern mit. Muͤnd⸗ 
Uiche Meberlieferungen von götterähnlichen Wefen, die ihre Kraft mit 
Riefen und Ungeheuern, in fchweren Prüfungen und der Löfung 
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gebraten Aufgaben bewährt: hatten, He ven, Samen ihrer Frei⸗ 


töliebe entgegen, und der Wunſch, von ihnen abzuflammen, weite 
die Ehrfucht, ‚die Geſchlechtsregiſter bildet und Familienſagen. 


. "Werten Familien oder Geſchlechter zuſammen, oder ſcheiden freiwil⸗ 


 Üg oder gedrängt von der Ueberzahl Coloniecen in die Ferne, fo ent: 
Reben Stamm und Eoloniefagen, auch Volksfagen, welche 
Dichter erweitern und ausſchmuͤcken. Und gewiß haben Eregeten 


von Heiligthümern durch Erzählungen, bie je oder ihre Amtsvor⸗ 
fahren letchtfinnig u Bortheild wegen erfanden, Prieſter und 
Zempelvorfieher durch Uebertragung, deflen, was fie von ihrem Hei: 
ligthume wußten, auf ein anderes, Dichter durch eigene Erfindim⸗ 
en, bie fie an. Namensähnlichkeiten oder Ableitungen anknuͤpften, 
eifende durch ihre ind Wunderbare fpielenden Berichte auf die 


Vermehrung mythiſcher Erzählungen, der Volksſage, mehr 
und weniger eingewirkt. So warb der Mythentnäuel To umfang 


. reich, die Mythen felbft in und durcheinander fo verflochten und 


verwirrt, daß fchon die älteften Dichter, Homero8 und Heftodos, 


Idee umd Bild nicht mehr unterfcheiden und deuten, den Knaͤuel 


nicht obwideln konnten. 


Die Mythenſchöpfung der Griechen beginnt nothwendig 
im der Zeit, von welcher die mythlichen Erzählungen handeln und 


‚ wo bie Bildungsſtufe, auf welcher fie flanden, und ihre ganze Gei⸗ 


fligkeit diefe Form forderte, in der Hervenzeit ($.:3—5). Die 
Mythen geben Nachrichten von den Bügen und Wanderungen der 
eroen und Stämme, von wirftichen Begebenheiten der mythiſchen 
eitz ihre Kunde kann nur durch eine von ber That beginnende und 


durch fletige Mittheilun fortgepflangte Ueberlieferung auf bie Na; 
welt gelommen fein. Seinem Begriffe nach konnte die Vereinigung 
“der. Idee und Thatſache im Mythos nur fo lange gefallen, old 


man beide von einander zu trennen und zu denken nicht vermochte 


and bie fortfchreitende Bildung nicht tiefer die Wahrheit der 


Idee und Thatfache erfannfe. Konnte man Gedanken über Belt 
und Gottheit in einzelnen Saͤtzen, fpäter in zufammenhängende 


Rebe, auöfprechen, wirkliche Thatſachen ohne gib darftellen, ſo 


verlor der Mythos Reiz und Werth, er ftarb and, wenn auch 
die mündliche Ueberlieferung, feine Trägerin, fpäter durch die ſchrift: 
liche Aufzeichnung, welche offenbar Gedanken und Thatſachen gro 

Bere Beſtimmtheit und Sicherheit gibt, nicht gehemmt und ganj 
unterdrüdt worden wäre. Die eigentlich ſchoͤpferiſche Periode 
des Mythos erreichte vieleicht den Anfang der Olympiaden, 
auf welche eine andere folgte, die fich zwar auch noch hauptſaͤchlich 
mit Mythen befchäftigte, fie dichterifch darftellte, ausführte, auch 
mit neuen, vermehrte, aber die Gegenwart zum Mythos umzuman: 

deln nicht vermochte. Voͤlker verändern ihre Wohnfige, erbauen 
ihren Göttern neue Heiligthuͤmer. Der Kampf mit den Ureinwoh: 
nern, die neue Heimath mit ihrem Eigenthümlichen geben ber My- 
then bildenden Xhätigfeit nee Nahrung, fie mifcht bie religiöfen 
Ideen und Gefühle mit Glauben als Shatfachen einer wundervollen 
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Vorgeit und tritt nach ber veränderten teligiöfen Denkweile mit 
dem alten Mythos In Gegenſatz, fchiebt in Formen alten Denkens 


ihre eigenen Vorſtellungen unter, ändert und fpielt nah Willlür 


mit dem alten Mythos, und biefer wird endlich unentbehrlicher 
Shmud der Dichtkunſt. Durch alle diefe Veränderungen ging 
die. Mythologie, bis die Philofophie und Geſchichte, wie fie 


. 01, 60 zu blühen begannen, ben erfterbenden Mythos ablöften. — 


Diefe geiftigen Wendungen nahm die Mythologie unter bem gebil: 
beten heile der Griechen, beim. gemeinen Griechen und in 
Thaͤlern, vom Verkehr abgefchloflenen Gegenden, wie in Arkadien, 


heſiand die alte Denkweiſe fort und erhielt fih in ganzen Sagen 


freifen, wenn ‚gleich das Bolt im Ganzen über den Standpunkt 
der Sagen und Mythen hinausgefchritten war. 
| 9. 

Die Mythologie der Griechen umfaßt Alles, was ſie dachten, 
erfuhren, buldeten, thaten, und brüdt es in eigenthümlicher, ihrem 
Alter und ihrer Dentweife angemeſſener Sprache aus; ber eins 
jelne Mythos vereint Theogoniſches, Kodmogonifches, Heroifches, 
Eocaled u. ſa.w. Bon dem in abflrartem Denken ungeübten Gries 


hen läßt es ſich nicht erwarten, daß er Volksſagen von ben älteften 


Begeberiheiten eined Stammes, hiftorifche, und feine mythifch eins 
gefleiveten Gedanken über Welt», Erbes und Menſchenſchoͤpfung, 
philoſophiſche Mythen, fcharf von einander trennen Tann. 
Chen fo wenig vermochte ex Gedachtes und Gefchehenes in beflimm- 
tem Ausdruck mitzutheilen. Seine Sprache war das Abbild feiner 
kaum erwachten Geifteöfräfte, vornemlich feiner Phantafie, die 
Sprache Der Kindheit, weiche Gedanken, Gefühle und Empfin: 
dungen ‚fich als wirklich malt, perfonificiet, jede Beziehung zu Welt, 
Menſchen und Gottheit in Thatfache, Handlung verwandelt, dad 


Fremde ins Wunderbare, Webernatürliche ſpielt. Bildlich war jebed 


Bort, jeder Ausdruck; dieſe erhielten in einiger Zeitferne alterthüm- 
liches Anfehen und erzeugten durch Mißdeutung des in dem My: 
tho8 enthaltenen Gedachten und Thatſaͤchlichen eine Erflärung,? 
welche, indem fie den wahren Sinn deſſelben anzubeuten fuchte, Er: 


weiterung des Mythos zur nothwendigen Folge hatte. Daher 


im geischifchen Mythos die mannichfaltigfie Miſchung, nicht felten 
etwirrung, und in bem erweiterten oft Die * 
und genealogiſchen und hiſtoriſchen Widerſpruͤche. 


10. 


Bedeutend wirkte auf die Vermehrung und innere Erweiterung 
der Mythen der religidfe Cultus. An den Glauben höherer. 
Mächte fchloß fich ihre-Werehrung an. Wie und wo den Griechen 
die Kräfte der Natur in unerklärbaren Wirkungen aufftelen und 
biefe fie angenehm oder unangenehm berührten, ahneten fie übers. 


natürliche Wefen, die ihre Phantafie in Götter geftaltete. Der Wunfch, 


der Wohlthaten Sener fich würdig, und dafür dankbar zu beweifen, 


den Zorn Diefer zu befanftigen und fie fich zu Freunden zu machen, 
drang fig zu ihrer Verehrung. Religion. Religiofität. Die . 


- 


— 


en Gegenſaͤtze 


> 
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Pelasger verehrten in Bäumen, toben Säulen und Steinen (Paus. 
1, 24. .19. 4 A Herodot. 1,.138. 4, 62) göttliche 
Mächte, brachten ihnen Opfer und beteten zu denfelben, ohne daß 
fie fie nannten. Später erbaute man ben Göttern Heiligtümer, 
in welchen ſich Gefchlechter und Stämme zur Verehrung ihrer Goͤt⸗ 
ter verfammelten. Priefter, d. h. folche, welche über den Mythos 
eines Gottes, ben Urfprung feined Heiligthumes, bie Gebraͤuche fei: 
ner Verehrung Andere belehren Tonnten, theilten Ununterrichteten im 
alten mythiſchen Gewande dad Wiſſenswuͤrdigſte mit, verfuchten 
wohl auch dad Dunkle zu erflären und trugen zur Erhaltung und 
Erweiterung der Götterfagen bewußt und -unbewußt bei. Ihren 
Unterricht bezeichnete man mit dem Namen: einer heiligen Sagt, 
leoog Aoyog (Paus. 2, 13. 3), den Inbegriff fämmtiicher auf Göt- 
terverehrung bezüglicher Senntniffe mit iepos Aöyos (Siebelis zu 
Paus. 1. c. Lobeck, Aglaoph. Tom. I. p. 148). — Aus jenem Ra: 
tutcultus keimte fpater die geheimnißvolle Verehrung ein: 
zelner Götter, wahrfcheinlicy mit durch die Einwirkungen aus: 
ländifcher Religion hervorgerufen, die Mpfterien. — Separatis 
mu3 und Geheimnißfrämerei, welche die Eiferfucht der einzelnen 
Staaten und Landichaften auf das Eigenthümliche ihres Gottesdienſtes 
mit fich gebracht hätte, fcheinen wenigftens bei den Griechen nicht Ver: 
anlaffung gewefen zu fein (Lobeck, Aglaoph. Tom. I. p, 271 fj.).— 
Die in. der Bildung vorgefchrittenen Griechen, ihr _gebilbeter Theil, 
ahneten die Öeiftigteit, Sittlichkeit der Götter, fühlten ihren Ab 
ftand, die eigene Schwäche bed Körpers, die Enblichkeit ihres Gei— 
ſtes und wollten durch Faften, Reinigungen, Schweigen, yvarım 
own, die gewöhnliche Lebendigkeit des Körperlichen ſchwaͤchen, die 
Tyätigfeiten des Gemuͤths erhöhen und der Gottheit den Geift nd 
her bringen. Zeit, Ort und Art der Myfterienfeier, an welcher nur 
Eeweihte Antheil nehmen durften, machten bie Neugier ber Uebri⸗ 
gen rege und gaben zu den verfchiedenften Gerüchten über ihren 
Zweck Anlaß. Mvornome. Ooyic. Teheroi, Ob fie reinere Er: 
fenntniß Gottes verbreiteten, dem Aberglauben bed Volkes entgegen 
arbeiteten, einige Götter vor andern ald Mächtige hervorhoben und 
den Glauben an Vergeltung Iehrten, enticheiden die-vorhandenen 
‚ Nachrichten von ihnen nidt. Auf Samothrake, unmeit von 
Lemnos im ägeifchen Meere, feierte man zuerſt Myſterien. 
Vergl. 8.8. 3. Scıellings Die Gottheiten zu Samothrafe. Stuttgart und 
Zübingen. 1815. 8. — Chr. Aug. Lobeck: Aglaoph. lib. II. Samothracia 
Kom, Fi 119 gg. — PB. A Stuhr: Die Religionsipfteme der Hellenen. 


N 11. 


Die griechifche Religion begründete die Mythologie, welche frei 
von Myſtik, deren Ausbruck Symbolik und Allegorie ift, Die ſich 
leicht in bildliche Formen und leicht verhuͤllende Contemplation ver⸗ 
liert, und, unabhängig von Prieſterherrſchaft, durch das 
Epos mächtig erhoben ward. Durch gluͤckliche Naturanlagen und 
Stammeigenthümlichleit-zur Sreiheit im bürgerlichen und religiöfen 
Leben berufen, fanden die Griechen Wohlgefallen an ber ſinnlichen 


‘ 
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Kiarheit der äußern Form, am- Mythos, in welchem bad Bild ben 
Gedanken überwiegt, und fchufen Götter in edler Menfchengeftalt. 
Ihnen verwandt und ähnlich dachten und handelten die Heroen, 
welche ein hoher Muth, Ruhmbegierde, Liebe und friſche Thatkraft 
über Die Gemeinheit erhebt, Deren Leben dadurch ewigen Glanz ber 
Jugendlichleit erhält und deren Beiſpiel den Betrachtenden mehr ers 
weit und begeiftert, ald die veinften Vorſchriften der Sittenlehre. 
Diefe herrlichen Götter» und Dienfchengeftalten und die finnliche An- 
ſchauung der Thatfachen und Begebenheiten, verbunden mit ber 
Sprahe, welche nur bildliche Ausdrüde zur Bezeichnung geiftiger 
Begriffe hatte, vereinigten fi zur Schöpfung der epiſchen 
Dichtung. Die Mythologie warb epiſch und volfsthümlich, 
iihe Dichter wurden Bildner des Volkes und das Epos die 
Grundlage aller folgenden Perioden der Poeſie. Die älteften 
Dihter fangen von Göttern und Menſchen; höhere Beflrebungen - 
und Leiſtungen der nächften Jahrhunderte häben ihre Epen verbun: 
kelt. Lange erhielt fie die Kraft des Gedächtnifles; der Nachwelt 
find kaum dem Namen nad fie und ihre Dichtungen bekannt. 
Vorhomeriſche Dichter. 


12. 4 


Aus der Volksſage, welche die ſchoͤne Vergangenheit verjüngte, 
enlehnten die Alteften Dichter ben Stoff zu ‚ihren epifchen Gelfn: 
gen, fammelten bad Zerfireuete, orbneten es nach Zeit, Ort und 
Umftänden zu Einem Ganzen und bildeten Mythentreife. Wohl 
verfuhten fie, das Wereinzelte durch Einfhaltungen, Auslaffungen 
und Aenderungen inniger zu verfnüpfen, aus vorhandenen Mythen 
ad neue Sagenktreife zu bilden; auf Taͤuſchung konnten fie . 
dabei nicht audgehen. Epifche Dichtungen durften nicht leichtfinnige 
Grfindungen fein, wenn’ fie allgemeinen Eingang finden ſollten, fon- 
dern mußten nach der Analogie der in einer Gegend viele, Jahr: 
hunderteglang geglaubten Mythen Glaubwürdiges, Erfahrenes bes. 
fingen, die alte Zeit verjüngen und die neue Zeit durch ihre dich 
teriſchen Schönheiten: verfchönern.. Ä 


. 13, 


Nach ihmen feiert die epifche Dichtkunſt ihre Blüthezeit in Ho: 
merod, dem älteften ber erhaltenen Dichter, dem Repräfentanten der 
epiſchen Periode, dem älteften der griechiichen Nationalentwidelung. 
In feinem großen zweitheiligen Epos, ber Volksdichtung 
jugehörig, ericheint das Heldenzeitalter, in welchem der Menfch ganz 
im finnlichen aͤußern Leben det That aufgeht und daher daS Das 
kin einer hoͤhern, überirdifchen (geifligen) Welt nicht in das Innere 
des Menſchen felbft gelegt, fondern getrennt von ihm in das Leben 
und Wirken einer vielgeftaltigen, an dem Menfchen thätigen Antheil 
nehmenden Götterwelt verfeßt, und demgemaͤß ftellt jedes Epos dl: 
terer und neuerer Zeiten die Helden felbft, die ed beiingt, in. un: 
mittelbarer Beziehung (durch göttliche Geburt oder göttliche Gunft) 
zur Gottheit, die Thaten (der Helden) aber weniger als Erzeugnifie 
und Arußerungen eines einzelnen Geiſtes und Willens dar, fondern 


\ 


Pd 


ihren Kräften, Erſcheinungen und Gefegen. 
. Götter gebildet, jo umfaßte Heſiodos die theogoniſchen Dichtun 


beitete fie poetifch und ordnete fie zu Einem Ganzen zufammen. 


men andeutet. Mit Nüdjicht auf bie Verfchiedenheit ber heſiodiſchen 


meros — und Homeros ben Hellegen ihre. Theogonie gedichtet, Dem 


‚eine höhere Freundlich 
‚ .terbildern, welche der fpäter wechfelnde Kuͤnſtler⸗ und Zeitgeſchmac 


ya 
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als ein verhängnißvolled Getriebe der Gottheit, bes Schikfals oder 
höherer daͤmoniſcher Gewalten. merod legte ben Grund zür 
‚griehifhen Nationalmythologie und durch fie zur Va: 
tionalreligion. Mit völliger Sicherheit geht aus der home 
{hen Auffaſſung und Darfiellung der Religion und Götterwelt her⸗ 
vor, daß er ald der vollendende Meifter einer reichen Anzahl epiſcher 
‚Dichter und Dichtungen die Elemente und Keime ber anthropomorphi⸗ 
ſchen Goͤtterbildung vorfand, auch hier nurdas Angefangene vollbrachte 
und erweiterte, bem alten Stoffe die für Griechen bergeugende und 
den gricchifchen. Volksglauben bedingende plaſtiſche Klarheit 
der Form verlich. Jedoch warb durch ihn ber Mythenkreis nicht 

elhtoffen. Neue Sagenreihen entleimten ber erweiterten Welt⸗ und 

ändertunde und ber fortfchreitenben Bekanntſchaft mit der Natur, 


War durch Homeros bie griechifche Götterwelt aus ber Apotheoſe 
der Natur und ihrer Gewalten zur Verehrung menichlich gefaltet 


gen, eine große Maſſe beiliger Sagen über Die Geburt, das Leben 
und bie &haten der Götter, geftaltete fie nach feinem Zwecke, bear 


In fortlaufender Erzählung ftelt er Die Zeugungen, Wermählungen, 
Kämpfe und Kriege der Elemente der phufiichen Natur, der offen 
dar der finnlichen Natur angehbrigen Titanen und der Götter zu 
ſammen und ergänzt, vollendet, was Homeros oft nur durch Na 


Auffaffung, welche noch die ältere, urfprünglihe Anſchauung 
der Sötterwefen, ihre Bedeutung ald Naturgewalten beibehält, 
und der homerifchen ift der oft mißverflandene Ausiprud) Herodotos 
(2, 53) ſo zu verftehen: daß Heſiodos — darum fleht kr vor He: 





Göttern Namen gegeben, ihnen ihre Ehrenbezeugungen, Verrichtungen 


und Künfte beftimmt und Geſtalt und Bildung vorgezeicgget hätten. 


14. 


‚Die menfhlidh edle Geftalt der Götter offenbart den 
Schhönheitsfinn der Griechen, und die hehren Göttergeftalten, 
von Hänben geformt, verklären ihren Kunflfinn. Im fchönen Kir 
per wohnt eine fchöne Seele, war-ihr Glaube, Daher vol fittliher 
Ideeen ihre Kunft und Dichtung. Die fchönen Geſtalten flellten fie 
in lieblich heitern Tempeln auf und verflochten in allen Beziehungen 


- bie Götter mit dem Leben Durch den anmuthigen, lieblichen Glanz, 
.. ben fie über baffelbe ausgoſſen. Dichter und Künftler dienten den 


Mufen und verdankten ihre Begeifterung ben Göttern, -innig war 
das Schöne mit dem Heiligen vermählt. Zwar wurde das Göttliche 
durch die Kunft herabgehogen , aber das Menſchliche erhielt dadurch 

eit und Wuͤrde. — Abgeſehen von den Goͤt⸗ 


geftaltete, bleiben die Alten der Nachwelt das koͤſtlichſte anſchau⸗ 


- Sie Erbe des Elaffifhen Alterthbums, und können, was 


Der Mythenfchriftfielee nur dunkel andeutet, zu höherer Anſchaulich⸗ 
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zum Verſtaͤndniß des Mythiſchen aus und eher erha 

benkmale Licht durch fie, als fie durch dieſe; es kommt nur ſel⸗ 

im vor, daß Kunſtwerke ſonſt ſchon bekannte mythiſche Perſonen 

in einer Zuſammenſtellung und Handlung zeigen, von der die Schrif⸗ 

im Nichts melden. Die dadurch gewonnene Kunde gibt wohl nicht 

Neue, ergänzt aber doch und vermehrt die mythologiſche Kenntniß. 

Sunftmythologie oe ah Zr 
Vergl. Fr. Creuzer! Mythorum ab artluım o us profectorum spe- 

duen 1. & IL Marburg, 1808. 1804. & — Fr. Thiersch;' Dissertatio, g 


probatur, veterum —— opera veterum poetarum oarminibus 35 
explicarl, München. 1835. Fol, — Dichter find bie beſte Quelle für bie 


rung alter Kunftdentmäler; fie treffen in der Hauptſache zufammen, obgleich jeder j 


nach feiner Art und eigenthimlichen Veränderungen ben Stoff bes Mythos behandelt. 
45. 

Benn die erſten epifchen Dichter bei Darfiellung ber My: 
then von der Werknuͤpfung berfelben zu Einem Ganzen, von ber 
Ausführlicheit burchgehender Motivirung des Handelns und von 
em befondern Behandlung bed Wunderbaren fich leiten ließen; 
wenn dee dichten de Künftler den Stoff des Mythos nach eiges 
ner Auffaſſung auf fein Gebild übertrug und beide auch nicht im: 
mer religioͤſe Rüdfichten zu nehmen hatten, fo bereicherten fie doch 
das griechifche Pantheon mit fchönen Goͤttergeſtalten und füllten den 
Mund des Eregeten mit Sötterfagen. Wie jene der bildenden Kunſt 
als Muſterbilder vorfchwebten und neue gebaren, fo habe auch bie 
Dihter jeglicher Art, Hiftoriker und Philoſophen ben 
altın Mythos nad) ihrem Bwede gewandt, mehr feine Hülle als 
kinen Kern geändert. N 

Auf den Grund, den Homeros und Heſiodos legten, errich⸗ 
teten Dichter und Profaiter das große Mythengebäude, und 
ak alle Orbnungen: Epiker, Lyriker, Dramatiler, Hym⸗ 
nens, Elegieens und Idyllendichter, fo wie die Logogra⸗ 
dhen, Mythographen, Hiftoriker, Geographen, Redner, 
Sophiften, Lexikographen, Scholiaften und Kirchen⸗ 
(hriftfteller trugen zu feinem, innern Ausbau und Schmud mehr 
der weniger bei. — Die fogenannten Kykliker reiheten an einem 


Iofen Faden zahlreiche Mythenerzählungen, ohne fie zu motivieren, : . 


zu entwideln und auszuführen, nadt und ungefhmüdt; ihnen 


mangeite Homeros Geift und Kunft, den Mythos zur Grundlage + 


Itbenöpoller Semälde der menfchlihen Seele zu mahen. — Die 
kyriker wählten und behandelten den Mythos, wie es die Ver: 
henlichung eined Gottes‘, der Preis eines röffentlichen Sieger&,. bie 
Eheilerung beim Gaſtmale forderte, und es läßt ſich vorauöfegen, 
daß fie ihm zumeilen darnach geftalteten. “Nicht felten ftrebten fie, 
bei feiner Ummanblung bie fittlichen Spesen hervorzuheben und ihn 
iM ſaͤubern. Nicht aus Leichtfinn, der den Mythos als gleichgül- 
Ngen Stoff poetifcher Behandlung betrachtet, fondern aus Wahr: 
heitsͤliebe änderte Pindiaro 8 mehrere, feinen reinen Vorſtellungen 
von dee Würde der Götter und Heroen nicht entfprechende, Mythen 


(Pyth. 3, 27. 9,45). Er glaubte, daß Anfangs ſchon Unverfland 


% 
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und böfer Wille in manchen Mythen die Thatſache entfiellt habe; 
er unterfcheidet den Kern ber Sage, der ihm factifch duͤnkt, von 
dee Erweiterung und Berichönerung des Dichter. Alte, von Teinem 
Dichter erwähnte Sagen zieht er aus dem Dunkel (Schol. zu 
Ol 7, 54 [100]). gibt ihnen ethifhe Beziehung und dadurd 
höhere Würde. Wenn die Lyriker mande Sage ausihmüdten, 
: fo iſt gerade Wahrhaftigkeit in der Mythenuberlieferung von 
ihnen aın erften zu erwarten, weil fle fonft den mit der Sage eind 
Gottes vertrauten Berehrern und Andern ald unmwahr erfchienen mi: 
ven und auf ihren Beifall nicht rechnen konnten. — Das Verhält: 
niß des Tragikers zu feiner Dichtung und zum attiſchen Volk, 
für welches er Dichtete, machte eine befondere Wahl und Behand: 
lung des Mythos nöthig: diefer mußte tragifchen Charalters 
fein, tragifch fchließen. In urfprünglicher Geſtalt war es Feiner; du 
Dichter mußte ihn umbilden, durchführen, abrunden: Dem patrioliſch 
folgen Attiter wollte er gefallen und er mußte auch bei feiner Wahl 
und Umgeftaltung darauf NRüdficht nehmen. Treuer hängen noch 
Aeſchylos und Sophokles an den Ueberlieferungen — die 
Ä Göfter find ihnen noch perfönlich, wirkliche Weſen —, ald Euti: 
pides in einer vorgefchrittenen Zeit, der, Zeit der. Aufklärung. 
Ihn nöthigte der Mangel neuen Stoffes, den alten woiederholt zu 
bearbeiten und, wollte er gefallen, ihn in weientlichen Punkten ab: 
zuändern, darüber zu philofophiren. Seine Anfihten von den Sit: 
: tern ſchwanken, er macht ſich ein Gewiſſen, verfchiedene Götter zu 
‚vereinen; der Mythos wird ihm Spiel ber. Dichtung oder Phile: 
ſophem. — Den Alerandrinern war ber Mythos Gegenftand ge: 
lehrten Korfchend und Prunkens. Aus den Schäßen der Bibliothel 
fuchten fie die bald vergefienen Mythen hervor, mifchten fie mit 
orientalifchen Elementen und wollten mythenkundige Lefer Durch die 
Neuheit ihrer Mythengeſtaltungen anziehen, oder dichteten fehl 
neue, wie Euphorion. Andere fammelten Mythen nad du 
Zeitfolge, nach den Redegattungen, nach den Stämmen u. ſ. m. 
a | 16. | 
Unter den Profaikern leiften dem Mythos die. Logogra: 
phen mit ben Epikern gleiche Dienfte. Sie fammeln Die Ueberlie— 
ferungen, wie fie die Dichter gaben, und drängen fie zufammen zu 
bequemer Ueberfiht, daher man fagte: Akuſilaos habe dit 
Dichterwerke in Profa überfegt. In einfacher, fclicte 
Rede erzählen fie von den Wundern det Heroenwelt, orbnen die, 
geftatteten aber bald der Vorliebe für die Waterfiadt, bald ihren 
Anſichten über Gott und Menfchheit, bald dem eigenen Glauben an 
die Wahrheit oder Unwahrheit der Mythen Einfluß auf ihre Samm⸗ 
lung. Sie verſuchten, nach den Andeutungen alter Dichter eint 
Zeitrechnung in ſie zu bringen, bringen auch wirklich die an 
verſchiedenen Orten entſtandenen Genealogieen der Heroen in leid; 
lichen Zuſammenhang und werden dadurch die Schoͤpfer eines auf 
dem Glauben an die Mythen beruhenden und in den Schriften der 
Spaͤtern vorhandenen Mythenſyſtems. — Von den großen Pi: 
forifern, Herodotos und Thuükydides, welche bie Nach— 
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richten über bie Abflammung und die frühefte Lebensweiſe ber Grie⸗ 
chen aus den Mythen ziehen mußten, läßt fich eine wiflenfchaftliche 


Mytpenforfchung und Deutung nicht erwarten. Dem erſten wohnt - 


no der Glaube an das wirkliche Sein der Goͤtter bei, und er 
meint, daß alle Menſchen von den Göttern daſſelbe bächten: (2, 3). 
Der zweite befticht in feiner Einleitung, welde eine geprüfte und 
glaubwäürbige Anficht der mythiſchen Beit verräth, durch feinen nuͤch⸗ 
ternen Sinn. — -Die pragmatifhen Hiftoriker, Ephoros, 
Theopompod, verkannten den gefchichtlichen Werth des Mythos 
für die innere Geſchichte und behandelten ihn ald Quelle für 


die äußere, gewoͤhnlich Kürftens und Staatengefchichte, fchieden ' 


das Wunderbare, Phantaflifche und verknüpften das Uebrige durch 


Motive, wie fie für ihre Zeit paßten. — Euhemeros behandelte 


den Mytho8 auf eigenthümliche Weile. Nach feinem Grundſatze 
hatten alle Götter einft irgendwo als Menfthen gelebt, und da zum 
Berveife bie griechifchen Sagen nicht außreichten, Dichtete er ‚feine 
Reife nach dem nirgend vorhandenen Panchaͤa, wo Monumente 
von allen Göttern flehen follten, fehr vornehm iegx avavpapn ges 


nannt, aber eigentlich Nichts, ald einen Roman, ber jenen Ge -- 


danken durchführte. — Dionyfiod von Samos, Euhemeros 
geifte und zeitverwandt, biendete Diodoro8 von Sicilien, wel 
her die Mythen ganz willlürlich behandelt, und Träume, Euheme⸗ 


08 und Didnyfiod angebliche Entdedungen, mit vollem Bertrauen - 


in feine hiftorifche Bibliothek aufnahm. — Den Altern Phi⸗ 


loſophen fchien die mythifche Redeweiſe zum Ausbrud von Ges 
danken und Gefühlen die angemefienfte und würbigfie, die ſpaͤtern 
wählten fie wegen ihrer Anfchaulichkeit und Volksmaͤßigkeit, Plato 
und Prodikos, der Sophiſt, nicht ungefhidt. Herakles am 


Scheidewege. Prometheus und Epimetheus von Protagorad. Die 


ältern fanden in der Deutung ber Mythen und ihren eigenen phis 
tofophifchen Ideeen Webereinftimmung, und waren von den Ideeen 


im Mythos eben fo ergriffen, wie vom religiöfen Glauben. . Bei. 


den fpätern fchwand allmälig das Leben des religiöfen Gefühld, und 
ö wurde mehr Aufgabe des Scharffinnes, Götternamen und My: 
then in Uebereinftimmuing mit einer beflimmten Philofophie zu brins 
gem. Zur Beit des Sokrates herrſchte Die phyfifche Deutung 
vor, die Stoifer bildeten fie aus und wendeten fie auf die alle: 


gorifche Erklärung /des Homerod an. Andere folgten Euhemeros- 


und fpalteten Einen Gott in Viele (Gic.de nat, dd. 3, 21). — 
Die Neuplatoniter fchloffen alle gefchichtliche Unterfuchung der 
Nythen aus und wollten in ihnen ihre Philofophie finden. — Den 
ahten Schat der alten Mythen erhielten mit den Logographen die 
Nythenſammler. Apollodoros, welcher, wie jene, fle zu⸗ 
nnenteuß und faft auf diefelbe Art ordnete, mit dem Unterfchiede, 
aß er Opal 

derfelben vom weiteſten Umfange bezwedte. Ihm und den Com: 
mentatoren zu den Dichtern, welche Mythenerklaͤrung ver 
Iuhten, wie Didymos, der aus den beften Quellen ſchoͤpfte, 
mad einer Stelle Licht gab, verdanken wir weit mehr, als den al» 
legoriſchen Deutern, wie Krates. — Was Ariſtarchos 


ere, die Dramatiker, noch benutzte, und eine Sammlung 


r . 


x 


die beſiegten Völker verbinden. Doc, erkannten fie bad unveraͤußer⸗ 
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"kung durch Griechenland" benußt, trägt er auch, und nur er, was 


igung oder Ergänzung ber Mythen bei. 


Unendliche, ber Erhebung zur Sittlichkeit, welche die Religion der 
Griechen zum Ziel fich ftelte, unterlag. Die Religion der Röme 


boten dem Unterthan, die Götter zu verehren, aber ihre Verehrung 


Energie die politifchen und religidfen Schranken durchbrach. Seine 


darch Erklärung bes Alten auch für Mythenfammlung und Deutung 
‚geleiftet hat, enthalten die uns übrig gebliebenen Sch olien. — Nicht 
allein ums bie Kunſtmythologie, fondern auch um bie Mythologie 
fetbft, hat ſich Pauſanias großes Verdienft erworben. Außer den 
Dichten und Schriftitellern, die er bei Abfafjung feiner Reiſebeſchrei⸗ 


ee von Prieftern und Andern erfährt, was und viele Jahrhunderte 
im Munde des Volkes fortgeerbt war, zufammen und fo zu Belt 





An 
Der aus dem Innen frei. entfaltete, mit Thatſachen gu 


mifchte und nach ben verfchiebenfien Richtungen und zu ben man 
, nichfaltigften Zwecken 'geftaltete und gedeutste, wie durch bie Kunfl 
veranſchaulichte, veiche Mythos ber Griechen wanderte mit grie 


chiſcher Willenfchaft und Kunſt zu des Römern, welche arm an 
Mythen nnd Sagen und in Bezug auf Goͤtter und Eultus an dm 
Staat gefeffeit warm. Die altitalifhe Mythologie, cm 
Maffe dunkler, unverftändlicher Veberlieferungen, und wentge tan 
desfagen bildeten ben Grund ihrer an bie Beobachtung vor: 
geichriebener, mit ber Verfaſſung des Staates eng verbundener Cu 


 vonopieen gefnüpften, Anfangs. bildiofen Religion. Kein Wunder, 


daß dab Befangenfein durch die Form, welches ber Charakter dr 
roͤmiſchen Religiem war, der Verklaͤrung des Enblichen durch dad 


im Dienfte ded Staates follte wie Die Waffen den Erdkreis erobem, 
liche Menſchenrecht, feinen Meberzeugungen zu leben, am, und ge 


Niemand aufzudringen. Sie gewährten ben. fremben Gottesdienſt 
freie Ausäbung, der die Bürger nicht vom eigenen verlodtte, ſelbſ 
im ber Hauptſtadt (Liv. 4, 30).. Treue und Anhänglidfeit 
an bie vaterländifchen Götter bewiefen Die Römer bis zur Schladt 
bei Cannaͤ 216, nach weicher in Scipio ein Geiſt auftrat, deſſen 


Gegner belohnten ‚ihn für die Rettung des Staates mit Undanl, 
konnten aber die Wirkungen feines Beifpield nicht hemmen. Der 





‚alte Sinn der Römer war wie verfchwunden. Seipio hatte das 


‚geiechiiche Helbenthum wegen ber freien Ausbildung aller Geiſtes 
und Körperkräfte, und die Schrüftfteller, die es ſchildern, Hoch ſchaͤtzen 
lernen, fich der. griechifchen Bildung hingegeben und. hatte Ennius 
zum Freunde. Schön hatte der Hellenismus den Drient und Afrika’ 
wichtigſte Provinz eingenommen, der Römer konnte ihm nicht wi: 
derſtehen und der Achte Römer Cato mußte nach langem Wider⸗ 
fireben im hohen Alter noch Griechiſch lernen. In Sitten, Denkart 
und vorzüglich im den Worftellungen von den Göttern brachte die 
Beichäftigung mit ber griechifchen Literatur große Weränderungen 
bernor. In Kunfl- und Schriftwerken breitete ſich der fremde Göt 





 terhimmel über die Römer, er ſchmeichelte ihren Dhantafıe und ihrem 
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\ 


1 . 


— 


4 Einleitung, 113 

Gefühle; die alten wurden vergeſſen, bie einheimiſchen und fremden 
Goͤtter wurden einander — Jeder Gott war ihnen ein 
wahrer, nur“ die religidſen Gebräuche traten zwiſchen Römer 
und Griechen (Tacit. Ann. 15, 44. Arnob. adv. gent. 6). Blieb 
der Gottesdienſt unangetaftet, fo befümmerte fich der Priefler um 
Nichts, der Staat machte über die-Gebräuche, nicht über den Glau⸗ 
ben. Auch die Gebräuche verloren ihre Bedeutung; äfthetifches Sn: 
tereife und Gewohnheit machten fie ihnen noch werth, obne ihrem 
Geifte eine edlere Richtung zu geben. Die Religion ftand in gar 
keiner Beziehung zu dem Geifte und verlor allen Einfluß auf bie 
Befriedigung feinee Beduͤrfniſſe. Die Gebildeten fanden in ber 
Philofophie und in einem thatenbewegten Leben Erſatz (Plin. H. 
N. 2, . Diefe Auffiärung theilte fi auch dem Wolle mit ° 
(Cie. de divm. 2, 50), erfältete die Gemüther gegen den einheis 
miſchen Glauben, und bee griechifche, afintifche und Agpptifche Uns 
fug, von weichem Stalien und die Hauptſtadt heimgefucht wurbe- 
fand die Römer bereit. zus feiner Aufnahme. Alles fonft Heilige 
ward ihnen gleichgültig (Cic. de divin. 2, 34. de nat. dd. 2, 3). 
Bei diefem Miiderfpruche der Lehre und des Gultus beſtand bie Re⸗ 
ligion noch ein ‚halbed Sahrtaufend, an die Macht ded Staates fih 
anichnend. Die Ceremonieen wurden beobachtet ohne Kenntniß ihrer 
Bedeutung (Cic. de div. 2, 33), Der Neuplatontämus 
empfahl fich als eine Stüge des Heidenthums und forderte zugleich 
eine Reformation deſſelben. Die Götter wurden bem —**— Ur⸗ 
grunde untergeordnet und über jede Leidenſchaft und aͤußeren Ein» 
fuß erhaben gedacht, die Mythen allegoriſch gedeutet. Durch das 
ganze roͤmiſche Reich verbreitet, gab er dem altvaͤterlichen Glauben 
neue innere Kraft, aber in ſich ſelbſt aus widerſtrebenden Elementen 
zuſammengeſetzt, foͤrderte er den Untergang des Heidenthums. Er 
bekaͤnpfte das Chriſtenthum, trat in der Geſtalt einer uͤbernatuͤr⸗ 
lichhen Offenbarung auf und ahmte das Eigenthuͤmliche des Chriſten⸗ 
hums nach, gab aber dadurch den Vertheidigern veſſelben Waffen 
‚in die Haͤnde, die fie geſchickt gebrauchten zu ſeinem Sturze. Das 


Chriſtenthum ſiegte; das Licht der Wahrheit verſcheuchte die Nacht 


Vergl. Leop. Krahner: Grundlinien zur Geſchichte des Verfalls der roͤmi⸗ 
ſchen Staatsreligion bis auf die Zeit des Auguſt. Eine litterar-hiſtoriſche Abhand⸗ 
— (programm der Iateinifchen Hauptſchule zu Halle zum Oftereramen 1837.) 


18. 


Der Mythologie ber Römer fließen weit ſpaͤrlichere 
Quellen, ald der der Griechen. Außer ben Hiſtorikern, welche 
Roms Urgeſchichte fhrieben, find von. den Gtiechen befonderd: 
Mutarcho "Poueiie ober Attiaı Gwuaixal, mehrere feiner 
Bio negeiimkoı, und von ben römifchen Dichtern vorzüglich: 
Dnidius, feine Kasti, und Virgilius und deſſen Commenta⸗ 
ben, Servius und Macrobius, die ald Quellen gelten; von 
m Grammatikern u. A.: Sextus Pomponius Festus 


un Marius Verrins Flaccus, de verborum signifhieatione  . 


lb. XX. M. Terentius Varro, de lingua latina (Cic. 


* 
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quaest. acad. 2, 3) un, von Mythographen: Fabins Plän- 


. ciades Fulgentius, Mythologieon s. Mythologiarum libr. IIl.; 


Julius Hyginus, Fabularum liber; und von ben Kirchen: 
vätern: Augustinus, Arnobius, Tertullianus und La- 
crantius' zu Nennen. = 


- 19. 


Unvergänglichen Einfluß auf bie Bildung bed Geifled und 
Herzend hat das Studium der Alten bisher gehabt. Ihr Mythos 
bat zunächfi ben Blick in ihre Bildungsgefchichte erhellt. Ueber 
ihren urfprünglichen Zufland, ihre Stamm. und Staatöverfaflung 
und ihr häusliched Leben, über ihre Götter und deren Verehrung, 
Künfte und Erfindungen in vorgefchichtlicher Zeit gibt ihr Mythos 
nur allein Auffhluß. Selbſt uber die mythiſche Zeit: hinaus find 
bie ſchaͤtzbarſten Nachrichten für die Gefchichte beider klaſſiſchen Voͤl⸗ 
fer in Mythen gekleidet. — Mythiſch faßten die Philofophen 
ihre Anfichten über Geo» und Kosmogonie auf und bauefen auf fir 
die Wiflenihaft. — Die Mythenkenntniß öffnet dad Verſtehen 
alter und neuerer Dichtungen. Die Sprache und Bilde 
der Alten, dem Mythos entnommen, laflen fich ohne fie nicht er 
klaͤren, und bie aus ihnen entlehnten ober analogen neuen, wie bie 
Anfpielungen und Beziehungen auf alte in ben neueren Gedichten 
weder richtig auffafien, noch ihre Schönheit und Angemeſſenheit 
empfinden und beurtheilen. Geſchmacksbildung. — Die her: 
lihen Kunftdentmale werben durch tiefere Mythentenntniß dem 
Kunftfreunde und Kuͤnſtler erft verftändlich, der Mythos ihnen an 
ſchaulich. Diefe läutern und bilden den Sinn für das Schöne 
und weden im Künftleer Ideeen zu neuen Schöpfungen. 


20. 


. Schon früh machte allfeitiges Bebürfniß das Sam: 
meln des in ben Schriften ber Alten zerſtreuten Mythiſchen 
nothwendig, und, wie die Logographen Stamm, Wanderungss, 


Staͤdte⸗, Localfagen zur Ehre eined Stammes ober zu befonderm 


Zwei zufammenfteltten, firebten die Mythenfammler, Mytho: 
graphen, ſyſtemartige Drdnung In den reichen Borrath zu bringen. 
Sie beachteten dabei mehr den beliebigen Inhalt, der fo. viel⸗ 
artig ift, dag alle Arten der griechifchen Bildung und Eitteratur auf 
Mythologie zurüdgeben, ald die wefentlih formelle. Einpeit 
des Mythos, die eigenthümliche Art des Ausdrucks, und wollten 
etwas Bellimmted und Einzelned. ausfchließlich in jedem finden: 


‚'Xehre, Religion, Gefchichte, Philofopbeme (Naturbetrahtung). — 


Die Entwidelung jeded Volkes beginnt mit Religion, bie erſte 
Entfaltung des Mythos faͤllt mit ber erfien Bildungsſtufe I 
fammen. Religion ift daher der Inhalt bes Mythos, aber 
welche? die Volksreligion oder eine mit fremden Elementen ge 


miſchte?, War fie mono» oder polptheiftiih?, - 


Aus dem religiöfen Gefichtöpunfte betrachtet wird die Mytho⸗ 
logie Dogmatit der griehifhen und roͤmiſchen Religion. 
Als folche behandelt % Gerh. Joan. Vossius in De theologia 
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entili et phyaiologia christiana s, de,origine et progressu ido- 
latriae veterum gosta et rerum naturam redactae; deque 
naturae mirandis, quibus homo adducitur ad deum libr. IV. 
Amstelod. 1660. Fol. — Francofurti 1068. 4. — Aehnlichkeiten 
religiöfee Anfichten geben keinen fichern Beweis für die‘ wirkliche 
Ableitung berfelben von einem Wolfe auf dad andere. Sie flanden 
auf Einer Stufe geifliger Bildung. Die Sriechen im beroifchen 
Zeitalter flimmten mit den Israeliten zu Moſes Zeit in ihren Meis 
nungen vom göttlichen Weſen faft überein. -—- Andere halten bie 
Griechen nicht für fähig, fi zu den in ihrem Mythos enthaltenen 
religioſen Ideen aus eigener Kraft zu erheben und wollen ihnen 
diefe Durch den Verkehr mit dem Drient, namentlich mit den Phoͤ⸗ 
nitern und Aegyptern, zugeführt wiſſen. Diefe koͤnnten boch aber 
er feit dem Verkehr ber Griechen und Aegypter unter Pfammetich 
Ol. 28 und feit den. Verferkriegen, durch welche die Griechen mit 
Alien in Berinbung‘ kamen, eingeführt fein, .umd man muß vors 
ausſetzen, daß fie dafür empfänglich waren und religiöfe Grund⸗ 
ideeen ſchon aufgefaßt hatten. — Eben fo wenig Tann an eine 
allgemeine Urreligion gedacht werden, von welcher die Res ' 
ligion der Inder, Perſer, Aegypter und Griechen ausgefloffen ſei. 
Man ift ind tieffte Dunkel ded Alterthums vorgebrungen, bat nach 
der urfprünglichen Idee von der Gottheit, ihrer Entwidelung und 
Ausbildung geforfcht, fie in weiter Ferne zu finden gemeint und fie 
vom Urlande bis nach Griechenland verfolgt, dad Getrennte vereint 
und Syfteme auf einen Grund gebaut, der dem Alterthume fremd 
iſt. Wie die Wölkerwanderung von Oft nach Weft fich wendet, fo 
die Eultur. Das paradiefiiche Hochland Mittelafiend, das nach 
Morgen Baktriana, nach Abend Medien in fich fließt, fo bie 
Wiege. des menfchlichen, Geſchlechts und, ber religiöfen Bildung fein. 
Schwache Spuren der erfien Gultur ahnen neuere Korfcher in dem 
altindifchen und perfiihen Religionsſyſteme, die fi) dem aͤgyptiſchen 
mitgetheilt haben follen. Abgefehen von einer aus Indien über 
Athiopien nach Aegypten eingewanderten Colonie — eine hiſtoriſch⸗ 
undegründete Sage — finden fie in einigen Hauptzügen ihres ge: 
meinfchaftlichen religiöfen Glaubens dad Zeugniß für ihre Verwandt⸗ 
haft. Lichtvollere Beweiſe für den Einfluß aͤgyptiſcher Weisheit 
auf die Bildung des griechifhen Mythos will man, jeboch nicht 
ohne heftigen Widerfpruch, in Danaos finden, welcher eine Co» 
Ionie aus Aegypten nad Argos, und in Kekrops, welcher eine 
ondere ebendaher nach Attika geführt hat. — Beide Sagen haben 
für den Gefchichtöforfcher neuerer Zeit kein Gewicht. — So Friedr. 
Ereuzer: Symbolit und Mythologie der alten Völker, befonders 
der Griechen. Leipzig und Darmfladt. 2. völlig umgearbeitete Auf: 
lage, 4 Bde. 1819—1821. 8. 3, verbefierte Auflage 1. Thl. 1. und 
2. Lieferung. Ebendaf. 1836. — Franz Fiedler: Mythologie ber 
Griechen und italifchen Völker. Zür flubirende Jünglinge und Freunde 
des eraffeiden Alterthums. Halle. 1823. 8. Nach Creuzer. — 
I. Jak. Wagner: Ideen zu einer allgemeinen Mythologie der 
alten Welt. Frankfurt. 1808. 8. — Ferd. Ehr. Baur: Sym 
bolik und Mythologie, oder die Naturreligion des Alterthums. Stutte 
Sqaaft, Reitfaden, Aften Thells 3. Abthel. 2 
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art. 1824. 1825. 2 Bde. in 3 Theilen. 8. Nach Schleiermacher⸗ 
chen Ideen. — 3. U 2. Richter: Phantaften bed Alterthums, 
oder Sammlung mythologifcher Sagen ber Hellenen, Römer und 
Aegypter. Mit Kupfern. Leipzig. 1808-1820. 5 Bde. 8. — Dei: 

; fen: Ueberfiht der indifchen, perfiſchen, aͤgyptiſchen und’ altita: 
liſchen Mythologie und Religiondtehre in Beziehung auf die Phan- 
tafien bed Altertbums. Ein Leitfaden für den mythologiſchen Un- 
terricht in höhern Schulen. Leipzig. 1823. 8. — Darftellung der 
ägyptifchen Mythologie; verbumden mit einer kritiſchen Unterfuchung 
der Weberbleibfel aͤgyptiſcher Chronologie, von 3. C. Prichard. 
Ueberfegt und mit Anmerk. begleitet von 2. Haymann. Mit einer 
Vorrede von A. W. v. Schlegel. Bonn. 1837. 8. — 8. D: Hüll: 
mann: Theogonie. Unterfuhungen über die Religion des Alte: 
thums. Berlin. 1804. 8, — An die Annahme einer allgemeinen 
aturreligion, unter welcher doch nur die einfachften religiofen 
Begriffe, wie fie die Natur jedem Menſchengeiſte tief eingepräst 
-bat und an die jebed Volk nach der Natur feines Landes, feine 
bürgerlichen und gefelfchaftlichen Werhältniffe andere antnüpft, ge 
dacht werden koͤnnen, fchließt fih die Frage: ob die Meligion de 
Alten vom Glauben an Einen Gott oder an Mehrere auöging. 
Neiner Monotheismus iſt nah Creuzer bie Urreligion, 
geoffenbart dem Menfchengefchlechte, aber durch Sinnbilder, weldt 
zur Darftellung des Göttlichen für das Volk gebraucht werben muf- 
ten, verbuntelt, während die hoͤhern Menfchenklaffen den Monotheid: 
mus treu bewahrten. Die Aeußerungen der Gotteöfraft wurden 
vergöttert. Polytheidmus. Geheime Priefterlehre, Myſterien, 
efoterifche Philofophie bewahrten dad Empfangene treu und bi 
Strahlen ded alten Glanzes, werben fie an den vereinzelten Weſen 
aufgefaßt und verbunden, laſſen alle Götter und Göttinnen in Ei: 
nem Urgott zufammentreffen. Aus dem Driente, wo fih die 
‚ Religion reiner erhielt, ruft Ereuzer den Monotheismus. — 3. Her: 
mann fieht in der Mythologie nur Menſchliches, hiſtoriſche Sa 
gen, ‚Phitofopheme über Natur und Gottheit in finnlichen Bildern 
und in der Sprache ber Phantafle dargeftellt, und behandiit die 
Mythologie ald eine Gefhichte der Mythen. Den in fie geleg 
ten Ideen muß fireng und nüchtern nachgelpürt und diefe müffen Lurh 
geſunde Philoſophie auf beſtimmte und deutliche Begriffe zuruͤd— 
geführt werden. — Nun will Creuzer zwar auch die Mythen phi⸗ 
loſophiſch und hiſtoriſch behandeln, aber er erblidt allentpalben bie 
zum Grunde liegende Anfchauung Eined Gotte und will dieſe in 
Den Mythen nachweiſen. Die Neuplatoniter ſollen ihm zu Huͤlſ 
kommen. — Die Refultate der Neuplatoniter, entgegnet man ihm, 
find Hirngefpinnfle, und er fucht Hülfe im indiſchen Alterthume. 
Iſt aber das Alter der Veda's entichieden, ihr Religionsſyſtem ers 
forfcht und verftanden, und darf das indifche Altertbum dem An: 
fange der Geſchichte gleichgeftellt werben: - fo können Traditionen 
aus dem höchften Alterthume,. übereinffimmend mit den Lehren der 
Alerandriner, auch nad Aegypten und von ba nach Griechenland 
„ Übergegangen fein und Creuzers Anfichten begründet fheinen. Ob bas 
durch Einheit im Gebiete der Mythologie, welche berfelbe ſchon durch 
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innere Anfchauung jest zu_erbliden glaubt, gefördert und Mono» _ 
theiömu8 auf empiriſchem Wege als Utreligion gewonnen wird, koͤn⸗ 

nen nur Gläubige enticheiden. — Hermann läßt den Polytheismus 
dem Monotheißmud vorangehen, erkennt weder den Brahmatsmus für _ 
die Urreligion, noch dad Stimmrecht befjelben an und will auf hiſto⸗ 
riſchem Wege die Srage beantwortet wiſſen Vergl. J. G. Hermann 
und $r. Creuzer: Briefe über Homer und Heftobus, vorzüglich über‘ 
die Theogonie. Heidelberg. 1817. 8 — J. ©. Hermann: Ueber 
dad Weſen und die Behandlung der Mytbologie. Leipzig. 1819. 8. 


- 21. 


Die Mythologie der Griechen und Römer wird offen: 
bar ald Dogmatit zu eng und «infeitig aufgefaßt, aber ebenfalls 
ah zu eng ald Geſchichte oder aus bem hiftorifhen Ge» 
iihtöpunfte. Die mythiſchen Perfonen follen nach diefer An- 
fiht in ber alten Zeit wirklich gelebt haben und ihre Schidfale durch 
Dihtung ausgefhmüdt fein. So nahm fie Samuel Bochart: 
Phaleg et Canaan. Sn deffen Opp. Leyden. 1692 ff. 3 Vol. Fol. 
— L. S. Bailly: Lettre sur Porigine des sciences. London. 
1777. 8. — Derfelbe: Lettres sur PAtlantide de Platon et sur 
Pancienne histoire de P’Asie. Paris. 1779. 8 — Ant. Banier: 
La mythologie et les fables expliqudes par P’histoire. Paris. 
1738—1740. 8 Voll. 8 Deutſch von 3. U Schlegel und 
IM. Schrödh. Leipzig. 1754 ff. 5 Bde. 8. — James Bryant: 
Analogy of_heathen mythology. Cambridge. 1774. 3 Voll. 4. — 
Chr. Gttli. Eißner: Die Theogonie ded Hefiodus, ald Vorweihe 
in die wahre Erkenntniß der älteften Urkunden des menfchlichen Ges 
ſchlechts. Leipzig. 1823. 8. Der Verfaffer verwirft fpäter in: Die 
alten Peladger und ihre Myſterien. Leipzig. 1825. 8. ©. 424 feine 
Erklärung, weil er den wahren Grund der alten religiöfen Bücher, 
die großartige Anlage und die originelle Ausführung derfelben ‚nicht 
gekannt habe. — 3. U. Kanne: Erſte Urkunden der Gefchichte ver 
algemeinen Mythologie. Baireuth. 1808. 2 Bde. 8. 

Dem Altertbume fern und dem Gefammtfloffe der Mythen: 
entgegen ift die Anficht derfelben ald einer einzelnen Wiffens 
Ihaft, die fie in alter Sprache vortragen. Für ihre Vorausfegungen 
fanden die Forſcher in der Fuͤlle und Mannichfaltigkeit der Mythen 
einigen Anklang und fie fuchten das in ihnen ihrer Anficht Widerfires 
vende durch Deutelei und fremde Analogie ihrem Geſichtspunkte zu 
unterwerfen. So fand die Moral feiner Zeit (nicht des Alters 
thums) in ihr Natalis Comes: Mythologiae s. explicationes 
fabularum lihr. X. Genf. 1641, 8. — Franc. Baco de Ve- 
zulamio die Politil. De sapientia veterum. Amstelod. - 
1688. 12., auch in deſſen Opp. London. 1730. 4 Voll. Fol. — 
Jacob Toll die Alchymie: Fortuita ceritica, in quibus praeter 
eritica nonnulla tota fabularis historia ad chemiam pertinere 
asseritur. Amstelod. 1687. 8 — Dupuis Die Aftronomie: 
Origine de tous les cultes, ou religion universelle. Paris. 1795. 
3 Voll. 4, oder 7 Voll, 12. mit 1 Vol. Kupfer. — Pluche: 
Histoire de ciel consideree selon les idees de philospphe, de 
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poetes et de Moisd par —. Haag. 1740. 4. — Court de 
Gebelin: Monde primitif analysde par—. Paris. 1779. 9 Voll. 4. 
- Von aftronomifchen Mythen willen die Alten nur wenig, und 
diefe ſcheinen nicht beflimmte Sterngruppen zu bezeichnen. Die 
fpätere Zeit war nicht mehr einfältig und, pharitafiereich genug und 
nahm den Mythos noch zu ernſt, um in lofem Spiele agyptifchen 
Perfonen einen Play unter den Sternen anzumeilen. Das Afre: 
nomifche brachten die Alerandriner in die Mythologie, welche da, 
was fie bei ihrem Suchen in ber Alten Schriften fanden, mythi: 
ſirten. Aftronomifche Mythen find ed nicht. Vergl. C.O. Mil 
ler: Prolegom. S. 191 ff. — ©. $. Dornedden, dad alte 
Kalenderwefen: Amenophis, oder Theorie über den Urfprung 
der Kunft und Mythologie. M. K. Göttingen. 1792. 8. — Der: 
felbe: Phamenophis, oder Berfuch einer neuen Theorie zur Erf 
rung der griecbifehen Mythen. Göttingen, 1801. 8 — Derfelbe: 
Neue Theorie zur Srkrung der griechifchen Mythologie. Göttin 
en. 1802, 8. — Dart. Sottfr. Herrmann: Handbuch de 
thoiogie aus Homer und Hefiod, 'ald Grundlage zu einer rid: 
tigen Sabellehre des Alterthums, mit erläuternden Anmerk. begleitet. 
Nebft einer Vorrede des Hofrath Heyne. Zweite Aufl. Ir Bd. Ber 
lin und Stettin. 1800. 8. 2 Bd., enthaltend die Mythen aus 
den lyriſchen Dichten der Griechen. Ebendaf. 1790. Ir Bd. mt: 
haltend die aftronomifchen Mythen der Griechen. Ebendaſ. 1795. 8. 
— Derfelbe: Mythologie für. die obern Klaſſen der Schulen und 
Symnafien. Berlin. 1801. ff. 2 Bde. 8. Auszug und Weberarbe: 
tung des frühern Werkes. — Derfelbe: Die Zelle von Hellas, 
biftorifch- philofoyhifch Bearbeitet und zum erften Mal nach ihrem 
Sinn und Zweck erläutert. Berlin. 1803. 2 Bde. 8. — J. ©. €. 
Schweiggen die Naturwiffenfhaft: Einleitung in die My 
thologie auf dem Standpunkte der Naturwiſſenſchaft. Ein Anhang 
zu der in den Sahren 1824—1828 ‚erfchienenen Zeitſchrift des Ver 
eines fuͤr Verbreitung der Naturkenntniß und hoͤhere Wahrheit. Mit 
2 Kupfert. Halle. 1836. 8. Die Reſultate der neuen fo weit vor: 
gelöritienen Naturforfchung werden in dad Alterthum übergetragen. 
o werden z. B. die Dioskuren, Söhne des Himmels, ald 
Notd: und Suͤdpol betrachtet. Jene leben und flerben zugleich, 
_ oder, wenn der Eine lebt, ftirbt der Andere. Den logifchen Wider 
fpru fol dad Geſetz der Polarität allein löfen. In der Magnet: 
nadel iſt nie der Nordpol ohne den Sübpol, oder Diefer ohne Jenen 
vorhanden. Beide leben zugleich auf, ſtreng in demfelben Augen: 
blicke, und wenn der eine Pol vernichtet wird, fo ift es zugleich ber 
andere. Aber auch im Meinften Magnet Tiegt zwifchen dem Nordpol 
und Subpol eine ganz unmagnetifche, den Uebergang von einem 
Gegenfage zum andern vernichtende Indifferenzzone, welche die ent» 
‚gegengefegten Pole dynamiſch eint. — 3. U. Kanne: Pantheon 
der älteften Naturphilofophie. Tuͤbingen. 1811. 8. — Chr. Herm. 
Weiße bloße Darfiellung des dichterifh Gedachten: 
Ueber das Studium des Homer und feine Bedeutung für unfer 
re gef einem Anhange mythologifchen Inhalts. Leip⸗ 
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22. — 

Die Kinſeitigkeit und bie Willkuͤr in der Auffaſſung der My⸗ 
thologie iſt dem geänblihen philologiich « hifkorifchen tiefen Ein- 
bringen in das Leben und den Geift bed Alterthums gewichen. 
Man hat die Griechen ald dad geiftreichfie Volk in feiner Ins 
dividualität und Nationalität Eennen gelernt, in ihrem Geiſte und 
auf ihrem Boden die Keime ihres Denkens, Willens, Glaubens 


entdedt, Dad Fremde und von ihnen mittelft ihres glüdlihen io - : 


commodationsvermoͤgens Hellenifirte in ihrem Glauben erfannt und : 
von dem ihnen Eigenthümlichen gefchieden und fo den Umfang und 
Gehalt, bie Tiefe und Höhe ihres Mythos näher beflimmt. Chr, 
Gttlb. Heyne's Zhätigkeit von 1768 bis 1807 für gründliche 
möthologiihe Forſchung und Deutung legte ihre Ergebniffe nicht 
in ausführlichen Unterfuchungen , fondern in ben Observationes ad 
Apollodorum, KExcursus ad Homerum et Virgilium, in ben Ans 
tiquarifchen Auffägen, den Opuscul..academ, Tom, VI. und in 
Commentationes (Comment. soc. reg. Gotting. Vol, IL, VII. XIV.) 
vornemlic in Sermonis mythici s. symbolici interpretatio & 

causas et rationes ductasque inde regulas revocata. (Commentat, ' 
Soc. Vol, XVI.) nieder und gab dem Mythenſtudium neues Leben 
und neue Richtung, — Ihnen entgegen trat Joh. Heinr. Voß, 
welcher die geiftige -Entwidelung der Griechen in der Entflehung, 
Bildung und Vervolllommnung des Mythos fireng. biftorifch 
verfolgte und diefe auf Beweile in den Schriften der Alten nach der 
Zeitfolge begründete. Seine Forfchungen legte er in: Mythologifche 
Briefe. Königsberg. 1794. 1795, 2 Bde. 8. Neue erweiterte Auf 
Inge. Stuttgart. 1827. 3 Bde. 8. — Nythologiich Forſchungen 
aus dem Nachlaß des Joh. H. Voß von 8* Brzoska. Leip⸗ 
| Ki 1834. ir 27 Bd. oder der Briefe 4 57 Bd. 8. — Antiſym⸗ 
bolil. Stuttgart. 1824. 1825. 2 Bde, 8 — Commentar zu Vir- 
ils Landbau und in Beurtheilung der Symbolik und Mythologie von 
reuzer, meift in fchroffem Gegenſatze zu diefem und Heyne nieder. 
Berge. W. A. Weder: Der Symbolit Triumph. Vier Briefe. 
Zerbſt 1825. 8. (Für Voß.) — lie Menzel: Voß und die 
Symbolik. Stuttgart. 1825. 8. (Gegen Voß.) — An Voß fchließt 
fi eng an: Chr. Aug. Lobeck: Aglauphamus s. de theolo- 
giae mysticae causis libri III, Regiomontii, 1829, 2 Tom. 8. 
und mehrere Commentationes, — Philipp Buttmann hat das 
Verdienft, das Mythiſche als weſentlich verfchieden von dem Hiſto⸗ 
tiihen getrennt und den Gehalt Jenes und Diefes richtiger gewuͤr⸗ 
digt, auch auf gründlichere Erforfchung des in ihm liegenden Sins 
nes gewirkt zu haben. Nur in einzelnen Abhandlungen fprach ee 
ſih darüber aus, die fich meift finden in: Mythologus, oder gefam> 
melte Abhandlungen über Sagen ded Alterthums. Berlin. 1828, 
1829. 2 Bde. 8. — Bergl. A. Matthiaͤ: Ueber Buttmanns 
philoſophiſche Deutung der griechifchen Gottheiten, in&befondere des 

pollond und der Artemis. In der Beitfchr. für hiſtor. Theol. von 
Seen. 2. Bd. 2. Stüd. ©. 19. Wieder abgebrudt in veſſen vers 
miſchten Schriften. Altenburg. 183. 8. & 223 ff. — Fr. Gttl. 
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Weller findet in der Mythologie der Griechen eine in fih zu: 
fammenhängende Kette von Anſchauungen und. Speculationen' über 
die Natur — ein hieratifhes Naturfpflem, — die in einer 
alterthuͤmlichen, priefterlichen Ausdrucksweiſe aufbewahrt wurde, aber 
in dem Ganzen der Mythologie jetzt fehr gelwut und zerftüdelt 
liegt. Dieſes Syſtem fol vorzüglich in den Namen. fich offen: 
‚baren. Am Ausführlichften findet man feine Anfihten in einem 
Anhange zu Konr. Schwenck's Etymologifch : mytholegifhen An- 
beutungen (S. unten. — Derfelbe: Die Aeſchyliſche Trilogie 
Prometheus und die Kabirenmeihe zu, Lemnos, nebſt Winken ıc. 
Mit 1 Kupfer. Darmfladt. 1824. 8 — Nachtrag zu der Schrift 
über bie Aeſchyliſche Trilogie. Frankfurt a. M. 1826. 8 — Zeit: 
Schrift für die Gefchichte und Auslegung der alten Kunft. Göttingen. 
1817. 1818. 1. Bd8. 1—3. Heft. 8. — Ueber eine ?retifche Go: 
Ionie in Troja, die Göttin Europa und Kadmus den König: Bonn. 
1824. 8. — K. O. Müller in: Prolegomena ‚zu einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Mythologie. Göttingen. 1825. 8. beprinbet ſowohl feine 
Auffaffung des griechifchen Mythos, wie feine Deutung ausführlid 
und tritt in dieſer Hinficht Welder im Ganzen bei. Seine Methode 
bewährt er in: Geſchichten ber helleniſchen Staͤmme und Städte. Ir Bd. 
Orchomenod und die Minyer. Breslau. 1820. Die. Dorier. Zr. und 
3r Bd. Ebendaf. 1824. 8. — 2. Preller will in: Demeter und 
Perſephone, ein Cyklus mythologifcher Unterfuchungen, Hamburg. 
1837.8. weder Voß noch Müller unbedingt folgen, nennt Jenes Me 
thode die litterarifchsfritifche, diefed die hiſtoriſch-kritiſche 


und verfucht beide zu vermitteln in ber feinigen. 
3. 
Das Gefhäft der Mythologen ift dreifach, das de 
Mythenkritik, Die mytholsgifchen Weberlieferungen nach ber lit 
terarifchen Dolge und Stellung der Zeugnifje zu fondern und zu 
ordnen, das der Mythenerzählung, welche die einzelnen Mythen 
in threr dichterifchen Einheit und Ganzheit, wie fie in dem beften 
‚Zeiten der griechifchen Litteratur erzählt wurden, wieder herzuftellen 
flrebt, dad der Mythenerklärung, durch welche die allgemeinen 
Nefultate für die Eultur und namentlich für die Religionsgeſchichte 
ber Griechen fich herausftelen. Vergl. Preller Bor. ©. IV. — 
C. Gottfr. Siebelis: Prolus. de usu, quem mythologta gym- 
nasjorum civibus afferat et traditione eius in gymnasiis docen- 
dae. Budiss. 1804.4.— Aug. Matthiä: De ratione tractandae 
Graecorum: mythologiae. Altenburg. 1821. 4. Wiederhott in bei: 
fen Vermiſchten Schriften in lateintfcher und deutfcher Sprache. Al⸗ 
tenburg. 1833. 8. ©. 115— 123, 
Bei biefer Methode wird zwar die Etymologie zur Er: 
klaͤrung des Mythos nicht zucädgemiefen , fondern als Hülfömittel 
angewandt; doch kann aus ihre nicht immer dad Factum ober bie 
Perſon erkannt werben, fondern diefe oder jene muß fchon gefunden 
‚fein, um die Angemeffenheit feiner Bedeutung prüfen zu Tönnen. 
Die Griechen, fagt Müller: Prolegom. ©. 287, waren hierin nur 
zu talentvoll und verdedten auch bei der Erzählung gefchichtlicer 
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Begebenheiten die Unkunde des wahren Namens mit leichter Muͤhe 
durch Erfindung. — Auf Eiomologi e gründeten bie Mythen: 
elfärung: G. Hermann: De mythologia Graeoorum antiquis- 
sima. Bipsige. 1817. 4 Miederholt in deſſen Opuseul. Vol. H. 
p 167—195. — Konr. Schwend: Etymologiich : mythologifche 
Andeutungen, nebft einem Anhange vom Profeflor Fr. Goͤttl. 
Belder. Elberfeld. 1823. 8. — Derfelbe: Mythologifche Skiz⸗ 
jen. Frankfurt a. DM. 1836. 8. — Mehrere etymologiſche Verſuche 
deffelben in Zeitfchriften, namentlich in Zimmermanns Zeitfchr. für 
Alterthumswiſſenſchaft. Pet. Wilh. Forchhammer: Hellenika, 
Griechenland im alten dad neue. 1. Bd. mit 1 Kupfert. u. 1 Karte 
von Böotien. Berlin. 1837. 8. — Fr. Gottl. Welcer in den 
oden bemerkten Schriften, und Einer in ber zuerfi oben angefüht- 
ten. — Aus dem Semitifchen leitete Die mythologifchen Namen ab 
31. Sidler in: Kadmus oder Forfhungen in den Dialeften bed 
fmitiichen Sprachftammes, zur Entwidelung der Elemente der Als 
teſen Sprache. Erſte Abtheilung. Erklärung der Theogonie des Hes 
ſiodus. Hildburghaufen. 1818. 4 — Die Hieroglyphen in dem 
Nythus des Aesculapius. Meiningen. 1819. 4 — Homers Hyms 
nus an Demeter. Griechiſch, mit metrifcher Ueberfehung und aus⸗ 
führfihen Worts und Sacherklärungen, durch Auflöfung der älteften 
Myſterien⸗ und. Tempelſprache entwidelt. Hlloburghaufen, 1820, 4. 


24, 


Neuere Hilfäfchriften :zum Studium ober Vortrag ber 
Mythologie in Schulen, fo wie zur Kenntniß der auf mythologifche 
Darftellungen ſich beziehenden alten Kunftdentmale find außer den 
don genannten: €. A. Böttiger: Grundriffe zu Worlefungen 
über die Mythologie. Dresden. 1808. 8 — Derfelbe: Ideen 
zur Kunſtmythologie. Erfler Band, Ir Curſus. Stammbaum ber 
Religionen des Alterthums. Einleitung zur vorhomerifchen Mythos 
logie der Griechen. Aus den für feine Zuhörer beftimmten Blättern 
beranögegeben. Mit 5 Kupfert. Dresden. 1826. 8 — 3weiter 
Band, 2r, Ir und Ar Eurfus. Supiter, Suno und Neptunus, Amor 
und Pſyche. Aus C. A. Boͤttigers binterlaffenen Papieren heraus: 
gegeben von Zul. Silig. Dreöden. 1836. 8. — K. P. Moriz: 
Götterlehre, oder mythologifche Dicbtungen der Alten. Mit Kpfın. 
7. Auögabe. Berlin. 1332. 8. — J. U. Kanne: Mythologie ber 
Griechen. 1r hl. Leipzig. 1805. 8 — 8. Chph. Schmieder: 
Mythologie der Griechen und Römer für Freunde der fchönen Kuͤnſte. 
Mit 33 Kupferflichen und 3 Steinabbrüden. Kaffel. 1821. 8. — 
8 Kärcher: Kurzgefaßtes Handbuch ded Wiſſenswuͤrdigſten aus 
der Mythologie und Archäologie des claſſiſchen Altertyums. Beſon⸗ 
ders zu deſſen Handzeichnungen. Karlsruhe. 1825.8. — 3.2. Hug: 
Unterfuchungen über den Mythos der berühmteften Voͤlker der alten 
Welt, vorzüglich der Griechen, deffen Entflehen, Veränderungen und - 
Inhalt. Mit Kpfen. und Vignetten. Freiburg und Konftanz. 1812. 4. _ 
— 8B.Ramler: Kurzgefaßte Mythologie. 6. vermehrte Aufs 
Inge. Berlin. 1833. 8. — 8. Geib: Handbuch, der griechiichen und‘ 
tönifhen Mythologie Erlangen. 1832. 8. — %. 9. Petiscus: 


— 


N 
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Der ch oder Mythologie ber Hegypter, Griechen und Römer. 
Zum Selbilunterriht für die erwachſene Jugend und für Künfler. 
6. vermehrte Aufl. Berlin. 1836. 8 — Gottfr. Pet. Rauſch⸗ 
nid: Handbuch der klaſſiſchen, germanifchen und dee damit ver: 
wandten Mythologien. Zür höhere Lehranftalten, für Studirende 
und SKünftler bearbeitet. Leipzig. 1832. 8 — Joh. Ufchold:-Bor: 
halle zur griechifchen Gefchichte. und Religion. Ir Thl. Stuttgart 
und Zübingen. 1838. 8. — B. $. Stuhr: Die Religionsſyſteme 
der Hellenen in ihrer gefchichtlichen Entwidelung bis auf die me 
kedoniſche Zeit. Berlin. 1838. 8.— Briefe über die Mythologie der 
Griechen und Römer, mit den porsägtichten Darftelungen ihrer 
Dichter, von S. F. B. Stivariud. Lemgo. 1829. & — My: 
thologie der Römer: 3. A. Hartung: Die Religion der Ri 
mer, nach den Quellen bargeftellt. Erlangen 1836. 2 Bde. 8. 

Monographien und Abhandlungen über Einzelned werben an 
ihrem Orte angegeben. 

Kunftmythologifhe Werke. Bernard de Montfau- 
con: L’antiquit6 expliqude et representée en figures. Second. 
edition. Paris. 1722. 10 Vol. Fol. — Supplement. Paris. 1724. 
5 Vol. Fol. — Auszug von J. J. Schatz und I. ©. Semler. 
Nürnberg. 1757. Fol., umgearbeitet von 3. F. Roth. Nürnberg. 1807. 
80. — Joach. von Sandrart: L’Academia Tedesca, ode 
deutſche Academie der Bau, Bildhauer» und Malerkunft. Nur: 
berg.. 1675. 1676. Fol. Neu herauögegeben von D. Volkmann. 
Nürnberg. 1768— 1775. 8 Bde. Fol. — BDerfelbe: Iconologia 
. deorum. Nürnberg. 1680. Fol. — Spence: Polymetis. London. 
4747—1755. Fol. Deutſch von J. Burkard. Thl. 1, von 5.5.90: 
fläter. 2 Thl. Wien. 1773. 1776. 8. — Ph. Dan. Lippert: 
‘ Dactyliotheca universalis. Lipsiae. 1755—1762. Deutſch: Dacty⸗ 
liothet, d. i. Sammlung gefchnittener Steine der Alten aus den 
vornehmften Mufeis in Eutopa. — 1767. 2 Bde. 4. Supple⸗ 
ment. Ebendaſ. 1768. 4. Ihm verdankt man die Erfindung, dauer⸗ 
bafte Abdrüde von Gemmen zu verfertigen. — Ant. Ernft Klau: 
fing: Verſuch einer mythologifchen Dactyliothek für Schulen, ober 
Einleitung in die griechifche und roͤmiſche Götterlehre zur Erlau: 
terung der claffiichen Schriftfieller und Denkmäler der Kunft auf 
gefchnittenen Steinen. Leipzig. 1781. 8. Mit einer Auswahl der 
ſeltenſten Gemmen in Abdrüden. — I. F. Roth! Mythologiſche 
Dactyliothek. Nürnberg. 1805. 8 Mit 2 Kpfen. und einem Kaͤſt 
hen mit 90 Abdrüden gefchnittener Steine. — Beſchreibung der 
vornehmften. gefchnittenen Steine mythologifchen Inhalts aus dem 
‚Cabinet des Herzogs von Orleans. Aus dem Franz. überjegt von 
J. G. Jacobi. Zuͤrich. 1796. 4. — A. L. Millin: Galerie my- 
‘ thologique. Recueil des monumens pour servir a l’etude de la 
mythologie, de Phistoire, de Part de Pantiquite figurde eto. Pa- 
ris. 1811, Z Vol. 8. — Deutſch: —— Galerie. Eine 
Sammlung von mehr als 750 antiken Oenkmaͤlern, Statuen, ge 
fepnittenen Steinen, Münzen und Gemälden, zur Erläuterung der My⸗ 
thologie, Symbolik und Kunſtgeſchichte der Alten. Sorgfältig (unter 
Aufficht des Prof. Toͤlken) überfeßt und mit den 190 Originallkupfer⸗ 
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blättern der franzöftichen Ausgabe "begleitet, Berlin und Stettin. 


Tert und Kupferheft 1820, 8. Neue verbeflerte Ausgabe. Ebendaf. 
1836. 8. — %. Hirt: Bilderbuch für Mythologie, Archäologie und 
Kunf. 18 Heft. Die Tempelgoͤtter. Mit 12 Kupfertafeln unb 
% Bignetten. 28 Heft. Die Untergötter oder Dämonen. Mit 


20 Kupfertafeln und 8 Vignetten (vom Profeffor Hummel). Berlin 
und Leipzig. 1805. 1816. 4 — Götter und Herven der Griehen 


und Römer. Nach alten Dentmälern bildlich dargeftelt auf 47 Ta⸗ 
fein, nebft deren Erklärung (meiſt aus Hirt's Bilderbuche). Bere 


iin, 1826. 4 — W. Sottl. Beder: Augusteum, Dreödend ans 
tile Denkmaͤler enthaltend. Zweite Ausgabe. Beforgt und durch Nach⸗ 


träge vermehrt von W. Ad. Becker. Leipzig. 1837. 8. Nebit 162 
Kupfertafeln in Fol. K. Kärcher: Handzeichnungen zu deſſen 
Mythologie und Yrchdolögie bed claffiihen Alterthums. 8 pefte 
Erſtes Heft. Mythologie in 13 Tafeln. Karlsruhe. 1825. Fol. — 


Denkmäler der alten Kunft, nad) der Auswahl und Anordnung . 


von C. DO. Müller. Gezeichnet und radirt von C. Oeſterley. 1. Bd. 
1—5. Heft. 2. Bd. 1. Heft. Göttingen. 183. Querfolio. — 


% Horner: Bilder des griechifchen Altertbums, oder Darftelung 


der berühmteften Gegenden und der wichtigften Kunſtwerke des al: 
ten Griechenlands, aus den zuverläffigfien Quellen. gefhöpft. Zü« 
ih. 1823—1827, 12 Hefte. & — Syſtematiſche Bildergak 
lerie zur allgemeinen deutichen Real: Encyflopädie in lithographirs 
tm Blättern. Bierte Ze ung, ‚Mothologie und Kultus. Karlds 
tube und Freiburg. 4 ohne Jahr. — Kupfer zu Windel 
mannd Werken, herausgegeben von. C. 2. Zernow. Dresden. 
1808—1817. 7 Bde. 8. — Abbildungen zu Zr. Creuzers 
Symbolik und Mythologie der alten Völker. Auf 60 Tafeln. 


Leipzig und Darmfladt. 1819, 4. In ber dritten Auflage find die 


Kupfertafeln jeder Lieferung beigegeben. — Abbildungen zu 


H. Meyerd Geſchichte der bildenden Künfte bei den Griechen, 


von ihrem Urfprunge bis zu. ihrem hoͤchſten Zlor. Dresden. 1825. 
Querfolio. | 





\ 


An diefem Leitfaden zum Bortrag der Mythologie Eönnen 


nur die vorzüglidhfien Mythen, weldhe in den wichtigften 
Schriftfiellern der Griechen und Römer vorlommen, zuſammen⸗ 
geſtellt, mit fleter Ruͤckſicht auf ihre fiufenweife durch hiftorifche 
Zeugnifle erweisliche Ausbildung dargeftelt, ihre Bedeutung 
und ihr Sinn nad den ‚bewährteften Borfhungen mitgetheilt und 
die in mythologiſchen Bilderbüchern nach alten Denkmaͤlern gezeich⸗ 
neten Bilder nachgewieſen werben. 


. 
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. Den auf ihe engbegrenzted Land und dad Mittelmeer (ihren 
Weltkreis) befchränkten Blid der aͤlteſten Griechen erweiterten An: 
fangs nicht Schifffahrt und ‚Verkehr (Thucyd. 1, 2. Polyb. 3, 58), 
jondern abfichtlich taͤuſchende Nachrichten der an Griechenlands Kuͤſten 
Handel treibenden Phönicier (Herodot. 1, 1. Suid. s. v. Dowvızor). 
Später verlegten dieſe ihre Niederlaffungen in bie a 
an die Ki: 


x 
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26. 


Nah Homexrs Epen, vorzüglich ber Od yſſee, ſchien dem 
Griechen die Erde eine vom Dfeanos rings umſtroͤmte ——* 
(I. 18, 399. Od. 20, 65), avrv& nvuern „gu. 18, . 608), 
zoAvpopßov nreipaoıw yalns (I. 14, 200. 202), mehr breite, als 
lange flache Scheibe, aneigwv, ahtsıpsain yalc, — xIwWV 
(ll. 7, 446. 11, 741. 20, 38. 21, 387. Od. 1, 38. 5, 282, 
17, 486. 19, 107), welche gegen Morgen bis Kolchis, gegen 
Abend bis zu der nahe hinter Sicilien gedachten Meerenge ſich 
dehnte. Wie weit nach den beiden andern Himmeldgegenden, ſagt 
fine Nachricht, und nur auf Abrundung derfelben kann aud dem. . 
rund um die Scheibe firömenden Okeanos, aus dem, audy mit 
ternächtlich, die Geſtirne auffteigen und in dem fie fi baden 
¶I. 18, 489. Od. 5, 275) und mittäglich von ben Kranichen, 
welche noch immer vor dem Winter nach Afrika flüchten (I. 3, 2—.7), 
geihloffen werben. . Einige Jahrhunderte fpäter erweiterten bie Reis 
fen und Entdedungen der Phokäer im Weften (Herodot. 1, 
162. 163) 630 v. Ehr., und die Griechen felbft durch den Verkehr 
mit Perfien im Often 509 v. Chr. (Herodot. 3, 38. 4, 4) 
die Erdkunde und die Erbicheibe gewann eine länglichsrunde 
Geftalt. Aus den Schulen der Philofophen, welche ſich vorzüg: 
Ih mit Unterfuhungen über Kodmogonie und Aſtronomie beſchaͤf⸗ 
tigten, nicht der de Thales, welcher die Erde fich noch als einen 
glatten Körper, der wie Holz auf dem Waſſer ſchwimme und den 
Himmel in Kugelgeftalt, der wie die Schale ded Eied die Erde ein⸗ 
jhließe, Dachte (Varro apd. Prob. ad Virgil. eclog. 6, 31. Ma- . 
erob. Saturn. 7, 17), ging etwa nah Demokritos von Ab: 
dera, 447 v. Chr., die Vorfielung von ber Kugelgeftalt der 

Erde hervor, während :die Epikureer immer noch für bie alte 
Anfiht kaͤmpften (Diog. Laert. 10, 3) und die frühere finnliche 
bei dem Volke berrichend blieb. — Der Grieche maß von Delphi, _ 
dem Nabel, Mittelpunkte ber Erde, aus die ihm befannte Welt 
oixovueon yrj; der Römer nannte die Länder um das mittellän- 
diihe Meer orbis terrarum (Cic. ad fam. 2, 16. 3. Flor. 6,17). 


Anmerk. Die Borftellung von einem bie Erde umftrömenden Fluſſe | 
ſcheint gang griechiſch, felbT ber Name Okeanos, von Gynmnv, WYHvag, 
Dem Griechen erfchien fein Land, fo lange dafjelbe ihm die ganze Welt war, als 
eine Inſelz er fah aus dem daffelbe begrenzenden Meere (dem Horizonte) die‘ 
Sterne auffleigen.und in daſſelbe fich fenten. Mit erweiterter Länder: und Wil: * 


krunde rückte der Horizont hinter Sicilien, Kleinaſien, unter Libyen und über - 
Europa hinaus, ' | 


! 


\ 27. 


, Die flache Erdfcheibe bededite eingBum ber Himmel, oügavog,. 
goreposıg (I. 4, 44. 5, 769. 6, 108. Od. 9, 527. 11, 17 u. a) 
&vovg (U. 3, 364. 5,867. Od. 1, 67. 4, 378), yaixecos (11.17, 
4), asönpsos (Od. 15, 328. 17, 565), an weldhem die Geſtirne 
‚ auf und ablegen. Diefe leuchteten ben-Bewohnern der Erbe und 
- gaben zur Theilung ber ‚Scheibe in zwei Hälften, in bie 

. 4 
\ AN 


> 
x 
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fübliche und noͤrdliche, Beranlaffung, indem man fic eine Linie 
von bes wefllihen Meerenge bid zum Phaſis oͤſtlich dachte, fpäter 
wenigfiend biefe Theilung kannte. Die durch die gedachte Linie 
entflandenen pälften hatten anfänglich Feinen beftimmten Namen 
(Strab. 12, p. 354) und es foll von Some durch moos 1@ Tindluor 
te (Hom. hymn. in Apoll, 258. ) „gegen dad wageslät und 
die Sonne‘ die ſuͤdliche, durch 005 Lopov (Od. Al, 57. 14. 
IL. 23, Sl) „gegen dad Dunfel” die nördliche ald Tag⸗ un 
Nachtfeite bezeichnet worden fein, ba boch beide Bezeichnungen ofs 
fenbar nur auf die oͤſtlichen und weftlichen Länder gehen koͤn⸗ 
nen. Die Zweitheilung der Erde in bie nörbliche und fübliche 

älfte wurde auch erft feit den Perferfriegen durch die Namen 

uropa und Afien (mit Libyen) befannter und entlehnt aus der 
neugriechifchen Ueberfegung der dem Homeros fälfchlich zugefchriebenen 

atrachompomachie, «aus Il. 2, 461 und Hymn. in Apoll. 73, 
Ihre Ableitung und den Länderumfang, den fie begriffen, kannte 
Derobotoe (4, 35) nicht genau. Dem alten Sänger wurde nur ein 
einer Theil, Griechenland, die Infeln ded Agätichen Meeres und 
bie weftlichen Kuͤſten Afiend, genauer bekannt, bie entfernten Laͤn⸗ 
ber durch Schiffermaͤhrchen, und er befegte fie mit Wundervoͤlkem 
und fehmüdte fie dichterifh aus. Durch Alerander wurden bie 
Griechen mit Afien und Europa bekannter (Dionys. Hal. Arch. 1, 2) 
und eine neue Eintheilung des befannten Wefllandes in Morgen 
und Abendland gewöhnlid. Das früher ald dritter Erd: 
theil angenommene Libyen wurde fpäter von Eudoxos um 


ſchifft (Strab. 2, p. 98), von den Römern den Sarthagern 


entriffen, von ihnen Afrika genannt und zum Abendlande gerech⸗ 


net. Diefed wurde vom Morgenlande nördlich ‚durch den Ta⸗ 


naid, füdlich durch den Nil gefchieden. Die Infeln im Okeanos 
ſchienen Vielen ein befonderer Erdkreis (Plin. H. N. 6, 2 
wegen ihrer Größe, und Zaprobane, Britania hießen Welt: 
inteln (Flor. 3, 10. Südlich vom Erdkrelſe veruutheten bie 
Griechen noch fefled Land, Gegenland, arrigdwv (Theon ad 
Ptolem. p. 25) und in demielben avroıxoı, avrwuoı, avrinods 


(Diog. Laert. 3, 24. Plin. H. N. 2, 65) Gegenfüßler. 


Anmerk. Die Namen ber Erdtheile Teitet Herodotos von 3 mythiſchen 
Frauen ab, ſicherer bie neuern Forſcher Aſia von @OLS. Imitio  interiores 


“  Asiae regiones ignotae erant. Inde quum ad Caystrum campi innotuis- 


sent, avium frequentia mirabiles, qui campi s. ab limo, quem &GLV Graeci 


. vocant, s. ab solis calore Asiae prata appellati sunt, paulatim hoc nomen 


‚est 


ad omnem interiorrem Asiam extendi coepit. Est et Asiae nomen quo- 
cunque flexu vocabuli dicatur, proprie adiectivum. Europae nominis non 
issimilis origo. G. Hermann ad Hom. hymn. in Apoll, 73. — Eu: 


ropa von Zvpwren, das bunkte Land (Hesych.) oder von EVOWYEOG, —2 — 


entgegengeſetzt den Inſeln des Peloponneſos, das hreite, weite Land. 


28. 
Auf der noͤrdlichen Haͤlfte der Homeriſchen Erdſcheibe jen⸗ 


ſeit des Okeanos wohnten weftlich die Kimmerier (von YELLLERLOS 


winterlich), durch phönicifche Sagen den Griechen bekannt, zu de 
nen tein Sonnenftrapl bringt (Il. 19, 4), Nepal vepehn nExna: 
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vuutvos (Od. II, 25 und Eustathios p. 1670. 1671), unter 
fdieden von den nach dem Norden verſetzten. Won ihnen weflwärts 
war die Inſel Shrinakia m Hoivak) oder Zinakria (ano 
zwv zolav rpwv Od. 11, 

taner, Sikeler, Kykloper, Siganten und Laͤſtrygonen 
wohnen follten und die doch ynoog Zonum genannt wird, auf welcher 
nur Heliod Heerden weiden (Od. 12, 2361. 269. 271). Ste kann 
nicht Italien, auch nicht Sicilien fein, das bis zur Zeit des 
peloponnefilchen Keiege nicht fehr befannt war (Thucyd. 3, 86. 
6, 1. Herodot. 6, 17. 23), fondern eine Thrinakia nördliche 
Infel. Die Kyklopen freuen fich eines fruchtbaren Bodens (Od. 
11, 107 D: leben mit den Phaͤaken und Giganten zufammen 
8 7, 38 ff. 206. 10, 120). Die Söhne Poſeidons und Thooſa 
0d. 1, 70 fj.) deuten auf vulfanifche Natur, wahricheinlich eine 
Inſel auf Siciliens fübweflliher Seite. — An Xhrina 
a weftlicher Seite liegen die Ziegeninfel und Aeolia, eine 
Inſel des Agäifchen Meered (Od. 10, 1. 25), nicht eine der lipa⸗ 
tischen. Bon einem Weftlande über Thrinakia, Hesperia, 


wußte ſchon Hefiodos manche Sagen, die andere Dichter noch vers . 


mehren. Hier wohnten Völker, gefchügt vor dem feindlichen Bo⸗ 
reas duch eine von Weſten nach Morgen fich ziehende Gebirgskette, 
vie Rhipaͤen, (hyperboreifches Gebirge, Ptolem. 3, 9) die Hy⸗ 
perboreer im mildeſten Klima und der gefundeften Luft, im 
Schatten der Delbäuime, ohne ‚Krankheit, in fletem Frieden les 
bensmuͤde ſterben; neben ihnen einäugige Arimaspen und 
die Gold bewachenden Greife (Herodot. 4, 12. 13. Plin. 
HN. 7, 2. Paus. 5, 7). Aus jenem Gebirge entfprang ber Eris 
danos (fpäter Rhenus), Hesperiend Hauptfluß, von dem, nach 
der Kenntniß der Alten, dee Rhodanüs und Padus ald Arme 
auöfloffen ımb um befien Norbmündung im Weſten Europa’s die 
Elefterides, Bernfleininfeln, und diefen gegenüber bie Caſſi⸗ 
terides, Zinninfeln, lagen (Scymn. Ch. 369375. 394. Plin. 
H.N. 37. 2). Zu den legtern öffnete die Zeit Jul. Cäfard den 
Veg (Caes. de bell. Gall. 2, 34).— Hoc im Norden Europa’s, 
den britanifchen Inſeln nördlich, entdete Pytheas von Maf- 
jilta gegen 400 v. Chr. ein unbeflimmbares Land, Thule, fon- 
derbarer Naturbefchaffenheit, vielleicht die Shettlands, Orknei⸗ 


oder Farderinfeln, von welchen weiter zu fchiffen für unmöglich - 


gehalten würde (Plim. H. N. 2, 16. 25). Die Phokaͤer entdeds 


ten früher, als Die Griechen, Tyrrhenien, Iberien, Karte 


ſus (Herodot., 3, 57), fuhren durch die Säulen bed Hercules 
(Herodot. 4, 152), zogen ‚genauere Nachrichten ein und befreieten 
die Kenntniß diefer Länder von dem Mährchenhaften, in das fie 
bisher gehällt waren, wenn fie es auch nicht ganz vericheuchten, 
ſondern nur auf ein anderes Land verbrängten. In der gefchicht» 
üben Zeit traten hier Iberier und Kelten um bie Pyrenden 


und Alpen auf, und abgegrenzt wurben Hispania, GSaltie . 


ud ein Sheil Germania’s, 


— 


‚ in deren weſtlichem Theile Sir 
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29. 


In unbeflimmt fpäterer Zeit, bei erweiterter Voͤllerkunde, wer: 
ben die. Hyperboreer, Kimmerier und andere Voͤlker höher 
nad) dem unbelannten Norden. verfegt und noͤrdlich von Gries 
henland Thrakia ald dad noͤrdlichſte Land angenommen 
(Eustath. ad Dionys. Perieg. 270) und bie Thraker ald Nad- 
barn ber Dyperboreer. Man dachte fich diefed Land wie ein altes 
Sigma C oder eine Sichel über Griechenland gebogen (Eustath. zu 
2. 9, 5) vom norbweftlichen Eridanos bis zum norböftlihen Aſien 
und die Hyperboreer und Amazonen ald Bewohner deſſelben 
(Virgil. Aen. 11, 609), aber auch die Kentauren, wilde Berg 
bewohner, welde mit ausgerifienen Bäumen ſich vertheidigten 

. 1, 268. 2, 743. 11, 822, pa. 21, 295304). Alle nördlich 
wohnenden Bölker kannten die Griechen unter dem Namen Sky⸗ 
then und Sauromaten (Strab. 11, p. 307); daher wurbe fpü 
ter entweder das ganze Thrakia oder einzelne noch unbekannte Theile 
befielben Stythia, Sarmatia genannt. Die Rhipsen traten 
mehr in den. Hintergrund und wurden zu fabelhaften Norbgebirgen, 
von denen fi Der Zanaid in zwei Mündungen in den Mäotıö 
ergoß; hinter dieſem follteg am Nordgeftade des Okeanos die Hy⸗ 
perboreer noch immer ein forgenfreied, glücfeliged Leben geniepen. 


30. 


Auf der füdlihen Hälfte der Erdſcheibe kannten die Grie 
chen fruͤh ſchon Libyen ald einen Theil Aſiens (Schol. ad Apol- 
lon, Rhod. 4, 1396), umſchifften es mehrere Mat (Plin. H.N. 2, 67) 
und erzählten von feinen Bewohnern Wunderdinge (Herodot. 2, 32. 
. Diod. Sic. 1, 37). Die fpätere Eintheilung des Ganzen war eben 
fo ſchwankend als der. Umfang, der Theile. Aegypten, Das ver 
fchloffene, öffnete Pfammetich den Griechen. (Herodot, 2, 152), 
öffnete ihnen die Häfen (Diod. Sic. 1, 66. 67). Sie ließen ſich ın 
Raukratis nieder und trieben Handel (Herodot. 3, 6. 5, 178. 179). 
Welche Veränderungen unter den Ptolemäern! Welcher Verkehr, 
materiell und geiftig, zwifchen Aegypten und Griechen! Mit Phoͤ— 
nicien, deffen Bewohner an Griechenlands Küften Handel trieben 

(Herodet. 1, I), Pronektos und Bithynien als Pflanzftädte 
gründeten, wurden die Griechen am frühelten bekannt. — Im 
Laufe dieſer Zei erfuhren die Namen der Länder und der in ihnen 
wohnenden Voͤlker manchen Wehfel. Am äußerfien Rande, 
eoyaroı (Od. 1, 23. 24), des Okeanos (Il. 1, 423. 23, 206), 
da, wo die Sonne aufs und untergeht — nicht im Süden, mo 
man wegen der Sonnenhige nicht wohnen kann — wohnten bie 
Aethiopen, auvuovss, Nachbarn der Aegypter und Erember 
Od. 4, 83). Andere Völker, die die Griechen: nur aus Gerüchten 
annten, die Kolcher, Meder, Kephener, Perfer, Inder, 
» Serer, Araber, Pygmäer, Makrobier, begriffen fie unter 

aͤthiopiſchen Voͤlkerſchaften. Nachdem durch die Schifffahrt 
. fi die Erd» und Voͤlkerkunde erweitert hatte, verſchwanden die 
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Aethiopen von ben Küften des mittelländiichen Meeres, und 30 
gen fich in die füdlichen Länder Aftens, mamentlich in das | üblide 
Arabien und na Indien. Nach und nach, befonderd feit ben 
Perferkriegen, wurbe ihr Name auf diejenigen Wölkerfchaften bes 
Ihräntt, welche oberhalb der Südgrenze Aegyptens, zwifchen dem 
Nil und dem arabifhen Meerbufen, bid zur Kuͤſte des indifchen 
Meeres, in dem jebigen Nubien, Abyſſinien bis zum Bor: 
gebirge Dulygado ihre Wohnfige hatten. Nicht weit von ihnen, 
nordwaͤrts, fabelte man früher, zur Zeit der Argonauten, von einem 
Se Trit on, Tomwvig Muvn (Virgil, Aen. 4, 480), unter dem 
man bid zu Pomponius Mela die Heine Syrie dachte. Viele dad: . 
ten fi ihn grenzend an bie heöperifchen Gärten und bis an ben 
Atlas audgebehnt (Hes. Theog. 317 ff.). Auch dann, nachdem, ” 
Libyen ald dritter Erdtheil angenommen war, blieben bie 
Nachrichten fchwpantend und luͤckennoll, nur einige Bänder am mit: 
telländifchen Meere kannte man genauer. Nach dem aͤußerſten Suͤ⸗ 
den verlegte man die Wohnfige der Makrobier, der Troglo 
dyten und ihrer Nachbarn, dee Ichthyophagen, an: deren 
Grenzen (dev Meerkuͤſte) die Ptolemäer Caftelle und andere An» 
lagen zum Einfangen und Zähmen ber Elepbanten aufführen 
liegen. Damald entdelte man die campi cinnami, Kinna⸗ 
momkuͤſte, und norböftlich von biefen die Quellen des Nil. J 


31. 


Genauere Kunde vom Oſten der Erde brachten den Griechen 
die perfiſchen Kriege. Hatten fie bisher Kolchis und den Kau⸗ 
kaſos auf der aͤußerſten Grenze gegen Oſten, und den Phaſis 
ſtroͤnend aus dem Okeanos ins innere Meer — bier ſchon Welt: 
mer (Pind. Pyth. 376. 447) — und die Miuvn nreowwaling den 
Sonnenteich ald Bucht oder ein nabe am Ufer fiehendes Waf- 
ſer gedacht, fo erfuhren fie nun, daß der Kaukaſos ein Gebirge 
fi, da5’von Aria an nach Oſten binlief, ganz Aften durchſchnitt 
und von Den Parbaren an einer Stelle Paropamiſos, an der 
ander Emodos, Haͤmos und noch anders genannt wurde 
(Strab. II. p. 511). Den Ganges kannten fie als einen großen, 
19 fehr bedeutende Flüffe aufnehmenden, auf dem Imaos oder dem 
hyperboreiſchen Gebirge entfpringenden und fich in mehreren Armen - 
ins Meer ergießenden Strom und fübwärtd vom Ausfluſſe beffel: 
ben Taprobane ald Infel des Okeanos, weftlih von Indien: 
Einige hielten fie für Zeflland oder Anfang einedö noch uns 
belannten Erdtheils (Pomp. Mel. 3, 7). Unter Claudius 
erhielten die Römer beftimmtere Nachrichten von ihr (Plin. H. N. 
6, 4). Sie ift Madagascar oder Ceylon. — Die erſte Kennts 
niß von Indien danken die Griechen- Aleranderd Zuge 328 v. Chr., 
der bis zum Indus vordrang, und der von da an ununterbrochene 
Verkehr zwifchen Indien und Aegypten, namentlich Alerandrien, ers 
wäterte fie. Die Inder: erfcheinen ald Hauptvolk des Dften. 
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Die Erdſcheibe umſtroͤmt rings, —R ‚ber große, breite 
Weltſtrom Okeanos, noreuog (I. I8, 607), 6005 N 6, 151). 


. &, der größte und waflerreichfte aller Ströme (Il. 18, 607. 21, 


194 ff.),: der tieffirömende, Bas066oos (H. 7, 422. 14, 31. 
Od. 9,13), entfpringt im Weften noch bieffeit, im Bereiche des 
Sonnenlichts, aus dem Zelfen Leufas, dem weißen (Od. 24, 11), 
und berührt in feinem Rundlaufe den Often (11. 7,422, Od. 22, 197), 
wo Eos, Heliod und die Sterne ſich aus ihm erheben, den Weiten, 
in welchen fie bei ihrem Untergange finfen (I. 8, 485), den Suͤ⸗ 
den, wo_ die Pygmaͤen wohnen (Il. 3, 2— 7), und den Norden 
Od. 5, 272), und zwar am Rande ber Erde auf allen Seiten 


(0. 14, 200. Od. 4, 363), und kehrt nach dem Orte feines Ur 


x 


. Dunkel gehüüt (Od. 11, 92. 12, 382. 10, 509. 11, 156). Pi 


dem Atlas (Theog, 746 vergl. 215. 275. 334 ff.), wo bie Woh⸗ 


prungs zurüd- Gefchieden von ihm ift das innere Meer, on 
Tob, nlayog (U. 18, 483. 607. Od. 11, 2); fein Wafler ven 
miſcht fih nicht mit dem Meerwafler (Il. 2, 731-755), doch if 
er die Urquelle des Meered und aller Zlüfle a 1, 195 ff). — 
Nach Hefiodos — 791) faͤllt das Waſſer des Okeanos ins 
Meer. Oreitauſend Okeaninen und Nereiden (Theog. 364. 367). 
Homeros denkt nicht an eine Einflrömung ind Meer, fondern an 
Füllung ‚der Fluͤſſe, und durch Diefe ded Meeres auf unterirdiſchem 
Wege dich Wafleradern. — Seit Herodotos erfcheint da 
Okeanos nicht mehr ald Strom, fondern ald erdumfließendes 
Meer, das den Rand des: ald Halbkugel gedachten Himmels de 
‚rührt. — Man hielt ed. für fchwierig, ja für unmoͤglich, dad Pe 
‚zu _befchiffen (Eurip. Hipp. 744), und die Sagen von Unticfen, 

eftändiger Windftille aut bemfelben und dichter Dunkelheit erhiel⸗ 
ten ſich bid ins griechifche Mittelalter. — Aus ihm flrömte im 
Weften dad Mittelmeer bei den Säulen des Hercules, und in 
daſſelbe ergießt fich nordöftlich dad kas pi ſche. Später unterſchitd 
man ald einzelne Theile des Weltmeered dad Mare Cronium oder 
Oceanus congelatus (dad hyperboreifhe Meer), den Oceanıs 
Cous (dad rothe M.), Oceanus septentrionalis (dad Nord meer), 
Oceanus orientalis (da8 in diſche N.) Oceanus aethiopieus (das 
ſüdweſtliche M.), Oceanus atlanticus (dad weftlihe M.). 


zu 33. 


Senfeit des Okeanos, füblich vom Leukas, aus dem ber Okeanos 
entipringt, verfegt Homeros dad Schattenreich, das Haus des 





Aides, Öwu’ "Aidao, "Ardog Öouog (Od. 10, 512, 23, 322) nit 


feinen Thoren (Il. 5, 397. 646. 9, 312. 23, 71. Od. 14, 156). 
Es ift von der Erbfcheibe, über welcher der. Himmel ſich woͤlbt und 
die Sonne leuchtet, durch den’ Okeanos getrennt, in Nadt un 


dem Aufgange der Sonne lebt Aled auf, mit ihrem Untergange 
ſtirbt Alles, dad Tageslicht, der Tag, dad Menfchenleben. Diefleits 
auf der Erde Licht und Leben, Jenfeitd Nacht und Tod. Mit Ho⸗ 
meros flimmt Heſiodos überein. Jenſeit des Weltſtromes hinter 
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nung der Nacht if (Theog. 744) und bie ihrer Kinder flehen | 


(758), befinden ſich auch die Paläfte des Aides und ber fchredlichen 
Perſephone (767 ff.).. Der Styr hat mit dem Okeanos eine Quelle 
(Theog. 787. 788), ift alfo mit dem Okeanos nicht unterirdifch, 


fondern über der Erde, wie Wide Haus. Hier ift au der Eins . 


gang in den Hades, im Weften, hinter dem Feldufer am nies 
drigen, bufchichten Geftade (Od. 10, 508), im Haine der Perfephane. 
Wenn über dem Hades Wolken fchweben (Od. 11, 391), fo ift 
dies fein Beweis, daß er über der Erde oder dieffeit des Dfeanos 
gedacht wurde, weil nur bis an den Rand der Erbfcheibe der Sim 
mel fih breitet, fondern Inconſequenz des Wollöglaubend. Kine 
andere Anfiht vom Hades begründete die hellere Kenntniß 
der weltlichen Gegenden. Der Dleanos ward zum Weltmeer, 
man lernte eine Landſpitze von Europa Tennen, und ber jenfeitige 
babe mußte weichen, aber ein wefllicher Eingang, und zwar in 
topa, dem dunkeln Lande, blieb nad) Homeros Vorgange. — 
Aus der Sitte, die Todten zu verbrennen und Die Reſte zu begras 
ben — die Erde nahm fie auf in ihren Schoog (I. 3, 243 ff. 
16, 619. 18, 332. Od. 15, 31. 13, 427), bededte, barg fie (TI. 16, 
464, 14, 114. Od. 3, 258. 11, 32) — und dem Glauben, daß 
dad Blut (Sig des Lebend, der Seele) der Verwundeten unter die 
Erde firöme, Die Seele unter der Erde verfchwinde (Il. 18, 101), 
daß die Erde dad Empfangene verjünge und wiebergebe, entwidelte 
fh die Vorflelung von einem dunkeln, gebeimmiEnaLten 
Aufenthalte der Verflorbenen (I. 2, 699. Od. 11, 548); 
darum der Hades unter der Erde (IL. 6, 19.411. Od. 20, 81. 
Il, 300. 1. 18, 333), fchauerlich, gerk 
kin Waffer in ihn (Od. 5, 185. Il. 15, 36). Andere Fluͤſſe im 
Hades kennt Hemeros nicht, eben ſo wenig einen beſondern Ein⸗ 
gang in denſelben. Die Seelen gehen, durch Nichts gehindert, be⸗ 
graben und unbegraben, unter: die Erde (Il. 23, 100), ſpaͤter fuͤhr⸗ 
ten an vielen Orten grauenvolle Höhlen und Schluchten in bie 
&iefe (Aesch. Prom. 433. Sophocl, Oed. tyr. 187. Pind. Pyth. 
4, 44, Paus. 9, 34. 4. 1, 38. 5). Die Dichter beachteten felten 
dieſe Doppelanficht vom” Hades. Die Verſtorbenen wandeln auf 
der Asphodeloswieſe (Od. 11, 539, 573), find fichtbar, aber nicht 
fühlbar, Traumbilder (Od. 11, 206 ff.), zürnen über Vergange⸗ 
nes (IL IR, 544), werden von. Hermed geleitet (Od. 21, 9 Ps 
yonounosz Manche kommen nicht über den Okeanos, ohne bes 
graben zu fein (IL. 23, 71 ff.), unbeftattet aber können eingehen 
die im Meere Ertrunfenen (Od. 11,.398 ff. 405° ff. 24, 109). 
Bob im jenfeitigen Hades fih fand, trug man auch auf den 
{interirdifchen über: Flüffe (Od. 10, 814 ff.), Seeen (Od. 10, 582), 
Etadt, Volt (Od. II, 14), Beige (Od. 11, 573. 805), Erbe 
0d, 11, 586), Bäume (Od. 10,509. 11, 587), Wind und Wols 


im (Od, 11, S9M). Hinter der Aöphobeloswiefe dehnte ſich bie 


Gönttenwelt in tiefered Dunkel, Erebos (Od. Al, 37. 563. 


528). Bei den Spätern bezeichnete Erebos einen Theil der 


) 
Unterwelt, wo bie Güten verweilen (Serv. ad Aen. 6, 404), den 
innerſten Theil (Serv.ad Aen.4, 471), Ork os (Serv. ad Aen. 4, 26, 
‚EG anf, Leitſaden. Aften Theils 3, Abtheil. | 3 


Pd 


nhaft. Der Styr ergießt . 
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Orid. Met. 10, 76). — Ale, Gute und Boͤſe, leben in der Unter: 
welt beifammen, boch gibt ed auch einen befondern Ort fhr Yu: 
- erwählte, nicht jenfeit bed Okeanos, fondern bieffeit, ſuͤdlich vom 
Leukas, Elyſion, ein Gefild oder eine Infel? Hier leben fie glüd: 
felig, mühelos; fanfte Lüfte ummehen fie und fühlen angenchn; 
bier nie Schnee und Winterflürme (Od. 4, S61— 568). Hefiodos 
nennt diefe glüdliche Weſtgegend unxapwv vnoovg, Infeln der 
Seligen, wo die Helden in Freuden leben und die Erde dreimal 
Frucht bringt (Hes. Op. et D. 163 ff.). Hieher kommen, die ſich 
ganz fern vom Frevel gehalten (Pind. Ol. 2, 75-91). Nicht vom 
wärmenden Sonnenftrahle befchienen und von Fühlenden Winden 
umfänfelt leben die Bewohner des Tartaros, nach Home 
vom Hades geſchieden: er ift an ben ‚Enden ber Erde und des 
Meeres und fo tief unter der Erde und dem Aides, als der Hin: 
mel über diefem ift, er ift gleichlam: der Gegenhim mel, ber id 
von unten nach den Enden der oben Erde heraufwoͤlbt. Eiſerne 
Thore mit eherner Schwelle verichließen ‚ihn (I. 8, 20 ff.) und an 
den Enden ber Erde ift auch der Singang zu ihm (Theog. 7027. 
- 815 ff). Weiter Bildete ihn Hefiodos aus. Er erfiredt ſich ſo 

tief unter die Erbe, als ſich der Himmel über fie erhebt, fo daß en 
Ambo3, der innerhalb neun Tagen und Nächten vom Himmel auf 
bie Erde fällt, ebenfalls in biefer Zeit den Boden des Tartaros 
erreiht. Die Wurzeln der Erde und des Meeres hängen in ihn 
- hinab. (Theog.720— 733). Hier ſitzen gefangen die Götter, nad 
Zeus Willen die Titanen, und die Biganten bewachen ihn. 
Später bezeichnet er'den Theil der Unterwelt, wo die Boͤſen, gr 
trennt von den Guten, Strafe leiden (Virgil. Aen, 6, 543). — 
Eine umfaflende dichteriſche Beſchreibung der Unterwelt gibt Dir: 
gilius (Aen. 6, 127— 897), nach welcher zur Unterwelt mehret 
Eingänge Führen, meiſt Derter, deren giftige Ausbünflung auf Ber 
. bindung mit dem Zodtenreiche fchließen ließen. Der See Aper 
nus binter Puteoli und Cumaͤ und dad Worgebirge Taͤnaron 
in Lakonika, wo fich ein tiefer Erbfchlund befindet, find die br 
Tannteften. 


[4 
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Zum vollen Bilde der alten Welt fehlt noch der Himmel 
wie ihn Homeros und Hefiodos dachten. Die Erbe bedeckte ringsun 
ber Himmel (Hes. Theog. 127). Er bildete eine Hohlkugel 
deren Flaͤche dieſelbe war. Die Flaͤche aber hatte Tiefe nach un 
ten, benn in der Erde ſelbſt, nicht unter berfelben, dachten fie dei 

Hades. Unter der Erde und dem Hades breitete fich ber Tat 
tar os aus. Dad ceherne Himmeldgemwölbe, yarxeog (Il. 5, 
Od. 3, 2), orönpeos (Od. 15, 328. 17, 565), mit Sternen über 
fäet, @orepoeız (I. 4, 44. 5, 769. Od. 9, 527. 11, 47), heit 
mit ber Erde gleichen Umfang, evovg (Il. 3, 364. 5,867. Od. 1,67 
4, 378) und ruhete auf Säulen, die auf dem Erdrande flanden 
(Anfänglich dachte man wohl nur an Säulen um Griechenland 
fpäter, mit fortruͤckender Erdkunde, jedesmal, fo weit die Schifffeh 
nach Beten vorgebrungen war, an ben Enden des Okeanos 
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namentlih am Ende der Erde im Weſten, weil die Atlas: 
fäuten ſtets Hinter Sichtien zu fuchen find. — Auf der Grenz 
ſcheide Sheflaltend und Mafedoniend (Od. 11, 312 ff.) erhebt fich 
ein hohed Gebirge mit mehreren. Gipfeln, rroAvdspag (I. 1, 49. 
9,254. 8,3), Olympos, fo hoch, daß der von ihm herabgefchleys 
derte Hephäftos einen ganz Tag braucht, ehe er auf die Erde fälk 
(U. 1, 591— 593), höher als der Himmel, der 2v wideos xab 
vepeAnoı (DI. 15, 192), über den durch die Wolfen gebildeten nie 
dern Dunftlreis, ano, erhaben. Auf diefem Berge dachten fich die 
älteften Griechen die Götter wohnend, nach Einigen in den höchften 
heiterften Lufthöhen, nach unzweideutigen Aeußerungen in den 
Bolten (Od. 16, 264. 20, 104. Il. 5, 868. 13, 5235235), 
auf dem böchften Gipfel Zeus Palaft, nruyi OvAvuno, dmua 
(I. 20, 22), wo ſich die Götter verfammeln (Il. 1, 408. 8, 3. 
0d. 1, 27), um diefen die Wohnungen der übrigen Göts 
tet, OvAvunov augıveuovrei (I. 11, 76. 18, 186. Od. 3, 377), 
die Goͤtterſtadt bildend. Die Vorftelung des Berges vermiſch⸗ 
ten fie haufig mit dem Aufenthalt der Götter im Himmel, in wie: 
fern die Höhen bdeffelben in und über die Wollen ragten (I. 8, 


38-26. Od. 6, 42—46). Die Götter heißen deshalb Diympier 


(1, 353. 399. 508. 583. 589.609 u. a.), aber auch Oupavinves 
(N.1, 570. 5, 373. 17, 195 u. a.), die Uraniden. Vom Olym⸗ 
pos fteigen Die Götter zur Erde und kehren duch die Shore des 
Himmels wieber zurüd (H. 3, 749—754. 8, 393-396 mit 410. 
41. 432), Diefe Shore fchließen und öffnen die Goͤtterburg. 
Dichte Bolten entziehen den Erbbewohnern den Anblid bed Him⸗ 
meld, des Aetherd, der Geflirne, coelum claudere. Die Dichter 
Ihmücdten den Himmel und die Götterwohnungen reih (Oxid. 
Met. 1, 170. Virgil. Aen. 1, 225. 10, I). Hier ift von einem 
ehernen Himmel, von einer Donnerpforte nicht die Rebe, 
fondern vielmehr von einem feflen, unvergänglidhen Himmel 
und ganz gewöhnlichen Wollenbewegungen, ſcheinbarem 
Oeffnen und Verſchließen ded Himmels. | 

Bergl. Außer drei Preisihhriften, de geographia Homeri, von: Schöne: 
mann, Schlichthorſt und A. W. Schlegel. Göttingen. 1787 und WEB. — 


3 9. Voß: Ueber die Infel Ortygia. Im deutfchen Mufeum. 1780. — Ueber 


den Okeanos. Im Götting. Magazin der Wiſſenſch. u. Lit. Zahrg. 1. Stud 2. — 
Ueber die Geftalt der Erde, nach den Begriffen der Alten. Im Neuen beutfchen 
Muſ. 170. — Weltkunde der Alten. In der Zenaer Lit. Zeit. 1904. — Do: 
mers Unterweß. Im Morgenblatt. 1808, (Die 3 legten vereinigt in beflen Tri 
tiſchen Blättern, nebft geographiſchen Abhandlungen. 2r Thl. Stuttgart. 1828. 8.) 
— H. Gn. Brzoska: De geographia mythica. Spec. I. Commentat. de. ho- 
merica mundi imagine J. H. Vossii potissimum sententiä exaıninata cont. 
Addita est homerici mundi imago tabulae impressa. Lipsiae. 1831. 8. — 
commentat. II. Jenae. 1831. 27? — 3eune: Erbanfichten. Berlin.‘1814. 8. — 
Mannert: Geographie der Griechen und Römer. Thl. 4. — Malte Brund: Ges 


ſchichte der Erdkunde. Thl. 1. — Grotefend: Ueber Homers Geographie. In den . 


Allgem. geograph. Ephemeriden. Bd. 48. ©. 255 fi. — Ukert: Ueber Homers 
Geographie. Weimar. 1814. 8. — Wiederholt in deffen Geographie ber Grlechen 


und Römer. Ir Thl. Weimar. 1816. 8. Beilage 3. Ueber einige Verſuche, die. 


geographifchen Angaben in den homer. Gedichten zu erklären. ©. 310 ff. — Ge 
gen Voß Anfichten: 8. H. W. Voͤlcket: Ueber homeriſche Geographie und Welt: 


nde. Nebſt einer Charte. Hannover. 1830. 8. — Solgers Anfichten: In deſſen 
27 


Nachgelaſſenen Schriften. Leipzig. Bd. 2. S. 620 ff. — Rrufe: de ad. Thl. 2. 
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De der Jnſel Ithaka, nach Homer und ben neuern Reiſenden. Mit 1 Kupfert. 

ig. 1829. 8. — W. Gell: Geography and Antiquities of Ithaca. London. 
1807. 8. — Rœcuͤhle) von 2 ilienftern): Ueber das Homeriſche Ithaka. Rebhſt einem 
thographirten Plane bes kephalleniſchen Reiches. Berlin, Poſen und Brom 
berg. 1832. 8. — JJ. A. Fuchs: OAvunos. In der Allgem. Schul: Zeitung. 
@. AbthL 1829. Nr. 132. — M. W. Heffter: Atlas. Eine antiquarifche Abhand⸗ 
lung. Ebendaf. 1832. Nr; 74-76. — Gelegentlich in Schriften von $ Paſſow, 
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Zweiter Abschnitt. 
Theo⸗kosſsmogoniſche Verfſuche. 
— 


Zum Bewußtſein erwacht, ſehnt ſich der Menſch nach Au 
ſchluß uͤber den Urſprung der Dinge, die ihn umgeben und 
feine Theilnahme erregen. Er, nur Sinnenweſen, faßt Al 
ſinnlich auf und erhebt fich nicht über finnliche Vorſtellungen. Erde, 
Himmel, Luft und Meer mit ihren vielartigen Geſchoͤpfen, erfreu— 
lichen und ſchreckenden Erfcheinungen weden und fpannen feine Auf 
merkfamkeit, und bad angenehme oder unangenehme Gefühl ihres 
Einfluffes auf ihn felbft, feine Gefundheit, fein Leben, feine Be 

. fhäftigungen und ben von ihnen erwarteten Gewinn, wie die 
Beobachtung Ihres gegenfeitigen Einwirfend auf einander laſſen ihn 
in Allem höhere Kräfte und Mächte ahnen. Sinnlid, wie 

ibm Alles erfcheint, erfcheinen ihm auch dieſe, und er veranfchau 
licht fie fich In Geflalten; anfänglich in den Gegenflänben ſelbſt, 
die er fieht, oder in Bildern berfelben, Fosmogonifden 
Potenzen, und, hat er fich felbft beffer Tennen lernen und feine 
höhere Beflimmung, in menfhlikysähnlichen Göttern, wie 
fie feine Phantafie bildet. Nach feiner Anſchauungsweiſe entwirft 
er ein Schöpfungsgemälde und eine Goͤtterwelt, wie er fit 
F ſeiner Erhebung und Ruhe bedarf. Die ewig thaͤtige Macht 
ſeiner Götter verbuͤrgt in ihm bie Fortdauer aller Gegenſtaͤnde um 

ihn ber und die Wiederkehr der Erſcheinungen, ihre Regelmaͤ ige 
und Aufeinanderfolge. Er fieht in diefen zufammenmwirkende Kräfte, 
nothwenbdbigen Zufammenhang und fchließt auf gemein: 

Same Abfiammung der Götter, orbnet fie in Reihen, Göt: 
tergeſchlechter, Senealogieen, und flelt auch diefe zufams 
men, daß eine ganze Götterwelt vor feinem Blide ſteht, Theogo⸗— 
nie. Darüber vergißt er faft ganz, nach dem Urfprung der Dinge, 
ber Bildung ber Welt, Kosmogonie, zu forfhen. 
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Nachdem fich die Religion der Griechen aus der Anbetung 
ber Natur und ihrer Elemente zue Apotheoſe des menſchlichen 
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Weſens, feiner Kräfte und Eigenſchaften erhoben hatte 
(Aristot. Mat. 2 (3),_4, 12 (11), 8. 14, 4), beteten zuerft die - 
Pelasger bie Götter ohne Namen und Unterfchieb, als Ordner 
und Seftfteller der Natur, das Univerfum der waltenden Naturs 
fräfte an, lernten fpäter die Namen der verfchiedenen Götter Tens . 
nen und überlieferten fie den Hellenen (Herodot. 2, 32). Die 
in ben Sägen der älteften mythifchen Prieflerpoefie erhaltenen hei⸗ 
ligen Mythen in Gefängen und Liedern wurden im Laufe der Beis 
ten erneuert, weiter gebildet, mit einer Fülle jüngerer Religions 
anſchauungen über Geburt, Wefen und Leben der Götter verfchmols . 
jen und von Heſiodos in eine geſchmuͤcktere, Tünftleriich vollkomm⸗ 
nere Form gegoffen und näch einer gewiſſen Ordnung zu einem. 
Ganzen verbunden. Die Dichter feiner Schule veibeten bie 
und da dieſes und jened Stud an, die Rhapſoden verfnüpften 
die einzelnen Partieen nach ihrer Weife durch einleitende und ver⸗ 
mittelnde Verſe, hie und ba auch wohl längere Stellen, und fo 
wurde in einer großen Maſſe Jedem zu beliebiger Auswahl dar⸗ 
geboten, was ihm behagen und nicht behagen mochte Homeros 
bildete rein epifch Die Götterwelt und Götterlehre, feßte faſt überall 
die Göttergefchichte, Göttererzeugungen’ und Götterweien als befannt 
voraus, faßte Alles finnlicher auf, was Heſiodos und Spätere 
ethiſch und nach Innen wendeten. Theo:fodmogonifhe My: 
then berührte er nur felten, auf fie weilen nur einige Verfe, in 
denen Okeanos die Geburt der Götter, aus welchem Alles 
entftanden, genannt wird (Il. 14, 201 fi. 246. 302), und Anderes 
ähnlicher. Art (Od, 12, 120 ff. 10, 81 ff). Trotz fpäterer. Ents 
fellungen und Verfaͤlſchungen bleiben die heſiodiſchen Dich⸗ 
tungen die beſte und reichſte Quelle theo⸗ und kosmogoniſcher 
Anſichten, alle ſpaͤtern nur hoͤchſt luͤckenvoll, wie bie ber Orphiker, 
der griechifchen Dramatiker, Aefchylos im Prometheus, Ariſto— 
phanes Aves 696 ff., des Logographen Pherekydes von Leros 
Fragmente (von Sturz), des Hiſtorikers Diodoros von Sicilien 
1,7 ff., bee Mptbagraphen Apolodoros 1, 1. — Nach den 
Anſichten griechifher Dichter und Philofophen dichtefe Dvidius. 
(Met. 4, 3—88) ein ziemlich umfaflended Tosmostheogonifches 
Gemälde, | - J 
Vergl. Außer Hermann, Creuzer und Eißner in den oben angefuͤhrten 
Schriften, deuten Heſiodos Theogonie, von verſchiedenen Geſichtspunkten ausgehend: 
Terme: De theogonia ab Hesiodo Condita, in den Commentat. Soc. Gotting. 
Vol. 2. P. 3, B 125 ff. — de la Barre in Memoires de l’Academie des 
inseriptions. Tom. 16. p. 1. Deutſch von Heyne in Abhandlungen und Aus 
zügen. Leipzig. 1781. Ahl. 1. ©. 169 ff. — Foucher in Memoires de l’Acad. 
Ke. Tom. 3. p. 4. — Zoega: Sechs Abhandlungen in der von F. G. MWelder 
eforgten Sammlung. Göttingen. 1817. 8. — 8. Wachler: Ueber Heſiodos Vor: 
fellungen von den Göttern, von ber Welt, den Menfchen.. Rinteln. 1789. 4 — 
Chph. Arıberger: Adumbratio doctrinae Hesiodi de origine rerum deörum- 
que natura. Erlangen. 1794, 8. — K. H. W. Völder: Die Mythologie des 
Japetiſchen Geſchlechts, oder der Suͤndenfall der Menſchen, nach griechiſchen My⸗ 
then. Gießen. 1824. 8. — Ph. Buttmann: Lexilogus, oder Beiträge zur griech. 
ung, hauptſaͤchlich fuͤr Homer und Hefiod. Ir Bd. Berlin. 1818. 
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Heſiodos Kosmo⸗Theogonie, die hier zu Grunde gelegt 
ift, ergreift dad Vorhandene, führt ed auf einen Anfang, Fortgang 
und Entwidelung nad Urſache und Wirkung, und vereinigt bad 
Einzelne, was griechifche Gefangfchulen in Liedern aufbewahrten, zu 
einem Ganzen. „In der haotiihen Gährung aller Elemente 
und Kräfte des menſchlichen Weſens, deren Bildung fih 
zuerft geltend macht, treten alle Keime und Elemente des Außern, 
irbifchen Dafeind und die des innern Lebens und feiner Beziehung 
auf das Göttliche hervor, und Mythos und Zrabition, von Poeſie 
befruchtet und geleitet, nahm fie in einzelnen Bildern und eigen: 
thuͤmlichen Geftaltungen auf, bildete fie Fort und trug fie water. — 
As erfie Grundurſache aller Dinge nennt Hefiedod X a og (am, 
yaivo, ya0x, yaouc) yaoue nehugeor, den unermeßlichen leeren 
Raum, Spatium vacuum (Theog. 116), als Kinder defjelben beu Ere- 


. 508, die Alles verhfillende Finfterniß, dad Duntel (Mom. Hym. 


in Cerer. 336. 338, "Eosßog, gleichbedeutend mit Loypos. Od. 12, 81) 
und die Nyx (vvew, vergere), bie Düfterheit, in welcher Nichts 
erkannt werden kann; ferner nennt er ald Kinder diefer den Aether, 
ardno (aisıy), die reine, heitere, obere Luftgegend, "und die He: 
mera, den hellen Zag (Theog. 124. 125). Dies ift das un: 


. geordnete All der Natur, dad noch ungefchiebene Ganze, dem 


als nähere Bezeichnungen drei andere Grundurſachen folgen. 
Durch Eros, die fondernde, bindende und zifammenhaltende Madt 
(Paus. 9, 27. 2, ainie, rıs Kıynası zaı ovveiss Ta nodyuare, 
Aristot. Met. I, 4. Lobeck, Aglaoph. Tom. I. p. 529) entfland 
Gaͤſa, zvevorsgvog, die flache Erdſcheibe, die obere Haͤlfte de 
Chaos, und der Tartaros, ber finftere, unter ihr liegende Zheil, 
bie untere Hälfte (Theog. 117—119, vergl. 720— 806. Hom. 
u. 8, 13—16. 478—481. 14, 203 ff). .: 

Spätere Philoſophen dachten fih dad Chaos als rudıs 
indigestague moles (Ovid. Met. 4, 5 ff.), ihren Anfishten vom 
Urfprunge der Welt angemeffen, und Dichter gebrauchten das Wort 
zur Bezeichnung des Luftraumes, der Finfterniß, der Unterwelt, — 
Bon der Nyr fabelten fpäter Dichter, wie die Orphiker, daß fie 
zine Zochter ded Eros fei (Orph. Arg. 14), und Heſiodos (Theog. 
211 ff. Gic..de nat. deor. 3, 17), daß fie den Morod, die Keren, 
den Thanatos, Hypnos, Momos, Dizys, bie Heöperiden, 
Moiren, die Nemefis und mehrere Götter ohne Gemal gezeugt 
habe. Als. Tosmogonifhe Potenz ging fie in die Perfonification 
der Nacht, des am Abendhimmil heraufziehenden Dunkels ube 


und wurde als geflügelte Göttin dargeftellt (Eurip. Or. 176), auf 


einem Biergefpann, in dunkeln Peplos gehüllt, im Gefolge ber 





Sterne (Eurip. Jon. 1150: Theocrit, Id.2, 166. Orph. Hymn. 2,7. 
Virgil. Aen. 5, 721. Tibull. 3, 1, 87. Val. Flacc, 3, 21, 


vv& noıxıleiuwv. Aesch. Prem. 23). ‚Ihre Wohnung ift, mo 
die Sonne unterfinft, im Weften (Od. 3, 335. ‚I. 8, 46 


- 500. 24, 351), im Dunkel der Unterwelt (Hes. theog. 748. Vir- 
gil. Aen. 6, 390). Auf dem Kaften des Kypfelod trug fie den 


— 
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Schlaf und den Tod auf ihren Armen (Paus. 3, 18. I). Ein 
"Standbild der Nacht von Rhökos ftand zu Ephefuß (Paus. 
‚10, 38. 3). Auf Gemmen findet man fie im Sternkleide und fonft 
auch ald Luna dargeſtellt. ©. Hirt, Bilderbuch. ©. 133. Taf. 5. 
dig. 3. 7. Sof, 16. Fig. 3. 
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So dachte ſich Heſiodos die durch einander wirfenden Grund: 
urſachen der Dinge und umfaßte alle Erfcheinungen der Natur in 
Ihrem Urfprunge. Noch waren bie einzelnen Elemente und 
Gebiete derſelben nicht gefchieden unb geordnet. Gaͤa, die Erbe 
in ber roheſten Geſtalt, aber bildſam, gebar aus ſich ſelbſt, arse 
——— Eyuueoov, den Uranos (öpew), ben ſich über ihr woͤl⸗ 

enden Himmel, ‚mit Sternen überfäet, den unvergängliden 
(nicht chernen Wagen, icov davsn), die hohen Gebirge, ovgen 
korga, und den Pontos (murveiv, novrilemv), die Tiefen, welche 
dad Meer bedeckt (Hes. Theog. 126—132), d. h. von der Erde 
eigen die Dünfte auf, ‚vereinigen fih in den Wolfen (zu Wolfen), 
die über ihr ein Gewölbe bilden, aus ihr erhoben ſich hier, Berge 
und dort ſenkten fich in ihre Fläche Vertiefungen. — Mit ihrem 
Erfigeborenen vermält, zeugte fie ein neues Goͤttergeſchlecht, 
Tıraveg und Tiravidss, nit (von rırawvo, Teivw) die Aus⸗ 
freder (riraivo in Bezug auf ihre Beftrafung), die Strafwuͤr⸗ 
digen (Theog. 297 — 210), vielmehr nach ihrer Mutter Torase, 
wie fie Diodoros von Sicilien (3, 37. 5, 66) nennt, benannt, 
ſechs männlihen und eben fo viel weiblidhen Ges 
ſchlechts mit Namen, welche den chaotiſchen Kampf der Elemente 


andeuten, in ihrer Bedeutung fehon ‚einander befämpfen und Durch 


Kampf Ordnung und Eintracht erzielen. "Nxeavog Gelerivena, ben 
gewaltig den Erdkreis Umftrömenden, Koipg und Agios, Turbulus 
und Seingus, Yrepiwv und "Ianzros, Tollo und Mersius, Osia 
und Peic, Ambulonia und Fluonia, Osıug und Mynuoevvn, Sta= 
tma und Moneta, ®vißn und Tn&og, Februa et Alumnia, und 
zulezt Koovog Perficus, den Vollender, ayxvAounzng,. den unauss 
forſchlichen (Theog. 133—138). In diefem liegt der Keim aller 
Veſen, welche weiter noch geiinaffen ‚werden. — Außer dieſen 
zeugte fie noch die Kuxkwres, Volvuli, die Ungeheuere, (vgavidas 
(Theog. 502), die perfonificirten Wetterftrahlen, Diener des Zeus, 
dm Boovrng, Tonuus, Donner, Zregonng (Aotsponng, Acte 
poreiog. Schol. ad Eur. Alc. 1. Eustath. p. 1622. 1650) Prae- 
strinxius, den Blitz, und Aoyng, Fulgetrus, den Leuchtenden, das 
Betterleuchten (Theog. 139 — 141) und die "Exarovyeipos, bie 
)nbertarmigen Kiefen: Korrog Saevio, Bormeeog (fonft auch 
Aiyciuv. U. 1, 402 ff), Viriatus und Tvnçg, Membro, nad) 
Grenze Ferius, Sulcius, Gravinus (Theog. 148 ff.). Diefe furchts 
bar ſchrecklichen Geflalten mit 50 Köpfen und 100 Riefenarmen, 
Centimani, waren mit allen ihren Gefchwiftern ihrem Vater felbft 
furchtbar, Kronos unter Allen deworarog neidwv, er haßte den 
Vater (Theog. 138). Sie alle verbarg der Vater in der dunkel⸗ 
en Winkel der Erde, yalng dv zeudummı (158). Die Mutter, 
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—zuͤrnend des Vaters Grauſamkeit, die alle Zeugungskraft beſchraͤnkte, 
nnt auf Liſt und findet zur Ausführung ihrer Abſicht, die im ihr 
geborgene Zeugungskraft durch den Einfluß des Himmels je betdäs 
‚ tigen, den jüngften ihrer Söhne, Kronos, bereit. Sie bewaffnet 
ihn mit der langen ſcharfgezahnten Hippe, Gornv uaxon nap-. 
zupoöovra (Theog. 179) und er entmannt feinen Water, Die 
Erde, getränkt mit feinem Blute, zeugt nun aus ſich felbfl die 
'Eowvs, Maturinas, die Zeitigerinnen, die Diyavreg, Genitaler, 
bie Zeugenden, und die Nvugag Meiies, Crcurinas, bie Bejah⸗ 
merinnen (Theog. 185 — 187), und dem Schaume des Meered, in 
welches Ktonos die Hippe nach volbrachter That fchleuderte, ent: 
flieg Aphrodite, die Schaumgeborene, Spumitia, am Strande von 
Kypros, Pronia, Brunfteilende (Theog. 188— 200). Die ganıe 
Zeugungskraft ift nun auf die Erde übertragen und das Bild dei 
liebreizendften Weibes fügt mit dem Gürtel ber Liebe zufammen 
und hält, was der bindende Eros begonnen. | 
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Uranos hatte allen Einfluß auf bie. Welt verloren, war ent: 
throntz Kronos gab den Zitanen bie Freiheit und uͤberließ 
ihnen unter feiner Aufficht die Regierung der Welt. Gie ver: 
mälten fi mit einander: Okeanos mit Tethys; beide zeugen 
3000 Ströme und eben fo viele Dkeaninen (Theog. 333 — 37) 
und er hatte Die Aufficht über dad äußere große Meer; Hyperion 
mit Thia, fie zeugten Helios, Eos und Selene (The . 
871 — 374), Helios leitete die Sonne am Himmelöbogen (0 
12, 385) und Seltene den Mond. Kinder und Kindeskindet 
vermehrten bie große Familie und nahmen an der Verwaltung ber 
Welt Theil. Dynaftie der Kroniden. Kronos, mißtrauen 
ben Kyklopen, flürzte diefe in den Tartarus, und fie bemachte, dar 

‚mit fie der Daft nicht entlämen, Kampe. Er verband ſich mil 
Rhea und zeugte Heflia, Demeter, Here, Aides, Pofei: 

‚ bon gaidına rexva (Theog. 453 ff.), verfchlang fie aber fogleih, 
nachdem fie geboren waren, eingeben? der von Gaͤa und Uranos 
empfangenen Warnung, fein eigener Sohn werde ihn flürzen. Un 
‘zufrieden flüchtete die fchmangere Rhea nach Lyktos auf Kreta, 
gebar und verbarg den Zeus und reichte dem Kinderverfchlingenden 
einen in Windeln gewidelten Stein, den er auch verichlang (Theog. 
446 — 490. Diodor. Sic. 5, 70). Zeus war gerettet und vermaͤlte 
fh, ſchnell zum Marme gediehen, mit Metis, die dem Kronos einen 
Trank reichte, nach deffen Genuß er die Verfchlungenen wieder von 
fih gab. Mit feinen Geſchwiſtern vereint, begann ein Kampf 
gegen bie herrfhenden Kroniden in den Gefilden Theſſa— 
liens, Tiravouayie. Bene fochten vom Ot hrys, diefe vom Olym⸗ 
903 herab 10 Sahre mit einander. Auf Gäo’s Rath und Siegs⸗ 
verheißung befreiete Zeus die Kyklopen und Hekatoncheiren aus 
dem SKerker, erhielt von den Kyklopen Donner, Blitz und Bette: 
ſtrahl, Aides den Helm und Pofeidan den Dreizad-und fie fiegten 
mit Hülfe der Kyklopen gegen ihre Feinde, die * ben Tattaros 
auf immer werfen, Unorapraoıoı, xuovıoı (Theog. 851. 6N. 


. 
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1,11,.279. Paus. 8, 87.3) und von den Hekatoncheiren bewachen 
liefen (Theog. 617 ff. Il. 8, 479. Apollod. 1, 2.D-— Die 
Belt ift vollendet; Kronos und Rhea find die Häup⸗ 
ter der Olympier. | 
Anmerl Der Zitanentampf ſcheint aus einem alten anthropomorphli⸗ 
ſtiſchkosmogoniſchen Ausdrucke entftanden, den Heſiodos erweiterte, ausſchmuͤckte, 
in Stuͤck diteren, befleven vorheſiodiſchen Sefanges und Zufag zum Titanenmythos 
aus einee fpätern Zeit zu fein, vielleicht gebichtet, um eine confequente Res 
genten- und Dynaftieenfolge zu geben. Voͤlcker; Japet. Geſchlecht. 
8. 88-314. — Die Titanomachie gab ben Dichtern und Kuͤnſtlern einen reiche 
haltigen Stoff, das Majeftätifche mit dem Schredtichen zu verbinden, und war 
dabei häufig ein Gegenfland der Darftellung. Nach Heſiodos Zeit warb fie mit 
einem Ahnlihen Kampfe gegen die Giganten, Zeyavroueyia, bei 
Phlegrä, der nachmals befannteren Gegend um Cumaͤ (nach Andern im maledonis 
ſchen Pallene), vermengt und weiter ausgebildet. Homeros Eennt die Giganten 
nur old ſterbliche Rieſen, die Zeus ihrer Miſſethat wegen vertilgte (Od. 7. 59. 
206. 10, 120), bat aber eine, wahrfcheinlich der Gigantomachie zu Grund liegende 
Erzaͤhung von den Aloiden Otos und Ephialtes (Od, Il, 308-320). _ 
Ein anderer Himmelsftürmer, Typhon, Tvpwv Tugywevs, deſſen erſt Ho⸗ 
meros (FI. 2, 782 ff.) und dann Heſiodos (Theog. 821 fi.) gedenkt, erhielt durch 
Beimiſchung ägpptiiäher Vorftellungen mancherlei Umänderung. Dahin gehört 
vorzüglich die Sage, daß bie von ihm in Schreden gefegten Gdtter nad 
Asypten flohen und ſich dort unter Zhiergeftalten verborgen hielten 
(Ovid. Met. 5, 30 ff.), eine Anfpielung auf die Geftalten, unter welchen bie 
Götter bei den Aegyptern verehrt wurden, Nach Homeros liegt ——* unter 
den arimiſchen Gebirgen in Cilicien begraben (Apollod. 1, 6. 3-13 unb bazu 
Heyne). — Die Titanomachie deutet auf den Kampf der Elemente, ber 
milden, ungeregelten Naturkräfte gegen bie Ordnung ber Natur, auf Erdbeben, 
Erdbs und Meerrevolutionen; Typhon bei ben Aegyptern und Griechen 
af peftbringendbe, aus den Nilfümpfen auffteigende Dünfte. 
©, Ereuzer, Symbol. und Myth. Thl. 1. ©. 316 ff. Voß, myth. Br. Bd. 2. 
2X. — Momente des Kampfes, welche ber Beuscult mit dem des 
Kronos zu beftehen hatte. S. Höd, Kreta. Bd. I. ©. 121 fi. 
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‚ Dar Mythos von Kronos gehört der Zeit an, in welcher 
die Pelaſsger noch Feine Namen für die Götter hatten, fondern 
fie indgemein verehrten md ihnen Opfer brachten. Sn ürs 
Iprünglicher Bedeutung kann das Wort Kronos gar nicht 
auf eine beftimmte, audgebildete Worftelung von einer befondern 
göttlichen Geftalt bezogen werden. Griehen und Römer, per 
ehrten ihren Kronos und Saturnus durch Kronien und Sa⸗ 
turnalien, die an bie Vorzeit, an die goldene, erinnerten. Nur 
geringe Spuren von: ihm geweiheten Opfern und Tempeldienſt ſtaim⸗ 
men aus fpäterer Zeit. Auf dem kroniſchen Hügel bei Olympia 
wurde ihm geopfert (Pind. Ol. 1, 3. 17. 5, 15. 18, 17. 9, 3. 
Nem. 9, 31). An Menfchen der goldenen Zeit, die den. Kronod 
religiös verehrten, wird erinnert (Paus. 5, 7. 6, 20), und eine alte 
Capelle des Kronos und ber Rhea am Fuße ber Akropolis‘ 
Kand mit dem alterthümlichen Fefte ‚der Kronien in Verbindung 
(Paus. 1, 18). MWahrfcheinlich waren zu Olympia und Athen alte - 
Opferpläße, an denen nach altpeladgifcher Sitte den geifligen 
Nähten des Lebens geopfert, und wohin, nachdem man das Wefen 
der einzelnen Götter beftimmter in ber Vorſtellung getrennt hatte, 
die Verehrung des Kronos und der Rhea verlegt wurde. Denn 
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allen Göttern geweihete Tempel ſah Pauſanias zu Aka: 
keſion in Arkadien (Paus. 3, 22, 5, 14. 8, 37, vergl. Aesch. 
Suppl. 207), und die Kronien waten uralt in Griechenland, be: 
ſonders in Athen (Macrob. Saturn. 1, 7. 8. 10.11). — Be: 
flimmtheit und vollen Gehalt gewinnt dad Weſen ded Kro: 
nos im Gegenſatze zu den olympifchen Böttern, und daraus 
erhellt, daß die Vorfielung von Kronos und Saturn fich in dem 
Bewußtlein der Griechen und Römer erſt erzeugt habe, als dieſer 
Sott nicht mehr herrſchte. Er ift ein allgemeines Bild, woran 
dad Bewußtſein in fpäterer Zeit die Erinnerung an Die verlorene 
Stüdfeligkeit des goldenen Zeitalters fefthielt, eines Zeit: 
alterd, in welchem das Bewußtſein fich noch nicht aus der Unmit: 
telbarkeit hervorgerungen hatte, und alſo folche Götter, Die in gegen: 
ſtaͤndlicher bildlicher Anfchaulichkeit. vorgeftellt worden wären, nod 
nicht erzeugt waren. — Die olympifchen Götter waren den 
Griechen die ewigen und in dem Bilde der olympifchen 
Goͤtterwelt hatte dad Bewußtſein der Griechen einen feften be: 
harrlithen Halt und ewigen Grund und Boden im Wechfel und 
Mandel bed Lebend gefunden. Zur Zeit des Kronos, wo bie 
Dlympier noch nicht in Elarer, gediegener Anfchauung gefchaffen 
waren, bewegte fi dad Bemußtiein nur in der Unmittelbar: 
Teit des Gefuͤhles. Zwar zeugte wohl Kronos die Vorſteherin 
bed Heerded, um den herum ein Familienleben und geordnetes Haus: 
wefen füch geftaliete, Heftia, die dem Aderbau vorflehende, frucht⸗ 
bringende Demeter, die mächtige Here, ſpaͤter Die Gemalin bed 
Zeud und erforene Mutter aller olympifchen Götter, den unterirdiſch 
haufenden Fürften des Hades und den ländererfchütternden Po: 
feidon, aber, wie fie geboten, verichlang er fie mieder. — Das 
Verſtehen des Mythos iſt leicht. So lange Kronos waltete, hatte 
der Geift der Ahnen des griechifchen Volkes noch nicht jene An: 
ihauungdfraft gewonnen, in welchem er fein eigened Leben für fih 
felbft vergegenmwärfigend im Stande geweien wäre, die im Bewußt⸗ 
fein erzeugte Vorſtellung feflzuhalten. Die Verhältniffe des menſch⸗ 
lichen Lebens bildeten fich zwar fchon zum Hausweſen, zum Adern: 
bau aus; «ed regte fich im Geiſte zugleih die Ahnung von ber 
Macht ded Hades. Wie aber die Anfchauungen in jener regeren 
Entfaltung ‚ber Leberisverhältniffe oder in dem Erwachen der Zurdt 
vor dem Tode neu im Bewußtſein fi geflakteten, verfhwanden 
fie wieder in Nebelgeftalt. — In dem Berfhlingen der 
Kinder fpricht fiih der Fämpfende Zuftand des Bewußt— 
feins aus, in welchem ſich ein nicht zur Erfüllung gediehenes Kin: 
gen bed Geifted offenbaret‘, Dad immer noch in der Unmittelbarkeit 
des Gefühld und der Empfindung fich rvegende- religiöfe Leben ber 
‚Seele zur Haren, befliimmten Vorſtellung mit fellen Umriffen zu 
geffalten und im geifligen Bilde vor dem Bewußtſein feftzuhalten. — 
In diefem Sinne fleht die Zeit des Kronos der Herrſchaft 
ber DOlympier gegenüber; während er herrichte, bewegte fich Alles 
im Fluſſe eben fo ſchnell verfhwindender, ald erzeu: 
gender Gefühle, Empfindungen und Worftellungen. 
Kronos ift der Begriff des Fluſſes der Zeiten, bie Zeit: 
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\ l 
lichkeit im Gegenfag der griehifhen. Ewigkeit; daher fein 
Name. ©. Stuhr. S. 25 — 28. . 


Vergl. Ph. Buttmannı Kronos oder Saturnus. In den Abhandlungen ber 
Berl, Aladem. d. Wiff. von 1814 und 1815. Hiſtoriſch⸗philolog. Claſſez wieder: 
belt in deſſen Mythologus. 2. Br S. Bf. — MW, Delle: Ueber ben 
Kronos der Griechen. In ber Allgem. Schui-Zeit. 2. Abthl. 1833. Nr. 29. I. 
Segen Buttmann und Böttiger. — Auch gegen Stuhr. — Kronos (von KELLY, 
dieſes von 2ER), ver Vollender, der Bringer zur Reife (nit von xoovog). 
Sein Mythos wird ergaͤnzt durch den von Saturnus, Gott der Fruchtbarkeit, ge⸗ 
rechtfertigt durch Deutung ſeiner Symbole (nur das Verhuͤllen des Hinterhauptes 
bleiht unerkaͤrt), nur wegen der Menſchenopfer und bes Verſchlingens ſeiner eige⸗ 
nen Kinder mit dem phoͤniciſchen, von den Griechen Kronos genannten, Gott Baal, 


Melkarth vergleichbar, als Gott des Wachsthums und Gedeihens mit Recht Sohn: 


des Uranos und der Gaͤa; das Verſchlingen ſeiner Kinder iſt aus dem orgiaſti⸗ 
(hen Zeuscult auf Kreta zu deuten. 


41. 


‚ De entfegte Kronos wird entweder mit den Kroniden 
eingeferfert, oder berricht mit Rhadamanthys an den Enden ber 
Erde, auf ben Inſeln der GSeligen (Hes..Op. et D. 169. Pind. 
01. 2, 323), oder flieht nach Stalien, wird von den Latinern gut 
aufgenommen, regiert mit Janus zugleich, führt den Aderbau ein — 
daher fein Name Saturnus a satu s. sativis, und entwilbert Das 
Volt, das num unter ihm dad goldene Zeitalter verlebt. Sa- 
tumiz regaa (Virgil. Eclog. 4, 6. Ovid. Fast. 1, 193. 235), nach 
Ihm dad Land Saturnia, Fruchtland (Dionys. Hal. 1, 18. 34. 
Aurel. Viet. Orig. 3. Ovid. Fast. 1, 273. 5, 325. Virgil. Aen. 
8, 319). Sein Tempel zu Rom, unter dem capitolinifchen 
Berge, dem gegenüber auf dem Saniculum er fich angefiedelt haben 
ll, war unter der Erde (Dionys. Hal. 6, 1. Liv. 41, 27. Aurel. 
Vie. I. c.); Janus fol nad) feinem Verfchwinden auf dem Fo⸗ 
um einen Altar ihm geweiht und die Saturnalien gefliftet 
‚haben (Macrob. Sat. 1, 7. Ovid. Fast. 1, 238), nach Andern find 


die letztern fpäter eingeführt (Liv. 2, 21. Dionys. Hal. 1.c.). Sein 
delt, eigentlich Aerntefeft, wurde nach den vollendeten Aernte— 


arbeiten erſt am 19. December, der Opalia (nach feiner Gemalin 
Dps) hieß, gefeiert, aber zwei Tage früher: begannen die Luſtbar⸗ 
keiten und Schmaufereien und dauerten noch 3 Tage fpäter bis in 
die Earentalien hinein. Auguſtus beflätigte eine dreitägige, 
Caudius und Galigula eine fünftägige Feſtfeier (Macxob. 


Sat, 1, 8. 10. Varro L. L. 6, 22). Der Landmann opferte ges 


wöhnlich den Göttern des Landbaues und machte fih und den Sei- 
nen einen froben Tag (Horat.epp, 2, 1. 40), an den Saturnalien 
nahmen alle Römer Theil ald Staatöbürger und Herren be 
titeten ihren Dienenden feflliche Tage. Der Sklave in Herren- 


Heidern und mit dem Hute, dem Abzeichen ded Freien, wurde von 


kinem Herren bedient, die Verbrecher wurden begnadigt und weihes 
ten dem Gotte ihre Keffeln, zu Gaftmalen wurde Freund und Feind 
geladen und Geſchenke machte man fich gegenfeitig (Senec. epp. 18. 
Surt, Aug. 75. Martial. Epigr.S, 18. 19. 7, 53. 14, 1. Liv. 2, 1. 
Plin, epp. 4, 9). Glienten brachten ihren Patronen. Wachskerzen 


t 
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(Hncrob, Sat. 1, 7. Varr. L. L. 5, 64), Kinder empfingen Bilb- 
‘ chen, oscilla, sigilla (Macrob. 4, 11). Ale Geſchaͤfte ruhten, 
auch der Krieg (Martial. 1,86. 1. Suet. Aug. 32. Plin. epp. 8, 7). 
Man brachte Opfer: mit unverhülltem Haupte (Macrob, 1, 8. 
Serv. ad Virgil. Aen. 3, 407). Die hohe Bildfäule des Bot: 
tes von Elfenbein zu Rom wurde mit Staliensd beftem Erzeugniffe, 
Del, angefült (Plin. H. N. 7, 7), hielt in der Hand ein frum: 
med Sartenmeffer (Virgil. Aen. 7, 179. Arnob. adv. gent. 6, 
12, 25) und warb mit einem wollenen Bande, wie bie Zempel: 
thüren und Opferthiee, ummunden (Macrob. 1, 8. Arnob. 4, 24. 
Stat. Silv.1, 6. 4). Den Spätern galt er als Gott des Ader- 
baues und Beredler des Weinbaues, daher custos ruris 
, cum obunca falce, praeses sativis cum falce messoriä (Arnob. 
4, 9. 6, 12, 25) .und visitator (Virgil. Aen. 7, 180), falcifer 
(Ovid. Fast. 5, 627) als Foͤrderer deä Aderbauss Durch Düngung 
Sterculius, Stercilinus. — Der alte Römer verehrte in ihm den 
Gott aller Feld: und Gartenarbeiten, von dem das Ge 
deihen einer reichen Aernte abhing, und der Opferpriefler nannte 
ihn im Gebete am Saatfefe: Vervactor, Reparator, Sator, Im- 
-poreitor, Obarator, Occator, Sarrisor, Subruneinator, Nodotns, 

aeturnus, Messor, Gonvector, Conditor, Promitor u. f. w. (Serv. 
ad Georg. 1, 21). Sn feinem Tempel bemahrten die Römer die 
Staatöcaffe und Gefege (Macrob. 1,8. Serv,ad Aen. 8, 319). 
— Abgebildet wird er ald ein alter Mann, senex falcifer 
Ovid. Fast. 3, 627), oben nadt,; nur unten mit eineng: Gewarde 

efleidet, das hinten heraufgeſchlagen Rüden und Hinterhaupt be 
bedit, mit ber Harpe in der Hand (Ovid. Fast. I, 23). Sick 
feinen Kopf in Pio⸗Clement. und bei N; Bilderbuch. Taf. 1. Fig. 
Auf einem Throne figend in Milin Sal. Taf. 1. Fig. 1. — Als 
Kronos, welcher den eingemwidelten Stein verfchlingt, "kei Hirt. 
Taf. 1. Fig.2. — Statuen finden fich nirgend. Spätere Abbir 
dungen geben ihm, ald Planeten, eine Kugel (Virgil. Georg. 1, 336). 
Neuere bilden ihn mit Faͤgeln, Sanduhr, Senfe und Aehnlichem 
in der Hand. . Ä 
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Mit Saturnus wird Janus von ben Römern gleich hob 
verehrt als Gott alles menfhlihen Beginnend und Ge: 
beihens (Ovid. Fast. 1, 179). Seine Verehrung ging von ben 
Tuskern daus. Sein Name bezeichnet ihn als Thurengoti 
(Janus medius. Horat. Serm. 2, 3.18); er ift der tuskiſche han, 
Dimmeid: odes Sonnengott (Macrob. Sat. 1, 9. 17), Bei den 

uöfern war er Ausfpicalgott. Died die Grundanſicht, die 
auch die Römer fefthielten. Ohne Audfpicien unternahmen fte Nichts. 
Auf das Schaugebiet am Himmel, templum, bezieht fih Janus 
Doppels und vierfahes Geficht, ſpaͤter auf ben Anfang 
und das Ende bes Jahres, auf die Jahreszeiten (Ser. 
zu, Aen. 7, 607. 12, 108. Macrob. 1, 9), wohl aud auf Ber: 
gangenheit und Zufunft. Nach ihm wurde der erfle Mo: 
nat bed Jahres Januatius genannt (Ovid. Fast. 2, 1. 8. 


) 
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klataron. Num. 19) und ihm vorzuͤglich der erſte Tag jeden 
Nonats geheiligt. Als Eröffner des Jahres dachte man 
ihn in ſeinem Bilde, welches die Finger ſo bog, daß die der rechten 
Hand 300, die der. linken 55, fpäter 65, andeuteten (Macrob. 1,9. 
Plin. H. N. 34, 7. 16): Das Opfer am Neujahr: Wein, 


Früchte, Opferfuchen, hieß ianual, ianuale libum (Ovid. Fast. 1,172). ' 
An diefem Tage legten die römiichen Obrigkeiten den Purpur der 


Amtskleidung an (Herodian. 1,16. Ovid. Fast. 1, 81). Die Rös 
mer gaben fich gegenfeitig Befuche, wünfchten fih Gluͤck und ‚bes 
ſchenkten fih mit Münzen, getrodneten Feigen, Früchten und ans 
dern Kleinigeiten, strenae (Herodian. I, 16. Ovid, Fast. 1, 67 ff. 
175 ff. 185 ff. Suet. Tib. 34), Die Confuln und fodter bie 
Kaifer hielten einen feierlichen Zug had) dem Capitol (Hero- 
dian. . c. Ovid. Epp. ex Pont. 4, 4. 23. Tibull. 4, 1. 23), 
Bei Opfern für alle Gftter wurde ipm uerfl geopfert und 
feiner im Gebet gebadıt, raefatio in. sacrificus (Cio. de nat. 
deor, 2, 27. Ovid. Fast. 1, 65, 171 ff. Serv. ad Aen. 7, 610). 
De Morgen jedes Tages war ihm geweiht, pater matutinus 
(Horat, Serm.. 2, 6. 20). Daran Tnüpfte ſich wahrfcheinlich die 
fremde Idee, er jei das Chaos, der Uranfang aller Dinge, und ans 


dere (Ovid. Fast. 1, 103 ff.), wahrfcheinlich auch der Mythos 


vom goldenen Zeitalter unter feinem Walten und der Bes 
ginn des Aderbaues (Cat. R. R. 141). Darum heißt er bei 
ven Zuöfern pater (Horat, epp. 1, 16. 59. August. Civ. D. 7, 10). — 
Nah Stalien Fam er landflüchtig aus Perrhaͤbia und verbreitete 
griechiſche Cultur (Plutarch, Quaest. rom. 22, Athen. 15. p. 692. d). 
& kam zu Schiffe (Macrob. Sat. 1. 7. Virgil. Aen. 8, 357. 
Ovid. Fast. 1, 246). Schifffahrt und Münzen bes Gel« 
des führte er ein. — Enger aufgefaßt ift er der ſchuͤtzende Ges 
nius des Eingangs und Ausgangs der Häufen gegen 
feindlihe Dämonen (Serv.ad Aen. I, 453), Sein Heilig» 
thum in Rom, ein Thor in ber-Nähe des capitolinifchen Bers 
ge (Ovid. Fast. l, 257. ff. Liv. I, 18. P In. H. N. 34, 2. 16. 
Varr. L. L. 5, 165), Janualis porta, an welchem fein Bild mit 
dee Zahl der Lage im Jahre fland, wurde nach Numa’s Sakung 
öffnet, fobald Krieg entſtand und blieb während feiner Dauer 
fen; ward gefchloffen, fobald Friede gemacht war (Plutarch. 
Num. %0. De fort, Rom. 9. Liv. 1, 19. Horat. epp. 2, 1. 255). 
— Nythiſch Klingt, dag die nach Dem Mädchenraube eingedrungenen 


rudgebrängt worden feiert (Macrob. 1, 9. Ovid. Met. 11. 785 ff. 


Ser. ad Aen. 1, 295). — Außer den ſchon bemerken Beinamen 


laſen ſich aus doigen folgende erklaͤren: Januspater (A. Gell. 


abiner von den burch die. Sanuspforte flürzenden Wafferfluthen 


— 


«A. 5, 12), initiator.sacrorum, deorum deus (in ben Liedern 


ber Salier. Macrob. I, 9), Geminus, Junonius (der Suno waren, ' 


die Kalendae heilig; daher ihm und ihr 12 Altäre), Patricius, 
onivius, Quirinus, Patulcius, Clusius, Clasivius (Suet. Oct. 22, 
Horat, Garm. 4, 15. 9. Serv. ad Aen. 7, 610), Belliger (Lucan, 
Phars, 1, 62), Claviger (Ovid, Fast, I, 228), Curiatius. — Ab» 
gebildet wurde er bifrons, biceps, biformis und quadrifrons 
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mit einem Stabe (Meßſtabe) in der Rechten, einem Schlüffe in 
der Einen (Ovid: Fast. 1, 99), wahrfcheinlicher mit dem Yugur: 
flabe, Lituus, oder der Lanze, curis. Auf dem römifchen AB ſieht 
man ihn bifrons, bärtig, über ihm ben wachfenden Mond auf der 
einen, auch nt und ohne Stern, auf der andern Seite da} 


Vordertheil des Schiffes, ratis, Daher Diefe Münzen ratitae. S. Mit 


Bildung ſchon felbfiftändig, das Symbol tritt ganz zurüd, 
‚und nur im Hintergrunde, in den Sagen und Dogmen ber Prit 
fer, nicht im Sinne des Volkes, fchimmert die alte Natur 
bedeutung durch. Die Priefter fügten fich der, fürftlichen Mat 
“und neuen Geftaltung der Dinge, verbanden durch poetiſchen Mr 


-Beus wurde Kronos jüngfter Sohm, wie Kronos_ ber jüngfe de 


iin Sal. Zafel 1, Figur 5. Hirt Bilderb. Vignette 5. S. 1. 


C. W. Barth: Das römische AB und feine Theile in Abbildungen. 
Leipzig. 1838. 4. 


Vergl. PH. Buttmann: Ueber den Sanus. In den Abhandlungen de 
afaben. & zei. Zertin. 1817. 4. ©. 129 ff. Wiederholt in beffen Mythologus. 
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Aus uralten Liedern und Göttergenealogieen fell 
Heſiodos fein kosmo⸗theogoniſches Syſtem zuſammen. 
Naturgewalten beſangen fie; Gegenſtaͤnde der Natur waren ih 
Bild, dad der alte Helene verehrte. Hefiodos gab ihnen Rama 
und Würden und ordnete fie nad feiner Weiſe. Zwiſchen dem 
16. und 14. Jahrh. änderte fih in Griechenland der Zuſtand 
ber Dinge. Die vom Norden bed Feſtlandes und übers Nur 
her mächtig zuflrömenden Wandervoͤlker, mehr noch deren 
Führer, machten die Hellenen mit einer neuen Berfallung 
unter Fürften befannt und diefe geltend. Die Priefter fangen 
ihren alten Gottheiten, und ftellten, wie wir etwa im Hefiodos noch 


finden, den Uebergang ber Götterherrfchaft von Uranns auf Kr 
nos bar. Die Lehre erhielt eine kosmogoniſch-phyſiols— 


gifhe Grundlage und wurde bem neuen Leben gemäß weite 
gebildet. Mit der Entwidelung und allmäligen Erhöhung der 
niglichen Gewalt, ded Fürftens und Heldenthums mußte aud die 
Religion eine andere Wendung, einen andern Geil ge 


winnen. Bielleiht war Zeus der alt=einheimifche hoͤchſte Gott MT 
Hellenen, urfprünglih Naturgott, und die Vorſtellung von ihm 
‚zu einer ſymboliſch⸗ anthropomorphifchen Bildung übergegangen. U: 


ter ben neuen Verhältniffen und Bildungen des Lebens und dem 
Wachsthume der fürftlichen Macht und Größe, dem Aufblühen te 


Gelbentebens zur Apotheoſe der heroifchemonarchifchen Herrſchaft 
flieg Zeus, obwohl immer gemifcht mit naturreligidfen Anſchauum 
gen, zum. hoͤchſten König, die Götter und Göttinneht neben ihm 

zu fürfilichen Sprößlingen, zu_vergötterten Heroen und Heroinen 


Sn der Vorftelung dieſer Götterwelt ift die anthrop omorphiidt 


thos fpäter diefes Goͤttergeſchlecht mit den alten Götterftämmen um 


Uranos, ‘der den Water von Throne ſtieß. Epifche Helden 
fänger erweiterten, veroolffändigten die weue Religion dur 


! 
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die Kraft kuͤnſtleriſcher Schoͤpfung und gaben ihr dem Sinne des 
Volkes entſprechende Geſtaltung. Der epiſch⸗ſinnlichen 
Richtung gegenüber vollendete der durch die Dorier gehobene 
Cultus des Apollo und der Pallas⸗Athene, welcher der religioͤſe 
Mittelpunkt des republikaniſchen Griechenlands wurde, 
die ethifch= Iyrifche Richtung der helleniſchen Religion, und 
Zeus fland nicht fowohl ald König, wie ald Vater der Göte 
ter unter eigenem ethiſchen Gefebe, dem ewigen, unerforichlichen 
Rathichluffe So weit zeichnet Hefiodos den Gang der Religions: 
bildung im Allgemeinen. Die drei Göttergefhlehter des 
Uranod, Kronod und Zeus folgen auf einander. Die Kros 
niden werben geboren, die. Herrſcher der fellgeorbneten, 


beffimmt begrenzten Naturgebiete und des menſchlichen 


Lebens: Heftia, die Leiterin und Ordnerin ded Zamilienverbans 


des, ded Haufes und Heerdes; Demeter, die. Spenderin reicher 


Nahrung; Here, die Herrin ald Weib, Vorfieherin regelrechter Ge: 
burten der ganzen Natur, wie der menfchlichen Ehe; Aides, Herr 
ded georbnieten Innern der Erde, in welches alles Leben, alle Ges. 
burten zurüdtehren, Here ded Todtenreiches; Pofeidon, Herr ded 
Meered und der Waſſer; zulegt Zeus, der Herr, der Hoͤchſte, der 
König, der am Meiften zu fürchten und zu ehren ift, der den Him⸗ 
mel und die obere Luft regiert. Er entthront Kronos und ruft die 
fefte Ordnung und Eintheilung der Dinge and Licht. 
Er vermält fich mit Here und fest feine Kinder zu Herrſchern 
der verfhhiedenen Gebiete feines Reiches, zu welchem das 
menfchliche Leben und deſſen bürgerliche, politiſche Ordnung als 
vollendender Theil gehört. — 


Der Olympos auf Theflaliend und Makedoniens Grenze iſt 


der Goͤtterberg der Griechen. Auf einem ſeiner Gipfel thront 


die Götterftadt, axporaen xopvpn noAvdspadog OrAvunoıo ' 


(dl. 1, 499. 5, 754. 8,3), bier auch der Palaft des Zeuß, 
aruys OvAvunoıo (I. 0, 22) und bie von Hephäftos gebaueten 
Häufer ber übrigen Götter (Il. 11, 77), die zur, Berathung 
in dem Palaft des Zeus ſich verfammeln, ayopa (Il. 8, 
3. 41, vergl. 20, 5 ff. 13, 523 — 525). 
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. Die Verſchmelzung der Kodmogonie und Theogonie macht 
die Darftelung und Deutung diefer von jener nicht abhängig, aus 
weichem Gefihtöpunfte fie auch betrachtet und behandelt werden. 
ma. Man verfennt den Sinn und die Art der griedis 
(den Mythen, wenn man aus ihnen beſtimmte Refultate 
für Gefchichte und Wiffenfchaft gewinnen will ($. 22). Denn bes 
ruht bie Eigenthuͤmlichkeit der griechifchen auf einer engen“ 
Verinspfung traditionellüberlieferter Shatfachen mit 
den durch eine erhabene Weltanfchauung gewonnenen Ideeen 
uber Die Berhäktniffe und höheren Intereſſen des Les 
beng, fo greift jeber Verſuch, durch gewaltfame Trennung bed 
Ideellen und Meellen objective Wahrheit zu gewinnen, dad innere 
Weſen zerftörend an und kann für bie Beuͤrtheilung des Verhaͤlt⸗ 


> 


— 


⸗ 


4 Zweiter Theil. Goͤtterlehre. 


niſſes des Mythiſchen zu dem Wirklichen nicht leicht auf einen 


fh Standpunkt gelangen. Vielmehr muß der griechiihe Mythos 
n feiner urſpruͤnglichen Einheit, nad, welcher er ben Grie⸗ 
hen felbft ald nothbwendige Harmonie des ideellen und 
wahren Lebens erihien, aufgefaßt werden, und dann. gibt er 
nicht nur das gewiſſeſte Zeugniß für bie geifige Entwide: 
lungsgeſchichte des griehifhen Volkes in frühefter Zeit, 
fondern wir gelangen auch über die Beziehungen biefer Zeit 
zum Ganzen des altgriehifhen Lebens, über ihren Einfluß | 
auf die [hnelle Orpebung und dad zeitige Sinten der 
griehifhen Bildung zu Harer Anfchauung. 


‘ J 
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| Erster Abschnitt, | | 
Hligemeint Darſtellung des herrſcheuden (olym⸗ 
piſchen) Gotterſtaates. | 





| 5. 
Aus der Idee einer Heroenwelt, durch welche der Grieche 
ſich ſelbſt uͤber ſeine Sphaͤre erhob, entwickelte ſich die Anſicht von 


dem Weſen ſeiner Goͤtter, von ſeinem Verhaͤltniſſe zu ihnen, 


“ von. dem Antheile des Goͤttlichen in ihm, und von dem, was ihm 


durch dieſen erreichbar war. Sie war Erzeugniß einer daͤmovi⸗ 
(hen Naturanfhauung, welche den innen Menfchen ber Na: 
tur und dem MWeltgeifte näher brachte und in ihm dad Gefühl für 
bie höhere Beflimmung des menfchlichen Lebens zum lebendigen Be 
wußtjein fleigerte, deöhalb geeignet, Gegenſtand ber Poeſie zu 
werben ($. 13). Urfprünglich erzeugte freilich. eine zu finnliche Auf: 
faflung des Werhältniffes des Menfchen zu den Göttern eine Menge 
Dhanfafiegebilde, denen die Erhabenheit der Idee -fehlte, Die ſpaͤ⸗ 
ter in jedem Verhaͤltniſſe hervortrat; aber ed beruhete doch auf 
jenem finnlichen Hinaufbilden des menfhlihen Weſens zu 
göttlicher Vollkommenheit dad Erhebende im griechiichen Leben, das 
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GSinnige und Großartige der Goͤtterverehrung, das Begeiſternde und 
allgemein Bildende der Feſtfeier, das Edle und Wuͤrdige in der 
Kunſt und Poeſie, die Freiheit und Kraft des Gedankens in der 
Wiſſenſchaft, ja felbft die reine ideelle Anficht vom göttlichen We⸗ 
fen, wie fie ſich zuletzt im Geiſte des Sokrates und Plato ges 
Raltete. — Homeros dachte die Heroen noch nicht ald Mittels 
weien, Halbgötter (Husten yevos avöowv, Il. 12, 23, ift 
nur veränderter Ausdruck für avriteog oder ioodeog pas, ‚Il: 9, 
623.9, 472; daher Odyſſeus Ait uvmruv aralavrog. 11.2,169. 636); 
Heſiodos aber, erkannte fie als ſolche, duxuiorspov xal &psıov 
wöowv newwv eioy ylvog, :öl xalkovraı nuideoı (Op. etD. 
158—160), und fie wurden Bilder der Götter, welche zu hoͤhern 
Würden und Ehren in eben dem Maße emporfliegen, in welchem 
bie Griechen ihre Begriffe vom Edeln und Guten läuterten und 
vrgeifigten. Volksſaͤnger, wie Homeros, Dichter (Pindar. 
01. 1, 28. 9, 35—40) und Hiſtoriker (Herodotos) trugen uns 
endlich viel bei, daß das Wolf feine. Götter würdiger erfannte und 
verehrte, nicht weniger die Philofophen, weldhe dad Tadelns⸗ 
werthe in dem Leben ber Götter ige Zenophaned (Sext. 
Enp, adv. Math. 1. p. 57.8, p. 341), Heratlitos (Diog. Laort. 9, 1). 


46, 


Ganz nach menfchlicher Weile treten in Homeros Epopden bie 
Götter. ald Perfonen (dvdownogveig, Heovk rdpWuoppOLg. 
Herodot. I, 131), nur größer und herrlicher, von reinerm Aether 
foffe gebildet,. auf, und fühlten und handelten den Bebürfniflen 
gemäß, in die fie verfegt wurden. Ihre Lebendorbnung, Brauch 
und Sitte entlehnt der Dichter von den Zürften und ihren Hof 
haltungen, deren Abbild fie find. Sie wohnen auf dem vielgipfeltgen 
Dlympos —8 $. 43), Jeder wohnt in eigenem Hauſe; Alle vers 
mmeln fi zum gemeinfchaftlichen Male in Zeus’ Palafte, ruhen 
auf goldenen Lehnſeſſeln, zovasosoım int xAsauoisı xadıyorv (1.8, 
66) und genießen Am broſia (bie feinfte Mehlſpeiſe) und Nektar 
line Quinteffenz des Honigs, I, 5,341. Od. 5, 93. 446. 5, 195), 
die beide fo gut gegeffen, al getrunken werden koͤnnen, und ewige 
Sugend und Unfterblichkeit geben. Wie jedem Einzelnen, der in die 
Verſammlung tritt, ein volle Becher dDargereicht wird (Il. 15, 86), 
reihen und füllen Hebe und Ganymedes, bie Lieblicften 
Jugendbilder ‚Allen den Becher beim Male (Il. 5, 266. 20, 232. 
1.4, 2). Sie-unterhalten fih von den Tageöneuigfeiten in ber - 
Bitter: und Menfchenwelt (Od. 5, 5. 1, 29), welche Iris und . 
Hemes ihnen bringen, oder werden unterhalten buch Adden 
(Aafelfänger), Apollo und die Mufen (I.2, 491. Hes. Scut. Herc. 
1206), die einen MWechiel efang anflimmen (Tl. 3, 603), und 
uch Tänze, die befondere Künftler aufführen und in die fie fi 
elbft zuweilen mifchen (Od. 4, 17—19. 8, 248. 262). Mit der - 
Sonne Legen fie fich zur Ruhe (Il. 1, 605), mit ihr flehen fie auf, 
Prfümiren fih mit Ambrofia, aufgoaıeı yaitaı (U. 1, 529), Hei: 
Ko fih in prachtvolle Gewänder, die fie felbit erfertigen oder 
on Andeen zum Gefchen? erhalten (Il. 14, 170. 9, 338). Die 
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uUnſterblichen, ol &Icvaroı cn. 4, 394), ewig Jugendlichen, an 


- 5, 95. Callim. Hymn. in Apoll. 7. Dazu Spanheim. Virgil. Aen. 2, #9, 
, * a RE) 


Zeit und Jahren die Menfchen weit übertreffend (Hl. 2, 447. Od. 
32, 118), verlaffen zumeilen den Olympos und feiem af 
der Erde gemeinfchaftlihe Male, wie bei den feommen Aethiopen 
(B. 1, 423 ff.), befuchen ihre Bieblingöpläe wo man ihnen Feſte 
fetert und Opfer bringt (Od. 16, 183. 24, 22), gehen von einem 
Ort zum andern zu ihrem Vergnügen (Tl. 1, 37), kehren nicht Tel 
ten bei ihren frommen Verehrern ein (Od. 7, 200 ff. 17, 485), 
Athene bei Erechtheus (Od. 7, 80), bei Neflor (Od. 3, 1), De 
meter bei Keleos (Apollod. Bibl. 1, 5. 1. 2. Ovid, Fast. 4, #7), 
Zeud und Hermes bei Philemon und Baucid_(Ovid. Met. 8, 618 ff.) 
Bacchos bei Ikarius (Hygıin. Fab. 130), Saturnus bei Janus in 
£atium (Macrob, Sat. I, 7. Aen. 8, 310. Aurel. Vict. Or. geit, 
rom; 3), oft in ber Abfiht, von ihrer Treue fich zu überzeugen 
(Od. 19, 484 ff.). — Wie ihre Vorbilder, nehmen fie. Theil an 
Kriegemund Schlahten, begünftigen die Fampfenden Parteien, 
wie 3. B, im Kriege vor Troja (I. 20, 32 ff. 67 ff.), rüften ſih 
Zevs eiyioyog, Athene (I. 5, 738), Apollo (il. 15, 229. 230), 
fahren ‚auf Sfeihmagen (11. 13, 26. 720) und fechten mit ihrem 
Lieblingdhelden (II. 5, 850 ff.), oder begleiten diefen verhuͤllt (11.5, 336) 
und ſchuͤtzen ihn fihtbar und unfihtbar. Kämpfen Götter gegen 


Bötter, fo muß auch das Kriegsgluͤck wechfeln (I. 5, 763), niß 


men fie ihre Lieblinge gegenfeitig in Schuß, fo kann der Held ft 
felbft verwunben (Il. 5, 336.856. — ı 5, 383). Doc min 
ihnen die ſchnellſte Hülfe duch Päon,: den Heilenden (Il. 5, ML 
797. 809. 900). | 


Anmerk. Der anfänglicy unmittelbare, fpäfer mittelbare Umgang ber Ct 
ter mit den Erdbewohnern deutet das Steigen bes Begriffes von ben Goͤttern un 
die Erhebung zum reinern an. — Sie erfcheinen den Menſchen und geben fd 
then durch ihre Stimme Fund: bem Diomedes Non 2, 144), bem ulyſſes (Il. 2, 19) 
dem Aeneas (Virgi Aen. 1, 327), dem Ulyffes bei Sophokles (Ai. 5, 14), at 
in Donner, Erdbeben und andern majeftätifhen Naturerfcheinungen (fl. 2, 3 
8, 75. 132. 140. Od. %, 97. Pindar. Pyth. 4, 40. 343. Sophocl. Oed. Col 


3, @. 6, 255. 7, 135. 9, 624. Xenoph. Kyrop. 1, ; „13 





Sie erſcheinen im Sternenkleibe, höher und ſchoͤner, ald Menſchen (I. 1, 
3, 396. Od, 16, 157. Hymn. in Cer. 297. Apollon. Rhod. 4, 824. Virg! 
Aen. 2, 589.4, 338. Ovid. Met. 4, 402. Claudian. Rapt. Pros. 1,n) 
werden erkannt: Athene vom Achilles (I. 1, 199), ein &yyedog Ola 
vom. Priamos (Il. 24, 223), Venus vom Anchiſes (Hom. Hymn. in Ven. | 


* Hermes vom Aeneas (Virgil Aen. 4, 358) ; zeigen ſich in ihrer wahren Gef 


Athene bem Ulyffes ( 1, 198. Od. 16, 159). Unreine Eönnen ihren Bid ni 


;ertragen (M. 21, 131), und werben, wenn fie fie wider ihren Willen fehen, mh 


’ 


finnig, blind, fterben. Tireſias (Callim. Hym. in lav. Pall. 57, 75. 82. Apo 
lod. Bibl. 2, 6. 7. Ovid. Met. 3, 322), Aftäon (Callim. 1 1. 113. Muncker 
Hygin. Fab. 180. 181), Kalydon, Semete, Hippolytos (Eurip. Hippol. 84). 
Was fie, befchloffen, laſſen fie durch niedere Götter ausführen. Hermes %10 
ÖLEXTOPOG bes Zeus, Aides und ber Perfephone ; die Erinnyen (Hom. Il. 9, 
Virgil. Aen. 7, 321); Iris HEosoı uerayyslog adevaroiog (1.15, 1 


- Sie erfhheinen in Traͤumen (II. 2, 41). 


Ueber Nektar und Ambrofia (Wörter: orientalifchen Urfprungs 2) ik 
tiger8 Amalthea. Bb. 1. ©. 23. 3b. 2. & 118 und Heyne ad Hom. 11.1.3 


 Excurs. IX. zu vergleichen. 
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Sie befigen als Unſterbliche beſondere Kräfte und Geſchick⸗ 
lichkeiten, mit welchen fie, entweder den Sterblichen nuͤtzen oder ihre 
Vorzuͤge vor dieſen offenbaren. Unſterblich ſelbſt moͤchten ſie auch 
diejenigen unfterblich machen, bie ihre Gunſt genießen. Zend 
entführt Ganymedes und madht ihn zum Mundichen? im Olym⸗ 
208 (11.20, 232 ff.), E08 den Kleitos und erhebt ihn zum Gott 
(04.15, 250); Ul yſſes fol unter die Götter verfeßt werden, wenn 
er Kalypfo. jur Gemahlin nimmt (Od. 5, 135). &o erheben fie 
Lebende zu Göttern, öfter erſt nah ihrem Zode. Athene verfegt 
den Erechtheus in ihren Tempel (Il. 2, 547), Aphrodite ben 
Phaathon (Hes. Theog. 986), Eos ben Drion unter bie 
Sterne (Od. 5, 120), Zeus die Dioskuren (Od. Al, 299), 
Herafles wird in den Olympos aufgenommen, fein eidwAoy 
wandelt zum Schreden der Abgefchiedenen in- der Unterwelt (Od. II, 
600). Der Glaube der Sterblichen an die Athanafie ihrer Götter. 
gab der Hoffnung, länger zu leben, Gewißpeit, wie bie Ueberzeu⸗ 
gung von ihrer Erhabenheit über fie ihnen eine hehre Geſtalt, 
Schönheit und Kraft zufchrieb. Ares, wie groß. und welche‘ 
Rare Stimme! (11.5, 859. 860. 21, 407). Ueber alle Krieger ragt 
a, wie Artemis über ihre Nymphen, fchlan? und hoch (HL. 18, . 
515. Od. 6, 105—107). Ideal der Schönheit ift Aphrodite 
(ll. 14, 98, vergl. 214), geiftiger Kraft Athene (Il. 21, 480), 
mgendliher Wildheit Artemis (Il. 5, 428-430); Bild der Haͤß⸗ 
lichkeit, aber Tunftfertiger Meifter, mie Keiner, Hephäftos (II. 18, 
36. Od. 8, 308-312). Unter Allen der Stärkfig und Mächtigfte 
om fh Zeus (Il. 15, 160. 8, 17), darum gebietet er auch 
über Alle. — 

Schneller, als Menſchen, koͤnnen ſich die Goͤtter von einem 
Drte nach einem andern bewigen. Sie ſchreitess Meilenweit; 
Pofeidon kommt von Samos nad Samothrafe mit drei, von 
da bis Helike im Peloponnefos mit einem Schritte, er ift in feis - 
nem Palafte U. 13, 20). Wie Helden mit untergebundenen Sohr. 
len in wunderbarer Eile, wohin fie wollen, gelangen, nrodag wxUs 
Ayıllevg (U. 1, 58. 84), fo tragen die Götter, xure redıla, 
wußgooıe, yovasıc (Il. 24, 340. 341) nreposvre, namentlid Her . 
mes, oder fahren auf Wagen, gezogen von Pferden, die fo weit 
Ipringen, ald das Auge fehen Tann (Il. 8, 45—50. 14,298. 299, 
#7), und fliegen, wie Vögel, über Länder und Meere (Od. 5,51), 
bewegen fih in ber: Luft, wie Blitze und Sternfchnuppen (Il. 4, 75). 
Vie Tauben kommen vom. Olympos Athene und Here ind Lager 
der Griechen (Il. 6, 778), Here über Pierien‘, Thrakien und das 
F nach Lemnos 1a, 228, gr thene —AãA 

tis, yovoonrepos (Il. 8, ‚ pfeilichnel, wohin fie wi . 
I, 102, 1. 15, 170). 1 . | 


\ 48. 
, Wie duch Kraft und wunbetbare Eigenfchaften auögezeichnet 
die Götter in der Phantafle der Dichter und in dem, Slauben bed 


n 
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‚ Volles leben, fo find fie den Abirrungen menfchlicher Triebe und 
Leidenfchaften, von dem Anthropomorphismus unzertrennfich und meif 
in ben Formen der poetifchen Sprache wurzelnd, unterworfen. Ganz 
nah Laune und Willtür handeln fie und erfcheinen in den 
Mythen mit allen Fleden und Gebrechen, welche Sinnengenuß . 
und Ueppigkeit erzeugen (Il. 15, 18. 21, 489. 276. 4, 67. 04.5, 

‚8, 565. Il. 14, 314. 315. Od. 8, 293 u. f. w.). Darnach 
beftimmt fih nun auch dad Berhältniß der Götter zu den 
Menihen. Wem fie gnädig find, dem find fie gnädig, Amar 
wägt Zeus mit goldener Wage dem Menfchen Süd und Unglüd 
au (1.8, 68 ff.) und zieht aus zwei Urnen ihr Loos, fpendet aber, 
was er will, Sebem (I. 24, 525). Nicht leicht ändern die Götter, 
was fie einmal beichloffen (Od. 3, 147). Seltene Gefchidlihfet 
und Fähigkeit, große Gedanken und Entfhlüffe zu großen Unte: 
nehmungen werben ald Göttergaben anerkannt (Od. 8,167—177). 
Apbllo und die. Mufen bebeiftern den Dichter, er ruft fie zum 
guten Werke vor Allen an (II. I, 348. Od.8, 487. 488. 17,518); 
Athene, die kunſtreiche Göttin, gibt Sinn und Gefhid zu wei 
lichen Künften, Artemis dem weiblichen Körper Schlankheit und. 
Aphrodite Schönheit und Reize (U.'3, 64 Od. 20, 71); He 
phaͤſtos und Athene bilden den erfindungsreichen, geſchmackvollen 
. Kuͤnſtler (Od. 6, 231. 23, 160); Apollo leitet feine Lieblinge 
zum geſchickten Gebrauche des Bogend und Artemis unterrigt 
in der Kunſt zu jagen (Il. 5, SA): kurz Alles, was die Kraft dei 
Geiſtes und Uebung des Körpers vermögen, Alles, was aus ihnen 
fih unmittelbar entwidelt, wirken nach dem im Sinnlichen befan: 
genen Glauben der alten Welt die Götter (Od. 3, 27. 173). Alles 
aber auch, was dem Menfchen Widriged begegnet, ift der Götte 
Bert — (Od. 1, 32. 33): ungünftige Winde und Sdiff: 
bruch (Od. 3,131.152), Peft und Seuchen (Il. 1. Anf.3, 3 
. 25, 467), Wahnſinn (Od. 3, 11) und Unangenehmes (Il. 19, 
87). — ‚Wie wenig fie beim launenhaften Vertheilen ihrer Gaben 
auf Verdienft und MWürdigkeit der Menfchen achten, fo verlangen 
fie doch noch Ehrenbezeugungen und Opfer, und find am Lieben 
da, wo ihnen reiche Opfer gebracht und Zelte gefeiert ‚werben (Od. 
5, 99), erhören williger die menfchlichen Bitten, und die Menſchen 
fordern dann deren. Erfüllung vertragsmaͤßig (Il. 1, 37). 


\ 49, 


Waren auch den gefonderten und feft befiimmten Gebieten dt 
Natur und des menfchlichen Lebens Herrſcher und Herrſcherinnen 
gegeben (©. $. 43), weltregierende Götter, durften fie doch 
nicht unumſchraͤnkt herrſchen, wenn Welt und Menſchen erhalten 
und zur Vollkommenheit fortſchreiten ſollten. Ein Hoͤchſter, mit 
Macht und Weisheit angethan, mußte die Zügel ber Weltregierung 
in Händen haben. Zeus, dem Goͤtterkoͤnig, find Alle unter: 
eordnet (I. 8, 18.ff.), auf welcher Stufe des ‚Ranges und dit 
acht fie flehen;. er und fie bilden den herrſchenden Götter: 
flaat. Dem Bater der Götter und Menfchen fand dad Recht zu, 


‘ 
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die Götter zu verlammelu in feinem Palafte, fich mit ihnen über 
wichtige Angelegenheiten zu berathen und Beichlüffe zu faffen. Bald 
waren ed nur Die erflen und vornehmften, denen er feinen Willen 


in Bezug auf einen beflimmten Gegenſtand eröffttete, ihre Anficht‘ 


vernahm und darüber entfchied (Od. 1, 31), BovAn; bald alle Goͤt⸗ 
ter, mit benen er gemeinfchaftlich" Angelegenheiten berathete (Il. 20,4), 
ayoon, und was befchloffen worden, durch den Götterboten Hermeg 
befannt machen ließ (Od. 24, 32). Oft verwendeten fi auch ein: 
zelne Götter für ihre Lieblinge und trugen ihre Bitten den Ver: 
fammelten vor, wie Athene für Ulyffes(Od. 5 zu Anf.), Apollo 
für Hekt or, oder theilten. ihre eigenen Wünfche und Angelegenheis 
ten mit (I. 7, 443. Od. 13, 128. 12, 371). Gewöhnlih ums 
faßten die Götter, welche von Zeus Etwad erlangen wollten, beflen 
Knie (I. 24, 427.500), und er bewilligte oder fchlug ed ab, wenn 
es von ihm allein abhing. Willkuͤrlich konnte er Labei nicht im» 
mer verfahren, am Wenigften, wenn zur Ausführung der Unterneh: 
mungen bie Huͤlfe anderer Götter erforderlich war, diefe folglich 
ihre Zuffimmung geben mußten (Il. 4, 29, vergl. 16, 431461). — 
Bas aber auch die Götter befchloffen, fiel einer furhtbaren, ge- 
waltigen und drüdenden Macht, der Aiow dewn, xgaraıe, 
eoyalen (Il. 20, 127), die bei der Geburt, was Jedem werden 
jole, fein Schickſal zutheilt, anheim. Bei Homeros ift es nicht 
eijerne Nothwendigkeit, welcher der Menſch auch bei dem be: 
fen Willen. nicht nur unter Feiner Bedingung entgehen Tann (11.9, 
41. Od. 1, 32. 8, 506), fondern eine Borherbeflimmung, 
deren wirkliche Erfüllung von dem Verhalten der Menfchen, von 
der Anwendung ihrer Einficht und Kraft, befonderd von ber Folg⸗· 
ſamkeit gegen goͤttliche Warnungen und Vorſchriften mit abhaͤngig 
gemacht iſt. Sie iſt noch nicht die unabaͤnderlich waltende, un: 
widerrufliche Sch ickſals macht. Zeus beflimmt, wo irgend 
das Menfchengefchid in Geburt, Leben und Tod einer böhenn Macht 
zugeſchrieben wird. Er läßt die Menfchen geboren "werden (Od. 20, 
202. 16, 117), er theilt ihnen die verfchiedenen Vorzüge des Körs 
pers und des Geiſtes zu (1. 13, 730 ff.), er beſtimmt Gluͤck ober 
Unglü@ bei der. Geburt und bei der Heirath (Od. 4, 207 ff. 237. 
20, 74 ff.), er fendet Krankheit (Od. 14, 418), Freiheit und Skla⸗ 
verei (Od. 17, 322); kurz, feine Aloa oder Moioe ift ed, wo 
ngend dem Menfchen Gedeihen und Sieg, Mißgeſchick und Flucht 
oder Tod zufallen (Od. 9, 52. 37. 11, 559. 17, 437). zeus und 
ben übrigen Göttern wird diefelbe Macht zugefchrieben (Od. 4, 12. 
8, 167 ff.), auch einzelnen Göttern (Od. 20, 42), was Aiſa ober 
Noira ‚perföntich als das Schickſal der Menfchen beflimmend zus . 

heilt (TI. 20, 128. 24, 210): immer ift ed Zeus, der es thut und - 
den Schikfalsgöttinnen ihre Ordnung angibt. Er herrſcht über . 

Me und Fein Gott kann feinem Willen widerſtreben oder ihn ver: 

äiteln (Od. 5, 104); er beftimmt des Menfchen Schidfal (Od. 20, 
25 ff). Bis auf Kröfos Zeit blieb das Verhaͤltniß der Schickſals⸗ 
gölfinnen unverändert, und erft bei Herodotos (1, 91) findet fi 
die Angabe, dag Moira den Göttern übergeorbnet fei. Won Dies 


fer Zeit am durch das ganze Alterihum wechfelt das Verhaͤltniß. 


4 Zweiter Theil. Goͤtterlehre.· 


DE | 

‚Bald wird Moira dem Zeus Kibergeordnet, bald ihm gleichgeſtellt, 

bald ihm untergeorbnet. " \ 5 

Bergi. 5. Blümner: Weber die Idee bes Schickſals fm den Tragddien des 
Aeſcholos. Leipzig. 1814. 8, — E. Rud. Lange: Einleitung ins Stubium der 

riech. Mythologie. &. 100— 137. — Ge. W. Nitfh: Erklaͤrende Anmerk. zu 
omers Odyſſee. Ir Bd. Hannover. 1826. ©. 177 - 180. 
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Unaufhaltſam ſchritt die Geiſtesbildung der Griechen vor, die 
Begriffe von Gottheit, Welt, Menſchennatur, von Tugend und La— 
fier erweiterten ſich oder neränderten fi) gänzlich und traten mit 
ben Begriffen der Vorwelt in Gegenfat. Zu den gelänterten 
Vorſtellungen paßten nicht mehr die naiven Göttermythen 
der Vorwelt, fie waren .aber durch die Heiligkeit der Ueberlieferung 
und durch einen tief gewurzelten Glauben au feft begründet, als 
daß das enie religiefe Gebäude auf einmal hätte gef t werden 
koͤnnen. Bwilchen beiden Aeußerfien fand man einen” Mittelweg, 
und erflärte, wa3 in wörtlichem Siune genommen war, allego: 
riſch den Zeitbebürfniffen gemäß. Die Dichter ehrten das An: 
fehen der Volksreligion; die Philofophen äußerten ſich freier. 
Sokrates bei Plato (dt es ſich deutlich merken, daß die Götter: 
lehre des Homeros etwas zu Kindiſches fei, als daß eim vernünf:, 
tiger Mann an fie im Ernſt glauben könne. Dad Streben nad 
reinen und ethifchen Begriffen von ben Göttern und ihrem alten, 
ja, dad Beduͤrfniß, die Gottheit als Einheit fich zu denken, wie es 
bei allgemeiner höherer Entwidelung des Zeitgeiftes den Gebitbetern 





ffuͤhlbar wurbe, zeigte fich in der Annahme einer hoͤchſten Madı, 


Die felbft den Göttern übergeordnet fei und bie Welt nach ewigen 
unabaͤnderlichen Gefegen regiere. Aeſchylos im gefeffelten Pıo 
metheus. Hierdurch fand einerfeitd bie Bedeutung ber einzelnen 
Goͤtter, da auch fie eine höhere Ordnung, als ihren Willen, an: 
erfennen mußten, aber anbdrerfeitd blieb „der Polytheismus wenig: 
ſtens dem Aeußern nad), was er geweſen war. — Der große Gr: 
danke an göttliche Uebermacht, gegen welche menfchliche Größe nid» 
tig erfcheint, erfüllte auch Herodotos. Ein Zeugniß, wie menſch 
lich die Gottheit noch immer gedacht, zugleich aber ihre Macht als 
ethiſches Bildungsmittel betrachtet wurde. Die höhere Macht fhraft 
ben menfchlichen Uebermuth. Aus diefer Anfiht ging der mehr als 
einmal von ihm audgefprochene Sat hervor, daß die Gottheit miß⸗ 
günflig fei, zo Heiov nv Zöv piovepov Te, xal Tapaywdk 
0% 5, 32. 86: 3, 40. 6, 207. 7,.10), der weniger wegen feined 
nhaits, ald um bed Ausdruds willen anflößig ſcheint. Ein wi 
ed Geſetz fcheider die Götter und Menſchen. Die menfchlich ge 
alteten Götter fühlen auch menfchlich; fie koͤnnen nicht dulten, dab 
der Menſch fich,ihnen gleich flelle; daher ihre Macht jeden Verſuq 
folhen Uebermuths beſtraft. — — Einen nicht unbebeutenden Ein: 
fluß auf die veränderte bildlihe Geſtaltung der Götter 
übten bie Künftler und die ihnen folgenden Dichter. Jene wollten 
das Geiſtige, was nach und nad) in den Begriff von dem Göttern 
aufgenommen war, auch im Bilde ausbrüden, und ſtellten es durch 
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Symbole dar, wie fie bie bilbliche Sprache ber Vorwelt und bie 
Dihterfprache überhaupt andeutete. Der lebhaften Phantafte der 
Griechen fagte diefe fombolifhe Darftelung zu, Goͤtterbilder diefer 
Art fanden in Zempel "Eingang und beim Volke geheiligtes An⸗ 
hen; Poefie und Volksfabel mußten ſich diefef Veränderung fügen, 
und wad früher allegorifch war, galt allmälig für wirklich 
So gab die Phantafie des Dichter zur Bezeichnung ber Schnellig: 
keit, Gewandtheit und des Aufihtwunges zum Höhern der Iris und 
Nike, den Eroten und Genien und andern Flügel, und ber 
Kinfler ſtellte fie beflügelt dar... Den Künftlern folgten die My: 
Fiker, die durch ſinnbildliche Darftelungen ihre Geheimlehren an: 
ſchaulicher zu machen fuchten. 
I _ &Anmert Die Vorſtellung von geflägelten Gottheiten will 3. H. Voß 
i (Mptholog. Briefe. Thl. 1. ©. 67 ff.) aus Homeros ganz verbonnen und allen 
darauf bezuͤglichen Ausbrüden nur bie Bezeichnung ! ae großen Gefhwin: 
‚ digkeit im Gange zugeftehen; dagegen ftreitet VOrTEgos (Il. 8, 
3. 11, 185) und die —A am bem Sluge und Gange vi Der: 
mes, dem geflügelte Sohlen gegeben werden (I. 24, 345. 347), denn von 


finer Bewegung durch die Euft mittelft ber Sohlen heißt es NETETO, ex flag; 
von ſeiner Bewegung aber, nachdem er bir göttliche Geftalt und Kieibung abgelegt. 
hat, 7 Eva, er ging. - 
Vergleiche H. Dünger. Der Neid der Götter. Zeitſchrift für Alterthums- 
Wiſſenſch. 1836 Nr. 131. 
51. 


Bur leichtern Ueberficht der griehifhen und römischen 
Gottheiten. verfuchte man früher und foäter, fie in Ordnun: 
gen zu vertheilen, beren Feine ganz burchgreifend und allgemein an- 
genommen worden iſt. Nah Heſiodos Theogonie Fünnten die 
einander folgenden drei Goͤtterdynaſtieen eine Eintheilung, der 
griechifchen Gottheiten begründen, und fie gaben wohl Anlaß, ben 
Kroniden den erften Pla anzuweilen. Oi dwdexz Feoi (Ari- 
stoph, Av. 95) 0 xuxAog Öwdex« Fewv, ol Öwdexe. Ihnen war 
ven zu Olympia, Athen und in andern Städten gemeinfchaftliche 
Altäre geweiht (Thucyd. 6, 54); nur ift nicht ficher zu entſchei⸗ 
den, welche Götter zu diefen Zwölf gesechnet wurden. Die Grie⸗ 
hen flelten Zeus und Pofeidon an die Spige und ließen beren 
3 Schwefiern, Heftia, Demeter und „Dere, dann Zeus 3 Toͤch⸗ 
ter, Athene, Aphrodite und Artemis, und 4 Söhne deffelben, 
Apollo, Ares, Hermes, Hephäftos folgen. Ennius ſtellt 
fie in folgender Ordnung neben einander: 

Juno, Vesta, Minerva, Ceres, Diana, Venus, Maıs, 

Mercurius, Jovi, Neptunus, Vulcanus, Appollo, 
dem Livius (22, 10) folgt und fie paarmeife ordnet: Jupiter und 
Suno;-Neptun und Minerva, Mard und Venus, Apollo und Diana, 
Bulcan «und Veſta, Mercur und Cered. Obgleich Diefe Anordnung 
der Gottheiten fo wenig, ald die tuskiſche, Consentes (Varro 

„ 2. 12, bei Arnob. adv. gent. 3, 40), ſechs männliche 
und ſechs weibliche, der römifchen Religion angemeffen ift, fo haben _ 
fie doch die meiften Bearbeiter der altclaffiihen Müythologie an: 
genommen und nach Axt der Römer bie Götter in obere und nie: 
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dere, dii malores et minores oder dii malorum et minerum gen- 
tium (Cic, Tuscul. 1, 13, nad A. Gell, N. A. 10, %. Tacit. 
Annal. 11, 25) und bie erftern wieder in bie zwölf oberen, 
Consentes, Jlzpeöooı: Zeus, Pofeidon, Apollo, Athene, Demeter, 
Hepbäftos, Here, Ares, Hermes, Artemis, Aphrodite, Heflia, und 
in Audgewählte, Selecti (August. de civ. dei. 7, 1.2. 6, 8): 
Saturnus, Did, Bacchos, Janus, Genius, Heliod, Selene, Rhea, 
Bona Des eingetheilt, zu den niederen aber alle andere Bes 
fen, welche göttliche Verehrung genofien, vergätterte Vorfah⸗ 
sen, Zugenben u. f. w. Indigetes, adseriptitii, semones, ge 
zahlt. Zu andern Eintheilungen gaben die Stände, welden die 
Goͤtter vorfianden oder Hülfe leifteten, ihre eigene Abſtammung, 
ihre Wirkſamkeit, die Art ihrer Verehrung u. f.w. rustici, 
lebeüi, marini, aquatiles, inferi, averrunci, peregrini &c. ben 
rund. Die gewöhnliche Eintheilung in obere und niedere Gott⸗ 
heiten, ohne Rüdficht auf die von den Römern gemachten Einfchrän 
dungen, wohl aber mit Rüdficht auf ihre Abflammung, wird uns 
ferm Zwecke am beiten entfprechen, . 
Anmerk. Die tuskiſchen Consentes (von conso 1. e. consulo) bilbeten 


Tina's hoben Götterrath, beherrſchten nach tuskifcher Lehre ‚die gegenwärtige 
—— und Natur unb theilten unter fi) das Zahr. —ã— Genec. 


Quaaest. nat. 2, 41). — Nah Varro 1. 1. zeichneten die Römer 20° Gottheiten 
als bie vorzüglicheren aus: Janus, Jupiter, Saturnus, Genius, Mercurius, 


| 
| 
| 
t 


| 


Apollo, Mars, Wulcanus, Neptunus, Sol, Orcus, Liber, Zellus, Ceres, Juno, 


Luna, Diana, Minerva, Venus, Veftaz offenbar ganz willkuͤrlich. — Wahrſchein⸗ 


| 


lich rührt die Hervorhebung von zwoͤlf der mädtigften Gottheiten, w 


‘ fie nur immer vorlöommt, von ben Zeihen bes Thierkreiſes und den Mo: 
naten her, für die man jene zu Beſchuͤtzern erforen hatte. In den roͤmiſchen 


Kalendarien auf Infchriften finden fich die obengenannten griechifchen Zwoͤlfgoͤtter 


nad) der Reihe unter die Monate vertheilt. 


Vergl. Georgi D’Arnaud de dils r@08Öp0Ig s. assessoribun et con- 
lunctis commentarius Hag. Com. 1732. 8, 
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In unbeftimmbar früher Zeit entwidelte fich den Hauptumriſ⸗ 
fen nah bie Srundanfhauung Der olympifdhen Götter: 
welt, zu Dodona in Eyeirod die daͤmoniſche Worftellung bed pe 
(aegiläen Seud (Hom.Il. 16, 233), deſſen Geiſtigkeit fich durch 


| 
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dad Rauſchen des Windes in ber Krone ber rebenden Eiche oder 


Zube fund gab (Hom. Od.:14, 828. Assch. Prom. 821. Sophocl, - 


Trach, 374). Naturgott — der Dämonenglaube war den urälteften 
Stämmen der Sriechen eigenthümlid. Das Heiligthum zu Dobona 
bildete unter ihmen einen Hauptmittelpuntt der Götterverehrung. 


Siehe Antiquit. d. Griechen. 8.59. &.53.— Hier erwachten zuerfl 


befimmte verigiäfe Borflellungen, bier empfingen die Pe 
lasger Ramen für ihre Götter, und von bier aus verbreiteten ſich 
beide über, ganz Hellad und die Inſeln. Dem Weſen der dodo⸗ 
näifchen verwandt erfcheint Zeus in Arkadien, wo die alten Res 
ligionsformen am längften galten. Sein luftiges Weſen (Cic. de 
nat, deor. 3, 21), feine Verehrung auf Höhen und Bergen (Callım. 
hymn. in Jov. 9. Paus. 8, 38) beuten auf den Gott der Natur, 


und in feinem Mythos, welcher ihn ald den fpätern verräth, wird 


die religiöfe Anfchauung von dem Frevel rähenden Wefen ber 
Bötter oder der in der menfchlichen Bruſt waltenden Furcht vor 
der göttlichen Rache geborgen. Ex war in Arkadien auf dem Berge 


Lykaͤos (Paus. 8, 38, 1) geboren,. von arladifhen Nymphen ers 


jogen (Paus. 8, 38. 2, 17, 2), ihm yon Lykaon, dem Sohne des 
Pelasgos (Schol. Eurip. Or. 1642), die erfte und ältefle Stadt Ly⸗ 
koſura am Berge Lykaon erbauet, ein Heiligthum und ein Zeit, 
duxce, geweiht, der eigene Sohn zum Opfer gebracht, welches Zeus 
mißfiel weshalb er ihn in einen Wolf, Avxog, verwandelte 


(Paus. 8, 2. 1. 38, 1. Callim. 1. 1. 4, vergl. Ovid. Met.1, 218). 


Dem Heiligthume durften weder Menfchen noch Thiere ſich nahen 
(Paus. 8,.38. 5); wer ed betrat, mußte flerben. Auf dem hoͤchſten 
Gipfel ded Berges opferten die Arkadier geheim. — Gegenwärtig war 
Zeus den Dodo naͤern in feinen Wirkungen, daß fie vermochten, 
kin Weſen ſicher und klar in einer beflimmten Vorſtellung feftzuhals 
ten; den Arkadiern offenbarte er fich in fombolifcher Form als Raͤ⸗ 
her des Frevels, der mit Kurcht und Zittern verehrt wird. 


.— 53. 
Auf Kreta entfaltete ſich bie klare gediegene Anſchauung ber 


dem Bewußtſein der Griechen geeigneten Welt der olympifchen j 


ewigen Götter, bie Geflaltung bed: in der Seele empfundenen 
Lebens zur gegenfländlichen Anſchauung nicht ohne mannichfaltigen 
Kampf des Geiftes, des Gemüthes und ber Leidenfchaften. | 

Nah Kronos Entthronung theilten fi nach dem Mythos 
defien Söhne durch dad 2008 in die Regierung der Welt und Zeus 
erhielt den Himmel in Aether und Wolken, während die Erde und 
der Olympos Allen gemeinschaftlich verblieben (1.15, 187ff.). Auf 
dem in den Himmel hineinragenden Olympos hatte er feinen Palafl, 


zckroßeris Ow-(Tl.21, 438. 1, 221 ff.); daher "OAyunsıog, aieos, 


vawy, vıyiboyog (Il. 1, 351. 609. 4, 166). Später ſind's Drei, 
deren Einer Sohn des Aethers, der Andere bed Caͤlus in Arka⸗ 
dien (Gi. de'nat. deor. 3, 21) und der Himmel in phyſiſchem 
Sinne genommen (Cic. de nat. deer.1, 15. 2, 25. Horat. Od. 1, 
1.25, Virgil, Georg. 2, 418). Der Dritte (nach diefer Annahme) 


Koovioy, Kogoviöng (Il. I, 58, 2, 111) wird auf Krefa: bei 


4 


- geheim von Rhea geboren, durch Mutterlift am Leben erhalten, von. 
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Lyttos in einer Grotte des ägäifchen Berges (ober auf dem Ida) 





Biegenmilh und Honigfeim (in finnlicher Lebensfuͤlle) genäht und 
exwuchs unter dem Gelaͤrm ber Kureten. -Bermält mit Metiö, welche 
Kronod einen Trank reichte, rettete er feinen Gefchwiftern das ke 
ben, entkerkerte die Kyklopen und Hekatoncheiren (Hes, theog. 617), 
fiegte nait deren. Hülfe über die Bitanen und über den vom Zar 


. taros umd Gaͤa gezeugten Typhoͤos (Typhon) (Hes. theog. 820), 


S. 8. 301. Die göttlihe Oberherrlichkeit Hatte er errungen. Bon 
Uranos und Gaͤa gewarnt fürchtet ex für die Fortdauer feiner Her: 
Ihaft von der ſchwangern Metis einen Sohn, er verſchlang fi 
(Hes. thieog. 891) und er gebar aud feinem Haupte Athene (He. 
th. 886, Apollod. 1, 3. 6), — Metid, die Klugheit unter feinem 
Herzen, Tündigte ihm Gutes und Boͤſes an. — Mit Themis zeugt 
er die Horen und Moiren, mit Eurynome die Chariten, mit De 
Meter bie Perfephone, mit Denemofyne die 9 Mufen, mit Leto 
Apollo und Artemis, mit Hera Hebe, Ared und Eileithyia, und 
Hera ohne ihn Hephäflos. Der olympifche Goͤtterſtaat, 
xuxAog Öwöexadeog, war gefchaffen. ‘In der Wefenfülle göttlihe 
Machtvollkommenheit ruhete Zeus Oberherrlichkeit. u 

Mit Blig und Douner waffneten Zeus gegen bie Zitanen die 
Kyklopen, mit dem leuchtenden, blisfeften Schilde, aiyis, Heph& 
ſtos (1.15, 310. 21, 400). Er, Naturgott, rüttelt Die Aigis un 
ber Ida huͤllt ſich in dunkle Wolfen (Il. 15, 229. 17,539). Aiyioyo; 
(D. ı, 609). — ni Fr ‚Donnerd, bonnert weit, hoc, laut, 
evovora, Vyıßosuzens, &oıßpsuftng, &olydovniog, TEpnıXEpauvs, 
Gpyıxloavvog (1. 5, 265. T 354.. 13, . 12, . 32) et 
ſammelt die Wolken, umwoͤlkt ſich ſchwarz, ſchleudert Blitze, vege 
Anyso&ro, xelawvegpns. (Il. I, 51I. Od. 9, 552. 13, 147), oreoo- 
synyso&re, Goregosent's (Il. 16, 298.1, 609), (xarafarng, außen, 
leriog, Kotoanalos, Pgovraiog, xegavviog). A Nationalgoti 
ber Stiegen ‚und hoͤchſter Sebieter unter den Diym: 
‚piern muͤſſen ihm ‘alle Götter gehorchen, Hewv Unarog xai ar 
orog (U. 19, 258. Beweis. I. 8, 10 ff.); er denkt und wald 
sweife über Allem, unorwe inaros, untieens (U. 1, 175. 8, 2). 
Darum wählt und fehüst er Könige und geſetzliche Ordnung mad; 
tg, ade, Baoıhsvgz Themis, Dile und Nemeſis find ihm zugelelt 
(ü. 2, 205. 2, 238. 9, 99. 16, 387. Hes. Op. etD. 36. & du: 
Beofes. Calkım. Hymn. in Jov. 79). — Könige führen das ch; 
rende Beiwort duoyeveig, duorgepeis; er waltet in Volksverſamm 
lungen, ayooaiog (Herodot. 5, &6) und in berathenden Vereinen, 
Bovkatog, über Staaten und Familien, beſchirmt Haus und Hol 
£oxeios (Od. 22, 335), usiliyıog, Öxaondlog, GAacewp, NO- 





‚ Atoüyos, woAssVg, xXrnorog (Herodot.1, 44), wacht über Heilighal: 


tung des Eides,.doxsog (11.4, 160 ff.), über Gaſtfreundſchaft, auch 
gegen Schubflehende, ixsoos, &eviog (Od. 9, 270), er frhaut auf 
Aler Thum zrowıog (Apoll. Arg. 2, 1123), raͤcht Unſchuldiglei⸗ 
dende, firaft jeden Frevel (Od. 13, 213). Nach eigener Wahl er: 
theilt er Allen ihr Loos, Moigayirns (Od. 6, 188. 9, 552. Il. 10, 
71. 17, 632, 8, 69 fi. 16, 433, 685 19, 270 ff. 22, 210, 





.- 4 


Zweiter Abſchn. Sqhiderung der wichtigſten Gottheiten. 1. Jupiter. 680 


3, 527f.), Tauiag ;osıa ralavca ((T. 24, 526 ff.) O- 
root ol ad 8 60) ©. $. 49; und darum iſt er Yen 
der Weiflagung durch vorbebeutende Laute und Stimmen, nmava 


geiog (1. 8, 250). Seine Lieblinge beguͤnſtigt er vorzüglich im 


Kriege, inbem er fie fiegen und ihre Feinde b tegt werden läßt, aAnotwp 
Hesych, 8. v. ’AAeEnrwp, untwp, und, find jene gefangen, befreiet, 
Usvdkgiog, Gap, awrngsog. — Seine über alle menſchliche Wer 
hältniffe jeglicher Art ſich verbreitende Macht verkündigen viele Bei: 
namen: Mexotos; Epeorsos, Hausſchutzgott, Evasayos,. ber Guͤn⸗ 
fige, önißnwog, dndwrng, Enıxaprnuos, Enıxoivuog, faxeornguos, 
yaumisog, yevedkuog, yerınzaiog, Eraigslog, Ouayvgios, ÖuoAwtag, 
inl0outmg, KaFagTLOg, —— 
9000G, Nasay, nahriorng, nahauvalog, NETOWWOg, JEAO- 


‚ 


duyiog u. a. M. 


Des doddnaͤiſ de Zeus erfcheint faſt nur als Rath fpende® 


ber Gott, wie ber Iytäifche (in Arkadien), um Race zu üben, 
Woͤlfe ausfendet, oder in Milde fie abwehrt, Der olympifce 
Zeus dagegen tritt als lebendigswerkthätiger- Drbner in Die Welt 
in, in die ethifche, wie in die phyſiſche. Er ift ed, ber bie 
ungeordneten Mächte, in welcher Weiſe fie fich auch regen mochten, 
gebaͤndigt hält. Er trug von ber Zeit an, feit welcher in ber res 
igiöfen Kunftanfchauung ber Griechen die göftliche- Weſenheit ſich 
perfönlich verklaͤrt hatte, die ganze Machtvollkommenheit in fich. 
Dies geichab auf Kreta (Rhodos, Lemnos), wo der an bie Vers 


005, puſtos, niotiog, A0VOLOS VRWEnS;, onwahsog, OVpIOg, - 


— 


ehrung der Erde (Rhea, Zeus Mutter) und die des Feuers geknuͤpfte 


Dienft (durch bie idäifhen Daktylen, Korybanten, Kureten -und 
Zelchinen) fich vorherrfchend den Richtungen des menfchlichen Lebens 


nach der Seite der Kunflfertigfeit, wie der Geift der Völlerfliämme 


ber Griechen, fich zuneigte. Hier bildete dieſer Geift menfchliche 


gertigfeiten und Anlagen in Beziehung auf ˖die Außere Beherrſchung 
der Mächte des Lebens, der Elemente und Naturkräfte überhaupt, 
und bereitete eine höhere Entwidelung vor. Dad innere Erwachen 
des Geiftes zur anfchaulichen Erkenntniß wird erft möglich, nachdem 
die äußere Natur durch die Ausbildung der Kunſtfertigkeiten über: 
wunden ift, und fo-mußte als nothwendige Uebergangsflufe zur 


Entwidelung einer höheren geiftigen Bildung jene Zeit des. 


Kampfes mit ber Außern Natur, mythiih dem Tanz und 
kaͤrm der. Kureten, unter welchem Zeus erwuchs, vorauögehen. — 
Wie Zeus felbft in feiner göttlichen Perfönlichkeit in klarerer Geftalt 
kin Weſen offenbarte, als die feiner Geburt ung Herrſchaft voran: 


gegangenen göttliche Mächte der Urzeit ed vermocht hatten: alfo - 


auch geftaltete fich zur Zeit feiner Herrichaft das Leben ver ‚göttlichen, 
Mächte überhaupt klarer, heiterer und in fi gemäßigter zur vollen: 
deteren Uebereinftimmung; ben jüngern Göttern theilte er Aemter 
it (Hes, theog. 885 ff.) und ald erſte Gemahlin wählte er fich die 
Metis, Die weit vor Göttern und Menfchen die weiſeſte war, ver: 
Ihlang fie, daß fie ihm im Werborgenen unter dem Herzen ruhend 
Gutes und Boͤſes verfündige (Hes. theog. 886-890); darauf 


wählte er fih zur Genoſſin die Shemis, und zeugte mit ihr bie 


.. N 


- wurden gefleinigt, wenn fie der Strafe fich nicht durch fchnelle Fiucht 


rs 
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ſanfteren und milderen Goͤttinnen, denen nunmehr, anſtatt der alten, 
aus dem Schooße der Urmacht gebdrenen Schickſalsmaͤchte, über das 
Leben der Menſchen zu walten, übertragen. ward. | 


1 54. 4 


. Als hoͤchſter über Volk und Verfaſſung waltenber, alle buͤrger 
lichen und haͤuslichen Verhaͤltniſſe ordnender und leitender Gott fand 
Zeus durch ganz Griechenland und in ſeinen Colonieen nach den 
oͤrtlichen und zeitgemaͤßen Beduͤrfniſſen und den Anſichten ihrer Be⸗ 





wohner allenthalben Verehrung. Zu Dodona wurde fein Rath 


buch dad Rauſchen der Blätter im Gipfel einer alten Eiche oder 
durch den Klang metallener Becken vernommen, auf welches bie 
Priefterinnen laufchten und daffelbe deuteten: Ton orakel. Dahn 
dodwvaiog, nelnoyıxog.— In Eheffalien aud ein Dodona | 
und altpeladgifcher Zeusdienſt, wahrfcheintich älter, ald der 
Mr Epeiros. Er ging bald ein und ward auf bad letztere übergeha: 
gen. - Ritter in der Vorhalle. Neben ihm verehrte man Dione 
Serv. ad Aen. 3, 466). — In Arkadien bei Lykoſura errichtete 
hm Lykaon ein Heiligthum, Avxatov, in welches ein Zutreten 
Jedem verboten war. Eine Eocalfage drohete dem Eintretenden mit 
dem Tode binnen Zahresfrift, Menichen und Thiere würfen, fagte 
man, teinen Schatten (Paus. 8, 38.5). Vorſaͤtzlich Eingedrungen: 





entzogen; wer fich abſichtslos hinein verloren hatte, wurde nad 
Gleutherä geſchickt, freigelaffen (Plutarch. Quaest. Graec. 39). Auf 
dem Gipfel ded Berges Avxasog war ihm ein heiliger Hain ge 
weiht und ein: Altar, vor welchem nach Morgen zu 2 Säulen mit 
goldenen Adlern auf ihrer Spige fanden (Paus.L1) Man bradte 
dem Gott hier Kinder: (Menfhen:) Opfer ganz geheim, vielleicht 
an feinem Feſte Abxceice. — Wo noch Geſetze das Leben nid 
fhüßen, wird .Blutrache geübt. Der unvorfägliche Mörder wird 


hier gefchügt. Eine Anftalt zur Entwilderung und zum Schuße de 


Unfchuldigen. — Auf Kreta, Zeus Eiland und Wiege (Virgil. 
Aen. 3, 104. Dionys. Perieg. SOL), war ihm die Gegend um den 
Ida, befonderd Knoſſos heilig, hier Zeus Grotte, Heiligtum und 
Stab (Hom. Od. 19, 172. Diod. Sic. 9, 70. Cic. de nat. deor. 
3, 21) — und Gortyn, wo' der in einen Stier verwandelte Gott 


. mit Europa gelandet fein folte — nad) Stuhr: Uebertragung dei 


Weſens der Geiftigkeit auf: dad Naturleben — (Ovid. Met. 2,850f. 
Fast. 5, 605 ff... Hier wurden ihm Hekatomben geopfert und er 
"Exeroußaiog genannt (Hes. s. v.). In vielen Städten um ben 


Dikte in Lyktos (Hes. theog. 477) hatte er Tempel und Feſte 


und die Beinamen Idaͤos, Diktaͤos, Arbiod. Unter den von 
Localculten bergenommenen Beinamen: hier nur die wichtigſten: 
Aidiow, Aitvaiog, "Ayapsuvov (in Sparta), " Aywvuog, "Axrtaios 
(in Theſſalien), "AAarzousvevg (in Böotien), „Außoöhos, Ayxi- 
owos (in Attika), —* (auf Rhodos), "Ev evögog (auf Rho: 
bo8), Z’vpawıog (auf Chiod), Kudaupwviog, Kiagıog. — Um 
Höchften feierten die Griechen Zeud ald Nationalgott zu Olym⸗ 
pia in Elid, wo ihm ald Unazog (Paus. 8, 2, 1. 1, 26, 6) ein 
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Tempel, Oavunmisiov, in dem Haine Altis und ein Feſt, "OAyunen, 
geweiht war. Man opferte ihm jährlich, "jeder Bürger ihm täglich 
(Paus. 5, 13. 5), er weiffagte aus dem euer, FE .äunvpwv bi zu 
Agefilaoß Zeit (Pind. Ol. 8, 2 ff. Xenoph. Hell. 7, 4. 2), hielt 
ale vier Sahre die große Nationalverfammlung, neunyzow, 
und große Spiele. S. Antiquit. d. Griech. $. 63. ©. 56. Den, 
Namen’ Olvunissov. trug man auf ihm geweihete Tempel in Athen, 
das größte unter allen Gebäuden, von Peiſiſtratos begonnen und 
von Adrianus vollendet, in Megara, Patraͤ, Sikyon, Sparta, 
Syrakuſä, Agrigenton, Epheſos; Antiodhia und anders 
wärts über. — Won Alerandria aus mifchten ſich bald aͤgyptiſche 
Elemente in den Religionddienft der Griechen, und die Bewohner 
von Elis flanden noch früher mit dem ihnen burch die Kyrender bes 
kannt gewordenen ammonifchen Orakel in der libyſchen Dafe in leb> 
haftem Verkehr; daher Zeus Ammon, dem Pindarod einen Hym⸗ 
nos dichtete (Paus. 9, 16), deffen Drakel dem dodonaifchen und 
delphifchen an die Seite gefeht wurde. Seit der. Zeit der Ptolemäer 
fand auch die Verehrung der Ifis und bed Serapis Eingang, und 
man weihete diefem mit dem Namen Zeus Serapis Tempel 
(P aus. 1, 18. 2, 4 3, 14. 22, et al.). ' 


55. 


In dem Begriffe ded Jupiter der Römer floffen griechifche 
und altetrustifche Elemente zufammen. Als Derricher des Aethers, 
Blitzgott, verehrten die Etrusker ihren Tina oder Tinia, die Gries 
hen ihren Zeus, die Römer ihren Jupiter (aus Jovis, Enniuß. 
S. d. 51 und pater, Himmeldpater, A. Gell.U.A,5, 12, oder 
au juvans pater. Cic. de nat. dd. 2, 25, ode: Diespiter. Doe- 
derlein Synonymen. 1, p. 6). Xreffend bezeichneten ihn Die Römer 
ad Donnergott bunch einen Kieſel⸗ oder Feuerſtein in der Hand 
lines Bildes (Arnob. ‘adv. gent. 6, 25) und flellten diefen Stein 
ald fein Symbol auf, lapis Capitolinus (Augustin. Civ. D. 
2, 29); per Jovem Lapidem iurare (Cic. ad fam. 7, 12, Polyb. 
3,26. A. Gell. N. A. 1, 24. 4). Sie nannten ihn Fulgurator, 
tritraalis (tonans), fulminator, und dankten ihm fo für den bes 
fruchtenden Regen, pluvius, imbricitor, aud) Almus, Frugifer - 
(Ovid. Fast. 6, 30) Das zufälige Bligen bei Opfern (Senec. 
Quaest. nat.2, 49) jchien Numa durch Gebete und Gebräuche nah 
ettuöfifchem Glauben (Plin. H. N. 2, 53) bewirkt, er bauete Jupi⸗ 
fer einen Altar und nannie ihn Elicius (Liv. 1, 20. Ovid, Fast, 
3, 327). Der Verfuh, Blige vom Himmel herabzulgden und zu 
kiten, brachte Tullus Hoftilius den Tod im eigenen Haufe (Liv. 
l, 31). Ignes eolligere. Fulgur condere (Lucan. Phars. I, 607.. 
Schol. ad Horat. epp. 2, 3. 471). Dii novensiles (Liv. 8, 9). 
Celtriſche Verſuche, Blitzableiter? Hartung. Lenz. — Ihn, den 
Shuggott des Staated, Optimus Maximus, verehrten int 
Tempel auf dem Capitolio die ihr Amt antretenden Gonfuln (Liv. 
1,10, 38. 53, 55, daher auch Capitolinus), in feinen Schooß leg⸗ 
ten die Zriumphatoren ihren Lorbeerzweig (Liv. 21, 63. 41, 3 
#2, 49), und junge Römer brachten ihm ihre Gelübbe dar. (Valer. 


In 
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Max. 5, 4. 4. Sueton. Claud. 2). Im mannichfachem Bezug auf 
bad Wohl bed Staated nannten ihn bie Römer Imperator, Victer 
(Juvictas), Stator, Opitulus (Opitulator), Feretrius, Praedator, 
Triumphater, urbis custos (Liv. 1, 12. 6, 29. 10, 29. Ovid. 
Fast. 4, 621. Serv. ad Aen. 3, 223. Cic. de legg. 2, 11. Verr. 
4, 58). Romulus weihete Jupiter Stator und Feretrius (von fe- 
rire) Zempel (Liv. 1, 22. 41. 1, 20. 33. Dionys. Hal. Arch. 2, 
34. 50) und der Juno und Minerva zugleich die Alteften Spide 
iudi romani, magni (Tarpeii) (Cic. Verr 5, 214. Val. Max. 
.1, 7. 4 Liv. 2, 36), Ihm, dem Schüßer bed Latinerbunde, 
Jupiter Latialis (Latiaris), weiheten bie Römer Ferise Latin 
(Latiar) (Cic. p. Mil. 31. Liv. 21, 63. 12, 1. Jul. Caes, Bell 
eiv. 3, 2). Als Beſchuͤtzer des Eigeuthums, det Heerden und über 
haupt “aller Habe wurde Jupiter unter dem Namen Recaranıs 
(Aurel. Viot. 6) oder Garanus (von gerere oder creare) genannt, 
und ihm ald Pater Inventor der Zehnte des Wiedererhaltenen (Plu- 
tarch. Quaest. rom. c. 18. Ovid. Fast. 1, 581) auf der ara maxima 
niedergelegt. Den Welt: und Schickſalslenker Prodigialis riefen 
die Römer dm Abwendung fehlimmer Zeichen (Plaut. Amplitr. 2, 
2.107), um Gedeihen zu allen Unternehmungen (Augustin. de Cir. 
D. 7, 8) an und beteten zu ihm und Janus vorzüglich an den 
Galenda und Idus. Kintraht- und Frieden flanden unter fe: 
nem und der Juno Schuße, daher diefe Curiatia,: beiden opferten de 
curio (Festus s. v. Quirites. Dionys. Hal. 2, 30. 2, 64. Bunt: 
niffe und Berträge ſchloß und befchwor der Römer beim Zupite, 
Dius Fidius (von fides), dem Sancus der Sabiner (Propert. 4, 
9. 47. Ovid. Fast. 6, 216), daher sacramento sancire. Gemein 
und Familien l förderte er, einen Altar errichtete man ihm 
als Pistor (Ovid. Met. 6, 300); einen Jupiter Hercius, welche 
den Heerd und die Befriedung, einen Terminus, welcher die 
Grenzen der Aecker bewachte, verehrte man. Terminalia, — Un 
ter dem Schuß bed Jupiter-Lucaris ftellte nach der Sage Ro- 
mulus ein Aſyl für Berfolgte inter duos lucos (Liv. 18, Vitruv. 
4, 7. Dionys. Hal. 2,15), der Fein Anderer ald Jupiter Vedius 
(Veiovis) war (Plin. H. N. 16, 79, Ovid. Fast. 3, 428 ff). In 
feiner höchften Macht wurde er als Schleuderer der Blige, 
Summanus (von summus) (Augustin 4, 23. Schwankende Etymo— 
Iogie bei Ovid. Fast. 6, 731) vorgeftellt und ‚fein Bildniß auf den 
Giebel des Tempels des Jupiter Optimus Maximus gefeßt (Cic. de 
div. 1, 10. Plin. H. N. 29, 4. 14). Bon den Griechen ging die 
Verehrung des Jupiter Ammon (mit- Widdeshörnern) und de 
Jupiter Serapis (mit dem Sruchtmaße auf dem Haupte) zu den 
Römern über. — In einem heiligen Haine bei Anrur (Terracina) 
verehrten die Römer die Feronia und einen Sabinergott Anrut, 
unbärtig, jugendlich, neben deflen Bilde die Ziege fand (Serr. ad 
Aen. 8, 564. A. Geil. 5, 32. Ovid. Fast. 3, 429 ff.). Durd 
die Ziege (Amalthea) fol er fich als der Heine Supiter (Veioris) 
verrathen; es fehlen aber fonft alle gewoͤhnlich Jupiter bezeichnenden 
Attribute. — — Heilig waren Jupiter die Berghöhen, unter 
den Thieren der Adler, unter den Bäumen die Eiche; geopfert 
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wurden ihm Ziegen, Stiere und Kühe (I. 2, 403. Virgil. 
Aen. 8, 21: 9, 627. ' ' . u 
Abbildungen. Pheidias Lolöfjales Ideal des olympifchen 
Zeus in Olympia nach dem Zeug xaravevwv (I. 1, 528 ff.) auf: 
gefaßt und mit tiefer Wiffenfchaft in ber Anordnung der Mafe aus⸗ 
geführt, iſt die einfach erhabenſte Geſtalt, reich mit plaſtiſchen Zier⸗ 
den ausgeſtattet, und ſtellt ihn als den allmaͤchtig herrſchenden, 
überall fiegreichen Gott in huldvoller Gewährung, gnaͤdiger Erhoͤrung 
menſchlicher Bitten dar. Ein Wunder den Griechen (Liv. 45, 28. 
Quintil. inst. orat. 12, 10), ein Mufterbild allen nachfolgentien 
Kuͤnſtlern. Hier faß er auf einem Throne von Gebernholz mit Zier⸗ 
den aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, Metallen, auch Mas 
lerei geſchmuͤckt. Ihn felbft zeichnete der von der Mitte ber Stirn 
enporftrebende, dann mähnenartig zu beiden Seiten herabfallende " 
Haarwurf, die oben Mare und-belle, nach unten aber fich mächtig 
vorwölbende Stirn, Die. zwar ſtark zuruͤck liegenden, aber weit geöffs 
neten und gerundeten Augen, die feinen, milden Züge um Ober: 
lippe und Wangen, ber reiche, volle, in mächtigen Zoden gerade 
herabwallende Bart, die edel und hreitgeformte offene Bruft, fo wie 
eine Präftige, aber nicht übermäßig anfchwellende Musculatur bed 
‚ganzen Körpers. - In der Rechter hielt er eine Nike, in ber Linken 
das Skeptron mit dem Adler. Das fchöne Werk tft nicht erhalten, 
und nur eine unvollfommene Abbildung defjelßen auf einer Münze 
von Eli, aus der Zeit des Kaiferd Hadrianus, übrig. ©. Müller 
und Oéſterley. Heft 2. Taf. 20. Nr. 103. — Zeus, in thros. 
nender Steltung, mit dem Zlige in der Rechten, den linken - 
Im an dad Sfeptron geftäbst. In der Vatican. Sammlung. Vis- 
conti Mus. Pio-Clenient. Tom. 1. tab. 1. Auch Müller und ' 
Deſterley. 11, 1. Zaf. 1. Nr. 7. — Auf einem zierlich gearbeiteten 
Throne, die Welttugel in der Rechten, die Linke an einen Scepter 
gelehnt. Ebendaſ. Nr. 8. — Thronend in vollftändiger Kleidung, 
coloſſlle Statue, in einem nicht rein griechiichen Styl gearbeitet, zu 
Solus in Sicilten gefunden. Ebendaf. Taf. 2. Nr. 15. Noch of 
auf Broncen und Münzen. —. Ad Buͤſte nach Pheidiad Ideal 
zihnet fich die zu Dtriculi gefundene au. In Mus. Pio-Clem, 
Tom. 3, pl. 4. Müller und Oefterley 11, 1. Zaf.1. Nr. 2. Horner 
Bilder, Heft 4—6. Taf. 32: ©. 88. Hirt Bilderb. 1. Heft. S. 18. 
af. 2. Nr. 1. — Sitzzend finft gewöhnlich bis auf die Hüften 
dad Gewand, ftehend wird er meift nadt oder auf dem Rüden be: 
deckt gebildet, dort ruhige Macht, fiegreiche Ruhe, hier hätigkeit 
andeutend. Die gewöhnlichen Attribute, eine Schaale, ald Zeichen 
des Cultus, ein Skeptron, ald Symbol ber Herrfchaft, die Sieg 8: 
gottin auf der Hand, der Adler, fein Bote (wegen feiner 
IHarfblidenden Augen) und der Blitz finden fich nicht immer ver⸗ 
eint, nicht felteh auch mit andern, wie mit einem Kranz von Zwei⸗ 
en deö wilden Delbaumed der olympifche, mit einem Eichen: 
tanz der Dodonäifche. In der Haltung und Bekleidung, wie 
in der Gefichtsbildung beobachtet die Kunft manches Unterfcheivende. 
Eine mehr jugendliche, fanfte Gefichtöbildung mit wenigem Bart 
und männlicher Kraft wechfelt mit heftigerem Lockenwallen und be» 
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wegteren Bügen und gibt ihm ben Ausdruck einer zwar immer ge 
milderten, aber doch zornigen, Triegerifchen Heftigkeit, den Kämpfen» 
ben, Faͤchenden, Strafenden bezeichnend. Am furchtbarften erſhien 
Zeug Opxıog zu Olympia, mit Bligen in jeber Hand (Paus.5,24.2). 
Darſtellungen, bei welchen die Naturbedeutung oder dad Verhaͤltniß 
zur Welt vorherricht, find ſelten und aus ben Zeiten der finkenden 
Kunfl. Abweichungen von dem gewöhnlichen Goͤtterideale bieten 
die als Zeu& hellenifixten fremden Gottheiten bar. 
In Bezug auf Eirizelned findet fih Zeus Kopf mit ſtolzem 
zuͤrnenden Ausdrud als Belämpfer ber Titanen ode Gi 
gen ten im Mufeum deö Louvre. Bouillon Musee. Tom. 1. pl.l. 
üller und Deſterl. 11, 1. Taf. 1. Nr. 4. —; ald Zeus "Aocıos 
in volfändiger Rüftung auf einer Silbermünze von Jaſos. Müle | 
Ebend. Taf. 2. Nr. 215 — ald Zeus Serapis, umgeben von 
den Köpfen ber fieben Planetengötter und den 12 Zodiakalzeichen 
auf einer Bronce. Müller. Ebendaf. Nr. 27 und als Büftt 1, 5. 
Taf. 70. Nr.390 — und in noch vielen andern Zufammenfegungen 
und Beziehungen zu Europa, Io, Ganymedes u. f. w. 


Berg. ©. A. Böttiger: Mythologie dee Zeus: Dynaftie der cretenfilhen | 
Götter. Kunftmythologie. Erſter Abfchnitt. 1808. 8. Erweitert und wiederholt 
in defien Ideen zur Kunftmythologie. Ir Bb. Dresden. 1826. &. 200. 8. 
vom Gillig. 1836. &. 1--200. — Derfelbe: Amalthea, oder ber cretenfifähe eo 
ald Säugling. Sn befien Amalthea. Bd. 1.©.1f.—F.C.L. Sickler: De 
Amaltheae etymo et de cornutis deorum imaginibus Jovisque cretensis 
natalibus. Hilpertohusae. 1821. 4. — 3. %. Bartung: Ueber ben römilhn 
culed. As Probe einer Darftellung ber röm. Religion nad) den Quellm. &: 
ingen. 1835. — Konr. Levezow: Jupiter Imperator. In einer antiken Bront 
bes koͤnigl. Mufeums zu Berlin. ine archaͤolog. Vermuthung. Dit 2 Litograph. | 
Zofeln. Berlin. 1826. 4. — Er. H. Toelken: De Phidiae Jove Olympio ob 
servationes. Göttingen. 1812. 8.— M. Quatr. de Quincy: Le Jupiter Olym- 
pien, ou l’art de la sculpture antique considere sous un nouveau point de 
vue &c. Paris. 1815. 4. — 8, Voͤlkel: Ueber ben großen Tempel unb die Ete: 
tue des Jupiter zu Olympia. Eine Erläut. der Befhreisung bes Paufan. Leip⸗ 
ig. 1794. 8. — 3. Ph. Siebenkees: Ueber ben Tempel und die Bildfäule bei 
Wiud u Olympia, ein antiquarifcher Verſuch, Nürnberg. 1705. 8. — Lenz: 
Jupiter Elicius, ober Spuren von Bligleitern im alten Rom. In Ruperti et 
Schlichthorst: Commentationes scholasticae. Vol. V. (Bremen. 178 * a. 
— G. Rathgeber: Olympiſcher Jupiter. In Erſch und Grubers Enc. Sect. Ill. 
Shi. 3. S. 353 ff. — 8. Ehwend: Zeus, Vater der Götter und ˖ Menſchen. 
Sn Zimmermanns Zeitfehr. f. Alter. W. 1834. Nr. 118. — Derfelbe: Zeus 
Laphpftios. Allgem. Schulzeit. 2. Abth. 1828. Rr. 98. 








2. Hoa. Juno. 
56. 


“Hoa ober Hon (nicht ägyptifcher, fondern griechiſcher 
Abftammung) (Hlerodot. 2, 50), entweder von Ega (Eopos Zeus 
&olifh), die Herrin, oder von Eoa, die Erde, Erdgöttin 
(Serv. ad Aen. 8, 43. 84), ober von aow (ehelich verbinben), wie 
&guobeıv (Herodot. 5, 47. 6,65), die Ehegöttin, ältefle Toch⸗ 


ter des Kronos und der Rhea, Zeus. Schweiler (IL 16, 432), nad) 
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der Entthronung ihres Vaters dem Okeanos und der. Thetys von 
ihrer Mutter zur Erziehung anbertrauet (Il. 14, 01 ff. 802), ver: 
mält ſich heimlich mit ihrem Bruder (Il. 14, 296) und wird als 
Gemalin des Goͤtterkoͤnigs von ben Dipmpiern begrüßt (Il. 
3,835 ff.) Er hört auf ihren Rath (IL. 16, 458), theilt ihr mit, 
mad er nicht verbergen will (I. 1, 547), und fie macht ihm Vor⸗ 
würfe, wenn er Undern größeres Vertrauen fchenkt, ald ihr (IL. 1, 
0 ff). An Gewalt ſteht .fie ihm nach und ift ihm, wie andere 
Gitter, untergeordnet (Il. 8, 427 ff.). Zuweilen fürchtet Zeus ihre 
Eiferfucht (II. 1, 336. 561. 5, 892, I, 522); fie lebt mit ihm in - 
Unfrieden (11. 8, 406) und verlucht fogar, ihn zu felleln (Il. A, 399); 
er zümmt, droht ihr Dagegen (Il. 8, ff. 477), wird thätlih (IL. 
1, 17) und hängt fie gebunden mit goldenen .Zeffeln in. Aether 
und Bolten (II. 18, I8 ff.). Sie erfchridt und fchweigt (I. 1,368). 
Bo fie mit Gewalt ihren Zweck, nicht erreicht, wendet fie Lift an 
(ll. 19, 97). Liebreizend nahet fie ihm, er fchlummert (Il. 14, 
23. 347 ff.) und Pofeidon fleht den vor Ilion kaͤmpfenden Grie- 
hen bei (II. 14, 364). Ares, Hebe und Genbäfos find Kin» 
ber ihrer Ehe (II. 5, 896. Od. 11, 604. V. I, 585). — Spätere 
Eoralfagen verändern, erweitern den Mythos. Nach Apolloboros 
d, 1.5) iſt Heſtia, die ältere, Here die jüngere Zochten, und - 
Temenos zu Stymphalos in Arkadien erziebt fie und gründet zu 
ihrer Berehrung drei Heiligthümer, der" Alpe nais, der Telsio 
und der Xr7gx (Paus. 8, 22. 8). Nach argolifcher Sage erziehen‘ 
fie des Flußgottes Afteriond Töchter, Eubda, Profymna, Alıda 
(Pans. 2, 17. 1. 2), oder auch die Horen (Paus. 2, 13. 3). Ar« 
908 und Samos am Ambrafos rühmten ſich als ihre Seburtäftätten 
(Paus. 7, 4. 4. Apollon. Arg. 1, 187). Auf Eubda (Eustath. 
ad Hom. p. 208, 43), Samod oder nah Knoſſos auf Kreta 
(Died. Sic. 5, 72) und auf ben Berg Thornax (Kokkygion) in 
Argolis wird ihre Hochzeitfeier verlegt (Paus. 2, 36. 2, 2, 17, 4) 
und diefelbe als leoog yauos, Vorbild menfchlicher Ehen, dargeftellt, 
der die Götter beimohnen (Apollodor. 2, 5. IE). Obgleich ver» 
maͤlt, bleibt fie dvoh Sun gfrau, Hoc naig, napdevie (nagd&- 
vos), VV — die ſich in der Quelle Kanathosſ jaͤhrlich badet 
(Paus. . 2), wird als ſolche verehrt, und nur in einigen Sas 
gen ald "low reisin. aufgefaßt. Denn untreu warb fie dem Göts 
terlönig als Mutter bed Ares, der. Hebe und des Typhaͤos nicht 
(Apollodor. 1, 3, 5. Ovid. Fast. 5, 255. Homer. hymn. in Apoll. 
yth. 2, 127). — Sie ift überhaupt nicht die zaͤnkiſche, eifer 
lühtige Ehefrau, wie fie die Dichter fehildern, fondern nur Die 
Yausfrau, die forgfam und nicht ohne Leidenſchaftlichkeit über 
die Heiligkeit der ehelichen Werhältniffe wacht, und ald Stifterin 
und Borfteherin der Ehe, als Vollenderin berfelben ges 
piefen wird, weil fie in der Ehe die. Vollendung des Lebens bereis 
tete (Pindar. Nem. 10, 18. Aristoph. Thesmoph. 982); zu erklären 
if danach, wenn fie den Geburten vorfteht, Eiir,Fvie, ihre Toͤch⸗ 
ter ihre Gehuͤlfinnen Zilina werden, wenn fie die Griechen vor 
Slion begünitigt (Il. 24, 29. 1, 519 ff. 2, 15. 4, 21 ff.) und bie 
von Zeus Geliebten heftig verfolgt (Il. 2, 474. 3, 262. 9, 317). — 
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Bon Dichtern und Kuͤnſtlern werden ihr Hebe, Iris, die Horen, 


Chariten und Nymphen zugeſellt (IL 5, TM. Paus. 2, 13. 3. 


Virgil. Aen. I, 71), von denen fie bedient wird (Il. 14, 170 - 186. 
4, 27. 3, 720 ff. 8, 382. 433). — Eine Göttin fo allgemeiner 
menſchlicher Beſtimmung fand audf allgemeine hohe Verehrung, 
nannte Argos, Sparta und Mykene ihr-liebe Städte ( 

4, 51 ff.), wo man ihr Fefte feierte, Stiere, weiße Kühe, Kaͤl⸗ 
ber, Widder, Schweine, in Sparta und Korinthos aud Zie: 
gen, opferte und ihre Bild durch ihr geweihete Thiere, den Kukkuk 
(Paus. 2, 17. 4), die Krähbe (Apollon. Arg. 8, 931), die Gans 
(Serv. ad Aen. 8, 652) und Anderes: den Granatapfel, am 


ſpaͤteſten dur den Pfau (Paus. 2, 17. 6. Ovid. Met. 15, 38. 


Amer. 2, 6. 38. Athen. 14. p. 655. A.) kenntlich machte. Ihrem 
Weſen entſprach auh der Monatöname [aundan, der ihr ge 


weiht war (Eustath. ad Hom. Il. 18, 491). — — Als Götterfini; 


in, Juno Regina, und Regia (Ovid. Fast. 6, 27), welde 
eichthum und Macht verleiht (Ovid. Her. 16, 81. Eustatlı ad 
Hom. p. 81, 38), ifi fie fpäter anerfannt worden. 


57. 
Zeus und Hera weibeten fchon bie Delasger Temp), 
.„A . 


gele und Opfer zu Solfos (Apollon. Arg. 1, 1 


. 8) und fpäter die Sriehen gemeinfam, dieſe aber der Hua 
vorzüglih zu Argo8 “Hoag Öuuw Heongents (Pind. Nem. 10. A) 
"Aeysia Üeög (Aesch, Suppl. 297). Ihren Tempel zwifchen Ar: 
908 und Mykene mit vielen Koftbarkeiten und Statuen fchmüdt 
auch ihr coloffaled Idealbild von Polykleitos Hand, und an 
ihrem Feſte Heräa ober Hefatombäa, das je nach fünf Jahren 
wiederkehrte, wurden feierliche Spiele veranftaltet und dem Sie 
ger ein Myrtenkranz⸗zum Preis (Schol. ad Pind. Ol. 7, 15% 
Nem. 10, 23). Alt und feierlich war ihr Eultus zu Korinthos 
(Paus. 2, 24. 1,2), zu Sparta (Paus. 3, 13. 6. 15, 7), u 
Samos — ihre Tempel von Rhoͤkos (Herodot. 3, 60), fpäter ein 
Afyl (Tacit. Ann. 4, 14), ihr Feſt Tovex nad einer befondern 
Sage unter befondern Gebraͤuchen gefeiert (Athen. 15, p 674 
vergl. 12. p.525 ff.) —, zu Sityon (Paus.2, 11. 2), zu Dlym 

ia (Paus. 5, 15. 7. 16. 5, 15. 4. 6, 13. 1. 5, 14. 6), w 





16 Matronen nad je 5 Jahren einen Peplos ihr weiheten und 


Spiele für JZungfrauen gaben, denen fte vorftand zu Epi— 
dauros (Paus. 2, 29. 1), zu Heraͤa (in Arkadien) (Da. 8, 
26. 2), zu Mantineia (Paus. 8, 9. 1.2), bei Hermione 
(Paus. 2, 36. 2), bei Aegion, wo ihr Bild nur die Prieſterm 
ſehen durfte (Paus. 7, 23. 7), auf Kos (Athen. 6. p. 262. C.), 
auf Aegina (Schol. ad Pind. Pyth. 8, 113), auf Korkyra 
(Thuc. 3, 24), auf Euböa, in Byzantion, Sybaris, Sy: 
tatufä, bei Athen, mo ihr Bild von Alkamenes fand (Paus 
1, 1. fin.), zu Koroneia, wo ihr Bild von Pytboborod mit den 
Seirenen ur ‚der- Hand aufgeftellt war (Paus. 9, 34. 2), in Pla⸗ 
tä& mit ihrem Standbilde von Prariteled und Kallimacyos (Paus. 9 
2. 5), in Boͤotien, wo alle 60 Jahre die Aaidada. gemeinſam 
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auf dem” Altare ber FitYäronifhen Hera bie 14, gefchnihten 
Eichenbilder derfelben verbrannt wurden. — Ihre Beinamen bezies 


ben fich bald auf ihr Weſen und die davon zum Theil abhängige 


/ 


bildliche Darftelung, bald auf ihren Cultus und die Art ihrer Vers 


ehrung. Sie heißt "Aoyein (IL.1,8), Bowrug norvie (1.1,55D), 
‚Soloppoviovor (Il. 14, 197), nVxwuog (IL 10, 5), Asvxwisvog 
(N. 4, 505), xevoonsöılog (Od. 11, 604. Hes. Theog. 451. 952), 
xevoodoovog (ll. 14, 153), öuogovog (Pind: Nem. II init.) 
—— (Pind. Nem. 7 init.), Axpeia zu Korinthos (Apol- 
0 


. 1, 9. 28. Paus. 2, 21. 2) —— zu Sparta (Faus. 3, 


15. 4), "Auuovie zu Olympia (Paus.5, 15. 7) avdse in Argos 
(Paus. 2, 22, 1), alt£anöpog G Sikyon (Schol. ad Pind. Nem. 


9, 0), Bovvare zu Korinthod (Paus. 2, 4 fin.), Taunli« (Em 


stath. ad Hom. p. 1156, 48), Auopue« auf Eubda (Steph. Te 
s v. Aiopus), Hovioyn (Paus. 9, 39. 4), Gerkwia zu Athen 
(Hesych. ». v.), Innte in Olympia (Paus. 5, 15. 4), "lußoaoie 
uf Samos (Apollen, Arg. 1, 187), Invovvrig, ‚Invovoia auf 
Samos (Steph. Byz. s. v. ‘Invoüc), Kavdagıyn (Id. 8. ve), 
Acxsdauuovie in Olympia (Paus. 6, 13.1), vuumpousvn, örlocule 
in Elis (Lycophr. 613. 857), Iooovuvaie (Plutarch. de flum. 18), 
ngodpowuie in Sityon (Paus. 2, 11. 2), IleAroyig (Apollon. Are. 


1, 14. Herodot. 2, 50), Pewvn, Teiyıvia in Jalyfos (Died. ' 


Sic. 3, 55), zoonaie (Lycophr. 1823), vrepyeipia in Sparta 


(Paus. 3, 13. 6), Cvyia (Pollux 3, 38), ov&vyia oder Leväidia 


(Said. s. v.), Hoc "Ayppodirn (Paus. 3, 13. 6). 


688. 
Die im Mythos von ber Hera zur Anſchauung gebrachte Haupt⸗ 


idee foll nach Heffter Die Ehe fein; er fol dieſes auf bad Leben 
fo einflußs und erfolgreiche menfchliche Inſtitut göttlicher Ehre wuͤr⸗ 
big darftellen, ſie felbft, Ho«», zu einer Gottheit erheben. Die oben 
angegebene Ableitung ihres Namens von &ew und bie hohen Ans 
fihten der Alten von der Ehe, wie bie vielen auf die Ehe ſich bes 
ziehenden Beinamen und Symbole der Göttin (die zum Gefchen? 
erhaltenen Heöperidenäpfel, Paus. 2, 17..4, ber Granatapfel, der 
Kukkuk, auf dem Haupte die Krone mit den Chariten und Horen, 
bie Seirenen auf der Hand, Rofen) und einige befondere Local⸗ 
mythen (die Hochzeitfeier zu Knoſſos auf Kreta und anderwärts 
vorzüglich) und ausdruͤckliche Werficherungen der Alten (Aristoph. 
Thesmoph. 982. 985. Diod. Sic. 5, 73. Eustath. ad Hom. 
Od. 20, 70, vergl. Virgil. Aen. 4, 59) follen diefe Grundidee 


rechtfertigen. — Dagegen bezieht die religiöfe Vorftellung von der 


Ehe des Zeus und der Hera Stuhr (©. 279 ff.) ihrer innerften 
und tiefften Bedeutung nad auf den Gedanken von des Ber» 
mälung des Geifted und der Erde. Indem der Menſch eine 
fittlihevernünftige Heimath auf Erden fi gründet, durchdringt ber 
Geift das Leben der Erde und tritt dann in ein Verhaͤliniß innig⸗ 
fier Gemeinfchaft. — Ihrem ganzen vollen Weſen entſpricht nichts 
Anderes, als die Borftellung von ber koͤniglichen Pracht 
des irdiſchen Lebens. AI. die königliche Herzin it fie die 


o Li 
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Gemalin des Zeus geworden und Hauptgoͤttin des alten 
maͤchtigen Argos (Eurip. Phoenis. 1373. 1374). — Als ti: 
niglibe Hausfrau im Olymp fleht pe vorzugsweiſe den 
Ehen vor. Sie bleibt Jungfrau, denn Keufhheit und Reinheit 
gehörte zum Weſen ber Göttin, ber vorzugsweiſe Die Obhut über 
die Ehen obliegt. Auch der eheliche Zaun bleibt ihr nicht fremd, 


Sn nu — — — 


das Feſt der Dädalen bezieht ſich darauf. Das geiſtreich bewegte, 


vom Reize bed Dafeind verführte Leben der Seele darf die Schran: 
‚Ten bes in fich gefchloffenen häuslichen Lebens nicht umfloßen, und 


gegen das, was gerade am Meiflen die rege, reizbare und geiftreihe 


Seele der Hellenen bewegte, tritt eben pie Hera in ihren Streitig: 
feiten mit Zeus auf. — AB Ehegdt 

und Stärke fommender Gefchlechter und wird Schuggöttin der 
Eriegerifhen Argiver, die bewaffnete Sie tritt als 
Schildbewehrte mehr in ihrer Föniglihen Macht auf, als in 
ihrer Würde, bie ihr ald Hausmutter zulommt. Doch 'fcheint 


in ſergt ſie fuͤr die Kraft 


die Vorſtellung von der bewaffneten Herrin weniger in Griechen⸗ 


fand, wo fie ſich mehr als Matrone zeigt, als an den Küften 


Italiens, wo altgriechifhe Sitten am längften fich erhielten, beis 
behalten worden zu fein (Hom.Od. 12, 72. Apollon. Arg.2,217). 


59. 


Auch die Römer knuͤpften an ihre Suno die Idee der Ehe, 
der uͤber alle eheliche Verhaͤltniſſe Waltenden, das Weib von ihrer 
Kindheit an Schuͤtzenden und verehrten fie feit alter Zeit als Juno 


2 Bu ⏑ 


DE 


Regina,. Himmelötönigin, auf dem Gapitol (Liv. 22, 1. 
27, 37). Allen Gebärenden leiftete fie Hülfe, und diefe fleheten zu - 


ihr, der Juno Lucina (Plaut. Aul. 4, 7. 11. Plutärch. Quaest. 
rom. c. 77. Propert. 4, 1. 95): war dad Kind geboren, fo dankte 


„gg 


die Mutter ihr feine Erhaltung (Catull. 34,13). Die Göttin ward 
fein Genius, Jeder hatte feinen ‚Genius, daher Junones Geniosque | 


(Tibull. 4, 6. 1) — fie ſchirmte die Sungfrau bis an den 


Tod, Virginensis, Matrona oder überhaupt Opigena (Ovid. 


Fast. 6, 33. Horat. Od. 3, 4. 59. Serv. ad Aen. 8, 84), und 


wurde zu Rom und Lanuvium in ihrem Tempel ald Retterin, So- 


spita, angefleht (Liv. 27, 3. 24, 10. 32, 13. Ovid. Fast. 2, 56. 


Cic. de div. 1, 2. 4). Ihrer Juno opferten die Römerinnen am 
Geburtötage, Juno natalis (Senec. epp. 119. Plin. H. N. 2, 
3. 7. Tibull. 4, 6. 2). Bon allen Frauen wurde am erfien Mär; 
(Kalendae feminarum) ein Feſt, Matronalia, gefeiert (Serv. ad 


Aen. 7, 638. Dionys. Hal. 2, 67. Ovid. Fast. 3, 167 ff, 236), 


zum Andenken an die durch Romulus geftifteten Ehen zwifchen den | 


Mömern und Sabinerinnen; zu einem ähnlichen (Plutarch. Camill. 33. 
Romul. 5, 29. Macrob. Sat. 1, 11) gaben die eingebrungenen Bas 
tiner Anlaß, welches ad eaprae paludes an den Nonen des Juli, 
Nonae Caprotinae, gehalten wurde, : woher Juno den Beinamen 
Caprotina empfing: Beſondere Freiheiten genoffen an dieſem Feſte 
die Sklavinnen. Aehnliches Bedeutung ift auch der Beiname Fe- 
brua, Februata, Februalis (Festus p. 64. Cic. de nat. dd. ], 
29. 82. Lydus de mens. 4, 20). Ad Scirmerin ber Ehe, 
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Juga (Jugalis), verehrten fie bie Römerinnen in einem Tempel 


auf dem Forum (Augustin. 4, 8. 11. 6, 9, fie fegnete die Ehefrau 
und ihren Gatten auf dem Wege in ibr Haus, Domiduca, 
Iterduca, actete auf die Salbung der Thuͤrpfoſten, Unxia 
(Serv. ad Aen. 4, 459), und geleitete fie zur guten Vorbedeutung, 
Pronuba, und bewahrte den Gürtel der Jungfrau, Cinxia. 
Wenn früher der Braut dad Haar auf dem Scheitel abgefchnitten 
und in den Tempel ber. Fortuna Virgmalis gebracht wurde, ſo 
ſcheitelte man fpäter daſſelbe ſymboliſch mit einer gefrümmten Lans 
zenfpige, hasta coelibaris, recurva (Ovid. Fast. 2, 360), und die 


Söttin nannte man daher Curitis (Plutarch. Quaest. rom. c. 87). 


Die Römer hielten den Monat Junius zu ehelichen Verbindungen 
unter allen für den günftigften, er hatte von ihr den Namen flatt 
_Junonius (Macrob. 1, 12. Ovid. Fast. 6, 59). Nach einer tus 
fifhen Stadt heißt Juno auch Cupra, wenn nicht vielleicht von 
Cyprus, dad gut bebeutet (Varr. de L. L. 5, 159), der Name 
TIommt. In Beziehung auf öffentliche Angelegenheiten kam bie 
Göttin wohl nur durch ihren Gatten und ihr ward der Name Cu- 


riatia, Populonia und endlih Moneta aud diefem Grunde, 


In Saturnus Zempel ward die Staatskaſſe aufbewahrt, in ihrem 
auf dem capitolinifchen Berge die Münze Moneta, wie Jupiter 
Pecunia hieß (Augustin. 7, 1). Irrig hat der Dichter Livius 
zu Anfang feiner Odyffee in der Moneta die Mynuoovvn gefunden 
und Cicero (de div. 1, 45. 2, 32) ein etymologiſches Mährchen 
nachgefchrieben, richtiger Suidad(s, v. Movnza) ben Namen erklärt: 


60. 


„Die Kunſt ift dem Mythos in ihren Abbildungen, fo weit es 
ihre Geſetze erlauben, treu geblieben; fie hat die fchroffern Züge der. 
alterthuͤmlichen Poefie. vergeflen und die edelften Vorſtellungen der 
Zeuögemalin auf ihte Schöpfungen übergetragen. Der Schleier, 


in welchen die verlobte Sungfrau zum Zeichen ihrer Zrennung von 


dem übrigen Leben ſich huͤllt, umgab noch die alten Holzbilder, und 


bie Hera von Samos (von Smilis) war noch eine wohl ein» 

gehullte Figur, deren Himation zugleich den Kopf bededte und 
mit den Händen zierlich fellgehalten und angezogen wurde, Go 
eriheint fie ald Pronuba auf roͤmiſchen Münzen und auf der capis 
tolinifchen runden Brunnenmündung, puteal, mit den 12 Göttern. 
Mas. Pio-Clem. Tom. 4. tab. 22. Meyer zu Windelmann Thl. 3. 
©. 403 ff. — Zu den älteflen Bildungen gehört auch Juno von 
Argos, von welcher keine Copie erhalten ift, und Suno So: 


ſpita, oder von Lanuvium, mit dem Ziegenfell ald Panzer, den ges 


bogenen Schnabelfchuhen, dem ausgefchnittenen Schilde und dem 
Sagdfpieße. Sm M. Pio-Clem. Tom. 2. tab. 21. Müller und Oeſter⸗ 
ki. Thl. 2. Heft 1. Zaf. 5. Nr. 63 und Thl. 1. Taf. 65. Nr. 341. 
Hits Bilderb. Vignette 10, S. 22. — Polylleitos coloffale 
figende Statue wurde Norm für ihre fünftlerifhe Bildung. 
Iht Haupt umgab ber Künftler mit einer Art von Krone, orepavog, 


mit Nelieffiguren bee Horen und Chariten an derfelben, in der 


einen Hand hielt fie bie Frucht des Granatbaumes, in ber andern 
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das Skeptron mit dem Kukkuk auf der Spige. Ihr Antütz zeigte 
bie Formen einer unvergänglichen Blüthe und Reife der Schönheit, 
fanft gerundet ohne Weberfülle, Ehrfurcht gebietend ohne Schroffheit. 
Die Stimm, von fchräg herabfliegenden Haaren umgeben, bildet ein 
fanft gewoͤlbtes Dreied; die gerundeten, offenen Augen (Hen 
Bownus) ſchauen gerade vor fich hin. Die Geftalt ift blühend, nik 
lig ausgebildet, durchaus ohne Mängel, die einer Matrone, welde 
flet3 von Neuem im Brunnen der Zungfräulichleit badet. Das 
Coſtuͤm ift ein Chiton, dad nur Hald und Arme bloß läßt, und 
ein Dimation, dad um.die Mitte der Geftalt liegt. Sie ſelbſt if 
und nicht geblieben, vielleicht aber von Prariteles in einer fiben 
den zu Mantineia und einer fieehenden zu Platää nacgehil 
bet und ihr anftatt des Stephanos ein Diadem, ein Kopfban, 
aunvs, mit fleifer Erhöhung vorn, opevdorn, gegeben. Mus. Pio- 
Clem. Tom. 4. p. 7. Dad Diadem trägt. die in ber Billa Eu: 
dovici zu. Rom vorhandene colofjale Buͤſte. Meyer. Taf. 20. Mil 
ler und Oeſterley Thl. 2. Taf. 4. Nr. 54. Die Köpfe auf dm 
Münzen von Argos, Elid, Platää, Pandoſa und Kroton, weht 
noch mit dem Stephanos gefhmüdt find, weiten auf dad Ideal 
des Polykleitos zuruͤck. Müller und Defterley Thl. 1. Taf. U. 
Nr. 132 —135. — In Statuen der vollendeten Kunſt iſt de 
Schleier meift: nach dem Hinterhbaupt zurüdgefchoben ober auf 
ganz weggelaflen. Eine Statue mit dem Schleier aus ben Ruina 
von Lorium im vatlcanifhen Mufeum. Sm Mus. Pio- Clemeat, 
Tom. 1. tav. 3. Müller, Thl. 2. Zaf. 4. Nr. 57. Eine ander, 
in dad Obergewand gehüllt, mit dem Skeptron von bem Fußgeſtell 
eined Candelabers im Vatican. Mus. Pio»-Clem. Tom. 4. tar. 3. 
Müller, Thl. 2. Taf. 5. Nr. 60. Eine der [hönften erhaltenen 
dem aud dem Haufe Barberini mit befonderd ſchoͤnem Kopfe un 
ewand, aber erneuerten Armen und Beinen. Mus. Pio-Clement. 
Tom. 1. tav. 2. Müller u. Och. hl. 2, Taf. 4. Nr. 56. Mit 
Zeus zufammengeftellt findet fih Hera oft. S. Müller unt 
Deft. Thl. 1. Taf. 21. Nr. 109. Taf. 23. Ne. 115. Thl. 2. Taf. 1. 
Nr. 12. Taf. 2. Nr. 13. In der Fünftlerifchen Darftellung ba 
Gera hat die Böniglihe Matrone die Mutter verdrängt. Bei 
den Römern tritt Juno mehr ald Genius des weiblichen 
Geſchlechts hervor. Mit den Attributen des Genius, dem Fuͤll 
Yorn und der Patera, ohne Zweifel ein Genius Augustae, oder 
einer andern angefehenen Frau, eine Bronce aus Herculanum. An- 
tichita di Ercolano. Tom. 6. tav. 4. Müller und Deſt. Thl. 2 
Taf. 5. Nr. 58. . Alte Tronke und Köpfe oder neue Köpfe um 
alte Tronke feste bie italifhe Kunft gern zu Portraitilatuer 
‘der Kaiferinnen zufammen. — Einen Kopf der Juno-⸗Mo— 
neta auf einer Münze des Cariſiſchen Geſchlechts. S. Müller unt 
Def. Thl. 2. Taf. 5. Nr. 64. Auf römifhen Denkmaͤlern ſteh 
Juno Pronuba öfter im Hintergrunde zwifchen Braut und Brau 
tigam, fie zufammenführend. | j | 
Vergl. G, A. Böttiger: Kunftmythologie der Juno. Dresden. 1811. 8 
Wiederholt: Mythologie der Juno in den Ideen zur Kunſtmythologie. Ir Bi 
2 3. und 4. Curfus Aus 8, hinterfaflenen Papieren von Jul, Stuig. (Dresbe 
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und Leipgig. 1836. 8.) ©. 218-363. — B. Sehe: Ueber bie ‚Hera ber Gries 
en. ‚In ber Allgem. Schulzeit. 2. Abtheil. 1833. Nr. 59. — Böttiger: bie . 
Übobrandinifche Soczeit. Eine aechäolog. Ausbeutung. Dresden. 1810. 4. — 
Here, in Erſch und Grubers Enc. Sect. 2. THl. 6. ©. 170-187. 


— — — 
v 


3. Hoceöir. Neptunus. > 
61. 


Ilessasdawv ,.alt (qui mare notat, quod terram cingit (Herr 
mann), von JIoreg in JIovros, Iloridag ion. Jloaiöng, davon 
Horsdawr, Dorsödav, Iloosıöewv, IToosıday), durch dad Loos 
Herrſcher des Meeres (Il. 14, 156. 15, 187 ff.) und der Ges 
wälfer, IJovssog (Hyımn. 21, 3), JIsAuysıog, novroutowv avoß , 
(1.15, 8) sdovxgeiov (M.11, 750) ivakıog (Pind. Pyth. 4, 368), 
hat feinen Palaft in der Tiefe des Meeres bei Aegaͤ, auf Eubda 
Al. 13, 21. Od. 5, 381), und fährt mit feinen erzhufigen Roſſen 
(il. 13, 23), begleitet von Meerungebeuern (I. 13, 27. Virgil. 
den. 5, 817 ff.), flürmenden Flugs über die fih vor ihm ebnende 
Meerflut (Eurip. Andr. 1011. Virgil. Aen. 5, 817), und kommt 
zur Götterverfammlung nad dem Diympos (Il. 8, 440. 13, 44. 
852, 15, 161. 190. 20, 13) auf Geheiß des mächtigeren Bruders 
(N. 13, 355. vergl. Od. 13, 148), dem er fich unterwerfen muß 
(1.8, 440). Aue im Gefühle feiner Macht troßt er bismeilen 
und will ihn feſſeln (Al. 15, 176 ff. 212,ff. I, 400). Denn als 
wydakcocoog (Pind. Pyth. 4, 368) treibt er, gleich Zeus, die Wols 
:Ien zufammen und flürmt furchtbar auf dem Meere (Od. 5, 291, 
2, 271 ff. 9, 283 ff. 11, 400. 23, 235), vermag aber auch Meers 
- fahrten zu begünftigen und Seefahrende aud Gefahren zu retten 
‚0.9, 362. Od. 4, 300. Virgil. Aen. 1,, 124 ff.), wenn nit 
ſelbſt, durch die Götter des Meeres, Die ihm gehorchen (Od. 4, 386). 
Durch fein Element .gebietet ex felbit im Innern der Erde, die ex 
zuſammenhaͤlt, yaınoyog, aopadıog (Paus. 7, 21. 3. 3, 11. 8), 
aber auch beben macht (Erdbeben), Zvooiydwv, Evvootyauog (Il, 
0, 37. 7, 445. 455. 9, 183. Od. 3, 55. Hes. Theog. 456), 
twextap yalag (Sophocl. Trach. 502), xıvnzzno yas (Pind. Isthm. 
4, 31), oactyFav (Pind. Isthm. 1, 76). Wie alle Olympier, iſt 
er nicht unthätig im Kampfe vor Slion, um welches er dem Laome⸗ 
dondie Mauer bauete mit Apollo (1.7, 452. Eur. Androm.1014) 
md wohin gr, weil ihm diefer (Laomedon) den Lohn verweigerte, 
en Meerungeheuer fendete, bad feine Zochter verichlingen ſollte, 
Heraließ aber umbrachte (Il. 21, 443 ff: Apollod. 2, 5. 9). Die 
Troer haft er (I. 21, 459. 24, 26. 20, 312 ff.) und feuert ge 
gan Zeus Willen die Hellenen zum Kampfe an (Il. 13, 34 ff. 

. 351. 357. 677.. 14, 136. 510), ſchafft ihnen Sieg (U. 14, 
355. 384. 510), nur gezwungen gehorcht er Zeus, fich ferner in 
den Kampf nicht zu miſchen (IL. 15, 158 ff.). Doch bleibt erben 


’ 
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Griechen treu, nachdem Zeus allen Olympiern freigefiellt, einer Par⸗ 
tei, welche Jeder will, beizutreten, obgleich Apollo ihm entgegen: ift 

. 20, 23. 34. 57, 21. 436 ff.), verfolgt aber ſpaͤter Odyſſeus, 
der feinen Sohn Polyphemos geblendet hatte (Od. 1, 20.68. 5, 286 fi. 
366 ff. 423. 11, 101 fi. 13, 125). 

Durch die Gewalt feines Dreizadd, zoiawa, (I. 12, 27. 
Od. 4, 506), zowdovs, tridens (Pind. Ol, 9, 43. Virgil. Aen. 
1, 138), iydvß6Aog ungavı; (Aesch. Sept. 132), zoußeig, 1or- 
yAoyıw, ToLWvuyov Öogv, &og (Lycophr. Cass. 392. Callim. 
Del. 31. trisida haste, fuscina Neptuni. Cic. de nat, deor. 1,36. 
Valer. Flacc. 1, 641), de8 Seichend feiner Macht, amweiov rov 
$eod (Aesch. Suppl. 218. Aristoph. Equ. 839), noowauvur 
&yyog, erregt und befänftigt ee Sturm (Od. 5, 292, Il. 12, 27), 
zerichlägt er Zelfen und entlodt ihnen Quellen (Apollod. 3, 14,1). 

r, ber ToImwoüyog, Aykaotpiaivng, eÜTOLMEIVNg, XOVGOTQLEINK, 
zgunwvoxgazwmg (Pind. Ol. 1, 64. 116. 8, 64. Aristoph. Equ. 559), 
tridentiger (Ovid. Met. 11, 202. 8, 595) öffnete in Xheffalien, 
der gepriefenen Heimath ber Pferdezucht, durch Sprengung ber Fel⸗ 
fen dad Thal Tempe, dem Peneos einen Ausflug ind Meer, daher 
sterogeiog (Pind, Pyth. 4, 245), und flug dad erſte Roß aus 
dem Felſen; daher er auch, irzzıos, erfter Reitkuͤnſtler (Sophocl, 
Oed. Col. 712 ff.), Erfinder und Vorſteher der Wettkämpfe 
mit Pferden (Il. 23, 307. 584. Pind. Pyth...6, 50. 4, ID), in 
Bilde figend zu Pferde oder mit Bweis oder Viergeſpann fahren 
(Paus, 1, 2, 4) und mit vielen darauf. Bezug nehmenden Bes 
namen belegt, inzeios, innuog üvak (Paus. 1, 30. 4. 8,255. 
10, 2.6 u. a. a. O.), innepyog (Pind. Pyth. 4, 80), innoxovguws 
(Paus. 3, 14.2), Insıny&rng, equester (Tzez. Lyk. 766. Liv, 1,9). 
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In Sriehenland, dem meerumfloffenen und inſelreichen, 
kämpfte Pofeidon mit den Olympiern in mancher Beziehung um 
Länderbefig: mit PallassAthene um Athen (Herodot. 8, I. 
. Apollod. 3, 14, 1. Paus. 1, 24. 3. 5), um Xrözene (Paus. 2, 

. 6), mit Helios um Korinthos (Paus. 2, 1. 6), mit Here 
um Argolis (Paus. 2, 15. 5. 22, 5, Apollod. 2, 1.4), mit Zeus 
um Aegina, mit Dionyfos um Naros (Plut. Symp. 9, 6), fü 
bad mit der Gaͤa befefiene Delphi erhielt er von Apollo Kalaus 
reia (Paus. 10, 5. 3. Apollod. I, 2. I). Der Kampf mit De 
meter⸗Erinnys (Paus. 8, 25. 4). Nur Ampbitrite if mil 
ihm vermält und Triton (Hes. Theog. 930), Rhode (Apolled. 
1, 4. 6) und Beuthefilyme (Apollod. 3, 35. 4) von ihr ihm 
geboren; groß aber die Zahl derer, Die er liebte, und die er mil 
ihnen zeugte. Hier nur die mythifch wichtigeren: Amymone gb 
. bar den Nauplios (Apollod. 2, 1. 5), Europa den Euphemos 
(Apollon. Arg. 1, 179), Eurynome ben Agenor und Bellerophon 
(Hygin. fab. 157), Gäa den Antäo8 (Apollod. 2, 5, 11), Ro: 
lione den Eurytod und Kteatos, bie Molionen und Altoriden 

(il. 11, 750. Pind. Ol. 10, 33), Tyro den Peliad und Neleud 
. (Od. 11, 241. Apollod. 3, 9. 8), Thooſa den Polyphemod 
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(08.1,71), Sphimedeia den Otos und Ephialte® (Od. 11,305), 
Medufa den Ehryfaos und Pegaſos (Hesı Theog. 278 ff.), Ly⸗ 
fianaffe den Bufiris (Apollod. 2, 3. 11) und viele Andere. 

Natürlich flanden unter feiner Obhat ISnfeln und Häfen, 
und hier, wie auf den Worgebirgen, Küften und Inſeln wurde er 
verehrt; am Liebften verweilte er jedoch mit feinen Genoſſen bei den 
untadeligen Aethiopen (Od. 1,22, 3,282), Im Pelopon 
neſos, oixnenowv Jloosıdwvog, und den Küftenflädten Jo⸗ 
niens (Died. 15, 49) hatte er Tempel und Felle, und wurde 
fowohl nach den Drten, ald auch nach örtlichen und Tempelſagen 
genannt. Zu Athen feierte man ihm und, Theſeus ein Reit (Plu- 
tarch, Thes. 36) und nannte ihn Zoeydrevs (Paus. 1, 26. 6), 
Aegä auf Eubda Atyaiuv oder Atyaiog (1. 8, 203. Virgil. 
Aen. 3, 74), zu Delphi "Auoıßevg (Paus. 10, 24. 4. Tzetz, 
Lyk.617), zu Kyrene Außißauos ( Aupiyauog) (Tizez.Lyk.749), 
m Trözen Baoılsvg(Paus. 2, 30. 6), zu Korinthos Jaueios 
(Paus. 2, 1. 6. Schol. ad Pind. Ol. 13, 98), zu Sparta 40- 
parivng (Paus. 8, 14. 8. 12, 5. 11. 3, 14. 7), zu Helike "Ei 
ums (Paus. 7, 24. Il. 20, 404. Herodot. I, 148), zu Megas 
Iopoliä "Enoneng (Paus. 8, 3. 1), zu Miletos Evınevs (Od, 
11, 240), auf Lesbos "EArriog oder EAvuviog (Hes. s. v.), zu 
Sparta Tevediuog (Paus. 3, 15.7), zu Geraͤſtos auf Eubde 
Tegeiotuog (Aristoph. Equ. 564), zu Sikyon Kvavoyaiıng 
(1. 13, 563), Koiaorng (Tzetz. Lyk, 393), Acoirag (Paus. 5, 
4.1), Aorosvg (Tzetz. 1.1.), zu Athen Meiavdos, Muxnens, 
zu Ondefto8 "Oyynorios (Il. 2, 506. Paus. 9, 26. 3),, Meoo- . 
Rovriog, sarooyeveıog (Plutarch. Symp. fin.), MloooxAvoruog 
(Faus, 2, 22, 5), zu Hermione Duralmog (Paus. 2, 32, 7), 
in Eleufis narnp au nerewog (Paus. 1, 38. 6), auf Taͤna⸗ 
ton Teıvogıog (Schol. Apollon. Arg. 3, 1244), auf Sunion - 
Zowaoerog (Aristoph. Equ. 560), auf dem Iſihmos "IrYuog 
(Paus. 2, 9. 6). Hier die feierlihen Sfthmifhen Spiele. 
©. Antiquit. der Griechen. 8. 63. ©..58. — Die Panonien bei 
Mykale, welche die Bewohner der. Heinafiatifchen Städte feierten - 
(Herodot. 1, 148). In Argolis flürzte man ihm geweihete Pferde 
in die Quelle Deine (Paus. 8, 7. 2. — Zu Opfern bradte 
man ihm ſchwarze und weiße Stiere (Od. 3, 6. vergl. I. 20, 404. 
Od. 13, 181. Virgil. Aen. 5, 237), Eber und Widder (Od. 11, 
130 ff. 23, 277). Heilig war ihm die Fichte. Der Dreizad, 
dad Pferd und der Delphin find in feiner Hand und in feis 
nm Gefolge. | | 
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⸗ ! \ 

Bevor bie Römer mächtig zur See wurden, fand Pofeidon 
inter ihnen keine große Verehrung. Sie verbanden mit ihm ben 
Begriff von Meer und Wafler und nannten ihn Neptunus 
a nando. Cio. de nat. dd. 2, 26. a nubendo Varro, von virog 
der vizzeıv-Nepotunus). Auf bem Maröfelde ftand fein Tempel 
md wahrfcheinlich wurde ihm ein Feſt am 23. Juli gefeiert (Varro 
L. L. 6, 19. Horat. Od. 8, 28). Der Feldherr, welcher mit ber 
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Flotte in See ſtach, verſenkte das ihm dargebrachte Opfer ind Den 
(Cie. de nat. dd. 3, 20. Liv. 29, 27), Eine Meergöttin, Sa: 
lacia (Verro L. L. 5, * Serv. ad Aen. 10, 76), war feine 
Gemalin. Reiſende zur See fleheten um glücliche Fahrt fie an; 
Seeftürme wurden göttlich verehrt. - | 
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Urverwandt mit Okeanos ik Pofeidon ald Meer: Zeus dem 
olympiichen Zeus und Zeus⸗Hades in brüderlicher Würde zur Seitt 
geile, und als braufenber Ländererfhütterer fland er dem ſtillen 

eiche des Hades gegenfäglich gegenüber, beide dem waltenden Zeus, 
dem Water ber Götter und Menfchen (Hes. Theog. 455. 457). 
Dofeidon und Palas- Athene, von ibm und der Rymmapbe des Seets 
Triton gezeugt (Herodet. 4, 180), d. b. durch griechiſche Colonieen 
zur Tritogeneia geworden, verleiten Hero dotos, der darauf aus 
geht, alle Namen ber griechiſchen Götter und fü ie ſelbſt aus de 
Fremde nach Griechenland einzufuͤhren, auch Poſeidon und deſſen 
Symbol, dad Roß, aus Libyen nad Griechenland zu verfeken. 
(S. Bölder, die Mythe ded Japet. Geſchlechts. S. 134 ff.) Du} 
"Pferd, Mittel des hen, fhnelften Fortkommens, vor dem 
Magen ber Götter, Pegafos mit Flügeln, den Blitz des donnernden 
Beus tragend (Hes. Theog. 286), kannte der Grieche, fah dad erfie 
Schiff, flaunte, verglid), ed mit dem Pferde, nannte. es ſelbſt Pferd 
und gab ihm fchnelle Füße, wie der Araber fein Kameel bag Si 
der Wuͤſte nennt. Darauf fpielt au Homer (Od. 5 
4, 707 — 709) an und ber alte Hymnenfänger Pamphos Pam 
7, 21.3) ftellte Pofeidon in dieſem erklaͤrenden Sinn, ald inner Ö} 
dornpa veuv FT iFvxendiuvwv zufammen. Auch Tommen unte 
bem Namen ber Nereiden. Wouadn (die Sandbant) und M» 
wissen (Theeg . 260), Janodon und Innovon (Hes. Theog. 21) 
por. Spätere: Pindaros, Ackehylos, Sophokles, Euripided, Non 
nos, Philoſtratos, Barro, Catulus, Plautus u. A. erklären richtig 
das auf dieſe Weiſe in dem Gefolge des Poſeidon. ©. Voͤlcer 
©. 1 Und wenn auch von der Kuͤſte der Berberei dad 


' Pferd a Thef ſalien durch Phoͤniker erſt gebracht worden wär, 


ſo wuͤrde daraus ammer noch nicht folgen, daß auch Pofeibon aus 
Libyen flamme. In Attika, wo er früh mit Pallad= Athene um 
Athen kämpft, herrfchte in uralten Zeiten Naturdienſt. Auf be 
Akropolis befand fi) im Tempel bed erbgeborenen Erechtheus m 
Delbaum und Meerwafler zum Zeichen des Streited und Ei 
fenen Friedens zwiſchen Athene und Poſeidon (Herodot. 

fie deuten auf ein Verhältniß, nach welchem in alter Zeit die Ber 
tung bed Volkslebens geſchwankt habe, ob es fich vorzugsweiſe der 
Seefahrt ergeben folle oder, auf das Land fich befchränkend, dem 
Anbaue des Delbaumed. An dem Brunnen mit Meerwafler im 
Erechtheion knuͤpfte ſich die Sage, Poſeidon habe Hafen und 
Schiffsplaͤtze zu Athen geſchaffen. Als offenbare Ballen 
macht ift Pofeidon in ber Sage vom Kampfe mit Hera über ben 
Beſitz von Argolis aufzufaffen, Er warb der Göttin, zuerkannt 


‚und ber Gott entzog ben Fluͤſſen alles Waller, fie waren im Som 
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mer troden (Paus. 2, 15), oder, wie man auch erzählt, er. übers 
ſchwemmte das Land, und weil er auf Hera’ Verwenden dad Waf- 
fer wieder zurüchtreten ließ, bauete man ihm einen Tempel gerade 
da, bis wohin die Fluth vorgedrungen war (Paus. 2, 42). 
Das Symbol feine Macht, der Dreizad, offenbart zwei 
Rihtungen feined Weſens, feine Thalaffotratie, vermöge welcher 
er die Wolken fammelt und in Wogen flürmt, und Schifffahrt 
und Fifcherei, und hat phyfifche und ethifche Beziehung. Auf 
der Küfte aufgepflanzt bezeichnet er die Beſitznahme derſelben, 
Poſeidon hatte fie geichenft (Aesch. Suppl. 203. Aristoph. Equ®835). 
As Urheber der Erdbeben übte er große Gewalt über das 
Feſtland, zerftörte Städte durch Waſſerfluthen und ließ Infeln auf: 
tauchen. Bon ber andern Seite ward die Kraft des Menfchen ges 
weit, er ang um fein Leben und gewann an Gelhid. Darum iſt 
fin Zom Seefahrenden furchtbar, wie Odyſſeus. — In Küftens 


füdten, auf Worgebirgen und Infeln wurde er vorzugsweiſe vers " 


ehıt, da flanden feine Tempel, auf der Lanbenge von Korins 
thos vorzüglich (Plutarch. Thes. 36) und dem Meliterthes 
Melkarth) zu Ehren, ber an phönikifchen Dienfl erinnert, wurden 
die iſth miſchen Spiele gefeiert. Poſeidon kämpft mit Helios 
um Korinthos, Kampf des phönikifchen und des Sonnendienftes. 


Hier alte phönikifche Anfiebelungen, die ber hellenifche Pofeidon übers 


wunden und de Melikerthes ald Paldmon in fein Gefolge aufgenommen 
bat. Seine Kämpfe mit Apollo um Delphi, mit Zeus um Aegina, 


mit Dionyfod um Naxos beziehen fih auf Entwidelungen in . 


der Sefchichte des religiöfen Dienfled, der Bau ber 
Mauern um Jlion deutet auf die Vorftelung bin, dag Slion 
in Seemacht erblüht fei. — 

Nah feinem zweifachen Weſen theilt fi) auch feine Nachkom⸗ 
menſchaft: in bie mit Amphitrite, einer Okeanide, erzeugten und in 
die mit andern Geliebten, wilden Kräften der Urwelt, durch feine 
elementariſche Macht erzeugten, Ber ven, Neptuni fili (A. Gell. N, A. 
15, 21), weil fie entweber Ankoͤmmlinge von der See ber ober Bes 
herrſcher von Küftenländern oder kundige Seefahrer; oder auch, wie 
dad Meer, wild und gewaltian waren. | 

Bon andern ihm unterworfenen Meergöttern: Nereud, Pros 


tus, Glaukos, den Nereiden, der Skylla, Charybdis, 


Sirke, Seirenen, weiter unten. 
J 65. 


Die Vorftellung eined Meergottes, "welche bei Pofeidon fchon 


in der homeriſchen Poefie vorherrfcht, veranfhaulicht auch die Kunft, 
dieihn, wenn auh erhaben und gewaltig, doch ohne ruhige 
Majeftät, vielmehr in Törperlicher und Gemüthöbewegung etwas 
beftig und rau, mit einem gewiffen Zrog und Unmuth, und 
in feinen Söhnen zum Theil die Rohheit und Wuth darſtellt. 


Doch milderte die Kunft im Dienfte ded Cultus in frühern Beis , 


iin dad Webermaß und ‚bildete ibn meilt in erhabener Ruhe 


und felbft im Kampfe bekleidet. Sein Ideal ift wahrſcheinlich 


in Korinthos in der Zeit bes Kunftblüthe gefunden worden und 
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gab ihm bei etwas ſchlankerem Körperbau derbere Musculatur, 
als dem Zeus, welde durch die Stellung meift hervorgehoben wird, 
dem Geficht edigere Formen und weniger Klarheit und Ruhe in 
den Zügen, auch ein weniger fließended und geordneted, mehr ges 
ſtraͤubtes und durcheinander geworfened Haupthaar, für welches 
der Fichtenkranz eine paflende, wenn auch nicht häufig gebrauchte 
Zierde if. Die dunkelblaue, fchwätzliche Farbe wird gewoͤhnlich 
dem Haupthaar, oft auch jeiner ganzen Geſtalt gegeben. In den 
altgriehifhen Dentmalen hängen die Veränderungen von den Ste; 
lungen des Körperdö ab und man findet ihn außer den allgemeinen 
und bei allen Göttern gewöhnlichen, entweder gerade ftehend 
oder thronend, entweder nadt, heftig fchreitend und den, 
Dreizad fchwingend, ober betleidet, fchnell, aber fanft übe 
bie Meerflut hHinfchreitend, entweder nadt, dad rechte Bein. 
auf einen Feld, eine Prora oder einen Delphin feßend, fich darauf 
lehnend und darüber hinausfchauend, oder halb befleidet, mit 
geringerer Erhebung des Fußes, ein wenig zurüd gelehnt in ruhige 
Würde ſtehend. In Statuengruppen und auf Eleinern Kunſt 
werten wird er mit Ampbhitrite, Amymone und Andern feines 
Gefoiges gefehen. DE 
tatuen find felten, die einzig erhaltene nur Bein, zu 
Dresden, den linden Fuß auf einen Delphin fehend, in wuͤrdevollet 
Stellung. Beder Augusteum. Taf. 40. — In einera wilbern Che: 
ralter, mit berabfliegendem Haupthaar, in gebieterifcher Stellung, 
mit dem Dreizad in ber Linken, den rechten Fuß auf ben Kopf 
eined Delphin ſtellend, überblidt er fein Wafferreich und gebiet 
Ruhe. Ebendaf, Taf. 47. — Nah einer Statue im Mus. Pı-, 
Clem. Tom. 1. tav. 33. Pofeidond Kopf. Hirt Bilderbuh Taf. 
Nr. 1. — In Relief nach altem Styl bei Dirt. Vignette 2 und il, 
auf dem Meere einherfchreitend mit dem Dreizad in der Rechten. — 
Nah Gemmen Vorftellungen bei Hirt. Taf. 3. Nu 2. 3. — Da; 
einer Bronce in Herkulanum Poſeidon bekleidet, mit dem Aus 
druck trogigen Selbftgefühls im Geficht. Müller und Oeſt. HL 2 
Taf. 6. Nr. 71. — Von einer fpätern Münze, wo eine Erzbilt: 
" fäule Poſeidons auf einem Molo am Hafen von Korinthed 
gebildet ift, nach Millingen bei Müller und Defl. Thl. 2. Zaf. 6. 
Ne. 72, — Als Petraos, Felſen⸗ und Quellengott, auf einige 
Felfenftüde den Fuß feßend, nach Lippert Müller und Oeſt. Thl. 2. 
Taf. 6. Nr. 74. — In Verbindung mit Amphitrite und Glau— 
kos und andern Göttern, umgeben von Pferden, welche zum ifh: 
miſchen Wettkampf kommen; Darftellung des iſthmiſchen 
Poſeidon, nach einem Komeo in Wien, Müller u. Oeſt. Thl. 2. 
Taf. 6. Mr. 75. — ‚Auf einem von Hippokampen gezogenm 
Wagen über dad Meer fahrend, wie ihn Myron und Skopas 
bildeten, nad; einem gefchnittenen Steine. Müller und Delterly. 
Thl. 2. Taf. 7. Nr. 78. — Pofeidon inmog. Ebendaf. hl. 1. 
Taf. 97. Nr. 286. 


Vergl. Boͤttiger, Andeutungen zur Kunſtmythologie des Neptun. Anhang 
gur Kunſtmythologie der Iuno. Dresden. 1810. 8. Erweitert in den Idecn zu 
Kunftapthologie Ir Bd. von Elia © 322-353. — Derfelbe: Ueber den Die 
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zack. In defien Amalthea Bd. 2. S. 302 ff. — Derfelbe: Muthmaßliche Ente 
ftehung der Fabel (von Belierophons Kampf mit ber Chimära). In deffen griech. 
Bafengemälden. Erft. Bd. 1. Heft. (Weimar. 1797. 8.) ©. 109 ff. — Derfelbe: 
Theffalten, berühmt wegen feiner. Pferdezudt. Ebendaf. Heft 3. ©. 92 ff. — 
Reinganum: Weber das Emporfteigen ber Infeln aus dem Meeresgrunde. Nach 
Griech. und m. Berichten. In Zimmermanns Zeitfchrift für Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaft. 1835. r. 138. 


— — 


4. Atono (Atouvcog), Morrwv. Pluto. 
IIeooegovn (Ilsgospovem). Perſephone. m 
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Seit. Alterd war mes Gecienführen und, nachdem 
fih die mythifchen Vorſtellungen von den einzelnen Göttern außs 
gebildet hatten, waren auch die Verfiorbenen unter feine Obhut ges 
ſtellt. In der fortichreitenden Entwidelung ber religiöfen Ans 
(dauungen bildete fih die Vorflellung von einem unters 
irdiſchen Todtenreiche und der unfichtbare Gott Hades, 
"Aiöns, ‚Nelucus (oder von üdw. Voß), warb deſſen eigener 
Herrfher. Der Erde, in deren Schooß die Verftorbenen zuruͤck⸗ 
fchrten, wurde ein Genofle Zevg xaraydovıog, avak dvipwv (11.9, 
457. 20, 61. 15, 187 ff.), welcher von dem, was auf der Erbe 
und dem Olympos vorgeht, Nichts weiß, und in feiner dumpfen, 
den heitern Göttern der Oberwelt felbft grauenhaften Behauſung 
aufſchrickt, wenn Pofeidon die Erde erfchüttert (Il. 20, GR ff.) oder 
die Menfchen fluchen (M. 9, 456. 469). Er trägt einen unfüchtbar 
mahenden Helm (Il. 5, 845), den nach fpätern Sagen Die Kys 
fopen ihm fchentten (Apollod. 1, 2. 1). Wie fein Gebiet, ift fein 
Balten, unerbittlich hart, aueidiyos nd‘ adauaarog, er felbft 
den Sterblihen und Göttern verhaßt (11. 9, 158 ff.); fie entiegen 
fc) vor ihm, orvysoog (II. 8, 368), fein Anblick ift furchterregend, 
Iydnog, srelmpios, xgarepog (Od. II, 47. 276), finftergelodt, 
vovoyaitng. Zelt verichließt er fein Reich, muluerns (1.8, 367), 
dag Niemand ihm entrinne, den er aufgenommen, und er nimmt 
alle Lebendige auf, Aynoiluog, JIoAvösyumv, IToAvdexing 
(Hom,. Hyınn, in Cer. 9. vergl. Aesch. Prom. 153), er bringt 
Alle zur Rube, —— (Paus. 2, 35. 7. Sophocl. Antig. 811). 
— — Nah einer ſpaͤtern Vorfielung erzeugte Safion mit Des . 
meter den Plutos, Gott des Reihthums, einen mit bem Aderbau 
in Verbindung ftehenden Gott aus der Zeit ber Peladger, und dies 
er wird mit Demeter um eine reiche Erndte angefleht. Er kam 
dadurch in Werhältniffe mit dem Hades, der ald Spender des aus 
der Erde Sproflenden und ald Befiger und Geber der in ihr lie 
genden reichen Metalle, Pluto (zuerft bei Eurip. Herc. fur. 1104), 
und mit Pluteus verwechfelt wurde (Aesch. Prom. 805. Strabo 3. 
P- 147, Orph. Arg. 180), — Er führt einen Stab, mit bem 
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er bie Schatten treibt (Eind. Ol. 9, 35) und theilt als Herrſcher 
und Richter derfelben enger und Zhron mit Perfephone 
(Hom. Hymn. in Cer. 343. . Virgil. Aen. 6, 396). Er fährt 
mit einem Viergefpann unfterbliher Roſſe, ſchwarz von Farbe und 
auf einem goldenen Wagen (Orph. Arg. 1102. Hymn. ia Cer. 19). 
Die Burien macht die Dichtung zu feinen Toͤchtern (Serv. ad Aen, 
1, 86). Verehrung genoß er im ganzen Griechenland. Heilige 
Gehege und Tempel hatte er in Elis, wo diefer nur einmal jähr 
lich geöffnet wurde (Paus. 6, 25: 3), a Athen wurde er im Tem 
pel der Erinnyen berehrt (Paus. I, W. 6). Schwarze Schafe, 
meibl. und männl. Geſchlechts, nahm er ald Opfer an; wer aber 
opferte, wendete das Geficht abwärts (Od. 10,527. Serv. ad Georg. 
2, 380). Kypreſſen und Narziffen waren ihm geweiht (Virz. 
Aen. 8, 64, Hymn. in Ger. 8). ” ‘ j \ 
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An dem dunkeln Reiche des Hades, — ©. 8. 33. ©. 32. - 
jenfeit des DOfeanod, da, wo in den Acheron fich der Periphlegethon 
ftuͤrzt und der Kokytos, ein Arm des Styr (Od. 10, 509. SL. 
21, 11— 22), wandeln die Todten auf der Asphodeloswieſe 
(Od. 11, 539. 573). Hier finden fih die Helden und Helden: 
frauen zufammen und verkehren mit einander; bier fpricht Minos 
mit dem goldenen Stabe in der Hand Recht den Schatten 
(Ol. 11, 568); bier büßen die Werächter der Götter Tit yos, Tan 
talo8 und Siſyphos (Ihid. 376. 582. 592). — Die fpater 
Scheidung des Schattenreiches in Tartaros und Ely ſion, eim 
Folge der entwidelten Begriffe von Belohnung und Strafe fir 
wohlthätiges, edled Wirken und für Frevelthat, machte geredte 
Richter unentbehrlich und neben Hades und Minos treten nod 
Rhadamanthys und Aerakos, welche für Staatd: und Rechts⸗ 
verhältniffe Griechenlands eine neue Epoche begannen und dab 
Meer von Seeräuberfchaaren und das Land von Räuberhorden bes 
freiet hatten, al5 Richter der Unterwelt auf (Hlom. Od. 2,507 
Ovid. Met. 7, 512 ff.). Aeakos richtete die Europäer, _Rhadas 
manthys die Aftaten und Minos ald Vorſitzender entihie. 
So ordnete es Hades. In dem tiefern Erebos ftand fein Palafı 
bewacht von einem Hunde (11.8, 368. Od. 11,622), Kerberos, 
"nevrnxovraxagnvns (Hes. Theog. 311), mit Schlangenfchweif und 
Maͤhnen (Apolled.2, 5. 12), rossarierog, toıxpevos (Eur. Her. 
fur. 24, 611), triceps, trifeux (Virg. Aen. 6, 417. Ovid. Met 
4, 449. Tikull. 3, 4. 88) ‚ &xarovraxaonvos. (Horat. Od. 2, 13. 
34. Tzetz. Lyk. 678), zum entfegtihen Scheufal umgeftaltt, 
welcher am Eingang des Orkos, nvAwoos "Ardov (Brunck: Anı- 
lect. T.3. p. 283. ianitor Orci. Virgil. Aen. 8, 296), die Schreden 
der Unterwelt vermehrte. In einer Felfenkluft jenfeit des die 
Unterwelt umfließenden Styr. liegt er, über welchen Charon, 
greife, ſchmutzige Faͤhrmann bei Strafe (Serv. ad Aen. 6, 
nur beerdigte Todte in feinem Boote ſetzt (Senec. Herc. fur. 76R fl. 
Virg. Aen. 6, 295 ff.) und von jedem Schatten einen Obolos 
: ober eine Danake, davaxn, empfängt (Juvenal. Sat. 3, 267 und 
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dazu die Ausleger. Den Todten legte man bie Feine Münze vor 
der Beerdigung in den Mund, — Dad Alled nahhomerifch 
und ber geheimnißvollen Düfterheit: und Trauer, welche der Gegend 
um ben Avernerfee eigen ift, vollkommen entſprechend — Den 
Schatten wurde aus dem Lethe zu trinken gereicht, und fie vers 
gaßen dad trübe Leben der Vergangenheit (Virgil. Aen. 6, 
213 ff. vergl. Heyne Exours. 13. Claudian. de rapt, Hel. 2, 277), 
wanderten durch verfchiebene Körper, reinigten ſich von den Schladen 
der Erde und gingen über in die elyſaͤiſchen Gefilde — — Die 
Kunft des Alterthbums liebt, durch Scenen aus ganz andern 
Mythenweiferr heitere Vorſtellungen vom jenfeitigen Leben 
und Hoffnungen einer Palingenefie zu erweden. Sie hule 
digt- einer freundlichen Anfiht von Tod und Grab und bewirkt 
ab, dag wir Schlaf und Tod in feinen Kunftwerken nicht zu 
unterfcheiden vermögen, wenn nicht überhaupt der fcheinbare Todes⸗ 
gemius ein Schlafgott, und die eigentliche Darftelung bed T has 
natos eine ganz andere if. Die Darfiellungen des Hades find‘ 
darum nicht haufig, und, wenn bie Kunft ed unternimmt, ihn zu 
geftalten, fo unterfcheidet fie ihn von feinen Brüdern ſtark genug 
durch dad über die Stirn hereinhängende Haar, duͤſteres 
Anfehn.und flärtere Berleidung Mit Perfephone und 
in noch anderer Umgebung wird er häufiger, doch immer feltener 
gefunden, ald man erwarten follte. In den Hauptzügen und For 
men ift er mit Zupiter Serapid vereint worden. Cine Statue im 
Mus. Pio-Clem. Tom. 2. tav. 9. Hirt Bilderbuch Taf. 9. Nr. 3 
gibt einen deutlichen Begriff von ihm; eine andere vom QJupiters 
Serapid, Hirt Taf. 9. Nr. 1. 


68. \ 


Perſephone —— gyovov), in verſchiedenen Namensfor⸗ 
men (Tepopovsioæ. Pind. Nem. 1, 17), Tochter bed Zeus und der 
Demeter (II. 14, 326. Od. II, 216. Hes. Theog. 911 ff.), als 
Todesgöttin bed Zeus und der Styr (Apollod. 1, 3. 1), raubt 
Hades mit Zeus Einwilligung (Hes. Theog. 906), aber ohne Wis 
‚fen ihrer Mutter, nach Anderer Sage, daiuwvog aion (Orph. Arg. 
1193), der Oberwelt und vermält fi) mit ihr (nah nachhome⸗ 
tifher Dichtungz ed deutete denn auf fie Aided Beiwort xAv- 
torwAog. II. 16, 625). Die reizende, von Hades geliebte Yung» 
frau pflüdt mit Okeanos Zöchtern Blumen in der Gegend von 
Enna in Sifelien (Ovid. Met, 5, 385. Fast. 4, 422) oder auf 
dem Aet na (Hygin.Fab. 146) oder anderwärts, Veilchen nach files 
licher, Narziffen nach attifcher Sage, welche Zeus dem Boden hatte 
antipriegen lafien, um fie dahin zu loden (Hiymn. in Cer. 413 ff.). 
Urptöglich öffnet fich die Erde, Hades bemächtigt ſich ihrer und ente 
führt fie auf goldenem Wagen in die Unterwelt, wie fie fich auch 
fräubt und um Hülfe ruft. Niemand Hört fie, außer Helios 
und Hefate. Die über die Abweſenheit ihrer Tochter ängflliche 
Nutter vernimmt nur den Hal ber bekannten Stimme und fucht 
fie mit Badeln auf der ganzen Erde, bis fie die fchredliche That 
des Unterirdifchen erfährt. Allenthalben bin verlegt die Dichtung 
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den Ort ihrer Entführung, nah Sikelien, wohin ihr Dienf 
durch eine koxinthiſche Colonie gekommen und Hades an dem Orte, 
wo er hinabfuhr, die Quelle Kyane entipringen ließ (Died. 
Sic. 5, 3. 4. vergl. Ovid. Fast. 4, 422), nad) kretiſcher Sage 
nah Kreta (Hes. Theog. 913), nah Nyſa in Boͤotien (Hymı. 
in Cer. 19, dazu Voß), oder nah Kolonos, nahe bei Athın 
(Schol. in Sophocl. Oed. Col. 1590), nad Erineos bei Eleuſis 
(Paus. 1, 38. 5), nah Pheneos in Arkadien (Con. narr. 15), 
nah Hermione im Peloponneſos (Apollod. 1, 3. 1), oder nad 
andern Gegenden. Die Bewohner mehrerer der genannten Gegen 
ben gaben Demeter Nachricht davon (Ovid. Fast. 4, 580) un 
Arethuüſa, die von Elis durch die Tiefen der Erde nach Sikelien 
geftrömt ift, verfündigt ihr, daß fie ihre Zochter in der Unterwelt 
gefehen (Ovid. Met. 5, 494). Die Mutter zuͤrnt und fchmör, 
‚ nicht eher in den Olympos zuruͤckzukehren und die Erbe mit Zrudt 
zu fegnen, bis fie ihre Tochter wieder gefehen. Die Bitten und 
Geſchenke der Götter verfühnen fie nicht. Zeus läßt endlich, um 
nicht durch Mangel an Frucht die-Menfchen leiden zu laſſen, dur 
Hermes die Perfephone aus dem Erebos führen,' und Aides muf 
e3 zugeben, gibt ihr aber zuvor ded Sranatbaumes Frucht p 
effen , damit fie nicht immer bei Demeter bleibe. Demeter wir 
dur Rhea wieber in den Goͤtterkreis eingeführt und Zeus fh 
feft, daß Perfephone nur ein Drittheil (nach fpäterer roͤm. Gag 
die Hälfte) des Jahres in der Unterwelt, bie übrige zeit 
‚bei den Göttern zubringen foll (Apollod. I, 5. 1 ff. Ovid. Met 
5, 565 ff.). Demeter ift verföhnt und läßt nun auf dem rhari⸗ 
ſchen öden Gefilde am Kephiflos junge Saaten emporſchießen 
— Ad Gemalin bes Aides herrſcht fie über Die Seelen de 
Abgefchiedenen und die Schreden der Unterwelt, - fie vollſtredt die 
Dermünfhungen der Sterblichen (Od. 10, 494. 11, 226. 385. 6%. 
II. 9, 457.369), douoı negaspovsing (Od. 10, 194). Am Bel 
ande der Erde hat fie heilige Haine (Od. 10, 509); al 
Tochter der Demeter blieb fie ihrem Weſen treu, und dab 
Altertbum Tannte und nannte fie xaonwv Eyogog, seavrog T 

oneıpovusvov Epopos, Övvanız 7 onspuetoüyos, und Cicero (de 
nat. dd. 2, 26) frugum semen. In den Eleufinien wir I 
Sinnbild der Unfterblichkeit, eine allwaltende Göttin 
den Orphikern. Sie tödtet und belebt (Orph. Hymn. 29, 16 
Hymn. in Ger. 365. Voß) und genießt große Verehrung mit ıhra 
Mutter zugleich, aber auch befonders in Sikelien, das ihr vo 
Zeus geichenft war (Pind. Nem. 1, 17. Died. Sic. 5, 2. Schal 
Theocrit. 15, 14). ‚Zwei Feſte, ein Saate und Erndtefeſt 
wurden ihr geweiht (Diod. Sic. 5, 4. Athen. 4. p. 647), ’dva 
xarvurengie. Die Heinen Myiterien in Eleufid im Ant 
flerion galten ihr, und in vielen attifhen Landgemeinen, } 
Spartä (Paus. 3, 13.2) und in Unteritalien zu Locri (Liv. 
8..18. Appian. 3, 12) hatte fie Tempel. on bielen, wie vo 
ihrem eigenthümlichen Wefen, hieß fies "Ayaun (Od. 11, 212) 
&yvn' (Ihid. 385), daeipemv (Hymn. in Cer. 360), Jeonowe (\ 
Arkadien) (Paus. 8, 37) , Znewn (ll, 9, 457), AsvzwAsvog (H 
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Theog, 913), usxòAn Hex (Paus. 8, 31. 2. Sophool. Oed. Col. 
683), VAosuw und Bosuw, rreoıxakäng (Hymn. in Cer. 12), sow- 
royovn. (Paus. 1, 31. 2. 4, 1. 5), Zwreipe (Paus. 3, 13. 2. 

8, 31. 1), zavvopopog (Hymn. in Cer. 2). “ 


69. 


Die römifhen Dichter nehmen den Mythos von Hades 
und Perfephone mit geringen Veraͤnderungen, aber einfacher auf. 
©. Virgilius Beſchreibung der Unterwelt $. 33. &. 34. Den Ha 
des nannten die Römer Dis, fo viel ald Dies Jupiter (Cic. de 
nat, deor. 2, 26, von dives, aud Hartung), feltener Orcus (von, 
urgere oder arcere. Varro L. L. 3, 66. Serv. ad Aen. 6, 273), 
wahrſcheinlich auch Conſus i. e. conditus clausus, dem die Con- 
sualia jährlih am 18. und 21. Auguft gefeiert wurden mit 
Opfern und Spielen. An diefes Feſt Inüpfte die Sage den Urfprung 
der Ehe, die Ideeen der Fruchtbarkeit und des Jung⸗ 
frauenraube®ß.. Einer geraubten Perſephone gedenkt die 
roͤmiſche Dichtung nicht und’ fie kommt im Cultus nirgend vor. Des 
Schattenreiches Königin iſt Libitina, nah deren Namen 
der unvermeidliche Tod als willlommen erfcheint. Alles, was von 
ihr und ihrer Verehrung bekannt ift, bezieht fih auf Tod unb 
keihe. Ihr Tempel vor dem Esquilinifchen Thore vertrat bie 
Stelle eines Leihenhaufes, in dem alle nöthigen Geräthicaften 
aufbenahrt wurden. Ein Zodtenfefl, Keralia, feierten fie am 
19. Febr. Die tarentinifhen Spiele waren dem Did und 
fine Gemahlin heilig (Hartung, I. ©. 92 ff.). — Beiwoͤrter 
dee Proferpina: inferna, Averna, Stygia (Virgil. Aen. 6, 138. 
Orid. Met. 14, 114), saeva (Horat. Od. I, 28. 20.) 


70. 


Wenn die Griechen wirklich einen dreifach-einigen Zeus 
alannten und verehrten, wie das Standbild des Zeus quf⸗ ber 
Burg zu Argos, Eariffa, mit einem dritten Auge auf der Stirn 
(Paus. 2, 24) und die drei Standbilder bed Zeus, dad eine 
ohne Namen, dad andere bed untern, das britte des höchften, auf 
dem Öffentlichen Plage zu Korinthosd (Paus.2, 2) beweilen, und 
dedem zur Verwaltung ein Reich angewiefen wird, fo können fie 
ihrem Wefen nach in der Vorftellung nicht aufeinander übergetragen 
werden, wie viele fremdartige veligiöfe Vorſtellungen fih auch in 
ihte Verehrungen eingemifcht haben mögen.” Die Anfhauung 
vom Hades entwidelte ſich nach einem einfachen Gange im Bes 
nußtfein. Die Eintheilung der Welt war leicht, man beach⸗ 
ttenur Helle und Dunkelheit, Licht und Nacht, dad obere 
Bereich galt als dad des Lebens, dad untere ald dad des To⸗ 
des, und nach dieſem Gegenfage ward alles Uebrige auögebilbet.. 
In religiöfer Erhebung bed Gemuͤths lieg man die Götter in dem 
blauen Aether wohnen, und dicht unter der Erde, wo fich der Tod 
und das Aufblühen zum Leben berühren, fing: das dunkle Has 
de5: Reich an. Zum unterirbifchen Reiche bildeten fich die Griechen 
den Tod und die Verweſung aus. Diefe Ausbildung des Has 
Sqaaff, Leitfaden. Iſten Teils 3. Äbtheil. 6- 
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des ſchließt alle ägyptifche Anſichten von dem Amenthet 


aus; denn in ben veligiöfen Anſchauungen der Aegypter wird der 
in dem religiöfen Bewußtfein der Griechen waltende Gegenſatz zwi: 
fhen dem Olympos und Hades vermißt, umd fie wielen auch dem 
mumienhaften Oſiris die Herrſchaft im Amenthed an, während bie 
Götter Griechenlands in den Höhen ded Himmels und in der Mitte 
der Welt weilen. — Was dem Tode anheimgefallen war, flieg zu 
Zeus⸗Hades hinab, von dem Niemand zuruͤckkehrte. Schrediih, un 
erbittlich, vofleberuhmt fuhr er hinwegraffend im Sturme dahin, 
und fein unfihtbar machender Helm beutet auf das Geiſten 
bafte in feinem Weſen und auf dad Heimliche in feinem Wirken. 
Kerberod hat 3 Köpfe, wie Hekate die breigeftaltige (11.8, 368). 
— Ho mers Vorftellung über den Zuftand der Seele nad dem 
Tode Enüpft fih an den Glauben von dem -in ethifchen Werhält 
niflen fidy bewegenden Leben des Menfchen auf Exden an, — Zitt: 
fegung deffelben, nachdem biefed Leben ein Schattenmwerl 
geworden. Ohne Lebenswärme wandeln die Seelen, Schatten 
gleich, im Schattenreiche umher, und um in lebendiger Zeile 
. mit ihnen zu verkehren, muß Odyſſeus ihnen Blut zum Trant 
anbieten. In Elyfion entfaltete ſich vor dem Blicke des grieq—⸗ 
ſchen Geiſtes die Anſchauung einer ſittlichen Welt, in 
welcher feinem ewigen Theile nach ber Geiſt feine Heimath wußtt. 
Der Zroft, den der Grieche in dem Glauben an diefe fand, reiht 
über dad Endziel ded Lebens nicht hinaus; furchtbar nahete du 
Tod am Ende und raffte die Seele hinab in dad dunkle Schar 
tenreich. Ä ee .» | 
Dem Aides flieht Die Zochter der Demeter, Perſephone, 
‚zur Seite, deren urfprüngliched Wefen, ald das der Kora, auf nicht⸗ 
Anderes gedeutet werden Tann, aldö.auf die in Bluͤthe und 
Frucht der Erdgewächſe fich entfaltende Pracht der 
Erde, die im Herbfie zwar abdorret und verfchwindel, 
aber im Krühlinge wieder von Neuem erwadt. 1 
den Mondwechfel iſt die Sage vom Raube der Perfephone nicht, 
und ihr urfprüngliches Weſen nur infofern auf den Mond zu deu 
ten, in wieweit zugeflanden werden muß, baß ed eine. Vorſtellung 
gegeben babe, der zufolge die Perfephone nicht für eine Tochier 
der Demeter gehalten worden fei. Bei Homeros flieht fie nicht ia 
Beziehung zu Demeter; nur in wiefern ihr Wefen in gewiſſen Be 
ziehungen- dem der Hekate gleich geſetzt werden konnte und ward 
(Eur. Jon. 1048), mochte ihr eine Deutung auf die Mondſchein—⸗ 
naht zu geben fein. Died folgt aud der Sage, wonach dit 
trauernde Demeter, ald die Perfephone geraubt war, ſchwarz um: 
huͤllt, die Gemeinfchaft der Götter meidend, auf dem ungefegneten 
gewaͤchsloſen Felde Rharion, auf welchem demnaͤchſt im erwachen⸗ 
den Lenze die Halme aus dem verborgenen Saamenkorn hoch auf: 
ſchießen follten, weilt (Hyimn. in Cer. 450-455). Ferner erhell 
65, wie dad Weſen der Perfephone auf die Pracht der Blüthe un 
Frucht der Erdgewächfe zu deuten fei, aus der Sage, wonach Plu: 
ton ihr, ehe fie auf Befehl des Zeus Durch Hermes aus der Unter 
welt aurüdgeführt ward, einige Körner von einem Granat: 
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pfel zu genießen gab, und fie eben deshalb, weil ſie in der Un- 
welt Etwas genoſſen hatte, nach dem Willen des Schidfals ſtets 
a Drittheil des Jahres dorthin zurüdtehren mußte — Dem 
iymbole des Granatapfels kann fo wenig, wie ber drei⸗ 
ıhen Eintheilung des Jahres, eine Beziehung zum Monde 
ad deffien Wechfel’abgewonnen werden. Dagegen tritt ber Sinn 
r Deutung auf die dem Tode verfallene Reife der herbſtlichen 
mt hervor, aus welcher ald Saamenkorn der neue Keim ent⸗ 
ht Die dreifache Eintheilung des Jahres deutet auf 
e bet fo vielen Voͤlkern des Alterthums und auch bei den Griechen 
 früheften Zeiten geltenden drei Jahrszeiten. Zwar lebte, 
öhrend im Keimen, Blühen und Reifen der Früchte des 
deö die Pracht der Erde fich entfaltete, Perfephone bei ihrer 
hatter: aber in der. unfruchtbaren Zeit des Winters mußte 
:zu Pluton zurüdtehren. Nach der Eintheilung des Jahres in 
ommer und Winter war ihr Aufenthalt dort und hier Halb: 
heig (Ovid. Met. 5, 5367) ‘ 


nn. 00200 


Den Raub der Perfephone flelt Prariteles in einer 
latuengruppe dar, -bie nicht mehr vorhanden ift; dafür ift er oft 
Relief auf Sarkophagen gebildet. Nah einem capitolini:. 
en Relief findet er fich bei Hirt, Blob. Taf. 9. Fig. 5: — 
der Hamiltonfhen Vaſe wird berfelbe Gegenitand als 
Khtlcene, welcher die Sterne und Kadel vorleuchten, dargeftellt. — 
r Enticheivung des Zeus, daß Perfephone die eine Hälfte des 
ſtes bei den Göttern, die andere in der Unterwelt zubringen 
ke, und wie Hermes fie zum Frühjahr aus der Unterwelt ab: 
t, flelt ein Relief dar. Hirt. Taf. 9. Fig. 6. — Die Ans 
nft der Göttin in Gefellichaft ded Hermes und der Hora des . 
Hlings im Olympos wird auf einer Bafe bed Fürlten Po⸗ 
towski abgebildet. ©. Hirt. Taf. 3. Fig. 7. — Us Kore 
mt Perfephone oft mit Demeter vor. — Die Göttin der 
terwelt vielleicht in einer Statue ded Mus. Pio-Clement. bei 
#. Taf. 9. Fig. 7 und 8. - Sie hat Coflum und Diadem wie 
to, nur nicht dad Hehre und Matronale. Mit Pluton 
ich erfcheint- fie bei Hirt auf Taf. 9. Fig. 4. 


Ber g. J. G. Welcker: Raub der Kora, — in deſſen Zeitſchr. Erſt. Bb0. 
Bft. ©. 1 — 96. — Derſelbe: Noch einige Denkmäler mit den Raub ber 
u Ebendaf. 23 Heft. S. 193 ff. — Preller: Demeter, und Perjephone. — — 
9. B. Bölder: Ueber die Bedeutung von Yvyr und eidwAov in der Ilias 
Ddyffee, als Beitrag zu der homeriſchen Piychologie. Programm. Gießen. 1825.4. ° 
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5. Doißog 'Arokkwv. Phoebus Apollo. 


72, 


"Anollwv, unſicherer Ableitung (Necinus von anollua 
Hermann), bald mit Doißog (adiectiviſch) verbunden, bald Poidı 
(appellativifh) ohne "AnoAlwv (Il. 1, 443) mit folgendem «xg 
"gexoung (Il. 80, 39), wie unficherer Abfiammung, bald Buldı 
nus oder Korybas, bald Zeus und Leto’d (Latona’s) So 
ober unter dem Namen DNomog den Arkadiern bekannt (Cie ı 
nat. dd. 3, 23), wird als Bruder der Artemid und Sohn dei zu 
‚und ber £eto (Hes. Theog, 918. Il. 1, 21. 36. Od, 11, all 
, Amtoiöng (Pind. Pyth. 1, 23) in &yfien, „Zuxiyeung (Hom. | 
4, 101) geboren. Ein Gott mit fanften Pfeilen, ayava Bel 

(Od. 3 30) und filbernem, Bogen, agyveorofog (Od. 15, 4H 
spnrop (M. 9, 404), gibt er Männern ducch feine Pfeile plöt 
den Tod (1.24, 759); fie ahnen ihn nicht, wie der Krieger, hi 
ten ihn nicht, wie der Kranke; er ift fanft (Il. 24, 603. Od. 
279 ff. Od. 15, 407), obgleih navres uEv aruyepoi dar 
doshoroı Booroiow (Od.12, 341). Erzürnt fendet er feine Pie 
auf die Achaͤer, die feinen Priefter Kalchas nicht ehrten, und N 
Peſt rafft jie hin (I. 1, 42), er flraft den Ue bermuth an Di 
und Epbialtes (Od. 1, 318. Il. 24, 605); daher wur 
ixasoyog, ExarnBoAog, ExnPoAog und xAvrörobog, apyuporosi. 
Wie er eine Seuche fenden kann, kann er ihr auch wehren (IL), 
dazu 450-457), — Er liebt Ebryfe, Killa und Tened 

.I, 37 ff.) und genießt göttliche Verehrung, wie er in Pythe 
Gelphi's) Zelfenklüften IZIvdoi ev nreoneoon (Ü. 9, 
weiſſagt (Od. 8, 79) und ben Seher Kalchas mit ber Ga 
zu weilfagen außrüftet (H. 1, 72). — Beim Male der 60 
Ipielt er im Olymp die Phorminy (Il. 2, 6OL) und theilt 
den Mufen die Kunft, die Adden (Demodokos) im Spiel zu un 
richten (Od. 8, 488. Theog. 94). Innerhalb diefer Grenzen b 
ſich der Mythos Apollond bei Homeros und Heſiodos. 
erweitern Traditionen, Localſagen und Dichtungen fo I 
dag bie feinem Weſen unterliegende Idee nicht deutlich hervor 
und wie fie fih an feine dreifache Wirkſamkeit anknüpfen, 2 
immer ermittelt werden Tann. 

Später und nah attifher Sage wird Apollon ai) 
aus dem Meere auftauchenden Delos von Leto, der von der 






"mis mit Nektar und Ambrofia gefitt und eilt mit Kith 
und Bogen, Zeus Willen den Menſchen zu verkündigen (Pı 
Fragm. T. 3. p. 43 ff. Heyne. Hom.H. in Apoll, 27. C 
‚H. ın Del. 250. Apollod. 1, 4. 1. Ovid. Met, 6, 186. Sert 
*en. 3, 74); 0 Aniuos; Kvv9sog (Callim. in Del, 10). 


L 


Zwelter Abſchn. Schild. d. wichtigften Gotth. 5. Phsbus Apollo. 85 


auete Apollo zuerft einen Tempel der Weiſſagung (Hom. h. 
ı Ap. 79, 50) und beberrichte von Kreta bis zum Helefpons 
os dad Inſelmeer (Tbid. 2944). Von Delos fam er über At⸗ 
fa nah Delphi, oder aus den nördlichen Gegenden des Olym⸗ 
03 über Thebaͤ (Ibid. 5S31— 536), oder aus dem Hyperboreerlande 
Paus. 5, 15. 8, 37. Herodot. 4, 31 ff). Hier nahm er das von 
Jaa, ſpaͤte Themis behauptete Drakel durch Weflegung des 
Jrahen Pytho ein (Apollod. 1, 4. 1. Pans. 10, 3. 5) und ver 
ritete allenthalben hin ald Zeus Prophet (Aeschyl. Eum. 19) 
inen Ruhm, Avxesos, Auxaiog, und heißt ald Gott des Dra« 
ılözu Delphi TIudrog, zu Abä inPhokis "Aßarog, zu De 
8 Anksog, zu Didyma bei Miletod Asdvuniog (hier die 
Hayyidaı feine Priefter Herodot. 1, 158), zu Klaros bei Ko: 
phon Kiepıog, zu Lariſſa in Argolis Augıoomvog, zu Le: 
prä inBdotien Teyvpaios, zu Thym bra in Troas Quußoeios, 
| Patara in Eylien Tlerapevs, zu Eutreſis bei Thespiaͤ 
Inpeoieng, zu Thebaͤ am Ismenos, Icounvios. Dad Delphi- 
he Orakel, unter allen dad berühmtefte, in welchem die auf 
nem Dreifuß (Toinovg. Cortina) figende und durch Erbdünfte bee 
iſerte Pythia den Fragenden in bunfeln Sprüchen Apollo's 
ath ertheilte (Plutarch. de defect. orac. 48. Cic. de div. 1, 30. 
46); daher diefer Ao&ixg (Macrob. 1, 17). \ 


73. 


Bon ihm, dem Gott des Saitenfpield, fangen die Dich 
»er ſei der Erfinder der yoouıyE —& (Callım. h. 
Del. 253), er babe fie mit 7 Saiten bezogen, obgleich dem Her: 
eb die erfte Erfindung, dad Beziehen einer Schildfröte mit eben 
viel Saiten, zuerfannt wird (Hom. h. in Herm.). Diefem hatte 
ae einen Theil der Rinder geſtohlen, und er erhielt diefe von 
n wieder, trat aber die Either ihm, ab (Apollod. 3, 10—20), 
iter auch die von ihm erfundene ovgıyE gegen einen goldenen 
eb und die Kunft, durch Steinchen zu weiflagen. Die Mufen 
loſſen fi ihm, dem Mufiltundigen, an und wählten ihn zum 
ttt, Movoay&sng. Jener ward Herold ber Götter, dieſer Er: 
der und Meifter der Kitharis, des Saitenipield, Orpheus der. 
epräfentant der thrakiſchen Sängerfhule Er ward 
n den aus Kleinaflen nach Thrakien und Boͤotien bi Theben 
tgedrungenen Mänaden und Bukchantinnen zerriffen, wie Mar: 
a5 aus Phrygien von Apolon, der ihn im mufifchen Kampfe 
inte, geichunden (Herodot. 7, 26. Paus. I, 24. 1. 2, 7. 8. 

. Met, 6, 382 ff.). Auletit im Kampfe mit der Si: 
ariſtik, — ſ. Börtiger, die Erfindung der Flöte und Die Be: 
fung ded Marfyad, im. Att. Muf. Bd. 1. Heft 2. „Wieder 
t in Klein. Schriften. Bd. 1. S. 1. Deutung. Müller, Pros 
omena ©. 113 ff. Apollo tortor. — Wettſtreit Apollons 
t Pan; Midas ungünftiged Kunflurtheil und Strafe (Ovid. 
1.11,150ff.174ff.). Edgoguyb, Kıdapwöog. — Die Arkadier 
ehrten Apollo ald Hirtengott-(Nousog (Cic. 1. 1.) und Ho: 
‚108 kennt ihn fowohl ald Ernährer der Stuten (1.2,766),. 
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als auch als Hüter des Hornviches am Ida, Laomedon von 
Zeus gefendet (Al. 21, 448), und_Pindarod ( 9, 9. 67, 
114) ald Aygevg, der. auch dad Wild nährt und ſchuͤtzt. Dahn 
önawvy unwv (Pindar. 1, 9, 66 (113); Avuxoxtovog (Sophod, 
Electr. 6); ja er weibet Admetos Heerden am Amphryioi 
zu Pheraͤ in Theſſalien (Kurip. Ale. 8. Apollod. 1, 9. 15), date 
"Augovouog, Pastor ab Amphryso (Virgil. Georg. 3, 2). — Et: 
nen Einfluß auf Audfendung und Wanderung der (o— 
Ionien, Gründung der Städte. und WVerfaflung de 
Staaten, den feine Orakel hatten, fprechen aus Die Mythen von 
Laomedon, dem er und Pofeidon Ilions Mauer baueten (1.7, 
452), weil fie Zeus hatten feffeln wollen, ober um den Stolg ka 
medons auf die Probe zu flellen, fich freiwillig dazu erboten (Apol- 
lod. 2, 5. 9. Dem. Alkathoos fland er beim Wiederaufbau 
dee Mauern um Megara bei (Paus. 1, 42) und Gründe 
von Kyzikos, Kyrene und Naxos in Sikelien wird er ak 
druͤcklich genannt und die Gewalt ſeiner Kitharis dabei get 
daher Apynyerns, xriorng, oimerns (Pind. Pyth. 5, 80. de 
Boͤckh). — omeros Dihtungen fremd iſt die Idee dt 
Arztes im Mythos Apollond. Er fendet auf das Heer ber it 
‘9 Tage feine Pfeile, die Peſt wuͤthet 9 Tage und hört dann auf 
nicht er ift Arzt, fondern Ieumv oder Taunwv ober Iluur 
RE Aides heilende Kräuter auflegt (I. 5, 401) und Ares heil 









Krankheit, &relixoxos (Paus, 1, 3. 3), àxcotos, ayeatag, vum 
, @norgoneuos, audy Erıxovorog (Paus. 8, 41. 5); medious, op 
salutifer. . Sr Drakel wird wegen Abwendung von Seuchen be 
. fragt (Paus. 8, 41.5. Liv. 4, 25) und er gibt guten Rath, var 
pevrıs (Aeschyl. Eum. 62), 


74, 


Diefe Idee von Apollon, einem Gotte des Heils und de 
Ordnung, im Gegenfag einer feindlichen Natur und Welt 9 
faßt, von einem ded Winters Schreden vertreibenden Fruͤhling 
gotte, wurde.früber, ald die eined andern Gottes, von den O 
‚riern etbifch:palitifch gewendet, und Apollo im Glauben u 
Dienft ein Gott, welcher den Uebermuͤthigen vernichtet, % 
Guten fhüst, durch Sühnopfer reintgend, durch Mul 


(de defect. erac. 7. — de Eı apud Delph. 4) nennt fie eine 0 
befanntes Strabo (14. p. 635) tritt ihm bei; dazu noch die 3 
feiner Zefle, Shargelien und Dapbnophorien, welche d 


⸗ 
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die erften Aerntegaben verherrlicht ‚gefeiert werden (Alkaͤos bei Hime: 
riod Orat. 14, 10. Diod. Sic. 2. 47) — beachtenswerthe Zeugen 
für den Glauben und die Verehrung des Gottes zu ihrer Zeit, 
welhe nur darin zu irren fcheinen, daß fie ihre Anfichten in früs 
bern Jahrhunderten fuchen und zu finden-meinen. Entfchieden vers 
ehrten Die Griechen in “AAsog (Aiiios) ihren Sonnengott, der . 
mit Apollon nicht3 gemein hat und bildeten den Mythos von ihm - 
aus. Spätere Dichter fanden. in einzelnen ihm und Apollon zu: 
geiöriebenen Gigenidaften, namentlich in dem Weiffager (Apol- 
on. Arg. 4, . 3, 598) Grund, auf Apollon überzutragen, was 
Helios gehört, phyfiſche Philofophen vereinigten Beide in Einen, 
Yeihylos (Suppl. 198) und Euripided vollendeten ihre Einheit. 
Die Orphiker und fpätere Myſtiker, welche Altes und Neues forgs 
fälttg tompilirten und combinirten, forgten für möglichfle Ermeis _ 
trung des Mythiſchen, und verwirrten, mad Homeros und feine 
Zeit von einander gehalten hatten. — — 

Iſt wirklich Helios und Apollon ſpaͤter fo innig ter: 
hmolzen, daß jener ganz in den Hintergrund geſtellt und. vergeſſen 
wurde, fo entfieht die Frage: wie war dies überhaupt, und 
beionders bei den Griechen möglich, die einen fo bels 
len woltenlofen Himmel über fih ſahen? — Forſcher, 
melde eine verneinende Antwort darauf geben, behaupten, Phöboss 
Apollon Babe den Griechen von jeher als Sonnengott gegolten, und 
berufen fi auf den Mythos der Aegypter von ihrem’ Horos ober 
auf die. Hyperboreerfagen. — Ein orphiſcher Hymnos (33)* 
ſoll Apollon einen Memphiten nennen und.ald Sonnengott erklären 
(dagegen Bode Orpheus, Ed. 2. p. 172), und fägen, ed fei die Inſel 
Ehemis früher Ichwimmend gewefen, Leto eine der acht Gottheiten, Horos 
(Apollons) Mutter, die ihn vor Typhons VBerfolgungen geborgen 
habe; hier flehe auch fein Tempel, mit Palmen und Fruchfbäumen 
umgeben, und fei feine Geburtäftätte (Herodot. 2, 156 und 144). 
Bar nun Horos ber Gott der vollen, glühenden Sonne: (Greuzer) 
und der Griechen . Apollo (Diod. Sic. 4, 25. Plutarch. de Is. et 
Osir. 12, 61. Aelian. hist. animal. 10, 14): fo ift ihre Iden⸗ 
‚ftat erwiefen und Apollo's Geburt auf Delos ift der ded Horos 
ſehr ähnlich. "AnoAiwv norgwog, Athend Hort, kam mit Ke⸗ 
krops aus Said, und fol der Sohn des Hephäftod (Phtha's) fein 
(Cie. de nat. dd. 3,23). Selbſt der vom Apollon geliebte Wolf, 
kvxog, daher Auxıog, Avxaios, hatte in dem von Dfiris aus der 
Unterwelt dem Horod und feiner Mutter Iſis im Kampfe gegen 
Typhon zu Hülfe gefandten Molfe ein Gegenbild (Diod. Sie. 1, 88) 
und wie er Diefem, wäre er auch jenem geblieben. — Wie ApoHo 
und feine Werehrung aus Weften nah Griehenland kommt, 
tonnten beide auch aus Norden nach delifchen Sagen nah Grie⸗ 
henland wandern, wenn die Hyperboreer, die uͤber den Norb- 
wind wohnen (Diod. Sic. 2, 47) und nach Pindares und andern 
Dichtern ſich des herrlichſten, fruchtbarſten Landes erfreuen, wirk⸗ 
lich ein nardliches Volk find. Die Dorier hatten einen alten 
Hymnos von Bdo (Paus. 10, 5. 4), welcher die Hyperboreer 
als Stiſter des delphiſchen Orakels preiſet. Mit ihnen kam Ole⸗ 
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n08, Apollond erfler Prophet (erlärt von: Müller in deſſe 
Doriern, Bd. 1. S. 267, — Auch nad Delos kommt Eilei 
‚ tbyia von den Hyperboreern der Leto zu Hülfe bei Apollons G 
burt (Paus. 1, 18.4), Leto iſt auf diefer Inſel geboren und daru 
verehren fie Apollon ‚eifriger, ald andere Völker und in einer ih 


ihm Lieder (Diod. Sic. 2, 47. Pindar. Pyth. 5, 35 (55). — 


fheint und deſſen Cultus alle Kennzeichen eined Naturdienſtes a 
geben; wohl mag er von Außen ber eingewandert fein und fei 

erehrung in Delos und Delphi fefte Haltpunkte gefunden hab 
hellenifirt worden fein, fpäter nahm fein Mythos ägyptifche Elemente 
auf und in Aegypten deutete man heimifche Götter in griechiſche, 
auch Apollon, um. Das Alles geſchah fchon früh. Duck bie 
Wanderungen der Dorier breitete fi, vorzüglich durch Delphin 
Anfehen, feine Verehrung im Peloponnefod aus und Apollo murk 
Nationalgott. 0 





75. 


Mit Beziehung auf feine Wirkſamkeit, Kämpfe, Feſte 

und Tempel find ihm viele Beinamen gegeben und von Did 
tern Eocalfagen in feinen Mythos gewebt. — AS Sonnen: 
gott bewachte er Straßen und Thuͤren, die Heinen vor den Thü- 
ven aufgeftelten Spisfäulen vergegenwärtigten ihn, er hieß Ayvvs 
oder Ovoaiog (Maerob. 1, 9). — Den Kämpfenden flellte fein 
Bid zu Amylıd in Lalonien, wo er einen Tempel hatte 
(Paus. 3,18), mit Helm, Lanze und Bogen dar, baher Auvxkaios. 
— Den Beiffagenden joll Asıpisog bezeichnen, weil ber 
Delphin das Wetter anzeigt, und Zuvdevg, weil die Maus, 
vs, ebenfalld ein die Witterung verfündended Thier iſt, ober von 
Sminthe, einer Stadt in Troas; Savpoxrovog, IIvdoxrovog, det 
Eidechſen⸗, Drachentoͤdter bieß er, weil jene ihm heilig, dieſer 
‚von ihm getödtet war. — Zur Erinnerung an den Dradenmord 
und bie darauf erfolgte Beſitznahme des Orakels zu Delphi waren 
die pythiſchen Spiele geftiftet und ihm geweiht. S. Antiquit. 

d. Gr. $. 63. ©. 57. Die Sage läßt ihn felbft. in denfelben aufı 
treten und den Sieg im Wettlampf verleihen (II. 23, 660). 
Er fiegt über Hermes im Laufe, über Ares im Zaufttampfe (Pas. 
3, 7). — Mit Schmerz erfüllte ihn der Tod des Hyakinthod, 
‚... ben er liebte und gegen feinen Willen mit dem Diskos toͤdtete. 
Bu Amyklaͤ veranlaßte dies ein Brauer: und Freudenfeſt, 
"Eoxivdıe, dem Apollon Karneios zu Ehren, ein Feſt des Ab: 
erbend und Auflebens ber Natur (Apollod. 1,3.3. Orid, 

et. 10, 180 ff. Paus. 3, 30. 1. 19, 3), — Auch mit Hera: 
kles, welcher den Dreifuß zu Delphi geraubt hatte, kämpfte er, 
und da ber Sieg ſchwankte, entichied für den Gott Zeus Blit 
Eaus. 5, 13), , — Mit Idas, der mir ihm zugleich Marpeili 
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liebte und ſie entfuͤhrt hatte, kaͤmpfte er ebenfalls, Zeus entſchied 
und ließ Marpeſſa die Wahl; fie wählte Idas (Il. 9, 552 ff. 
Apollod. 4, 9. 9). — Die he chſte Idee, welche die Sriechen an 
bad Weſen Apollons Inüpfen, fprechen feine Feſte zu Athen und 
Delphi, die Shargelien und Daphnnephorien au, Sühns 
feſte, xadaonot. Zur Anerkennung der Huld und Milde Apols 
lond brachten Sungfrauen zu Delphi die Erfllinge der Sahresfrüchte, 
wie die Hpperboreer, oder man trug, wie an den Pyanepfien, einen 
mit Wolle ummwundenen und mit Zrauben, Fruͤchten und Beinen 
Gefäßen vol Del und Honig behangenen Dliven » ober Lor⸗ 
beerfiab, zipeoıwvn (Suid.), an die Thuͤre feined Tempels. So 
ehrte man den Heinen (Phöbos), der felbit fi nah Pythons 
Mord entfühnte, wie das attifche Feſt Delphinion, an welchem 
7 Knaben und 7 Mädchen den Dlivenflab mit weißen Wollenbinden 


in dad Delphinion trugen (Plutarch. Thes. 18), darin feine Deus 


tung findet. Abwehren ſollte die Feier feiner Feſte durch feier 
lihe Sühne und Reinigung au dad ſchmerzliche Gefühl des 
Derfhuldung. Darum wurden in Athen an den Thargelien 
zwei Männer, oder ein Mann und eine Frau, mit Blumen und 
Fruͤchten geſchmuͤckt, mit Duftenden Kräutern eingerieben, feierlichft 


wie Opferthiere vor dad Thor geführt, unter Verwünfchungen vom . 


Felſen geflürzt, unten aber wahrfcheinlich aufgefangen und über bie 
Grenze gebracht. Es waren Verbrecher, welche man dazu aufs 
bewahrte. Diefed Zeft wurde von allen Soniern gefeiert. Im 
Monat Thargelion wird Apollo ſelbſt am Altare zu Delphi 


gefühnt, nach Delifcher Sage am 6. und 7. des Monatd er, 


Ddoueyerng, und Artemis; ein Knabe von Delphi brach den 
Lorbeer und ed wurden bie luſtrirenden Lorbeerbäume, die dem Feſte 
den Namen Daphnephorien gaben, in Delphi und ander 
waͤrts umhergetragen und beide Götter befänftigt. | 
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Die Wiege des Apollodienſtes ift das Land der Hy: 
perboreer; von daher kommt Eileithyia der Leto zu Hülfe, 
Dlenos, fein Altefter Priefter, in feinem Namen zu weiflagen, 

ungfrauen fommen mit Kornähren als Opfergaben, nad) Delos. 
Die Hyperboreer, ohne Schuld ımd Strafe, Apollond Verehrer, find 
die dichterifch umgeftellten mythifchen Thrakier, werden 
überall als Deccidentalen bezeichnet und verfchwinden ald Hyper: 
boreer im Weften. In Thrakien, Kiein:Afien nah, begegnete fich 
Dionyfos und Apollo, beginnen die Reibungsfämpfe zwifcen 
Kia und Europa. Apollon übt Rache an Marſyas. Einige 
uralte Pelaögerflämme, Thrakier, verehrten ald firafende und rächende 
Sötter Helatos und Hekate, und Apollo mit dem Wolfe, Ars 
temis mit dem Hunde find ihnen gleih. Apollon Lykaios in 
Arkadien übt Blutrache und dad olympifche, in homerifcher Ans 
ſchauungsweiſe von finnlicher Lebensfuͤlle durchdrungene, und auf 


Delod wiedergeborene Geſchwiſterpaar tritt an bie Stelle 


des Zeus und ber Dione, welche in uralten Zeiten von Dodona 
aus Blutrache flraften. Ais waltender Gott tritt er erſt zu 


— 
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Delphi in die Geſchichte der ‚pellenen.. Er hat mit Dionyfos 
Frieden geſchloſſen, wirb heilbringend, tritt mit Ariftäos in 
Verbindung. — Als firafender und rächender Gott dei Heils 
und des Verderbens ericheint Apollon in Delphi (Herodot. 9, 
39. Aeschyl. Choeph. 405. Aelian. hist. animal. 12, 40). Aus 
dem Weſen des Zeuögeifted hervorgegangen, bemegt fich dad ganze 
Wefen Apollond in dem freien .Rreife des geiftigen geſchicht 
lichen Menſchenlebens. Here ift Leto feind, das Mactgefühl 


irdiſcher Pracht hemmt den freien Aufihwung des Geiſtes, fie tritt. 


dem Menfchenleben hemmend entgegen; die [hwimmende De: 


los ruht als Geburtöftätte Apollond auf dDiamantenen Säule, 


nad dem fiutmbewegten Leben Ruhe. Delos, früher der Mailt 
von Griechenland (Paus.3, 23), durch- umherfchwärmende Seeraͤuber 
unſicher, empfing durch Apollon Frieden und Sicherheit 
für den Verkehr, Themis naͤhrte Apollonz und bie um 
fruchtbare Infel warb bevölkert und reich als Orakel fuͤr die Scif 
fer des Agdifchen Meered. Thalaffolratie des Minos und 
Rhadamanthys. Hier die Keime und Anfänge der ge 


ſchichtlichen Kämpfe, der Gefhichte der einzelnen Gr 


ſchlechter und Stämme Die Mufen, nicht unmittelbar mit 


Apollon verwandt, «bewahren in Hymnen die Thaten bed Gott 
auf, aber nur Apollon begeiftert - pinie und gibt zuerſt durch jie 


eigentlihe Orakelſpruͤche. Raͤchend und firafend, aber auf 
wieder verföhnend und durch Weiſſagungen belehren! 
fol er über die Gefchichte der Griechen walten, will Zeus. Außen 
halb des Gebiet von Delos verbreiteten kretiſche Schiffer, 
welche den Peloyonnefos umfchifften, Apollons Verehrung und am 
Abhange ded Parnaſſos ward ihm. ein Heiligthum ge 
geündet und Kretern übergeben (Hom. bh. in Apoll. Delph. 105. 

9). — Die Sage von Tityos auf Eubda erinnert an den 
deliſchen Apollo, fein Tod an die Abfchaffung des Seeraubes, und 
Die von Pythons Erlegung hat gleiche Deutung auf das den Fre 
vel raͤchende Weſen Apollons. Dadurch im Beſitz des Orakels zu 
Delphi, Mittelpunkt Griechenlands, war er einmal Hauptvor⸗ 
fteberdesgriehifhen Orakelweſens und göttliher Bor 
fand und. kundiger Verwalter der griehifhen Stämme 
und Staaten. Von nun an begann eine wahrhaft geiſtig zu 
fammenhängende Gefhichte in dem Leben der bid dahin getrennter 
unter ſich lebenden Griechenftämme fich zu entwideln; die Mufen 


- eröffneten dem Geifte der Griechen den Blid in die olympiſche 


GSötterwelt und in Ihr Walten über die Welt, zunaͤchſt in der He 


roenzeit durch Apollond Anfiedlung auf Erdenz ald geiftiger Ki: 


nig über die Völker hatte er fi mit Blutfchuld befledt und 
mußte fih reinigen, büßen. Sempe wird zur Reinigungs 
flätte durch jährliche Fefte (Plutarch. de defect. orac. 15). Dort 
bin zogen am Feſte, begleitet von dem den Apollon darfiellenden 
Knaben, die Delpher, und ihre ganze Aufmerkſamkeit feſſelte die 
Sage von des Sotted Knechtſchaft bei Admetos, als Folge 
der Erlegung Pythons aufgefaßt. Aus dem Kampfe mit dem Fre 
vel der Vorzeit geht Apollon verföhnt hervor und verföhnt 


‘ 
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die jüngern Geſchlechter. Zugleich liegt aber auch in ber 
Sage eine Beziehung auf Tod und Unterwelt, infofeen Apol⸗ 
Ion Admetos dienen mußte, meil er die Kyklopen erfchlagen (Apol- 
lod. 3, 10. 4). Um ihred Gatten Leben willen war Alkeſtis 
freiwillig in den. Tod gegangen (Apollod. 1, 9. 15), Apollon und 


—* fuͤhrten fie von der milden Perſephone in Admetos Arme. 


erakles, der ſittliche Held, ſteht Apollon zur Seite, und als Phoͤ⸗ 
bos eroͤffnet er dem Blicke die Anſchauung einer ſittlichen rs 
roen=: Welt, die in ihrem fittlichen. Dafein Durch den in. der 


(hichte fortlaufenden Entwidelungstampf bed Geiftes der Hellenen 


getragen ward.  Apollon ift Ueberwinder des Todes zum 
geiſtigen Heil der Hellenen. (Stuhr nach Müller.) 


77. 


Unter Numa fand Apollo noch keine Verehrung bei den 
Roͤmern, er wird in den Hymnen und Gebeten, indigitamenta 
(bei Arnobius), die von Numa herruͤhren ſollen, nicht er waͤhnt. 
U Rettendem won der: Pef: baueten die Römer ihm den 
erſten Sempel 320, und. einen zweiten 400 (Liv. 4, 25. 29. 
7, 20), unb ſpaͤt im pumifchen Kriege ordneten fle ihm, dem Bo⸗ 
genfhäsgen, die jährlich zu feiernden apollinifchen Spiele 
on (Liv.. 25, :12), damit er. fie ‚gegen die. Feinde unterftüge. .: Sein 
Orakel zu Delphi war hochgeachtet, wurde befragt ſchon zur 
zeit des ‚Königs Tarquinius Superbus, und von Camil⸗ 
Iu8 ihm. Gefchenfe geweiht (Liv. 5, 23). Aus den griechiſchen 
Pflanzftädten ſcheint er, ſchon mit dem: Sonnengott ‚vereinigt, 
nad Rom: gekommen zu fein und fein Cultus gewann vorzüglich 
unter dben.Kaifern an Umfang und: Pracht. Ad Apollo 
Cynthius wählte Auguftus ihn zum Schutzgott (Virgıil. 
Eel. 4, 10.'.Georg. :3, 36),. erzichtete ihm einen Tempel auf 
dem palatinifhen Berge, Apollo Palatinus, .mit. einer Bis 
blivthet umd ordnete bie actiſchen Spiele nach der. Schlacht 
bei Acttum an. Ludi Actiaci (Suet, Aug. 18. Ovid. Met. 13, 
389). Er fand unter Roms Schuggöttern Plag, ihm und 
feiner Schwefter galten die hundbertjährigen ludi secularen, 
an deren brittem Tage pro imperii romani incolumitate das 
carmen seculare gejungen wurde. SHoratius. — Zu Rom 
hatte e neun Tempel, außer Rom zu Kumä mit einem Ora- 
fel (Virgil.. Aen. 6, 9); beilig..war ihm der Soratte, custos 
Soracte (Virgil. Aen. 11, 758). — Die Römer kannten ihn aud 
als Sühnenden (Horat. Od..1, 2. 29 —44. Virgil. Ecl.-%, 
10-14)... Bon den Orten, wo ‚feine Tempel und Bildfäulen Han: 
den, rühren meift feine Beinamen her: Actius, Actiacus, Acteus 
Adolescens, Uperta, Apello, Confervator, Cumanus, Palatinus, 
Propugnator, Sandaliarius von einer Statue, die in ber Schuh: 


macherſtraße ſtand, Temenites. Spätere Dichter nennen ihn 


Phoͤbus, Sol, Titan. | a 


\ a 
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Die Poeſie und Symbolik der bildenden Kunſt haben ge: 
wetteifert, Apollon eigenthuͤmlich zu fchmüden: mit dem Köcher 
und Bogen ald Strafenden 6 on, Arg. 2, 678), ad 
Jaͤ ger zuweilen mit einer Hirſchtuh, mit dem Hirtenſtab ald 
Arladier, mit der Kitharis und dem Plektron ald Gott des 
Geſanges, mit dem Greif und Schwan ald Hyperboreer, 
dem Dreifuß ald Weiffagenden, dem Lorbeer im Haare 
oder dem Lorbeerftab in der Hand wegen feiner Liebe zu 
Daphne, mit der Schlange ald Erleger Pythons, mit dem 
Raben wegen feinerLiebe zu Koronid, und außer diefen haben 
fie noh den Hahn, den Habicht, die Cikade, den Wolf, und aus 
dem Pflanzenreiche die Palme, den Delbaum, die Tamaris— 
kenſtaude beigegeben. — Seine Opfer: Stiere, Biegen, 
Schaafe, Wölfe (Schol, ad Sophoel. Electr. 6) und bei den 
Hyperboreern Eſel (Pindar. Pyth. 10, 33 (52) find nicht weniger 
beziehungsreich. 

In reihen Dentmälern hat die Kunſt der Griechen 
den fhönften der Götter bargeftellt und durch fie Anlaß, ſei⸗ 
nen Mythos zu erweitern und zu verwirren, gegeben. Ihren gans 
zen Reichthum zu überfehen (Müller, Archäologie. 2te Ausgabe. 
©. 514—524), iſt bier niht Raum. Er iſt dad Ideal jugend 
licher Schönheit, ohne Bart, von Philiskos, Prariteles 
und Kalamis gebildet; fein Geſicht ein laͤngliches Oval, gewoͤlbt 
die Stirn, das Haar, lang und ſtark, meiſt hinten aufgebunden und 
oben zum Theil in einen Knoten genäpft, body fo, daß einige 
Loden auf die Schultern fallen. Apollon⸗Kallinikos von 
Belvedere mit frei auf den Naden wallenden Haaren. 
und Defterley Denkmaͤl. IL Taf. 11. Nr. 124. Mus. Pio- Clem. 1. 
Taf. 14. Nr. 15, die Hüften im Verhaͤltniß zur Bruſt fchmal, 
eine ſchlanke Figur. Gewöhnlih nadt ober mit der Chla 
mys bekleidet, nur als Mufagetes ganz bekleidet. — As Bo: 

enfchti im Mus. Borkon. Tom. 8. tar. 6. Müller Dentm. 

bendaf. Nr, 125; in voller Manndftärte nad dem Kampf mit 
Python. Ebendaf. Nr. 127; die Kitharid emporhebend. Nr. 128; 
fie fpielend,, mit dem Schwan zu feinen Füßen. Nr. 131; als rei: 
ner, entfühnter Gott mit dem Lorbeerkranz von Tempe. Nr. 135; 
ApollonsSmintheud mit eine Maus auf der rechten Hand. 
Mr. 138; Apollon und Hyakinthos mit dem Diskos. Nr. 13 
Apollon Sauroktonos. Ebendaf. 1. Zaf. 36. Rr. 147 A. B.; 
ald Kitharöde, 1. Taf. 32. Nr. 141. a. b. a; Apollon und 
Marſyas. 11. Taf. 14. Ne. 150. 151. 152. 


Vergl. Ph. Buttmann, Ueher bie philofophifche Deufung ber griech. Gott: 
heiten, insbefondere von Apoll und Diana. Berlin. 1803. 4. — Mitscherlich, 
Apollo Medicus. Gotting. 1820. Fol. — Nath. Glaubr. Schreger, De Apol- 
line Medico et Medicorum deo. ‚Lipsiae. 1793. 4. Continuatio commentarii 
de Apolline Medico non solum apud „poste et historicos, sed etiam in 
numis celebrato. Lipsiae. 1800. 4. — (8. Weined). Päon. Ein Beitra jur 
vollftändigen Loͤſung einer mytholog. Aufgabe. Leipzig. 1807. 8. — J.C. F. Bähr, 
De Apoiline Patricio et Minerva Primigenia Atheniensium. Heidelberg. 
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1820. 4. — G. Hermann, De Apolline et Diana. Partit. I. et IL Lipsiae. 
1837. . — D. Müller, Apollon, Urfprung und Verbreitung bed Dienfles. In 
deſſen Dortern. Br. 1. ©. 178— 324. — 9. F. Stuhr, Apolon und Artemis. 
In il allgem. Geſchichte der Religionsformen ber heidniſchen Wölker. Thl. 2. 
©. ® 


Li 


6. "Aorsuıcs. Diana. 
79. | 


“ Artemis (ino Tod agrsusag rcossiv (Eustath. ad Hom. 


p. 32. 33. n neoınowvusvn Vyeiov; p. 1732, 38; n opreung 
as napdevog.) Wefen hat zwei Seiten, wie bad ihres Brus 
ders; als kaͤmpfende, erlegende Göttin wird ihre Thaͤtigkeit auf 
ber Jagd, ald Leben gebende und bringende auf Verleihung fris 
(hen, blühenden Naturlebens fürMenfhen und Thiere 
gedacht. Einfach if ihr Mythos bei Homerod. Mit Apols 
lon theilt fie Keltern, Anroy&verx (Aesch. Sept. 148) und Ge 
burtöftätte, Delos; nah Andern ift fie im Haine Ditpgie 
bei Ephefo8 (Schol. Pind. Nem. 1, 1. Tacit. Ann. 3. 6D), 
früher als ihr Bruder geboren und bat Leto bei deſſen Geburt 
beigeſtanden (Orph. Hymn, 345). Ihr gegenfeitiged Ver—⸗ 
bältniß gleicht dem ehelichen, fie Apollond Gemahlin (Eustath, 
. ad Hom. p. 1197. 39). Mit ihm fteht fie auf der Seite der 

Troer, befhügt Aeneas, und pflegt den verwundeten in Pers 
gamod (I. 5, 445 ff.), fie entwudt aber auch dem Leben 
die Frauen dur fanften Tod (Od. 11, 197. 198. 11. 6, 428. 
0d.20, 6), ois dyavoig Aehksaaıv Znoıyousvn, und ftraft durch 
ihre Pfeile die Löchter der Niobe (Il. 24, 606 ff.), Ariabne 
(Od. 11, 324) und Orion, ber ihre Keufchheit antaftete (Od. 5, 
121 ff). Sie ift Göttin der Jagd und Herrin bed Wils 
des, norvie Inowv (1.21, 470), &yporsor (oder aypaio (Ibid. 
471) und erhält ald Beinamen xeiadsıwn (Il. 21, 511), ioyenipe 
(Ibid. 480), zovonwiog (1. 6, 205), xevoodoovos (N. 9, 329). 
Die fpätern Dichter fügen. zum Mythos, was fie theild als 
Göttin, theild als Schwefter Apollond bezeichnet. Sie, 
ToSopogog und yovonkaxaros, wendet auch Unheil ab, heilt, 
egreung, und fegnet, owrepe, Sospita, mit reicher Aernte 
Heerden, Wohlfiand, Eintraht, langem Leben (Callim. 


h. in Dian. 129—135), ſchuͤtzt vorzüglich dad Qugendlide, .: 


Jarte, xouporoogyog (Orph. h. 35, 8), piAousioek, naıdorgopog 
(Paus, 4, 34. , Are Wilden (Aeschyl. Agam. 142 
Görtin der Jagd, ZAugmßodog, und ber Heerden, Evoinna 
aus, 8,14.1). Unvermählt, wie ihr Bruder, nagdevog, aiev 
@ödung (Sophocl. Electr. 1220. (1239), fhön und ſchlank 
(Od. 6, 151), rein, ayvrn (Od. 18, 201), verleiht fie Jungfrauen 
Ihlanten Wuchs (Od. 20, 71), und hat nur unverlegte 
Sungfrauen zu ihren Priefterinnen und fledenlofe Pries 
ter (Pans, 4 19.1.8, 13.1. Sie liebt Geſang an ihren 


I 


’ 


\ 
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Feſten (II. 6, 182), führt den Chor der Muſen und Chariten 


in. Delphi an (Hom. h. in Dian. 10, 15), felbft trägt und 
fpielt fie nicht die Kitharis., Mit ihrem Bruder ſchirmt fie 
dad .beiphifhe Drakel (Pind. Nem. 9, 5. (11) und. wird von 


„ hyperboreiſchen Iungfrauen, Aoyn und Naug (ion. Ovrus), ober 


—— und Ao&o auf Delos durch Ovniyyor, (Callim, in 
Del. . Paus. 5, 7. 4. Schol. Apoll. 1, 972) und Opfer ver: 
ehrt (Herodot. 2, 32. 35). Ald ’Aoynyerig, yeuovn (Paus. 8, 
86 fin.) und nooorerneie (Aeschyl. Sept. 450), sovnvkee 
(Paus. 1, 38..6. Callim. in Dian. 34) wird fie ebenfalld angeru⸗ 
fen. — Bon der dorifhen Artemis unterſcheidet ſich die arka— 
diſche, von Apollon vouıog ganz abweichend. Hier ganz ein: 
heimiſch und von allen rohen Stämmen ald Nationalgöttin 
unter dem Namen “Yuvix (Paus. 8, 5. 8) und dem Symbol 
der Bärin, Kallisto (Heroine, in eine Bärin verwandelt) und 
Atalante (von einer Bärin gefäugt) verehrt (Paus. 8, 5. 8), 


von faft allen Bergen, Höhen, Quellen Artadiens und 


des übrigen Peleponneſos mit Beinamen bezeichnet, daher 


- soAvwvuuog (Aristoph. Thesmoph. 320), jagt fie, mit Bogen, 


Köcher und Pfeilen von. den Kyllopen, und einem Hunde von 
Dan verſehen, im Gefolge von 20 Amnififhen Nymphen auf 
den wildreichen Höhen des Taygetos, Erymanthos und Mänalos, 
und führt mit 

auf. Vier Hirfhkühe von befonderer Schönheit, mit goldenem 


„Geweih, fängt und fpannt fie vor ihren Wagen, eine fünfte 


bleibt auf Here's Gebot Herafled Jagdpreis (Callim. in Dian. 13, 
81. 90: 100. Apollod. 2, 5. 3). An Fluͤſſen, Quellen, Seeen fie 
ben ihre Heiligthümer, darum Awvnrig oder Aupvaie zu 


Sikyon (Pays. 2, 7. 6), im Gebiete Epidauros (Paus. 3, 23. 6), 


u Limnaͤ (Paus. 4, 31. 8) und anderwärtd, oder norauix (Paus. 
, 15. 4), vorzüglih am Alpheiod und Kladeos, daher ’A- 

eıovon, Alypseia, und in benfelben Quellen, wie zu Korin 
thos (Paus. 2, 3. 5), zu Mothone (3, 22.6); über Häfen fogar 
waltet fie, Auueveooıw Enioxonog , gilopuioreige (Callim. in 
Dian. 39), Movvvyie (Strabo. p. 639). — Griehifche Lokal 
fagen und Eulte alter Naturgottheiten fcheinen mit ben 
Sagen und Eulten einer afiatifhen Naturgdttin im Mythos 
ber taurifhen Artemid verwachſen. Einer Göttin in Lau: 
ris, welche die Griechen Artemis nannten, opfete man Men: 
ſchen (Eurip. Iphigen. Taur. 36); ihr Bild, ein altes Schnitz⸗ 
bild, brachten Zphigeneia und Oreſtes nah Brauron, wo 
fte landeten und ed zurüdließen (Paus. I, 23. 9. 33, 1. vergl. 


“3,17. 6). Sn Athen fand die Göttin Boavowmvia Verehrung, 


doch wurden nah Lykurgos milderen Gefegen nur Knaben 
gegeißelt und ihr Altar mit ihrem Blute befprengt. Hier und 
in Lafedämon, wo man ein ähnliches Bild aufgeſtellt hatte, 
nannte man fie OoYie (Paus. 3, 16. 6), auch Auyodsoue, von 
Aſtrabakos und Alopekos ihr Bild in einem Weidenſtrauch 
gefunden, und fabelte, Iphigeneia und Oreſtes hätten es von Aulis, 
in eim Reißbuͤndel geborgen, entführt und nah Aricia gebradt, 


andern Nymphen, Dfeaninen, den Reigen 
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md fie ſei auch Fas celis, Deoxeiirig, genannt worden (Serv. 
ad Aen. 2, 116), — Iphigeneia fol ihr ald Opfer fallen, . 
wird ihre Priefterin, ift Die Göttin felbft (Herodot. 4, 103), 
die zu Hermione und an andern Orten verehrt (Paus. 2, 35. 2) 
und mit Hekate, ber Mondgöttin, verfhmolzen wirb (Paus. 1, 
31..%8 f olde heißt fie Adonıa, Pwogpogos, dadovyog, 
aupinvpog, AVEgOgog, lucifera — Dietaurifche Artemis, 
Tavgıen, Tavgwnos, TevponoAog, auf Samod(Herodot. 3,48), 
Staro& (Strabo 14. p. 639) und zu Amphipolis (Liv.44,44) - 
gefeiert, mit ber taurifch » brauronifchen Artemis verwandt, wurde 
als finnverwirtend gedacht (Sophocl. Aj. 174), forderte blu⸗ 
tige Opfer, wie man jie zu Aricia auch fand (Strabo 5, 239). . 
Sie hatte, wie Hetate, Beziehung auf den Mond. - 
Anmertung. Helate, ſchwankender Ablunft, Zitanidve, gewaltig im 
Himmel, auf der Erde und dem Meere, bei und nach ber Umbeutung ber 
alten Götter in vielfache Sinnbilder eines Weltgeiftes und feiner Urkräfte mit 
mesreren Göttern vereinigt und vermengt, Tam in bie Reihe der myſtiſchen Gott⸗ 
kiten und warb als Königin der Natur, eine Demeter, Kybele, als Jaͤr 
gerin und JZugendpflegerin und Mondgöttin, eine Artemis und Per- 
fephone, in den Myſterien verehrt. Bei den Tragikern und noch ſpaͤter erfcheint 
Me als unterirdifhe Göttin, gewaltig herrſchend unter den Gchatten, 
ydovie, auauoxstos Baoikeın, vEOTEgwv —A— (Schol. Theoer. 
2,12), Mutter der Skylla (Apollon. Arg. 4, 829), reinigt und ſuͤhnt, dann 
ad als Baubergöttin, ſende Schreckgeſtalten aus der Unterwelt, weilt auf 
Sreupmegen, ſbwaͤrmt mit den Seelen ber Todten umher, Eivoöie, zquodiz 5, 
vırrınokog, trivia, TQLOGOKEPRÄAOG, TEIUOEPOG , TEINgOCWNOg, 
Towvynv, triformis, tergemina, triceps. 


80. 


Wie" Apreusg tavoonohog an bie taurifch s brauronifche, fehließt. 
fh Artemis» Boitouagrig, Naturgdttin auf Kreta, ber 
Dorifhen an. Britomartis, von Poırv und uxerıs, fo viel’ 
ad urpve, fegenreiche, fegenfpendende Jungfrau, Nymphe, geliebt 
von Artemid, begleitet (Callım. in Dian. 189. Paus. 2, 30. 3 
die Göttin und bauet Diefer, ald ihrer Retterin, einen Tempel 
(Schol. Aristoph. Ran. 1402, Virgil. Cir. 305), oder die Göttin . 
wird unter dem Namen ihrer Freundin auf Kreta verehrt, wird mit 
Ik im Glauben und Eultus fo verfhmolzen, daß Brito— 
martidö von Leto abfiammend gedacht wurde (Eurip. Iphig. 
Taur, 126. Aristoph. Ran. 1358). Nach gortynifher Sage 
Rammte fie von Zeus. und Karme, ſchweifte mit Artemis auf der 
Sad umher; Minos verfolgte fie, fie fiel auf der Flucht in aufs 
geſtellte Fiſchernetze, Öixzva, oder fprang von dem fpäter genann- 
in diftynnäifhen Berge in die im Meere aufgeftellten Netze, 
ward von Artemis gerettet, zur Göttin erhoben und als folde 
af Kreta und Aegina, dort unter dem Namen Aixruva oder 
dirwvve, hier ’Aypeie (Paus. 2, 30. 3. Callim. 1. 1. 189200) - 
und bei den Einwohnern Kephalleniad unter „/appie verehrt (An- 
tonin. Lib. 40). Ihre Tempel an Ufern und Küften (Gal- 
im, 39 et 259) machten fie zur Hafengdttin und Shirmerin 
der Seefahrt und mit Artemis in ber Idee verwandt, fo wie 


' 
[) 
8 ‚ 


"halfen aber doch den ſchwer Gebärenden, uoroaroxos (Il. IL, 270. 
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Britomartis auf Aegina als Mondgoͤttin eufgefaßt der Hekate nahe 

fieht, ging fie mit diefer in die Myſterien über und ward mit ihr 
verfchmolgen (Eurip. Hippol. 141). — Die Heilbringende, das 
Jugendliche und Barte [hügende und pflegende Artemis 
- erkannten die Griechen vorzüglich in dem hülfreihen Beiltend, 
weichen fie Gebärenden leiſtete, ald Geburtögsttin, „Loysin, 
Dea Lucina (Horat. carm. sec. 14). Ihre Tungfräuligkeit 
eignete fie wohl nicht zu biefer Art von Xhätigkeit, bie früher 

ere, als Ehegöttin, übte und zu Argos Zilsiue (Hesych. s. v.), 

uno Lucina (Ovid. Fast, 6, 39) genannt wurde. Ihre Töchter, 
Elaeic/vir flanden ihr bei, fandten ben bittern Pfeil des Todes, 


16, 187. 19, 103). ©. Here. ©. 65. Urfprünglich wohl war 
Artemid unbefümmert um Kreifende und eine befondere 
Hebamme, Eilsiidva oder ’EAvdm trat helfend zu ben Gebir 
renden, förderte die Geburt, ober verlängerte die Wehen, hielt fie 
auf (Od. 19, 188). Sie war Zochter der Here; Del und Ar 
waren ihre Geſchwiſter (Theog. 922. Apollod. 1, 3. I). Gehor—⸗ 
fam ihrer auf Leto zürnenden Mutter, läßt fie, figend auf dem 
Dlympod, biefe 9 Tage und Nächte Freifen und eilt erfi, überredet 
von Srid, die ihe einen Halsſchmuck verſprach, nad Delos, und 
Ayollon wird geboren (Hom. h. in Apell. Del. 98 ff.). Alkmene 
ringt 7. Rage und 7Nächte, ehe fie zu —* — ruft. Dieſe kommt, 
ſetzt ſich auf den Alfar vor der Thuͤre, verſchraͤnkt die Hände in 
einander, legt das rechte über das linke Bein und murmelt Zauber: 
fprüche, hindert fo nach dem Wink ihrer Mutter die Geburt. Hexerei. 
(Plin. H. N. 28, 6..17). Galanthis, Alkmene's Dienerin, be 
merkt biefed, verkündet: Herakles fei geboren; die Here Löfet bie 
—* und Herakles kommt zur Welt. Zur Strafe wird Galan⸗ 
this in ein Wieſel verwandelt, dad mit dem Munde gebären muf 
(Ovid. Met. 9, 285--325).. Etymologifche Spielerei. Als Jung: 
frau ftrafte fie Sungfrauen, bie fich vergeffen hatten, durch Ge 
burtöfchmerzen und dieſe fürchteten fie (Theocrit. 27, 28); häufig 
Geburten haßte fie (Apollon. Arg. 1, 280). Die Sage von 
Delos ließ fie von den Hyperboreern kommen, und ihr von 
byperboreiiden Sungfrauen opfern (Herodot. 4, 35). Als eine f 
. wobhlthätige, in der Idee Artemid fo nahe flehende Göttin, ver 
ſchmilzt fie mit diefer, Aorsmg Eilsidvie und wird, wi 
Apollon, allenthalben verehrt. Shre Tempel und Standbilder 
zum Theil ganz verhüllt, fliehen in Athen (Paus. 1, 18. 5), Lake 
daͤmon (3, 17. 1), Kleitod (8, 21. 2), Meffene (4, 31. 7), Tege 
(8, 48. 5), Aegion (7, 23. 5), Megara (1, 44, 3), Hermion 
35 a. f.). Hier und da opferte man ihr täglich, doch durfte 

ihr Bild nur ihre Prieflerinnen ſchauen. Bon ihrer mohlthuende 
Wirkfamkeit fprechen ihre Beinamen: npevunzıs (Pind. Ol. 6 
42. (71), "Oivunie.(Paus. 6, 22, 2), untooroAog (Pind. Pyth 
3, 9. (15), EnıAvaausvn (Hosych. 8. v.), Avottovog (Theocri 
17, 60), voyooroxos (Il. 11, 270). — Artemis vor Ephejot 
fondert 'fih in der Idee, bildlihen Geftaltung und Ber 
ehrung von der hellenifchen ganz und fcheint nach der Analogii 
| 


k 
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der Aoreuis Movvugie von den Griechen Artemis genannt zu 
fin. Wie diefe, ſoll ſie auch Leto's Tochter, aber entfchieden 
im Haine DOrtygia bei Epheſos geboren fein (Schol. Pind. 
Nem. 1, 1. Tacit. Ann. 3, 61). Die Sonier fanden fie ohne 
Zweifel in ihrem Heiligthume im Thale bed Kayſtros, als fie fich 
an der Küfte anfiebelten (Hlerodot. 2, 10), und ihre Verehrung weit 
verbreitet; fie nahmen jie in ihren Goötterfreid auf, in welchem 
Apolon nie neben ihr vorkommt, fondern nur Ammas, ihre 
Amme (Hesych. s. v. ’Auucs). Der hellenifchen Artemis fremd 
it die Biene, ihr Symbol, fie ald Nährende andeutenb und 
wohl nicht als Reine, ihr Oberpriefter Zoom, Bienenkönig, 
ihre Diener Eunuchen, Meyapvdoı, und die Opfer, welche man ihr 
bringt, beftehen in Selinon, Eppich und Salz. Die allgemeine 
Sage des Alterthums läßt ihren Zempel von den Amazonen 
gründen (Paus. 7, 2, 4), deren Vaterland, wie dad der Artemis 
Epheſia, Kappadokien if. - In dem prächtigen Tempel zu 
Epheſos, den Zungfrauen unmwohnen und allein betreten durften, 
Rand ihe Bild, eine hohe, mumienartige, ummundene Figur mit 
verichletertem Hinterhaupte, einer Mauerkrone auf diefem, calathus, 
amDberleibe mit vielen Brüften bebedit, nöAvuaczos, multi- 
mammia, der untere heil läuft in einen ſchmal abnehmenden 
Block aus, auf dem allerhand natürliche und mythifche Thier⸗ 
geftalten en relief abgebildet find; unten gehen nur die Füße 
aus, und die ausgebreiteten Arme ruhen auf Stäben, die in 
die Erde gehen. Dffenbar die halbverhüllte, Alles hervorbrin» 
gende, Alles ernährende Mutter, Symbol der unend— 
lihen Fruchtbarkeit der Natur, die magna mater. (Claud, 
Menetrii expositio symbol. Dianae Ephesiae statuae. In Gro- 
nov. thes. antiqu. gr. Tom. 7. p. 357.) — Mus. Pio-Cl. Vol. 1. 
tar. 32. — Milin Sal. Taf. 3. 

Außer den ſchon gelegentlich bemeriten Beinamen nannten 
Artemid die Griechen zum Theil nah den Drten ihrer Ver: 
ehrung, Aiyıvaia (Paus. 2, 30. 2. 3, 14. 2), ayopaia in der 
Altis zu Olympia (Paus. 5, 15. 3), ’ Auagvoia,  duagvvde auf 
Euböa (Paus. 1, 31. 3), “Avairız in Lydien (Pau. 3, 16. 6), 
eneyyoutvn, Goroazein (Paus. 3, 25. 2), ’Aorvonvn in Mofien 
(Strabo 13. p. 613), eüxAsix (Paus. 9, 17.1), nuspwoie (Paus. 8, 
18. 3), igpae (Paus. 8, 44. 2), Ioowgıe in Zakonien (Paus. 3, 
14. 2), Kaopverıs (Paus. 3, 10. 8) — daher die Karyatiden in 
dee Baukunſt, Kvayia (Paus. 8, 18. 3), Koodaxa (Paus. 6, 
2. 1), Kopvpaie (Paus. 2, 28. 2), xogvsallie (Athen. 4, 6. 
p. 44. ed. Schweigh.), Avxoarız (Paus. 8, 36. 5), Asuzopovvn 
Xenoph, Hellen. 3, 2. 19. Paus. 1, 26. 4), narowe in Sikyon 
( auß. 2, 9. 6). Stvupaltia (P aus. 8, 22, 6), Teoıx 199 (P aus. 7; 
19.1). — Geopfert wurden der taurifhen A.Menichen, fpäter 
Knaben gegeißelt, der brauronifchen in Xhralin Hunde, 
im Allgemeinen Biegen, Hirſche, Kühe. | 

81. 

Artemis und ihre Verehrung unter dem Namen Diana drang 

Schaakt, Leitfaden, Aften Thelis Bte Abthell. 7. \ 
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fruͤh nach Italien und Rom und blieb ihrem Charakter 
‚treuer, wenn auch in ihrer Wirkſamkeit befchräntter, 
als unter den Hellenen. Auf verfhiedenem Wege muß fie 
ihnen aber befannt geworben fein, wie ihre Cultus zu Artcia und 
Rom verfhieden find. Allgemeine Sage war, daß Sexvius 
Tullius der Göttin an feinem Geburtötage einen Tempel geweiht 
und ihre Verehrung angeordnet habe und zwar auf, Dem Aventin 
(daher. auch collis Dianıus), daß fie von den Sklaven ald Be: 
ſchuͤtzerin angerufen und ihr Fefl servorum dies genannt wurde 
(Plutarch. quaest. rom. c. 100. Martial, 12, 67). Ihr Zempel 
diente den aus Sabinern und Satinern meift beftehbenden Dlebejern 
zu Beftueriammiungen und Berathungen; mas fie beſchloß— 
fen, wurbe in eherne Säulen eingegraben (Dionys. Hal. Arch. 4, 
26), und wirklich zogen zweimal die Plebejer nach dem Aventin 
(Liv. 2, 32, 3, 51. 54. Sallust. Jug. 31, 17); fie ward ih 
Schutzgoͤttin (Dionys. Hal.10, 32. Liv.3, 54), blieb ewig Jung: 
frau (Horat. epp. 2, 1. 454. Plutarch. quaest, rom. c. 3). . Außer: 
halb Rom hatte Diana nemorensis in einem Haine bei gt: 
ventinum am Quell des ihr heiligen Baͤchleins Ferentina em 
Heiligthum, in welchem die Latiner fi über Staatdangelege: 
heiten beriethen, ‚ehe fie nach Rom verfegt wurden (Liv. 1,50.5% 
2, 38, 7, 23. Dionys. 3, 50. 61); ein zweites auf dem Hügel 
Eorne bei Tusculum (Plin. H. N. 16, 44. 91. Liv. 27,4) 
und ein drittes bei Aricia, Nemus genannt (Strabo 5, 3), 
in welchem fie ald Nemorensis einen Priefier, rex Nemorensis, 
hatte (Sueten. Galig. 35. Ovid. Ars am. 1, 259. Fast. 3, Z7]), 
Aus Tauris folte Oreſtes das Bild der Göttin m Reißbuͤn⸗ 
del geborgen hieher gebracht haben (Serv. ad Aen. 2, 116), 
daher der Beiname Fascelis; der jedeömalige Priefter, ein 
SHave, mußte fih durch Sieg im Zweitampfe feine Wuͤrde a 
ringen und durch feine Kraft erhalten (Paus. 2, 27). Nur Hand: 
fefle Hechter konnten Prieſter werben und bleiben; Caligula fit 
einem riefenftarken, dem er dad Gluͤck nicht gönnte, abfichtlich einen 
flärkeren entgegen und entfernte ihn endlich (Sueten. Galig. 3). 
— Unverkennbar tritt in der erſten Diana ald Schutz goͤttin 
Roms (Varre de L. L. 5, 74), in der zweiten Artemis ra” 
gonoAog auf, wenn fie in den Volksglauben der Römer übergegaw 
gen als Göttin der Jagd, der Geburten und ded Mondes 
erſcheint. Sie trägt Geſchoß und Köcher, Pharetrata (Ovid 
Fast. 2, 155. Horat. Od. 3, 8. 12), fchirmt bie Haine, Ne 
morensis (Virgil. Aen. 9, 405), führt die Reigen der Nyw 
phen (Virgil. Aen. 1, 499); als Lucina, Genitalis, Ilis 
fieht fie GSebärenden bei (Horat, Od. 3, 22. Carm. secul. 33); 
. und ald Mondgöttin, Helate, Luna, Phöbe, wird fie moctilecs, 
lucifera, begünftigt. fie magMche Gebräuche (Herat, 5 
SL), wird von Liebenden angerufen (Tibull. 1, 5. 26, days 
die Audleger), gibt mannigfahen Segen und heißt siderus 
regina bicornis, trivia, triformis, triplex (Virgil. Aen. 4, Sil. 
Horat. LL) - | 
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82. 


Die goͤttliche Geiſtigkeit Apollond zeigt fih in Artemis 
in weiblicher gorm und wie in der Entwidelung bed veligiöfen 
Bemußtieind Helatod von dem Weſen bed alten Zeus⸗Geiſtes ſich 
abgelöft hat und eine lebendigere Beziehung zur Menfchen: und 
Bollögefchichte gewonnen, ſich zum Phoͤbos in feiner olympiſchen 


Geftalt verklaͤrt hat, ſo hat Helate, aus bem Weſen der Dione 


hervorgegangen, ſich zur olympiſchen Artemis umgeflaltet und 
unter den Römern ihren: alten Namen wiedergefunden. Diele alte 
Helate bereichte auf Erden, im Himmel und Meere (Hes, Theog: 
13. 414. 427), ging in den von den Amazonen ded Nordens ge: 
gründeten Dien der Artemis von Epheſos über und wurbe 
mit dem in Klein⸗Aſien einheimifchen Dienfte der phrygifchen 
Böttermutter vermifcht, die Alles, was lebt, and Licht bringt. 
Sn Argos, Arkadien, und au auf Kreta, wo ber olympifche 
Zeus⸗ Dienſt erblühete und Hera an Zeus Seite trat, warb Diane 
bertrieben, und die Anfchauung von ihr und ihr Dienft bildete ſich 


an verichiedenen Orten anderd. Dione, eine Dleanide, warb 


Shus und Heil bringende Nymphe und in der Umwandlung 
der Borftellung und Sage die Goͤttin ſelbſt, die fie liebt. Diktynna. 
Britomartis. Jo und Kaklifto, verfolgt non Here's Eifer: 
fuht, haben mit Britomartid gleiches Geſchick, und werben ‚von 
Zeus jene in eine Kuh, diefe in eine Bärin verwandelt. An 
ben Dienft der olympifchen Artemis knuͤpft fih die arfadifche 


Sage und verdrängt zum Theil die älteren peladgifhen Vor⸗ | 
Bellungen. — Wie Phöbos, war Artemis Göttin einer mit. 


fi verfähnten Zeitz daher ihre file, in fich verfchloffene Sung> - 


fraͤulich keit, der fie begleitende Hund, bereit, auf den Frevier 
loszuſpringen, aber nicht blutlechzend. Ihr Hebammenamt, 
von der Moiren ihr verliehen, bat nicht urfprünglich Beziehung 
af das Naturleben des Mondes, fondern in Verbindung mit 
Ihrer Zungfraulichkeit auf den Segen, den bie in der Ehe wals 
tende Keuſchheit bringt. Dad Wefentlihe, was bie 
Griechen mit ber Werehrung dieſes Geſchwiſterpaares verbanden, lag 
m der Anfhauung einer fittlihen Welt, die der Menſch 
auf Erden zu verwirklichen habe, um fo eine geiftige 
Heimath auf Erden fih zu erbauen. — Wenn für die Grie⸗ 
Gen Heil erblühete, indem die geifiigen Richtungen des occis 
dentalifchen und orientalifhen Bölkerlebend vornemlich die 


Infeln des aͤgaiſchen Meeres durchdrangen, fo blieben an den . 


äußeren Grenzen ber Kreife, innerhalb ‚welcher ihr Leben fich 


bewegte, noch Maͤchte zu befiegen, bie in die Gegenwart eingriffen 


und der Zulunft Gefahr droheten, dem Hellenenthbum Bernich⸗ 
tung. Hekate fland neben den Olympiern noch in ihrer al 


ten Surchtbarkeit, forderte Menfchenopfer zur Sühne für Frevels - 


daten, ihre Verehrung wanderte aus Thrakien an den Kaukaſos, 
zu den Skythen. Hier follte fie den Dienft der taurifchen Ars 
temis gefliftet haben (Diod. Sio. 4, 45), an ben fi Die Sage 
bon Sphigeneia und Oreſtes anfchloß. Der Audgang bes 


- 


4 


- 
. 
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troifchen Krieged und dad Gefhid der Heroen beutet auf ein 
Bedürfniß der Beruhigung und Verföhnung hin. Der Ste 
vel gegen die geiftige Majeftät koͤniglicher Hoheit und Macht for: 
berte Rache und ed übte fie unter Mitwirkung und auf Befehl 
Apollons Dreftes frevelnd gegen dad eigene Blut. Pallad Athene 
erklaͤrt fich für den Muttermörder; der Schuld entledigt, ward er 
zum Heile für Athen. Die Blutrade ſank in Vergefien: 
beit und die ehrwürdigen Befchüserinnen des Rechts ver 
bießen Segen der Zlur, der Stadt Heil und befänftigten die Ge 
müther in frommer Furcht. Dreſtes am Ende der Hervoenzeit 
vermittelt Die VBerfühnung zwifchen den Göttern ber alten 
und neuen Zeit. Aus den Thaten der Blutrache und ihren Ber 
widelungen hatte fi in den Kämpfen des Heroenlebend ein Be: 
‚wußtfein von der Gemeine und von allgemeinen Kid: 
tungen eines in ſich zufammenhängenden gefchichtliden 
Lebens, über die der junge beiphifche Gott waltete, entwidelt; es 
ſchloß fich died Bewußtfein an jenes weltgefhihtlihe Moment 
des großen Kampfes zwifchen Afia und Europa an, au 
welchem fiegreich der Führer der Heere des Weflens, Agamemnon, 
heimgekehrt war, als ihn in ihren fleifchlichen Gelüften fein eigenes 
Weib mit dem Mordflahl traf. Die an der Mutter geübte Radı 
war gerecht; fo entichteden, kaͤmpfend mit den alten Göttern, trugen 
. Apollon und Pallas⸗Athene über jene den Sieg davon und di 
verföhnten ſich felbit mit ihnen die Blut lechzenden Mächte dei 
Vorzeit. Auf diefe Momente geifliger Entwidelung find die Sa: 
gen von Iphigeneia und Drefted zu deuten. Oreſtes finde 
die zum Opfer geweihte Schwefter unter den Skythen an dem von 
- Blut triefenden Altare der taurifhen Artemis nad vid 

erbuldeten Leiden wieder und mit ihr den Frieden. Er führte 
fie nebft. dem heilbringenden Bilde der Göttin heim. Zu Braus 
ron, unweit Marathon, hatte Iphigeneia es zuruͤckgelaſſen, La⸗ 
kedaͤmon machte Anfprüche auf dad aͤchte; Menfchenopftr 
fielen am Felle der Göttin; die Geißelung der Knaben di 
tet unleugbar darauf. Iphigeneia, Heroine, Böttin, ber zu Ehren 
Helate einen Dienft anorbnete (Diod. Sic. 4, 44. 45). Daburd 
. werden die jungen Götter und ihr Dienft an ben der älteren ge 
nüpft und die mit ihrem Dienfte verbundenen blutigen Sühn: 
opfer werden in finnbildliche auf die Sitte der. alten Zul 
binweifende Stellvertretungen verwandelt. Die Gefinnung 
hatte fi) gemildert, und der milde Dionyfos trug fehl 
dazu bei. Die Sage zu Paträ (Paus. 7, 19) und zu Potnio 
(Paus..1. 1. und 9, 8). Apollon weilet durch ‚feine Strenge auf 
bie alte Zeit, Artemis. (Helate) auf die Ucherrfchaft dei 
Litanen, Dionyſos auf,die Zukunft hin, bie den Hellenen 
fam. Sm Dionyfosdienfte aufgeblüht, ‚ging auch in ber m 
Leben der Jonier vorherrfchenden Richtung dad Hellenenthum 
anter. Der wilde Kampf des aus bem Fleifche ſich hervor ringen 
wollenden geifligsreligiöfen Lebens der Bölkerflämme Klein: Ajen? 
hatte an der Griechenland gegenüber gelegenen Küfte feine Verſoh⸗ 
nung und Befriedigung gefunden durch Apollon und Artemis, abe 
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der Geiſt ihres Dienſtes konnte ſich in ſeiner urſpruͤnglichen Rein⸗ 
heit nicht erhalten. 
Der weltberühmte Dienſt der Artemis von Ephe— 
ſos, woher er. auch Fam, hatte urfprüngliche VWerwandtfchaft 
mit dem von Apollon8 Schwefter; er ging aus einer äußerlichen 
Bermifchung fremdartiger Vorflelungen hervor, in denen der Gedanke 
an die große Naturmutter, Kyoͤele, vorherrſchend blieb. Wahr: 
Iheinlih war ein in Thrakien beftandener Dienft der Artemis 


nah Ephefos verpflanzt, welcher im Laufe der Zeiten im Sinne 


des Dienfled der Kybele völlig umgeflaltet worden war. Durch ihn, 
der mit dionyfifchen Elementen angefült war, wurde die apolli: 
nifhe Richtung gelähmt und ging nach und nach unter. Auf 
dionyfifche Weife feierten laktonifhe Frauen das Feſt des 
Dionyfo8 und Apollond (Lobeck, Aglaopham. Tom. 2. p. 1085). 
Später verbreitete fich die Werehrung der Ephefierin weit über den 
Welten, und mit einer gänzlichen Umwandlung der Gefinnung er: 
litten auch die Religionsformen der Hellenen, und fpäter 
bee Römer, wefentlidhe Umgeftlaltungen. — Wie in dem 
an der ganzen Weſtkuͤſte von Klein: Ajien fchon früh verbreiteten 
Dienfte des Apollon und der Artemis daß fich in ſich felbft zerfleifchende 
religiöfe Bewußtſein der Voͤlker zur Verföhnung gediehen war und 
diefe Verföhnung auf den Geift des MWölkerlebend von Hellas bins 
weifet: fo zeigt Dagegen auf Uebergangsmomente aud dem Voͤlker⸗ 
leben ded Süden zu dem des Nordens der in Perfien, Armenien, 
Pontos und in Kappadokien verbreitete Dienft der Anahit, der 
mpthifch ‚mit dem Lande der Skythen und mit Zaurid in Verbin» 
dung gebracht wird. Wie fpät auch ‚die Sage von ‘Dreited auf 
ben Dienft der Anahit übergetragen fein mag (Paus. 3, 16), "ihr 
Weſen fchließt. fih an dad der taurifchen Artemis an und deutet . 
auf tiefere Momente in der geiftigen Entwidelung des gefcichtlichen 
&ebend und der fih hellenifirenden Bildung der Völker 
Kappadokiens, AUrmeniend und des Pontod. — Die Be . 
deutung, welche Artemid Orthia und Brauronia in Sparta und 
Athen für dad Wohl ded bürgerlichen Gemeinwefend hatte, behnte 
fih weiter aud8 auf weltgefhichtliche Verhältniffe, meld 

mit dem Heidenthume verfchwunden find. j 


83. 


In den verichiedenen Geftalten, wie Artemid Mythos und 
Dihtung fich darfiellen, hat fie auch die Kunft gebildet, Prari: 
teles ihre Ideal vollendet. Die Schweſter Apollons mußte ſchoͤn 
und Eräftig erfcheinen, als Jagdgoͤttin eine ſchlanke, Leichte . 
Geſtalt mit fchmalen Hüften Haben, das Gefiht länglih oval, 
hohe Stirn, offenes Auge, dad Haar häufig über der Stirn zu einem 
Krobylos aufgebunden, öfter noch auf dem Wirbel und am Hinter⸗ 
kopf nach borifcher Weiſe, einzelne Loden auf die Schultern fallend, 
die Bruft gewölbt, aber verhüllt, mit über dem Knie aufgeſchuͤrztem 
Unterkleide und ber Chlamys in einen Streifen zufammengelegt, mit 
Kothurnen an den Fuͤßen, mit Bogen, Köcher, Speer, zu ihren 
Süßen Hunde und Hirſche. Als Mondgöttin trägt fie Zadeln - 


- 


tygia.. Zuerſt im Deutſch. Muſ. Bd. 1. 4. Stck. Auch in deſſen Mytholog 
17099. 8. Auch in deſſen Kleinen Schriften von Sillig. Bd. 1. ©, 61-93. - 
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in der Hand, einen Schleier uͤber den Kopf, auf dem Scheitel das 
Bild ded halben Mondes, ein langes, bis zu den „aupen veichended 
Untergemand, Abbildungen im Mus. Pio-Glem. Tom. 1. tar. 30. 

its Bilderb. ©. 37. Taf. 5. — Beders Auguſt. Nr. 45.52, 
53. 100. 101. Diana von Ephefos. Nr. 13. Müller und 
Defterley Denkmäler, als Jaͤgerin, den Pfeil aus dem Köche 
diehend und mit goldgehörmter Hirſchkuh zur Seite, Bd. 2. af. 15, 

156, mit hochgeſchuͤrztem Chiton, Nr. 157a., mit Jagdſpi 
Nr. 160, mit Tadel Nr. 162, als Zwmrespa Nr. 163, Laphria 
Badel umb Pogen Nr. 165. 


VBergl J. H. Voß, Ucher die Hekate. Zuerſt in Eichstädt, Nov. Ad, 
Societ. lat. Jen. Vol. 1. (Lipsiae. 1806. 8.) p. 363—385. Auch in def 
mptholog. Briefen. 3. Bd. 2. Aufl. S. 190-214. — Deffelben, Dälos und Dr 





Brief. Bd. 3. ©. 215—234. — Böttiger, Slithyia, ober die Hexe. Weimm, 


Mitscherlich, De Diana Sospita. Gotting. 1821. o. — * "Meyer, De 
Diana Taurica dissertatio. Berolin. 1835. 8 — P RZ a PPEN), die dreb 
geftaltete Hekate und ihre Rolle in den Mofterien. Wien. 1823. 4. Fr. Re 


gel, die Religion der Amazonen. In beffen Geſchichte ber —e Stuttgart 
und Tübingen. 1838. 8. ©. 108—129. — Heyne, De sacerdotio Comanend. 
In Commentatt. Soc. Gotting. Tom. 16. p. 113. — Ueber Britomartis. Hi 
Kreta. Bd. 2. ©. 158-180. — Artemis 5 don Gruber. In der Erſch⸗Gruber. 


Encyllop. Sect. 1. Hl. 5. ©. 441 C. Schwenck, Artemis Ottygi. 
Schulzeit. 2. Abth. 1824. Nr. u; — Jaupt, Artemis und die Amazonen. Scqhub 


“zeit. 2. Abth. 1830. Nr. 101. — Stuhr, Artemis. Tauriſche Artemis un) 
die Göttin von Epheſos. In var en Re Hgionafofteme ber der Ba S. B-N. 3 
Kunſtmythologiſch. Müller Archäologie. 2. Aufl. S 





7. Harrac "AYdnvn! CAdmein). Minerva. 
| 84. 


., Athene, Nelacta (Hermann), entiprungen aus Zeus Haupt, 
feinem Verftande, den Griechen Goͤttin Fräftigen Wirkens, hell 
Geiſtes, Beſchuͤtzerin jeglichen Standes und des Menſchen, welcher 
Züchtiges mit Befonnenheit angreift und volbringt, Eennt Home 
ros, ald Aıös Öuyarng xudiaen Toiroyivere (1.4, 515), meld 
zum Kampfe ruft, am Triton in Böotien geboren, obne eine Mut: 
ter zu nennen, Ben (Theog. 895 ff.) und fpätere Dit: 
ter (Hom. h 4) ald von Zeus als Embryo in und mit 
Metis verfchlungen ‚ „und „geriög‘ ‚amd deſſen Haupte — 
N) zero, tretiſch i. q. 7 xepa hervorgegangen, 6 Otuonaren 
nl. 5, zu. Od. 1, 101), und zwar durch Hephaͤſtos (Pindar. 
Ol. 7,35 (65) oder Prometheus (Apollod. 1, 4. 6) Hülfe, und 
bewaffnet, == önle xzwoüca (Tzetz. Lycophr. 355. hilostrat. 
Icon, 2, 27). Diefe fi innige, nicht immer wie von Heſiodes 
aufgefaßte Bundergeburt, lcov &40v00 neo) ulvog Hal — 
Bovanjv, und bie vielfeitige Wirkſamkeit ber Göttin au 

Geſtaltung des griechiſchen Lebens, weckten die Eiferſucht de Sk 
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und Städte, fie Eingeborne zu nennen und ihre Verehrung ans 
zuordnen. Tradition und Lolalfagen erweiterten ihren Mythoß, 
daß Cicero (de mat. dd. 3, 23) felbft nicht weiß, woher fie 
ſtammt, und, um den Urfprung des Gorgoneiond, dad fie auf der 
Bruft oder dem Schilde führt, zu erklären, mit Apollodoros (1, 6.2) 
fabelt, fie habe im Goͤtterkampfe den. Gigant Pallas getödtet, ges 
Ihunden und die Haut über die Aegide geſpannt. Mißverfländ: 
niß der Zritogeneia verleitet Herodotos (4, 180), fie zur Toch⸗ 
ter Pofeidond und Tritonis, zur Landesgoͤttin der Machlyer 
und Aufeer am See Tritonis zu machen, Die, unwillig auf ihren. 
Bater, Zeus zum Vater wählt. Wo nur ein Zluß oder eine Quelle 
Triton fih findet, — und deren: find viele, — dahin wurden 
ihre Geburt, Erziehung und ihre Erfindungen, 3. B. die Erfin: 
bung der Flöte nach Lybien (Apollodor. 3,12. 3), verlegt und fie 
wurde auch Teszwvig genannt. — Aus Boͤotien, wo am kopaiſchen 
See der Athenecult einheimifh war (Paus. 9, 33 fin.) wanderte 
er nach Attila, und durch die Minyer nach Libyen. Müller. — 
Noch andere Genealogien weifen nach Zheffalien, wo fie als Stonos 
Tochter, Irwvia (Paus. 9, 34. 1), nad Aegypten, wo in ber 
Göttin von Said, Neitha, Neit, von den Joniern unter Pſam⸗ 
metih Athene, die Jungfrau, erkannt und von wo. fie fchon 
früher duch Kekrops mit allen Jener geweiheten Feften zu ben 
Xthenern (Herodot. 2, 4. 50 ff.), wie von Danaos nah Lin _ 
dos auf Rhodos gebracht fein fol (Herodot, 2, 182, 3, 47. 
Diod. Sic. 5, 36. 58. Pindar. Ol. 7, 62—-99). 
Athene, die hehre Sungfrau, Palas, lupFevog tor. 
svußoAov T0V xadegpod zul auıavrov (Schol. ad Hom..Il. 1, 
195), die reine, die wiedergeborne Metis, Perfonification der 
Macht und Klugheit, begründet Alles, was dem Staate 
Kraft und Gedeihen gibt, fehüst den Aderbau, fürbert jede 
Erfindung und Kunft, fegnet den Zleiß, wo er Züchtiged will und 
vermag, erhält, mehrt und fichert aber auch dad Errungene nad) 
Augen, wacht über Mauern, Burgen, Häfen und vertheidigt ſie. ¶ 
Attika's Segen, den Olivenbau, gründete fie Anthol. Palat. 
15, 41. Müller, De Minerv. Poliad. p. 3), Fer &Aıuwv; unter 
ihrem Schutze fiand die keimende Saat, Ilooyapnorngm, 
(Suid. s. v.) ihr Feſt; fie zähmt dad Pferd, jocht den Stier, 


Innia, Xelwirıg (Paus. 1, 24. 3. Pind. Ol. 13, 79 (15), 


Boogie (Kustath. ad Hom. p. 1076, 27), erfindet Pflug, War 
en, Rechen, 'Ayoipe (Hesych. s. v.), ben Zügel für dad 
ferd und die Schifffahrt, fördert den Handel durch numerus, 

eius inventum (Liv. 7, 3), Alive in Megara (Lycophr. 359. 

Paus. 1, 46. 6) und begünftigt den Fleiß. ©. Mvou£ (Serv. 

ad Aen. 4, 402). Die Kunft, Feier anzuzünden, Mittel 

jeder Kunftübung, bringt fie in Verbindung mit Hephaͤſtos; Beide 
ftehen den Künften vor-(Od. 23, 160. Hom. h. in Ven. 4, 7 ff.), 
fie vorzüglich ‚den weiblichen Kunflfertigleiten, "Eoyavn, Mille dea 
operum (Ovid, Fast. 3, 833), reyv@v uneng vAvoAßog- (Orph. 

b. 31,8). ISmPyanepfion feierten alle in euer arbeitende 

Künftler zu Athen die Nuixeie, "Admwemw und, nevönuos 


L 
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(Said, 0. v.); kunſtfertigen Frauen ift fie hold (Od. B, 190). 
As Belhügerin der Nahlommenfhaft weiheten Sung- 
frauen ihr den Gürtel, wenn fie in eine andere Phrafrie übergin: 


gen, Poargie, und an den "Anarovgie liegen Väter ihre Söhne 


in die Phratrien einfchreiben und aufnehmen. Das Recht pflegt 
fie in Serihtöhöfen, Bovieie, Volksverſammlungen, 
"Ayogeie (Paus. 3, 11. 8), entfühnt, "Aoeix (Oreſtes, der einen 
Altar ihr weiht, Paus. 1, 28. 5, 9), fett den Areiopagod ein 
und verleiht mild bei gleichen Stimmen der Richter dem Angellag: 
ten günfti ge Urtheil -(Aeschyl. Eum. 753), ’A&onowos 
(Paus. 3, 15. 4). Der belle Blid ihrer Augen, "Onriler«, 
"Oydaiuirıs (Paus. 3, 18. 1), "O&vöcoxng IAavxwnıs (ihr die 
Eule, yArvE, heilig), deuten auf fie, als noAvßoviog, noAvun 
(N. 5, 260), Mnyavirıg (Paus. 8, 36. 3), Wie über das Ins 
nere des Staates, wacht fie auch über dad Aeußere ab 
"Aysisia, Anitıs, Acgpie, die fühne Unternehmungen mit Klug: 
beit ausführen hilft, und nicht mit ben Waffen felbft auf feine 
De einbringt. Sie trägt nicht eigene Waffen, fondern leiht 

e von Zeus (I. 5, 735), hält, wo ed die Klugheit gebietet, vom 
Morden ab (Hl. 1, 197), Hält felbft Ares zurüd (Il. 5, 807) und 
befiegt diefen (I. 22, 406). — Sn ihrem Schuge ſtehen Städte, 


- Burgen, Buchten, "Eeveintois (Il. 6, 305), "Alalzousvnis 


(1. 5, 908), Tores, DloAuoöyos, Axgaie, 'Axgie, Kimöoügos, 
JIokairıs, TToouegopue. Sie vertheidigt-. fie mittelbar, 
erfindet Flöte und Trompete, Musica (Plin. 34, 19. 15), 
SarrıyE (zu Argos) (Paus. 2, 21. 3), ihr opfern die Spartane 
bei Uebsrfchreitung der Grenze, Aunßernoıe (Polyaen. 1, 10); be 
ſchuͤtzt kuͤhne und kluge Beben Odyſſeus, Diomedes vor Slion, 
theils durch ihre Waffen, beſonders ihre Aegis, theils den goldenen 
Zauberſtab, der ihren Lieblingen Ögues 8° weile za Hßnw (Od. 
16, 172.174). Sie ift "Aixıuayn, "Arovrwvn, Aao0ooog, Iloo- 


:paxos (Il. 5, 115. Od. 22, 210), Nixn (Paus. 1, 42. 4), 2)« 
" was (Paus. 2, 3. 6). Dad Hohe, Männliche in ihrem 


Charafter druͤckt aub ihre Sungfraulichleit auß, diem 
&ganv xab FnAvs \Orph. h. 31, 10) näher beſtimmt wurde, da 
fie ſonſt nagdevos aiöoin (Hom.h. 9, 3), &ueilıyov NTOQ &xovoR, 

vyohextgog, ahertgog genannt wird; darum wird Teireſias, 
der fie badend fah, geblendet (Apollod. 3, 6. 7), Hephäftos zu 
rüdgewiefen (Apollodor. 3, 14. 6), — Erichthonios — ih 
Bild bekleidet dargeftellt und an Feflen verhuͤllt umbergeta: 
gen. — Später zeigen fich Göttinnen entkleidet (Ovid. Her. 3, 36) 
— Apollon, ald Sohn des Hephäftos und der Athene, deutet 
auf die Verpflanzung ihrer Verehrung nach Attila durch die Zonitr. 
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Durch ganz Hellas und auf den Infeln waren ihre Tem 
pel, Opfer und Feſte verbreitet, vormemlich in Attila. Athen 
war ber Hauptfiß ihrer Verehrung, ſie allgemeine. Landesgoͤt⸗ 
tin, hir Schuggöttin, Zarspe und darum "Yyieie, Ilcummie. 
die Schlange ihr Symbol (Paus. 1, 23. 5. 31, 3. 2, 4), hie 
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Dellas ’Admn, Mallag Adıpaia, die mächtige lanzenſchwin⸗ 
gende Göttin Attila’, Athen's (nach Hefiter. S. 145), feit Pins 
darod Iladlos mit. benannt. Hefftr. — Mladlac Sungfrau 
Aoômẽõ Kopie (Callim. H. in Dian. 234), — Die ihr heilis 
gen Thiere, die Eule, Schlange, der Hahn (Paus. 6, 26. 2), 
beziehen fih auf ihe MWefen, der Delbaum auf ihren Kampf ‘mit 
Poſeidon um Attifa und den erfolgreichen Anbau befielben (Paus. 
1,4. 3), die Krähe, xogavn (Paus. 4, 34. 3) hatte Eocalbezies 
hung. Ihr wurden zu Ilion Jungfrauen und Kinder zu 
Sühnopfern gebracht (Suid. s. own), fonft fielen ihr Stiere, 
fie daher Tovpoßorog, Widder und Kühe (Il. 2, 550. Ovid. 
Met. 4, 754). Zu Athen genoß fie Die größte Verehrung an den 
Panathenden, den großen, je nah 4 Jahren im Helatombäon 
(Sul), den Eleinen, jährlich oder je nach 3 Jahren zuruͤckkehreu⸗ 
den, von Theſeus erneuert und Panathenden (Plutarch. Thes. 24). 
Acunwdovgeg aywv; Wovomcos Aywmv; nenhog. gie: auf der 
Akropolis auch ihre prachtvoller Tempel, der Parthenon. 
Unzählige ihrer Beinamen flammen von den Orten ihrer Vers 
ehrung und den Anfichten ihre® Weſens: Axoig hieß fie in Ar⸗ 
gn® u. a.m. D., "Andav in Pamphylien, Aygavan oder " Aypav-. 
05, Alavris von Acad in Megara (Paus. I, 42. 4), "Alta zu 
lea, Tegea, Mantinea, zu Tegea ihre Bildfäule von Eudoͤos 
aus Elfenbein, fpäter zu Rom (Paus. 8, 45. 3-46. 1-47. 1), 
Anl; "Außoviie (Paus. 3, 13. 4), Xuixioıxos zu Sparta, 
eherne Bildfäule im erzgefhmüdten Tempel (Paus, 3, 17. 3), 
Enınvpyirig zu Abdera, Iyavrogovog, I'ooyopovog, “EAkwrig, 
Elmrie zu Korinthod und Marathon, bort ihr Heft "Ziiorie 
(Schol, Pind. Ol. 13, 56), Ilias, Keisvdsıe zu Sparta (Paus, 
3, 12. 4), Kıooaie zu Epidauros (Paus. 2, 29. I), Koavaie 
(Paus. 10, 34. 4), Kopie (Paus. 8, 21 fin.), Koovpaoıe (Paus, 
4, %. 2), Kvdwvıe (Paus. 6, 21. 5), Kvnooiooız (Paus, 3, 
2.7, Zevie zu Sparta (Paus. 3, 11. 8), "Orxa zu Thebaͤ 
(Paus. 9, 12. 2), Mlavayeig zu Paträ (Paus. 7, 20. 2), Tuvid 
(Paus. 2, 22. 10), I7govaos, Ilooveie (Paus. 10, 8, 4), Lxioug 
(Paus 1, 36. 3), Skirophorien zu Athen; Sovviag (Paus. 1,1. 1.), 
Teywig (Paus. 9, 19. 1), Zwornoie zu Thebä (Paus:9, 17. 2). 
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Auch die Etrusker verehrten Menrfa, Erfinderin der Flöte 
und Trompete, faft in allen Städten, in einem mit Tin a' (Jupi⸗ 
tr) und Kupra (Juno) gemeinfchaftlihen Tempel. Bon Fales 
rii Fam Minerva nah Rom mit unveränderter Anficht von 
ihrem Weſen (von uvaw, uvew, lat. mineo oder mino, Heffter. 
©. 149 von mens in monet) (Ovid. Fast. 3, 847..Serv. ad Aen. 
1, 46. 6, 831. 11, 259). Demaratus bauete ihr, Jupiter und 
Juno einen Tempel (August. de civ. div. 4, 10. Valer. Max. 
2, 1. 2) As Jungfrau wurden ihr injuges boves geopfert 
(Arnob. 4, 16. 7, 22), In den Gebräuden an ihrem Feſte 
Quinguatrus (VarroL.L. 6, 14. Ovid. Fast. 3,849. 5,726) 
vom 19. bis 23. März jeden Jahres, nach dem röm. Kalender am 
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5. Rage nad den Idus beginnend, ber feine Bedeutung hatte 
(Virgil Georg. 1, 277), trat ihr ganzes Weſen hervor. Alle 
Handwerker, Künftler, Dichter, Lehrer, Aerzte, nahmen 
an feiner Feier Theil; nach den Opfern wurden am 4 Zage Sta: 
Digtorfpiele gegeben, am 5. bie Flöten entfündigt, tubilustria, durch 
ein Sammopfer (Ovid. Fast, 3, 813), Einer ihrer aͤlt eſten 
Zempel ſtand auf dem Capitol, ein zweiter auf dem Aventin, 
‚und ein Heinerer auf dem Coͤlius, wo fie capta, vielleicht capita,. 
fo viel ald. Kopie hieß (Ovid. Fast, 3, 337); Minerva Nautia 
bezieht fich auf die von Aenead nah Rom gebrachten Penaten 
von Troja, auf ein altes Holzbild des Diomedes in den Händen 
der nautiichen Familie (Serv. ad Aen. 2, 166. 3, 407. Aen. 7, 
704. Dionys. Hal. Arch. 6, 69), die ald Staatöheiligthüs 
mer im Beflatempel aufbewahrt wurben (Diouys. 1, 69. Lu- 
can. Phars. 1, 5398), 'Admwe Iloleg (Dionys. 1. L). Ihre 
Beinamen: custos, victrix, armipotens, virago, medica, mu- 
sion, caesia, Tritonia, Sunias, meift von den Griechen entlehnt; 
fprüchwörtliche Redensarten: pingui, crassa, invita, tenui Mimerva 
und sus Minervam docet (Cic. Acad. 1, 4 fin.). 
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Athene als Tritogeneia, im Waſſer begründet und in Waf 
fern, die in Wolkengeſtalt Zeud Haupt ummehen, erzeugt, ſteht fo: 
wohl Hephäftos, dem Feuerfünftler, ald Pofeidon im Dienſte 
nah. Ihr gefammted Wesen bewegte fih in der Mitte des 
: Lebens und war nüht eigentlich dem Weſen der Geifligkeit ent: 
ſtammt, ſondern wurzelte urfprünglich in dem Weſen der Maͤchte 
des Naturlebens; fie war aus ben Waſſern geboren. Das 
Befireben, ihren Dienfi aud Aegypten zu leiten, ifl unverkennbar. 
Herodotos (4, 180. 189. Aeschyl, Kum. 277) findet einen bem 
Athenedienfi in Hellas ähnlihen am Tritonſee in Eybien. 
Stiechifche Seefahrer, dahin verichlagen und da angefiedelt, gaben 
- ihrem Dienfte, ald Worfleherin ihrer Gemeinen, Heimath. Safon 
(Herodot. 4, 179. Apollon. Arg. 4, 1649), Doch hatte ihr Dienft 
bier wenig Fruͤchte getragen; die Eybier am Zritonfee lebten 
zu ae Zeit in wilder Ehe und außer bürgerlicher Gemein: 

haft (4, 180). Die Sage von ihrer Geburt am Triton gewinnt 
einigen (mythifchen) Gehalt in der auf den Geilt des Voͤlkerlebens 
von Afrika binweifenden Schärfe und ‚Sprödigkeit ded ganzen Wer 
fend der Söttin. — Athene wird Pofeidon feind und Zeus 
Tochter, ed verknüpft fih Waffer mit Seif. Das Schwan⸗ 
fende in der Anficht, ob Zeuer oder Licht, oder ob dad Waſſer die 
. Seele des Lebens fei, offenbart fih in Hephäftos Thaͤtigkeit bei 
Athene’d5 Geburt. In ihrem Tempel zu Athene brannte ein e wi⸗ 
ged Licht (Paus. 1, 14. 26) Waſſer und Feuer find die 
Urelemente in Athene's Weſen. Der Schlangendienft auf der 
Burg zu Athen, uralt, hat ähnliche Deutung, wie die Schlange in 
ber mofailchen Sage, die in dem Menfhen ben Trieb nah Ex: 
kenntniß aufregt. Dad Auge der Nachteule blidt im eigenen 
Lichte durch die Finſterniß, darum ift fie ihr heilig, — As ſchutz 
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bringende Helferin in ben Kämpfen bed Lebens ſtand fie den Men⸗ 
ſchen zur Seite, dies das Grundwefen ihrer zur Würde einer 
olympifhen Göttin verflärten Geſtalt. Won, ihr hing Alles 
ab, was das tägliche Leben, den Staat, die Geſetze betraf, 
auch jeglihe Kunftfertigkeit. Milde war. die keuſche Göttin 
gegen die Menfchen, fand aber auch in freundlichem Verkehr mit 
den Söttern. — In ihr verfhmolzen nicht mehrere Sottheis 
ten, wie mannigfaltige Richtungen fie auch veranfchauliht. In 
der religidfen Vorſtellung ‚entfaltete fi ihr Weſen in dem 
Maße reicher und mannicfaltiger, in welchem in dem Leben ber 
Helen die Werhättniffe und das Bewußtſein darüber fich erwei⸗ 
teten. Bei aller ethiſchen Richtung auf Geiftesentwide- 
lung und Bildung, die ihrem Weſen beigelegt werden muß, 
ſcheidet fich indeß der Kreis ihrer Herrſchaft durch fehr beflimmte 
Grenzen von dem Kreife, in welchem fih Apollon und Hermes 
bewegen. AS weiffagender Leiter der Geſchichte helleni⸗ 
(her Stämme fteht Hermes in tieferer, innigerer und näherer Bes 
ziehung zu dem allgemeinen in dem Leben der Hellenen waltenden 
Seife, als Athene, die Städtebefhikerin und Vorſteherin ber 
Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Gemeinweſens; ald Bote der Goͤt⸗ 
ter und Fuͤhrer der Seelen in einem beflimmten Gegenfate 
Ihe gegenüber. Er und Apollon haben ihren Urfprung aus’ dem 
Beuögeilte, Athene aus dem mollenumlodten Haupte des Zeus, 
aus Waffer, dem Elementendienfi. — Im Laufe der weltgeſchicht⸗ 
lihen Entwidelung des Geifled der Menfchheit erhielt fie aber eine 
an die Gefhichte ded Falles von Ilion gelnüpfte, ganz beſondere 
Beziehung zu Athen und Rom. eide Städte machten Ans 
ſpruch auf den Anfpruch des ilifhen Polladiond. Diome - 
des. Demophoon. Pallas, die Lanzenfchwingerin, iſt nah vers 
wandt der Areia, der kriegsluſtigen, und fie ſteht in ber allerengften 
Beziehung Fr den Verhältniffen weltgefchichtlicher Entwidelung des 
Geiſtes im Leben der Voͤlker. Die Entwidelung iſt vornemlich an 
die Geſchichte von Athen und Rom geknuͤpft, in Sparta erſtaxrte das 
Leben und war ohne innere Beweglichkeit. Won jener weltgeſchicht⸗ 
lichen Entwidelumg fang man, daß Pallad Mutter ald zweis 
tes Kind einen Sohn gekären fol, naide Hewv Baoılna xal 
avöo&v (Hes. Theog. 897). Diefe Verkuͤndigung ift nicht anders 
zu verftehen, denn als eine weiflagende Ahnung von ber dereinfligen 
Herrlichkeit der in den weltgefchichtlichen Kämpfen zum. vollendet 
in ſich Durchgebildeten Wernunftleben verklärten Entfaltung deö Geis 
ſtes der Menfchheit in höchfler Wuͤrdigkeit und Freiheit. 
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Ihr Weſen veranſchaulicht die Kunſt in ihrem Angeficht 
und eigenen Zugaben, namentlid dem Helme auf dem Haupte. 
Bald Hat diefer einen hohen Kopf mit Bifir, bald ohne dieſes, aber 
dann mit einem Schilde; römifhe Kunſt werke haben meift den 
Schild, griechiſche werhfeln mit beiden. Den Helm zieren: 
Greife, Widderkoͤpfe, Roffe, an den Seiten geflügelte 
Pferde, in der Mitte die Sphinr mit dreifachem Maͤhnenkamm; 
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bichterifeh: ungeheuer breit (N. 5, 743. 744) — dann in der 
Aegis, Aegide, Waffe, von jener bed Zeus, nicht aus Eybien (He- 
rodot. 4, 189) entiehnt, bald als ſchuppiges Zell über die 
Bruſt oder als Schild am linken Arme, zuweilen um die Shul⸗ 
tern, meift als fchuppiger Panzer mit dem Sorgoneion in da 
Mitte und mit Schlangen am Rande auf ber Bruft, fpäter als 
Harniſch — und dem argolifhen Schilde, rund, in ber. 
fen Mitte cft dad Meduſenhaupt. — Die Bildung ihre 
Ideals vollendete Pheidias in den coloffalen Bildern von Elfen: 
bein und Gold mit der vier Ellen hohen Nike auf der Hand und 
bem Schilde zu den Füßen auf der Akropolis im Parthenon, fo 
wie in der no höhern, ehernen, Athene der Borftreiterin, 
promachos — und in einer Fleineren Kailiuoopos (Plin. 3, 
9. 1), welche die Lemnier auf die Akropolis fchentten (Paus. 1, 
28). — Die Jungfrau wird ſtets mit der fpartanifchen Zunika 
ohne Aermel und Näthe an den Seiten, feltener in, der Chlamys 
dargeſtellt. Eine Büfle in der Sammlung der Vila Albani, vor 
etwa 60 Jahren in der Nähe von Rom gefunden, Abbild der 
Dheidiafifhen, zeigt erhabenen, tieffinnigen Ernft, reine, jung: 
fräuliche,, ſtrenge Schönheit und Größe des Formen (Hornes Bil 
der Nr. 26. ©. 73). Ihr Gefiht ift mehr ſchmal, als rund, dab 
Haar an den Schlafen zuruͤckgekaͤmmt und fällt frei in ben Naden, 
die Hüften ſchmal, die Achfeln breit, die Bruft gewölbt. — Mb 
rere Abbildungen bei Hirt in Bilderb. Taf. 6. Nr. 7 nad Mus. 
Pio-Clem. Tom. 1. tav. 9 und mehrere. Bederd Auguſt. Taf. 9. 
‚ 14,0. 41 mit dem Schilde, Nr. 485 Nr. 15 mit der Aegis über 
den Schultern. | 
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8.40ns. Mars. 
89. 


Seinem innern Weſen nach ſteht Ares der Pallas— 
Athene entgegen. Sie hat Freude an Helden, ſchuͤtzt dieſe, 
verleiht Muth und Weisheit im Kriege (II. 5, 430); Dagegen bie 

fer, Zeus und der Here Sohn (Hom. LU. 5, 806), flürmt in den 


® 





Zweiter Abfchn. Schilberung ber wichtigſten Gottheiten. 8. Mars. noo 


von feiner Schweſter, Eris, entzuͤndeten (II. 21, 73) und von ſei⸗ 
nem Vater abhängigen (Hl. 19, 224. 11, 79) Kriege, Männer 
mordend, gegen Zeus Willen (II. 888 , die mächtige Lanze 
ſchwingend in de Schlacht (N. 3, 365),: feine Söhne, Deimos 
und Phobos, fehirren die Roffe an und begleiten ihn mit Eris 
(D.15, 119. 4, 44D), er brüllt yarxeog "Aons gleich 10000 Streis 
teen (U. 3, 859. 860) und wechſelt in feiner Kampfwuth die Pars 
tei, "Aldongocehlog (Il. 3, 831). Nicht dem Willen feiner Muts 
ter, 1.5, 908), nicht den Winten Athene’s, Die Mäßigung wünfcht, 
gehorchend, wird er von Diomedes, den biefe unterflüßt, verwuns 
det (1.9, 858), Athene felbft wirft ihn zu Boden (Il. 21,403), 
und die Aloiden feileln ihn und halten ihn. gefangen, bis Her: 
mes Lift ihn befreit (I. 5, 385). Schön ift er und kraftvoll, 
ihn liebt Aphrodite, er fie. Für fie verwendet er fich bei Zeus 
(U. 5, 883), fie fährt auf feinem Wagen (Il. 5, 363), fie führt 
aber auch den Werwundeten hinweg (Il. 21, 416). Das rauhe 
Thrakien ift fein Wohnland (Od. 8,361. dıx ro Tov sdvovs 
ıLoroAsuov. Eustath.), fein Palafl am Hämos (Stat. Theb, 
‚42). Fremde Sagen laflen ihn von Thero fäugen und erzies 
ben (Paus. 3, 19. 8), an dem Kampfe gegen die Giganten heil 
nehmen, ſich auf der Flucht nach Aegypten vor Typhon in eimen 
Shuppenfifch verwandeln (Herodot. 2, 72), mit Herakles 
fämpfen und verwundet nach dem Olympos zurüdkehren (Hes. 
scut. Herc. 461). Viele Mythen forechen von feiner Wildheit 
ud Kampfwuth. Eiferfüchtig tödtet er Adonis ald Eber (Serv. 
ad Virgil. Ecl. 10, 18); erzürnt erregt er den Kampf zwifchen 
den Kentauren und Lapithen; um feiner Tochter Alkippe willen 
erſchlug er. Holirchothios, Pofeidond Sohn, wurde von Pofeidon 
bei den 12 Diympiern, welche dad Blutgericht, Areiopagos, bils 
deten, angellagt, aber freigefprochen (Apollod. 2, 14. 2. Paus. 1, 
2,5). Etymolog. Mythos. — Unter den vielen, welche er liebte, 
bing er vorzüglih an Aphrodite, mit weldher er Deimos, 
Phobos, Eros, Anteros und Harmonia zeugte. . 

Seine Berehrung befchränft ſich auf die Völker, welche den 
Streit lieben und tft unter den Römern audgebreiteter, ald unter 
den Hellenen, welche ihn nicht unter ihre Hauptgötter aufs 
nahmen. Bon den Thrafern foheint fie ausgegangen, unter ben 
Stythen, die fih ihm unter einem alten eifernen Schwerte vers 
anfchaulichten, und Pferde und Gefangene, von 100 einen, ihm 
opferten, ſich lange erhalten (Herodot. 4, 37. 62) und ſelbſt in 
Aegypten Anklang gefunden zu haben ‚(Herodot: 2, 64). Die 
Spartaner follen von Kolchis, wo in einem ihm geheiligten 
Haine dad goldene Vließ an einer Eiche aufgehangen war 
(Apollod. 1, 9. 16), fein Bild duch die Dioskuren erhalten, 
und in feinem uralten Heiligthume zwifchen Sparta und Therapne 
oufgeftelt haben (Paus. 3, 19. 7 fi.) In Griechenland 
Hauptfladt fland feine Statue von Alkamenes Hand mit 
Aphrodite, Enyo und Athene gemeinfchaftlich in feinem - Tempel 
Paus. 1, 8. 5); in Latonien, wo er zu Geronthrä Tempel und 
Hain hatte, weihete man ihm ein Feſt, welches Fragen entfernte 
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Eaus. 3, 22. 5). Unter dem Beinamen 'Ayweos wurde ı 
Zegea und in ber Nähe biefer Stadt. verehrt (Paus. 8, 48.3. 
4. 6), in Olympia war bem “Innos nur ein Altar geweiht 

(Paus. 5, 15. 4). Zu Sparta felbft lag eine alte Bildſaͤule dei 

Aons Evvarıog in Poſeidons Tempel in Feſſeln, den Wunſch 

nach Heldenmuth und Kriegöglüd andeutend (Paus. 3, 15. 5). — 

Auf fein Weſen beziehen fich bie Beinamen: "Evyvaksos (I. 17, 

210. die To govevaaı 'Eyvalıov rov Opaxa, pn Edelnoare 

avroy Sevißsoda:. Hustath,), &tog noAduoıo, KaLvöpLEVog, 0ßor 

uoc, avög , Yovgos (1.3,307), Ougsiras, Pooreloıyo, 

piopowog (Il. 5, 844), Vıworogos, Eyyionalos (U. 15, 608), 

Terysoinineng, aiönkog (Od. 8, 309), Agenrvog (Il. 13, Sal). 
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Ares, unter den Skythen und Thrakern heimiſch, ſtammt als 
beilenifher Bott aus der Pelaöger Zeit; fein Weſen beruht 
urfprünglich in der ungebändigten Wildheit des kriegs⸗⸗ 
mutbigen Sinnes alter Naturvoͤlker; ee ill, woburd a 
fich vecht beſtimmt von der Kriegägättin Athene unterfcheibet, recht 
eigentlich der blinde, überlegungdlofe, wild tobende, den Krieg nur 
um des Krieges willen liebende Kriegsgott, ber nur nach Willir 
. von dem Einen zum Anbern fich wendet, dem Zeus felbft unter allen 
Göttern der verhaßtefte, der Pallads Athene der unerträgliäfe 
Mit feinem Dienfte in Athen war aber die Vorſtellung verknüpft, 
daß auch er ſich der Ordnung fügen müfle.. Er mußte fih vor 
das Blutgericht, Areiopagos, ſtellen, warb aber freigefprochen; die 
ſollte die erſte Rechtöfache geweſen fein, Die vor dem attifchen Blut: 
gericht verhandelt worden wars Es fcheint Ares Weſen eine ge: 
wife Beziehung zu den Heiligthbümern der Blutrade 
beigelegt zu werden. — Sein gefejfeltes Bild in Sparta 
deutet wohl auch auf die Vorſtellung, daß feine wilde Kraft in 
Zucht gebändigt werden müfle, ober erinnert Daran, daß er ſchon 
von den Aloiden gefeflelt, gebändigt worden fei, fo wie die von 
: den Pfeilen Apollond und Artemis getroffenen Xloiden ben Gedan: 
. ten wecken, daß übergewaltige phyſiſche Kraft fich in fich felb ze: 
ftören müfle. Sein .Dienit war in Griechenland nicht allge: 
mein. Seine Liebe zu Aphrodite |. 8. 93. Ungeachtet er Baus 
und Pallads Athene verhaßt war, wurde er doch zur Wuͤrde eines 
olympifchen Bottes erhoben, weil feine göttliche Kraft, Zeus und 
Here's Sohn, ed war, durch die allein nur Kämpfe und Schlachten 
belebt und befeelt werben konnten. 


91. 


An die Uranfänge, Origines, ber römifchen Gefdhidte 
führt der Mythos von Mars, weicher anfänglih Naturgott und 
wahrſcheinlich Durch griechifchen Einfluß zum Gott des Kriegeö 
umgewandelt worden ift, ohne feine Naturbedeutung ganz zu ver⸗ 
lieren. — Cato (de R. R. 83) nennt einen Mard Silvanus, 
bem im Walde geopfert, und dad Gebet, bie Rinder gefund zu 
erhalten, . vorgetragen, einen Mars Pater, welcher mit Iupite 
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, 
und Janus um bad Gedeihen aller Srüchte, Heerden und felbft der 
Familie angerufen wurde (ibid. 101. Silvanus war ber Rame 
des ländlichen Mars, welcher Haus, Flur und Grenzen in feine 
Obhut nahm, ber Hüter ber Grenzen (Horat. Epod. 2, 21), mit 
dem Gartenmefjer und Baumzweige in den Händen (Virgil. Aen. 
8, 601), dee Gott der Fluren und des Wiches, Dem man nebſt ber 
Tellus nach der Aernte Opfer brachte (Hioorat.Epp.2, 1.143). — Mars 
befaß nicht weit von Zeale ein Orakel, in welchem ben Aborigines 
ein gottgefandter Wogel, picus, Specht, von einer hölzernen Säule 
herab weiffagte (Dionys. Hal. 1, 44). Bei den Augurien achtete 


man ihn für einen ber bebeutendften Bötterboten (Ovid. Fast. 3, - 


37. Plaut. Aulul. 4, 8. 1. Pim. H. N. 10, 18. 20), und von 
Faunus ſtammt Latinus. Diefer Name weiſet auf Latium hin. 
Picus bewachte und nährte Die Neugebormen Romulus und 


Remus, heißt allgemein Martius (Aurel. Vict. de orig. g.r. 


c M und wird mit Lupa, einer, wie er, in Xhiergeflalt fi of 
fenbarenden Gottheit, ald Gott verehrt. — Romulus gründete auf 
dem Palatinus Rom, theilte das Jahr in 10 Monate und nannte 
den erfien nach feinem Vater, Mard, Martiud, mit welchem 


auch das Jahr begann (Ovid. Fast. 3, 75. Macrob. Sat. 1, 12), 


Damit fcheint das von den Peladgern dem Silvanus geweihte, 
Feft, an welchem Frauen Theil nahmen, zuſammenzuhaͤngen, Fruͤ h⸗ 
lingd: Reujahrsfeier (Ovid. Fast. 3, 335). Aud die Sa⸗ 


dbiner fiebelten fich unter ihrem König Titus Tatius auf dem 


Quirinalis an, kamen mit ihren Nachkommen überein, in einer 
Stadt zu wohnen und fih zu einem Volle Duirites (von Ca- 
ris, Speer) (Ovid. Fast. 2, 475) zu vereinigen. — Noch wanber 
ten Picus und Faunus ald Seher, Wunderthaͤter und 
Propheten in Italien umher und kamen häufig zu der Quelle 
und dem Hain auf dem Aventin und mit Numa zufammen. Eine. 
Sammlung Martiifher Sprüche «fibyllinifcher Orakel) war 
die Frucht dieſes ſtillen Umganges, Die man aufbewahrte (Macrebh. 
1,17). Picus wirb ald Sceher, Landbauer, wie als Zügen 
Krieger und Roffebändiger, gerühmt (Ovid. Met. 14, 321. 
343 ff. Virgil. Aen. 7, 189. Dazu Servius). Numa ordnete 
nicht allein den Kalender, fondern auch Alles an, was die Vers 
ehrung der Götter betrifft, namentlih die Flamines, den Dienft bed 
—78 Feuers, die 12 Salier, Prieſter des Mars (Virgil. Aen. 
3, 299. Piutarch. Num. 13), zu denen Tullus noch 12 andere 
fügte (Liv. 1, 27), welche mehrere Tage in Waffen tanzend und 

ymnen fingend, mit Speer und Schild in ben Händen vom erſten 

aͤrz an Rom burchzogen (Dion. Hal. 2, 70. Liv. 1, 20). Außer 


dem war ihnen die Wacht über die Schilde, ancilia, vorzüglich 


über bad vom Himmel gefallene und bie ihm nachgemachten (Plu- 
tareh. Num. 18. Dionys. Hal. 2, 71), übertragen. Das Alled ges 
Ihah Mars zu Ehren. Ihm weihete men ben campus Martius 
(Liv. 2, 5), viele Sempel und Feſte, unter andern bie Equiria 
(Ovid. Fast. 3, 319). 
So wurde alfo Mars zu erſt ald Bott des Naturlebens, 
des Landbaues, ber Fruchtbarkeit aufgefaßt und ſpaͤter, nachdem 


- 
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fih die Römer zum kriegfuͤhrenden Wolle ausgebildet hatten, ber 
Keim, ber in Picud lag, hervorgehoben und zum Kriegägott 
umgeftaltet, und ber Uriprung bed. zur Weltherrichaft beftimmten 
Volkes von ihm abgeleitet (Liv. Praef. Ovid. Fast. 3, 85); dod 
ging die alte Idee nicht ganz verloren, wenn auch ber alte fabi: 
nifhe Name Damerd in Mars und Mavord, unglüdlic von Cicero 
(de nat. dd. 2, 26) qui magna vortit, erklärt und berivirt, über: 

ing; denn man verehrte in Quirinus einen Schuggott im 
Frieden (Serv. ad Aen. 3, 35), und in Gradivus den Krieg: 
gott, in Maröpiter (Maspiter) von pater den hoͤchſten Gott 
(Gell. 4, 12, 5. Varro L. L. 8, 38). Seiner Tempel bei ben 
Rennbahnen waren mehrere, der prächtigfie ihm, dem Ultor, auf 
dem Forum von Auguflus errichtet (Sueton. Octav. 29. Dio Cass. 
46, 24), ein zweiter, ebenfalls von Auguflus, dem bıs Ultor 
nach dem parthifchen Kriege auf dem Capitol. — Mehrere feiner 
Beinamen waren griechiihen Urſprungs, den römifchen war pa- 
ter beigefügt, wie Gradivus pater (Virgil. Aen.3, 35), auch hieß 
.er Colosseus, Mermessus, Pacifer, Stator, Salis absolus, Bisul- 
tor (bis Ultor), Vincius. — Seine Opfer beflanden in Den: 
fhen, Pferden, equus October (Plutarch. Quaest. rom. 94), Stie 
ren (Ovid. Her. 6, 10) und Böden. M 


92. 


Die Kunſt der Griechen veranfchaulicht ihn weniger, weil 
Ares, ald Kriegdgott, mehr Begriff, ald Gegenſtand if. Sein 
deal, von Alfamenes und Stopas entworfen, ift ein jugend: 
licher Mann, in älterer Zeit bärtig, in jüngerer bartlod, von 
kraͤftiger Musculatur, fleifchigem Naden mit kurzdelocktem, gefträub: 
tem Haar, und, wo er nicht nadt erfcheint, mit der Chlamys. 
Wölfe auf dem Helm, Speer, Schild oder Zropaen bezeichnen ihn. 
Unter den wenigen- Dentmalen, bie ihn nicht alle ohne allen Zwei: 
fel darftellen, findet fich eines in Der Billa Lubovifi, Piranefi Stat. 10, 
das von Andern für einen Heros oder Achilleus gehalten wird, und 
ein zweited ebendafelbft mit einem Schönen, aufgelegten Herakles⸗ 
kopfe. In Gruppen wird er nicht als Kriegägott bargetellt, öfter 
aber mit Aphrodite. Mus. Florent. Tom. 3. tab. 36. — Ha: 
brianus ald Mard. Im Mus. Capital. Tom. 3. tab. 21. ©. Hirt, 
Bilderb. S. 51 und Müller. Archaͤol. ©. 544 ff. 

Vergl. Ares von Gruber in deſſen und Erſch Encyklop. Sect. I. Thl. 5. 
&. 194-201. — Hartung, Religion der Römer. hl. 2. ©. 155 fi. — 
IH Traug. Behr, De culto Martis antiquissimo. Pari. J. etIl. Gerae. 1818. 





9. "Ageodirm. Venus. 
93. 


Aphrodite, Griechenland urſpruͤnglich fremd, ſtammt aus 
dem Drient und wird ben Griechen buch Phoͤnikier und Sy: 
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ser bekamt. Bei Homer. (Il. 20, 105. 5, 371) ift fie Zeu3 und 
der Diana Zochter, bei Hefiod (Theog. 190.206) aus dem Schaume 
bed Meeres geboren,. gelandet auf ber Infel Kythera, Avı?eoeın, 
Kuöngn, und dann auf Kypros, Kungıs, bei nachhomeriſchen 

Dihtern auf Kyprod geboren, Kungoyevns (Hom. h. 8, 9). 
Spätere Genealogieen machen fie zur Tochter ded Coͤlus und der 

Himera oder des Coͤlus, aus einer mehrere, eine spuma procreata, 

eine Jove nata et Diana, und weiſen auf ihre Geburtäiand hin, 

Syria Cyproque concepta, quae Astarte vocatur (Cic. de nat. 

dd, 3, 3). Naturgdttin. AB DOlympierin tritt fie in die 

griehifhe Religion, und wirb die Göttin der alles Lebende 

befeelenden, vereinigenden Liebe, beforgt inE00EVra £0y@ 

yauoıo (Hom. 1. 5, 429, allgemeiner Hom. h. in Ven. 2—3, 

Lucret, 15— 21), durch fie berricht fie über Alle, felbft über Zeus, 

nur nicht über Palas, Artemid und Heſtia (Hom. h. I, 7—32). 
Hippomenes erringt durch fie Atalanta (Schol. ad Theocrit. 

3,40), Paris die Helena (Ovid. Her. 16, 85); fie zuͤrnt, wer 
ihrer Allgewalt widerftrebt und ftraft den Diomedes, der fie vers 
wundet, verleitet Aegialea zur Untreue, daß er ſich anderswo nie⸗ 
berläßt (Theoerit. 1, 66); jelbft Eo8 empfindet ihren Haß (Apol- 
lodor. 1, 4. 4), die Prötiden (Ovid. Met. 10, 238). und Andere, 
In ihrem Gefolge find Hebe und Peithoz fie öffnen ihr Die 
Herzen (Pindar. Nem. 8, 1—5. Pyth. 4, 390. 9, 69. 70). — 
Sie verleipt Schönbeit, Reize zur Liebe, ift Göttin ber 
Schönheit und Anmuth. Sie ift fo ſchoͤn, daß die Natur ihr 
huldigt und Blumen unter ihren Füßen fprießen, als fie auf Kys 
pros landet (Hes. Theog. 190-206), Eros und Himeros ihr 
entgegenfommen (Hes.1.1. 120) und fie mit Pothos, den Char 
titen und Horen nad dem Olympos begleiten. Ihrer Schönbeit 
huldigen diefe, wie die Menfchen, (Paris erkennt ihr der Schöns 
hit Preis zu I. 24, 22 — 30), und die Goͤtter (Here, 
welhe gılornra zul Inegov, wre aV navrag Öduvg adavarovg 
ndE Iynrovg avfoanovg (Hom. Il. 14, 198 ff.) ihr zufchreibt, 
220709 inavre nroıxilov (214). Was fie beſitzt, fpendet fie Goͤt⸗ 
tern und Menfchen. Paris (I. 3, 64. 65. 5, 54. 5); Pan⸗ 
dora (Hes. Op. et D. 65, 73—75). Daher heißt fie auch Avdee 
(Hesych. s. v.), zovoen (Od. 8, 337. Il. 5, 427. 22, 470) 

zolvygvoog (Hes. Theog. 979), ropgvp&n Purpurissa (Serv. ad 
Aen. 1,. 720), Aoadıra (daötyn), decens (Horat. Od. 1, 18, 6), 
oräpavog, y0voooräpavog, tooteyavog (Od, 18, 192, Hes. 
Theog. 196. Hom. h. 3, 6. 5, 1 et 18), apyvponiia, 00de= 
daxtuAog (Pind. Pyth. 9, 6. Coluth. rapt. Hel, 97), AAıxoßAepas 
(os (Hes. Theog. 16), giAouusiöng (Il. 3, 424. 4, 10) yAvzu- 
keikıyos (Hom. h. 5, 19). — Liebe und Schönheit verbinden bie 
Derzen, Aphrodite wird Göttin der Ehen und Hochzeiten: 
hr find ale Heirathbsangelegenheiten übertragen (Od. 20, 
66-78); fie verband "Apollon und Kyrene (Pind. Path, 9, 16-23), 
Aeneas und Dido (Virgil. Aen.4, 2427). Gie heißt Yııdaro= 
hos, tehsoiyauos, Gevxteipe, xrnoia (yvnoia), Yakauwv vacoa; 
Volaumv Beoiksıw (Coluth. 137), FarruonoAog, piAovvuyıos, 
Sqhaakk, Leitfaden; Aften Theils 3, Abtheil. 8 


N 
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xovpotgogos , T'evervilts (Aristoph. Nub. 52), Genetrix. — 
Aus dım Schaume des Meeres hervorgegangen, ‚gebietet fie auch 
über das Meer und befhüst die Liebenden, Kvngıs anoonopos. 
forı Ürlacong xal „perka novrow xal Nusteowv odvvany 
Mus. Her. et Leand. 249. 250); in fpätern Dichtern Beweiſe 
(or Od. 1, 3. 1. Ovid. Her. 15, 213. 16, 21. Virgil. Aen. 
, 800. Athen. 35, 6:.p. '676. A.) und viele Beinamen: 
egooyevsin (Hes. Theog. '196), avadvonsvn (Strabo p. 657), 
Fakaonein, eivakin, zovrie (Paus. 2, 34), enızovrie, marina 
(Hesych. Horat. Od. 3, 26. 5), Auuvsoia, Ayıevie (Paus. 2, 9), 
dvoweris tuv vnowv, evrıhoıe (Paus. 1.1.), giAouisreige, yalı- 
vein. — Wenn aber die Göttin der ‚Liebe in Sparta und Kos 
rinthos ald Aoeice, Göttin des Krieges dargeftelt und ver: 
ehrt wird (Pans.3, 15 u.18. 2, 4), felbft auf Kythere und Kypros 
(Paus. 3, 23) und bier &yysıog 'Agpo., anderwärtd vırngogos 
(Paus. 2, 19) genannt wird, fo mag fie auf ſolche Weiſe dem 
Charakter .der Spartaner entiprechen, ſonſt aber als Siegerin 
über Ares gedacht werden. Denn ihr wurden nicht ÖEdore 
rrolsuna &oyc (Hom. I. 5, 428); fie fteht nur als Beſchuͤtzerin 
des Aeneias, Parts und Hektor auf der Seite der Troer, rettet den 
Paris aus dem Kampfe mit Menelaos (Il. 3, 380), führt die 
widerfirebende Helena ihrem Schüßlinge zu (11.3, 420), wird aber, 
als fie Aeneiad dem Kampfe entreißen will, von Diomeded an der 
Bun verwundet. (Tl. 5, 333. 336); den gefallenen Deftor ſchuͤtzt 
e gegen Hunde und falbt ihn (Tl. 23, 185. — Unvermält 
Tonnte die Göttin der Liebe und Ehen nicht bleiben, fie trat an 
die Stelle der Charis zu Hephäftod Amapoxondeurog, xahı), 
nv dnvie nepixhvrog Aumıyvneıs (IM. 18, 382. 383), ward def, 
fen Gemahlin, ihm aber untreu, heimlich ſich Ares Umarmung 
bingebend. Helios verräsh dem Gatten das Geheimniß, biefer 
ſchmiedet ein kunſtvolles Neb über ihr Bette, ſtellt fi, als gehe 
er nach Lemnos, kehrt auf Helios Wink zuruͤck und hat die Lieben⸗ 
den gefangen. Sein Ruf perſammelt die Goͤtter, auf Poſeidons 
Bitten loͤſet der Kuͤnſtler Hephaͤſtos die Bande und Ares flieht 
nach Thrakien, Aphrodite nach Kypros (Od. 8, 266-366). Den 
Ares Hebar fie Deimos, Phobos und Harmohia (Hes. Theog. 
733 — 737. Vergl. Il. 13, 299, 4, 440), Erod und Anteros 
“(Schol. Apollon. Arg. 3; 26. .Cic. de nat. dd. 3, 23). Ihre 
Liebe zu Anchiſes, dem Hirten auf dem Ida, wünfchte fie auch zu 
verhehlen , diefe ward aber mit Aeneias (Hom.h.4 in Ven.45 ff.), 
Lyros oder Lytnos (Apollod. 3, 12, 2) gefegnet. Noch weiß die 
Sage viel von ihrer Liebe zu Adonis, der mit ihr jagend, von 
einen Eber verwundet, flirbt (f. Ovid. Met. 10, 300 ff.), von ihm 
ward fie Mutter -de& Golgod und der Berod, von, ihm oder 
Ares Mutter ded Priapos (Schol. Apollon. Arg. 1, 932) von 
Hermes Mutter des Hermaphrodiros (Ovid. Met. 4, 289) 
von Butes Mutter des Eryr, und von -Pofeidon Mutter des 
Rbhodos. 36 | 
.. r. oa \ 
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Ihre Söhne, Ero3 und Anterod, "Lows, "Arreoog,: — 
nicht jene kosmogoniſche vereinigende und trennende Macht Lotoç. 
©. ©. 3. $. 37 — begleiten Aphrodite; Eros, der ſchalkhafte, 
liftige, freundliche Knabe, Götter, Menſchen und Thiere beherrfchend 
und berüdend, auf dem Olympos, der Erbe, in den Ziefen des 
Meeres und im Hades gleich gewaltig (Sophocl. Antig. 782), hat 
wohl eine Mutter, aber einen Vater (Meleagr. epigr. 50), 
oder feine eltern find unbefannt (Theocrit. Id. 13, 2), wie bie 
Kiebe auf unbefannten Wegen Plan in die Herzen ſchleicht. Er 
quält Hötter und Menſchen, Thraͤnen find feine Freude (Mosch. . 
Id. 6, 10. Virgil. Ecl. 10, 29); hinterlifiig und raͤnkevoll ſtellt er, 
wie ein Säger, Netze aus (Tibull, 4, 6. 12. Ovid. Her. 20, 46). 
Ihm iſt nie zu trauen, Werrath bat er ftetd im Sinne (Mosch. ' 
1d. 6); Pfeile und. Fackeln find feine-Waffen (Theocrit. 23, 
4. Ovid. Trist. 5, 1. 22); mit jenen dämpft und zündet er Glut 
der Liebe an (Ovid. Met. 1, 468. Eurip. Iphig. Aul. 548). Mit 
goldenen Flügeln an den Schultern flattert ex umher (Mosch. 
l. 1. Aristoph. Av. 578), und erreiht felbft den Sonnengott 
(Mosch. 6, 23. Tibull. 4, 2. 6. Ovid. Her. 21, 126). ' Ex trägt 
eine Binde vor den Augen, als ein Blinder benimmt er ſich 
(Theocrit. 10, 20). Seine Mutter begleitet er nicht allein (Ho- 
rat. Od. 4, 32. 10), fondern die Dichter geielen zu ihm geiſt⸗ 
verwandte Weſen, Pothos, Himerod, Dionyfos, Tyche, 
Peitho, die Ehariten und Mufen (Horat. Od.1, 2. 34. Hes. 
Theog. 201. Paus. 6, 24. 5. 7, 26. 3. 1, 43. 6. Bion Id. 7).— 
Sein - Bruder Anterod fordert Gegenliebe und räct vers 
ſchmähete Liebe; er tritt ihm entgegen, kämpft, wetteifert, Durch 
Segenliebe Liebe zu vergelten und zürnt über Unheil bringende Liebe 
(Paus. l, 30. 1. 6, 23. 4, Ovid. Met. 14, 730). An Erot en, 
Amoretten, "kowres, Amores, Cupidines, welche ald Söhne der 
Göttin (Stat. 1, 2. 54. Val. Flacc. 6, 457), oder als yıymphen 
(Philostrat. Imag. 1, 6. Claudian. Nupt. Hon. 96), oder wie Bös 
gel, aus den Eiern im Nefte ded Eros friechen (Anacr. 33: Vergl. 
Horat. Od. 4, 1. 5. Catull. 3, 1), fehlt es in der Umgebung der 
Göttin nicht. Ä 

Mit befondern Abzeichen verſah die Dichtung und bil« 
dende Kunft Aphrodite und ihre Begleiter, fie mit dem bunts 
geftidten, reichhaltigen, alfelielnden Gürtel (MH. 34, 215), mit 
Pfeilen (Pind. Pyıh. 4, 213 (380). Theocrit. 11, 16), diefe 
mit Zlügeln an den Schultern, Bogen, Köcern, Pfeis 
fen und Fackeln und andern Göttern geraubten Attributen. Hei⸗ 
lig war ihr die Myrte (Ovid. Fast. 4, 15. 143), die Rofe 
(Bien. Id. 4, 64), der Apfel (Schol. Aristophk Nuh. 993), der 
Mohn, die Linde «Horat. Od.1, 38.2. Paus. 2, 10,4. gılyoa); 
von den Thieren: der Sperling (Sapph. in Ven. 10), die Taube 
(Athen. 9, 11. p. 395 und 461. Schw.), de Schwan (Horat® 
Od. },.4. 10), die Schwalbe (Aelian. Nat. animal, 10, 34), 
der Jynx (Wendehals) (Pind. Pyth.4, 214 (380), vr Delnpin, 


. 
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die Schildkroͤte, der Bock, die letztern in beſondern Be ihungn 
Der nach ihr genannte Planet Venus (Cic. de nat. dd. 3, 0), 
der Monat April (Ovid. Fast. 4, 90), der Freitag (Auson.) 
und die Zahl Sechs erinnerte an fie. £ 

Saft an allen Drten Griechenlands hatte fie Tempel und 
Hefte; von diefen, wie von Ihrem Wefen, find ihr unzählige Bei: 
namen gegeben worden. "Adıxog hieß fie in Eybien, ’Adwvain 


‚oder "Adwvıag wegen ihrer Liebe zu Abonis (Orph. Arg. 80), 


Atvedag in Thrakien (Dionys. Hal. Arch. I, 49), ’ Axıdelie in 
Böotieri (Serv. ad Aen. 1, 724), "Axoaue mit vielen, Anden 
(Paus. 1, 6.3), Aluıysvng, die Meerentfprofiene, "Auadhrovam auf 
Kypros (Paus. 9, 41. 2. Tac. Ann. 3, 62), Außoroynoa (Pau. 


3, 18. 1), "Avairıg in Armenien (Strab. p. 532), ;Avögogores, 


. "Avooe a 8. v. XeAwvn), Apeorevanı, ‚ dypooyevns (Hes, 
2 


Theog. 1 * Anootogia (Paus. 9, 16. 2), Aoyvvrvig, ' Aoyv- 
oonee (Pind. Pyth. 9, 9 (16), "Joevre (Lycophr. 826). Avto- 
uari, Baaihsız (Athen. 12, 1. p. 510.398. Schw.) regina (Pre- 

ert. 4, 3. 63), Brodwrig (Orph. H. 54, 12), Bovyie (Nonn. 
h3, 429), I'evireıpa (Orph. H. 5%, 2), Atonowe (Eurip. Phoen. 
633) domina (Ovid. Ars am. 1, 146), Jıwveie, Awvn (Theoerit. 
17, 36), Aolopgwv (Eurip. Iph. Aug. 1300), AoAoumziz (Co 
Iuth, 80), dwgirıs auf Knidos (Paus. 1, 1. 3), "EXenumv, "Eir 
xorus (Hes. Theog. 16), "Eriroayie (Plutarch. Thes. 18), ’Enı- 
ruuße (Plutarch. Quaest. Rom. 20), “Ereio« (Hesych. s. v.), 
Evore&gavos (Od. 18,192), . Evöoovog (Pıind. Isthm. 2, 5), 
"How (Paus. 3, 13. 6), 'IdcAie (Theocrit. 15, 100), "IoßA&pepos, 
"IoxoAnog, Kalliykovrog, Kallırvyog (Athen. 12, 13. p. 554), 
Korooxonie in Trozene, Kryoviie, Avxcıwa (Orph. 54, 1), 
Mrgevirı; (Paus. 8, 31. 3), Meiawis (Paus. 2, 2. 4. 8, 6.2), 
Moogyw (Paus. 3, 15. 8), OAvunıa in Sparta (Paus. 3, 12.9), 


“ Otopavie (Paus. 9, 16. 2. Platon. Sympos. 8), /lavönuos (Pau. 


9, 16. 2), früher in guter Bedeutung, die Wolfvereinende (Paus. 


‚2, 22. 3), TIapım auf Kypros, vorzüglicher Ort ihrer Verehrung 


(Tacit. Hist. 2, 3), IJoıxıAo9govog (Sapph. 1, 1), ZZnAvyoron; 
(Hom. h. in Ven. 4, I), Zvuuayos in Mantineia (Paus. 8, 6), 
Dirousiöns (Il. 3, 424), Xovoen (Od. 8, 337). Hauptort: 
ihrer Verehrung: Kypros, bier Paphos und Amathus, Ga: 


| lamis, Golgos, in Karien Knidos mit 3 Tempeln, in einem von 


Prariteles die marmorne Bildfäule der Göttin (Plin. H. N. 7, 39), 
auf Kos, hier Aphrodite befleidet von Prariteles (Plin. 36, 4. 9) 
und die Anabyomene von Apelled, Kythere (Herodot. 2, 105), 
Kormthod (Paus. 2, 4), auf dem Eryr in Sikelien (Died. Sic. 
4, 83). — Berühmt waren ald Feſte: die Adonien zu MWyblos, 


> ‘ . . . ° ® . 
-Alerandreia und Athen, ameitägig, apevıonog, eVpsoıg (Lucian. 
15) 


de dea Syr. 6. Theccrit, Id. — Aphrodifia auf Kypros 
(Hom. h. in Ven. 2), namentlich zu Paphos, wo die Kinyraden 


ihre Priefter waren. Hier auch Myſterien (Xenoph. Hell. $, 4.4). 
Die Anagogia und ‚Apagogla, in Sikelien (Aeclian. de nat. 
auim. 10, 15), Pervigilia (Ovi | 


. Fast, 4, 133). 
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9. 


Aphrodite, Feine alt» pelasgifche Göttin, war von Phoͤnikien 
und Sprien den Griechen geworden, ihre Tempel und Altäre 
zogen fih von Syrien längs ber Küfte, des Mittelmeered über 
bie Infeln deſſelben bis Hin nach Griechenland; ihr Dienft wurzelte. 
urfprünglich in dem der Aftarte und fchloß fich in feinen Formen 
ſtets an den wollüftig finnlichen derfelben an. Im religiöfen Bes 
wußtfein der Griechen verlor fie ale Beziehung auf den Ges 


ſtirndienſt, als Goͤttin der Schönheit wurde ihr Weſen 


hellenifirt, geiftig verklärt. Urania, ihre Wanderun 
(Paus. 1, 14). — Weit und unbeflimmt war die Vorftelungsweife 
von ihr ald Naturgöttin, Homeros und Heſiodos faffen fie 
als olympiſche Göttin in nächfter Beziehung zu dem, wad in des 
Menfchen Seele ſich bewegt. Aus dem Meerſchaum hervorgeftiegen, 


verweilte fie am längften auf Kypros, und ihr Dienft, vorzüglid 


in Paphos, ward vorzugöweile von ben Uppigen, zu freudiger Luft 


gellimmten Bewohnern der Infeln audgebildet. Kinyras, Apollons 
- Sohn und feine Nachlommen, Kinyraden, Gründer ihres Dienftes 
und ihrer Myſterien auf Paphos, nad) Zroja’d Kal mit Agapenor, 
dem Arkadier, nach Kyprod verfchlagen, deuten auf Verkehr der Infel 


mit Arkadien und auf Milderung der firengeren arkadiſchen Sitte 


durch. Aphrodite’d Verehrung. Der Dienft der Göttin kam durch 
befreundete Priefterfchaften nah Kypros, Elemente des occidens 


taliſchen Geiſtes durchdrangen ihn und er wurde bier um: und 
ausgebildet. — Sie wird die holdlächelnde Fiebesgöttin, 


Göttin bed Liebreizes und der Schönheit; fie die himmliſche, 
Urania, ift aber nicht auf das religiöfe Bewußtſein der Griechen 
überzutragen, nicht Homeros und Hefiodos Schilderung kennen dad 
Mefen höherer, reinerer und edlerer Liebe in ihrem Weſen, fondern 


Philoſophen, Platon und XZenophon, verfuchen, ihr Weſen geifliger 


zu deuten. Aber auch die finnliche, leichtfertige Göttin der Liebe 


mildert und verfchönert das Leben, indem fie die wild tobende 
Kraft bändigt, und in diefem ethifchen Sinne, wonach die göttliche 


Kraft der Aphrodite, ohne im innern Wefen fi) umzugeflalten, 


dennoch in ihren Früchten auch geiftig auf’ das Leben einwirkt, 
warb die Göttin ber Liebe ald hHimmlifche gedacht. Harmonia 


hatte in Shebä den Dienft der Urania, Pandemos und Apoſtrophia, 


von unnatürlichen Wollüften Abwendenden, angeordnet (Paus. 2, 
16). Hie und da war der Dienft der Urania und Pandemod 


verbunden, jene mit dem linken Fuße auf eine Schildkröte tretend, 
dieſe auf einem Bode reitend dargeſtellt (Paus. 6, 25). — In 


Megalopolid waren zu Paufaniad Zeit (8, 32) noch 3 Stands 
büder, der Urania, der Pantemod und einer Ungenannten, erhalten. 
Im Gegenfage der Urania warb Pandemos als Göttin der im 
Liebeögenufje erwachenden Luft verehrt; vom Geifte ded Volles hing, 
eö ab, wie gemein oder wie edel, fchön oder unfchön, in Athen 
offenbar in höhever, geifligerBeziehbung. Hier fland ihr Bid 
und dad der Peitho auf dem Plate der öffentlichen Vollsverſamm⸗ 
lung, und Pandemod wachte, daß weder die Einigkeit in. ber Volks- 


- 
2 
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verſammlung, noch bie Ordnung im Volksleben durch etwaige Re: 
ungen“ wild tobender Kräfte geſtoͤrt werde. An Athen war der 
Dienit der Apoſtrophia an die auf die Gefahr unerlaubter 
. Liebe hindeutende Sage von der Phäadra angelnüpft (Paus.9, 16); 
zu Megara verehrte man die Epiſtrophia, die die Derzen br 
wegte, keuſcher Liebe fi zuzuneigen. — Die Chariten und Mu 
fen, weiche die Göttin begleiten, ftehen in Beziehung auf ihre Ehe 
mit Hephäftos, nicht gedacht als Feuermacht, fondern als kunſi— 
fertigem: Werkmeifter, ber in feinen Gebilten Werke der Schünpeit 
ind Leben ruft. Sie felbft wendet ihre Neigung von dem lahmen 
Gott auf die lebensvole Mannskraft des Ares; das erfreut die 
Götter, die fie und Ares von Hephäflos Netze umſtrickt ſchauen, 
wie die lebensvolle Kraft mit der Schönheit fich vermält. Dem 
Charakter und Geifte der Hellenen fagt eine Deutung auf den 
- Streit und die Vereinigung der weltzeugenden Mächte nicht zu. 
Die Sage von dem Ehebrude der Aphrodite mit red liegt 
Homeros nche, wenn fie auch die Vorfielung von der Bändiguny 
ber wildtobenden Kraft durch die Schönheit (Plutarch. de Is. et 
Osir. 48) nit "erzeugte; denn dem Weſen der Göttin iſt die 
Zreue in hohem Maße nicht eigen. In Athen jcheint die höhere 
Vorftellung von dieſet Ehe vorgeherrfcht zu haben, der Dienft beide 
Götter war vereinigt (Paus. 1, 8); bier hatte ſich Ares wildes 
Toben früh mäßigen lernen müſſen. — In der thebiſchen Sage 
waren beide vermält (Pind. Pyıl. 4, 87) und Aphr. wird ihrem 
innerften Welen nach wahrhaft verftanden, wenn jie ald göttliche 
Macht in der engften Beziehung auf das Leben dei 
Menſchengeiſtes, auf das, was in der Seele des Menichen fih 
regt und bewegt, aufgefaßt wird. In demfelben Sinne if auch 
der fie begleitende, mit Ares gezeugtẽ liebliche Knabe, Eros, zu 
nehmen. Er hat die Waffe vom Bater, verwundet wie Are, 
brennt wie bie Slamıne des Gemals feiner Mutter, Hephaͤſtos, 
und brauft wie die flürmende Meereswelle, aus der Aphr. jich erho⸗ 
‚ben hatte; dies Alles: jedoch nur in des Menſchen Herz und Bruſt. 
Mit der Binde vor den Xugen wird er dargeſtellt, d. h. der 
Reiz finnliyer Liebe verblendet den Blick des Geifies, mit Fu: 
geln, fie deuten auf die Unbeitändigkeit, den Leichtfinn, Die Flat: 
“ terhaftigbeit feines Weſens, bald lachend, bald weinend, bald her 
zend, bald. fchmollend, bald freundlich tändelnd, bald trogig fih 
abıyendend. Als Kind fühlte er fih einfam, bis aus der Um 
armung des Ares die Mutter ihm einen Gefpielen, Anterod, gebar, 
mit dem er luſtig umberflattert und mit Himeros (der Sehe 
ſucht), Pothos (dem Verlangen) und einer Menge von Bruͤderchen, 
Exoten, im Meiche der Liebe fi bewegt. — Hymen begleitet fe 
auch und es ward ihr eine enge Beziehung zur Ehe und Stif: 
tung derfelben gegeben, obgleich Dad eigentliche Band der Ehe 
und Kamilie um fo weniger in Ihrem Weſen liegt, um wie weniger 
ihr die Obhut über die Kreue in der Ehe oblag. Die Vor 
ftellung einer Göttin der Ehe und Geburten liegt aber ihr nah, in 
wiefern die von der Macht der Aphr. beſchuͤtzte Liebe die Ehe ſiif— 
tet und bad. Leben in derfelben erheitert und in wiefern aud weiter 
\v 
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dem in dem Naturboben wurzelnden Weſen der Söttin die Frucht: 
barkeit zufam. — An die oben erwähnte errizvußse, bei deren 
Bilde zu Delphi die Manen derjenigen, denen geopfert ward, ans 
gerufen wurden. (Plutarch, Qu. Rom. 23), ſchließt ſich wahrſchein⸗ 
lih der aus Syrien nah Hellas herübergelommene Dienft der 
um Adonis trauernden Frauen an und warb hellnifirt. 
Die Sage hat mit der von Oſiris Vieles gemein, unterfcheibet fich 
aber auch von ihre in weientligen Punkten; body wurden beide in 
einander fo gebildet, daß die Dfiriöfage in Aegypten berrichend 
ward. Aelter aber, als Alexandreia, ift fie wohl nicht und von 
Aerandrinern erfunden. Der. Hauptpunft der ganzen Sage ift bad 
Leben des fchönen, heiten Dünglings im Kampfe zwiſchen dem heis 
tern Leben der Aphrodite und Dem der Perjephone geweihten Schats 
tenleben der Unterwelt. Schnelles Auffeimen, friſches Grüs 
nen, aber eben fo ſchnelles Hinwelfen war bie dabei beab⸗ 


ſichtigte Erinnerung. Adonis » Gärten. Nah hellenifcher Auf⸗ 


jaſſung liegt in der Sage der Schmerz, daß dad Schöne auf der 
Erde dem Untergange geweiht fei. 


96. 


Die Römer lernten Aphrodite unter dem Namen Venus — 
von venio.(Cic. de nat. dd. 2, 27), von &vw oder &vog — erſt 
nah der Zeit der Könige kennen; in den Liedern der Salier 
und ‚andern urkundlichen Schriften wird weder ihr Name, noch eins 
ihrer Feſte erwaͤhnt. Wie früh die Roͤmerinnen dad Marmor: 
bild der Göttin am eriten April badeten und fehmüdten,. wie fich 
ſelbſt, und ob dies Feſt ihr geweiht, ald Fruͤhlingsgoͤttin, welcher 
der Monat April heilig war, oͤder der Geliebten des Mars, der 
Mutter des rom. Geſchlechts (Ovid. Fast. 4, 135. Plutarch,. Qu. 
Rom. 19) entfcheidet keine Nachricht. Eine Venus Murtea ober 
Murtia, weldye die Myrte liebte und in einem ihr heiligen Haine 
auf dem Aventin eine Kapelle hatte (Plutarch. Qu. Rom. c. 20) 
und eine Venus Cloacina, deren Bild in der Cloaca Maxima 
gefunden worden fein fol (Lactant. 1, 20. 11)? richtiger die Reis 
nigende (von xAv&ssy, luere (Plin. 15, 29. 36. Serv. ad Virgil. 
Aen. 1, 724), welcher Zitus Tatius einen Tempel bauete, verehrs 
ten die Römer zuerft. Später milchten fie griechifche Ideeen in 
die Vorftelung von ihr und verehften eine Venus calva zum 


Andenken an die Frauen, welde bei einem. Einfalle. der Gallier 


re Haare abſchnitten und fie zu Bogenfehnen flochten (Lactant. 1, 

. 27. Serv. 1. 1,), richtiger: welcher Sungfrauen an ihrem Hoch⸗ 
jeittage ihre Haare weiheten (Pers. Sat. 2, 70); eine Venus 
Frutis, nach richtigerer Ledart Erycina, von Eryr auf Sikelien, 
welche einen Zempel auf dem Capitol hatte (Liv. 22, 9. 10. 23, 
30. 31), daher Capitolina; eine Venus Libitina, in deren 
Tempel die Abgaben bei Zodesfällen entrichtet wurden (Horat. Od. 
3, 30. 7. Sat. 2, 6. 19. Plutarch. @u: Rom. 23); eine Cöli- 
gena; eine Genitrix, Stammmutter des Gefchlechtd des Zul. 
Ciſar, welcher ihr einen ‘Zempel weihete (Suet, Jul. Caes. 6, 71); 
ine Lucrind, zu Bajaͤ im sinem Tempel unweit des Lucriner 


‘ 
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Sees verehrt (Stat. Silv. 3, 2. 150); eine Marima (Herat. Od. 
3, 26. 5); eine Alma (Horat. Od. 4, 15. 31); eine Verticer 
dia, melde ihren Urfprung der Buchtiofigkeit der Zeiten 646 ver: 
danft (Ovid. Fast. 4, 160. Valer. Max. 8, 15. 12); nah Ben: 
digung des famnitifchen Krieges eine Venus obsequens un 

ostvota; eine Victrix (Serv. ad Aen. 1, 724. Tacit. Am, 
14.20); eine Venus militaris, barbata, equestris (Ser, 
1. 1. Macrob. 3, 8); ganz; fpät Venus Rhamnusia, placıda, 
Ihre Beinamen geben deutlich entweder die Idee an, die mit ihnen 
verbunden wurde, oder daB Greigniß, dem fie ihre Entitehung ver 
danken; die coeligena und pepularis, vulgivaga, vul- 
garis (Lucret. 4, 1065) und die verticordia erinnern an 
Aphrodite der Griechen. 


97. 


Aus dem rohen Steine, dem formlofen Idole, unter web 
chem Aphrodite zu Paphos gedacht wurde (ſ. Münter) entwickelte 
die Kunft ihr Bild und in ihrer Blüthezeit ſtellt fie ed bekleidet, das 
Geſchlechtsverhaͤltniß im feiner Heiligkeit und Ehrwuͤrdigkeit ehrend, 
dar. Erſt die neuere attifhe Kunft behandelte die Vorſtellung 
der Söttin mit einem rein finnlidhen Enthuſiaſsmus un 
vergötterte in ihr nicht mehr eine weltbeherrichende Macht, fondern 
bie individuelle Erfheinung der reizendſten Weiblichkeit, 
ja fie fest ihr von ethifchen Ideeen geloͤſtes Ideal in einen entidie 
denen Gegenfa& damit. Aphr. ift ganz Weib, in viel vollerem 

. Sinne ded Wortes, ald Athene und Artemis. Die reife Bluͤthe 
der Jungfrau ift, bei manchen Mopificationen, die Stufe der phy⸗ 
ſiſchen Entwidelung, welche in den Formen ded Körpers feſtgehal⸗ 
ten wird. Die Schultern find ſchmal, der Bufen jungfräulich aus: 
gebildet, die Fülle der Hüften läuft in zierlich geformten Füßen 
aus, welche einen flüchtigen und weichen Gang verrathen. Das 
Geficht, in. den älteren Darftelungen von einer junonifchen Fülle 
und großartigen Ausbildung der Züge, erfcheint fpäter zarter und 
länglicher; das Schmachtende der Augen und dad Lächelnde des 
Mundes vereint fi zu einem allgemeinen Ausdruck von Anmut) 

und Wonne. Die Haare find mit Zierlichleit geordnet, bei den 
älteren Darftellungen gewoͤhnlich durch ein Diadem zufams 
mengehalten und in dafjelbe hineingefledt, bei den entkleideten 
Benusbildern der jüngern Kunft aber zum Krobylod zufams 
mengelnüpft. — Aphrodite von Pheidias zu Elis mit dem 
Fuße auf der Schildfröte und Urania zu Athen; Aphrodite in den 
Särten von Allamenes aus pariſchem Marmor; unbelleidete Bes 
nus zu Rom von Skopas (Plin. 35, 4. 7), Eros, Himeros und 

- Wothod zu Megara (Paus. 1,-43. 6), Pandemos, auf einem Bode 

reitend (Paus. 6, 25. 2); Eto8 zu Parion von SPrariteles - (Plin. 

36, 4. 5), zu Thespia (Paus. 0, 27), mit Flügelanfägen nachgebil⸗ 

bet (im Mus. Borbon. Tom. 6. tab. 25), Aphrodite zu Kos, ve- 
lata specie (Plin. 34, 4. 5), zu Knidos 3 Unadyomene von 

Apelles in Kos, fpäter zu Rom. Dielen Idealen bildeten viele 

Künftter nah. Von den nod vorhandenen Dentmalen berichtet 





Zweiter Abſchn. Schilderung der wichtigſten Gottheiten. 10. Vulcanus. 2 


"Hirt Silderb. S. 55 und. gibt mehrere im Bilde Tab. 7, 10 auf 
einer Mufchel, Tab. 7, 9 eine badende, Tab. 7, 4 und 21 eine 
Vietrix. 

Vergl. J. 5 58 — Rerfuche über einige Degenftänte aus ber Mytho⸗ 
logie. —8 8. ©. 1. Neber Venus. © 311. Ueber den Amor. — Br. 
Münter, ber —* der himmliſchen Goͤttin zu Papros. Mit 4 Kupfertafein. 
Kopenhagen. 1824. 4. — zent, bie Göttin von Dapbos, aus uralten Bildwerken. 
Gotha. 1808. 8. — Heyne, Ueber bie in der Kunft üblidyen Arten, bie Venus 
derzuftellen. Antiquar. Auffdge Thl. I. S. 115—164. — Heyne in den Com- 
mentatt. Soc. Gott: Vol. 10. 'p?® 92 ji — Guigniant, La Venus de Paphos 
et son temple. Paris. 1837. hau, Sur les attributs de Venus. Paris. | 
1776. 8. — Ueber die Enprifche Söttin. 3. H. Voß in deffen Mythol. Briefen. 
Bd. 2. ©. 36, — Ueber Eros. Böttiger, ‚Gros ı und Anteros. In der Allgem. 
&it. Zeit. 1803, auch in deffen Klein. Schriften. Bd. 1. &. 159. — Welder, ber ' 
Kampf zwoifchen. Pan und Eros. Beitfchr. Heft 2. &. 375 ff. — Böttiger, Ueber 
die Ketedonen (über die Som) In Wieland N. t. Merkur. 1800. Std. 5, auch 
in Klein. Schriften Bd. I. ©. 183 f — Ge. Wolfg. Aus. Fikenſcher, Erklaͤrung 
des Mythus Adonis. Gotha. 1800. 8 


Der Dichtung von Amor und PYſyche des Appulejus, dem 
Geiſte und. der Eprache bed 2. Jahrh. n. Chr. angemeſſen, gab bie 
Doppelbedeutung von wwuyn ihren Namen und bie Allegorie ihre 
Form. Was fie eigentlich . erfianlichen will, weibliche Treue und 
Anhänglichkeit, bad Schidfal der menſchl. Seele oder ...., die Be: 
fhreibung der Iſismyſterien und andere Notizen über Mofterien 
und religiöfe Gegenftände geben ihr noch jegt einen Werth, wie fie 
urfprünglich eine angenehme, Phantaſie und Sinnlichkeit beſchaͤf⸗ 
tigende Unterhaltung gewährten. 

erg. B. Thorlacius, Fabula de Psyche et Cupidine. _Hafo. et Lip- 
siae. 1802. 4. Auch in beffen "Opuscul. acad. Tom. 1. p. 341. .F. Ch. El- 
sier, De Fabula Cupidiuis et Psyches. Helmstadt. 1829. 8 - — v. Soden, 
Hyde, ein Mährchen. Berlin. 1800. 6. 


| 10." Hpavoros. Bulcanus. 
98. 


Hephaͤſtos, nach Homeros Zeus und Here's Sohn (Od. 8, 
312, nennt feine Mutter Il. 18, 396. 21, 332, feinen Vater I. l,. 
378. vergl. 14,338), wird (hrwächlich geboren, inebavöc —* 
lahm, — (Od. 8, 311: 308), &ugpıyvnsıs (Il. 1, 607), von 
feiner Mutter verborgen, xovayer, und von Eurpnome und Thetis 
aufgenommen, neun Fahre verpflegt, Zoawocav, und fhmiedete zier⸗ 
lichen Schmuck &v ont yAcpvgw (I. 18, 394-405). Der um 
7005 xwanıdos (B. 396) gebentt er, doch ift er freundlich gegen 
fie gefinnt (MI. 2, 572) und gehorfam (Il. 21, 342). Einmal wi 
er ihr von dem Mächtigen gedroheted Unheil abwenden, ahskeusvor 
und ward vom Bater an der Ferſe ergriffen, hinabgeſchleudert von 
der heiligen Schwelle und faſt leblos von Pen Sintiern auf Lem: 
nos ayap aufgenommen und gepflegt (I. 1 „ 389-599. — Nach 
fpätem Sagen gebiert ihn Here ov pilornti — (Theog. 720), 


“wie er eigentlich feine Aeltern nicht gekannt (Serv. ad Virgil. Eclog. 


’ 


_ firahtenden (320), wo er auch in feiner Werkſtatt (372) mit Hulle 


. den daustijoa xgersgjv und die nvoryorw in den Händen füh 


(11.18,416.417) in feinem von ihm felbit auf dem Diympos gebaute 


und jilberne Hunde (Od. 7, 92), dem Schlafgott einen Seſſe 


- Hephäfliad lag und der Mofychlod Feuer fpie. Spätere Sagen 


% 
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in Wiberforudh mit Apollodor (1, 3. 6) — ©. Athene —, auf 
ihrer Düfte (Serv. ad Aen, 8, 454), oder er iſt ber Sohn bed Colus, 
Ritus u. A. (Cic. de nat. dd. 3, 22). Eben fo £heilen dieſe mit, 



























4, 62), einen goldenen Seffel feiner Mutter nach dem Olym 
908 geichidt habe, von welchem fie nicht wieder. auflitehen konn 
von Dionyfod endlich im Rauſche bewogen worden fet, nach dem 
Olympos zuspdzufeoren und erfi dann Here ihrer Feſſeln entlaffen, 
nachdem fie fid) ald feine Mutter befannt habe (Paus. 4, 20. 2 
Er fühnt ih mit feiner Mutter aus (il. 1, 585), reicht ihr den 
öirag auyızvrehkov (584), und‘ yAvzv veirtao ano xparios 
ayvoow» ber ganzen Götterverfammlung, welche über den die öu- 
para sommyvovre in unermeßliches Lachen ausbricht (597-6). 
Ein n&oo (Il. 18, 410), zoAsvwv mit feinen xynjum avcm 
(411), daher zuAlonodiov (371. 21, 331) gebt er am Et, 
Gqæixtroov und auf ſich ſelbſt geichaffenen aupinoroı geftügt einhu 


Haufe, dem unvergänglichen, fternenhellen, vor allen Goͤtterwohnungen 


von 20 Blefebälgen, gvoaı, Gold, Zinn und Silber. in Ziegeln, 
yoavoıoı, ſchmelzt, auf dem Blode den ueya» auuowe richtet und 


(420-477); denn Hals und Bruſt unterflügen. ihn, find ftarl, 
Bon ihm werden die koͤſtlichſten Hauägeräthe und Arbeit 
fhnell und dauernd vollendet (473), er macht z.B. Wohnungen un 
Geräthe (ll. 1, 608. 14, 166. 338: 20, IL), gofdene Dreifüße 
mit Rädern, die fich felbit fortbewegen (1.18, 373 ff.), dem Zeus 
eine Aegis und ein Skeptron (Il. 15, 310. 2,.102), dem Diony 
ſos yovosov augoone (Od. 24, 74), dem Alkinoos golden 


(Il. 24, 239), für fich die aupinodos, die Verſtand, Sprache und 
Geſchicklichkeit beſaßen (Il. 18, 418), dem Achilleus Küftung und 
Maffen (Il. 18, 478 ff.) und viele andere Kunſtwerke, welch 
fpätere Dichter nennen. Ihm ift vermält die Ka&gıg Aunapoxgi- 


und feiner Kunſtwerkſtatt hielt er fih am Liebſten auf Lemnod 
unter den Sintiern auf, die ihn verehrten (Od. 8, 283. 294. IL], 
393. Ovid. Fast. 3, 82. Vulcanum tellus Hypsipylea colit), wo 


nennen noch Lipara, Diera, Imbros, den Aetna, wo e 
wohnte und ſchmiedete (Apollon. Arg. 3, 41. Schol. Callinazh. 
in Dion. 47. Serv. ad Virgil. Aen. 8, 416. Plin. H. N. 3,9. 
Valer. Flacc. 2, 96), Um die Politik kümmerte er fich wenig, 
trat zwar: auf die Seite der Hellenen im troiſchen Kriege, dirmte 
aber doch einen troiichen Priefterfohn im Kampfe mit Diomedes 
(il. 5; 9. 23) und Fämpfte in der großen Götterfchlacht mit dem 
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Stromgott Zanthos (Il. 20, 36. 72. 13, 214, 21, 357). Wafler, 
5 Feuers Gegenſatz. — Wenn Eharis auf fein. Kunſtgeſchick 
xutet, ihn zum geichmadvollen Künjtler, xAuzoreyung, zAvrusoyog 
il 18, 391. 1, 571), xAvrowmms (Hom. h. in Vule. 30, 1), 
wAvuntis (ll. 21, 355), noAugowv (ll. 21, 376), seegixivros 
Od. 8, 287), Teyvneig (Apoll. Arg. 3, 229), yalxevg (Il 15, 300) 
hebt, jo tritt er vereint mit Athene, Die, wis er, die. Mens 
hen in Künsten unterrichtet, die dad Leben verichönern (Hom. h. 
a Vulc. 30, 2 ff.), dadurch, daß er auch Andern feine Kunft: 
wihidlichkeit mittheilt (Od. 6, 233. 23, 160), ald Vorſteher 


ler Kunſtſchulen, als eriter Künftler auf, ohne jedoch dem . 


tyabenen Charakter Athene'd fi zu nähern (Plat. legg. 11, 
. 920. D. Diod. Sic, 3, 74). - Spätere Sagen laflen ihn nicht. 
dein arbeiten, fondern mit den Kyklopen (Virgil. Aen. 8, 424). 
5. oben. Homer kennt keine Nachkommen, Ipätere Dichter kennen 
6 Sohn den .Cupido von Venus (Serv. ad Aen. 1, 668), den 
rihthonios von der Atthis (Apollod. 3, 14. 6), den Peri⸗ 
hetes von der Antikleia (Id. 3, 16. I), aud Züchter, Thaleia, 
Rutter der Paliken; mit der Prote fol er den Kadmilos gezeugt 
uben (Herodot. 3, 37). — Diefe lebte Verbindung weifet nach 
Samothrafe und: Die Myfierien, wo er als der erfie Kabeiros Arieros 
alt, wie er überhaupt ald Feuergott unter den zwölf etruss 
iſchen Göttern (unter_andern Namen) verehrt und von Pros 
tetheus aus feiner und Athene's Werkitatt Das Feuer entwendet 


vird (Virgil. Eelog. 6, 24), und weil Athene auh Heilgoͤttin 


ß, die Erde auf Lemnos, mohin er gefallen, ‚viele Uebel, den Wahns 
inn ıc. beilen foll (Philostrat. Her. 5, 2). — Ihm und Athene, 
wen Bilder in Athen in Einem Tempel aufgeftellt waren, weihete 
Han ald Feuergöttern Feſte mit Fadellauf, Auunas, Auunadn- 
oula, Aauzzeöngpopia, Aaunedovyos aywy, die Hymoreig und 
Ankzeie, deren fünf, Apaturien, wo berrlich gekleivete Männer 
ne Jadeln zum Danke für Den Gebrauch des Feuers an dem heis 
gen Heerde anzüundeten, Prometheien in der Akademie, Panas 
henden auch zu Korinthod, mit. Fadelauf, bei welchem ber 
Kmpfer die Wachsfackel auf einem mit einem Schilde veriehenen 
Sihtträger hielt, im Laufe mit Den übrigen wetteiferte und die 
fadel nicht verlöfchen Iaffen durfte (Paus. 4, 30. 2. 14, 5). 


99, 


Hephaͤſtos tritt als Feuermacht dem Pofeidon, der Waſ⸗ 


ſetmacht, entgegen. Zanthos. Nach, einer fpätern Sage ges 


biert ipn Here. aus fich ſelbſt, zornig auf Zeus; in Zorn, Zwiſt 


wider den Zeus⸗Geiſt tritt er aus dem Schooße der Erde ins, Leben. 
US einem Sohne der Here, welche nach ihrem Weſen in näherer 
Veziehung gu den menihlichen WBerbältniflen des Lebens auf Er: 
den ſteht, kommt ihm auch nähere Beziehung zu den Kreifen zu, 


worin ſich menschliche Thaͤtigkeit bewegt. Diefer war nicht der ältere ° 


ephaͤſtos, deſſen Weſen in den Kreifen des Naturlebend wurs 
jülte, fondern der hellenifche. Seine Verwandtſchaft mit Athene 
und Prometheus verzäth eine nahe Beziehung zu den Kämpfen, 


x 
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worin daB Menſchenleben auf Erden befangen ift, und diefe altı 
Vorſtellung ſchimmert felbfi aus dem Mythos des hellenifchen, tritt 
aber an feinem Bilde weniger hervor, ald an dem des Prome⸗ 
theus. Urſpruͤnglich gehört Heph. dem alten Elementen: 
Dienfte an, denn auf Lemnos fällt er aud dem Olympos, dieſe 
Inſel iſt ihm lieb, bier iſt feit alten Zeiten ein Dienſt angeordnet, 
der fih im Laufe der Zeiten ald Kabirendienft mit Geheimniß ums 
huͤllte. Als folcher hat er Prote, die Tochter des Proteus, zur Sat 
tin, als helleniſcher Gott Charis, Aglaja, auch Aphrodite. 


Dieſer Ehe liegt der Gedanke unter, daß ihm nicht mehr als Feuer⸗ 


macht, fondern als Feuerkuͤnſtler die Göttin der fchönen und 
seizenden Sormen zur Seite fiehe. Als älterer Gott iſt er de 
Himmels und der Erde Sohn, ald folcher fol er mit Athene Apob 
Ion Patroos gezeugt haben, daher in dieſer Verbindung mi 
Athene altattilcher Landedgott. Als elementariihe Macht 


: nahmen ihn die uralten Zeiten und die Philofophen der jüngeren, der 


Volksmythos als Feuerfünftler,. der die Menſchen in allen Kuͤnſten 
unterrichtet hat und diejenigen, die früher ald Wilde in den Ges 
birgen Höhlen bewohnten, fichere Häufer bauen lehrte, darin ruhig 
zu verleben. Weil er aber ald Arbeiter Eunftfertigen Werl: 
meiftern vorfteht, deshalb tritt er in feinem Range und in feine 
göttlichen Hoheit im Kreife der olympifhen Goͤtter zurüd. 
Here wirft den mißgeftalteten Sohn aus dem Olympos, Thetis 
und Eurpnome nehmen ihn auf. Cr. fejlelt Here auf dem von ihn 
bereiteten Kunitftubl, ex rächt fich und will nicht wieder nad) dem 
Olympos zurüdtehren; Dionyfos, der fein ganzes Vertrauen be 
figt, führt ihn zurüd, Verwandt ift diefe Sage mit jener. Auch 
Dionyfod, ald er von Lykurgos geflohen war, fand freundliche Aufs 
nahme bei Thetis (I. 6, 136); die begeiftigende Kraft dei 
Dionyfos fleht in naher Beziehung zu dem feelenvollen Wefen, 
durch welches alle Kunſt erft zur fchönen ſich wahrhaft verklärt, 
Zeus warf ihn zum zweiten Male hesab, er fiel auf Lemn os, fein 
Eiland, wo feine Werkitatt, die fpäter nach andern vulfanifcen 
Inſeln verlegt ward. Sein Dienſt wurbe bier mit einem hei⸗ 
ligen Feſte des deliſchen Apollon verknüpft, während deſſen 
alles Feuer auf Lemnos ausgeloͤſcht wurde und ein Schiff nach Delos 
abging, neues zu holen. Das Schiff trieb ſich mit dem neuen 
Feuer auf dem Meere umher, durfte nicht landen, auf Lemnos rief 
man die unterirdifchen Götter an und opferte ihnen. Das Schif 
Jandete und neues Leben erwachte auf der Inſel, nachdem Fam 
zum häuslichen Gebrauche und zu den Fenerfünften--auögetheilt war 
(Philostrat. Her. 5, 2). Eine Sühnungsfeier wegen de 
lemnifhen Männermordes urfprünglic, dann eine Ausföh 
nung ber oberen Götter mit den untern, mit Beziehung auf Hr 

haͤſtos als Erdfeuer. — In alter Zeit war Heph. unterirdi 
her, chthbonifher Gott, ſpaͤter olympiſcher; frühe 
herrichte in Naturſymbolik ausgebildete Religionsform, in welde 
dad Naturleben, deffen Mittelpunkt in der Gaͤa, auf der Erde, ge 
ſucht worden war, der Geiftigkeit entgegentrat und Himmel und 





Erde Gegenfäge bildeten; ſpaͤter flellte ſich der Gegenfag ander, 
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nachdem die Dlympier zur Herefchaft gelangt waren. Wenn : 


als dem Prometheus fo nah verwandt, urfprünglich —8 


Zweifel zu ben Erdmaͤcht en gehört haben muß, und wahrſchein⸗ 
ih auch als Waffermaht in den Kreid des Feuer⸗ und-Erds 
dienftes gezogen, Pofeidon, wie auch urfprünglidy Die zu dieſem 


Kreife gehörende PalladsAthene, ehe jie aus dem Haupte des Zeus 
mwiedergeboten war, und. ber flreitiuchende Ares, deſſen Drachenſohn 
Kadmos erfchlug, zu den untern Mächten gezählt worden find: fo 
wurden fie dagegen als olympifche Gottheiten dem Bereiche 
dieſer Mächte völlig entzogen und chthoniſche Götter blieben nur, 
nach der VBorftellung, daß die Allmutter Erde, die Gaͤa, wie fie 
Alles aus fich hervorgehen ließe, fo auch Alles wieder in ſich aufs 
nähme, die Todesgoͤtter, die irgendwie mit dem von der Wors 
ſtellung unter die Erde verlegten Reiche des Hades zu verkehren 
hatten. Im Gegenfage flanden Olympos und Hadesd Dies 
binderte jeboch nicht, daß nicht auch olympiſche Götter "zu den chtho⸗ 
nifhen gezählt werden fünnen. Hermes war ed ald Seelenfüh: 
re und Demeter in Beziehung auf bie ihr vom Hades ges 
taubte Tochter. 


\ 


100. 


As Feuermacht faßten die Römer ihren Vulcanus auf und 
dachten fich ihn in Werbindung mit Veſta und Summanus. 
Erin Dienft hatte politifhe Wichtigkeit. Tatius fol feine 


und die Verehrung der Wella gegründet haben, fchon zu Romulus 


Beit ihm ein Tempel am Comitium errichtet worben fein,. neben 
welhem nach dem Siege über Fidenaͤ Romulus ein eherned Biers 
geſpann mir Kränzen und Infchriften aufftellte (Dion. Hal. 2, 54, 
Plutarch. Romul. 24) und den heiligen Lotusbaum pflanzte, den 
noch Plinius fah, wie er feine Wurzeln bi6 ins Forum getrieben 
hatte (Plin. H. N. 16, 44.86). In diefem Zempel beriethen und 
verhandelten bie Öffentlichen Angelegenheiten Zatius und Romulus 
und dad Volk verfammelte fih bier (Dion. Hal. 2, 50. 6, 67. 
Platarch. @u. Rom. 47). Diefer und der Veſtatempel waren der 
Vereinigungspunft des ganzen Staates. Vulcanus war 


der Gott der Defen, fornax, und Feuerefien, in fornace fabrorum - 


gentiles Vulcanum auctorem dicunt, und fein Feſt die Forni- 
calia, welches nach den Quirinalia, jened am 17, diefed am 
21. Februar begangen wurde von allen Gurien. Auch außerhalb 
Rom's waren ihm Tempel geweiht und Zelle (Liv. 32, 29. Plu- 
tarch. 1. 1. 44), in Rom ein Plag, area (Liv. 9, 46. 40, 19). 
Sein Hauptfefl, Vulcanalıa, wurde am 23. Auguft mit Spies 
len in der Flaminiſchen Rennbahn, wo ein Tempel fand, gefeiert 
(Liv, 24, 10. Varro L. L. 6, 20), geopfert ihm Fiſche, Das 
her piscaterii Judi. ‘Der Zweck des Feftes war Abwendung 
des aus dem Gebrauch des Feuerd und Lichtes bei den immer kürs 
zer und Fälter werbenden Zagen entjlehenden Schadens. Man ars 
beitete deshalb eine kurze Zeit am Feſte felbft, um fich des Gluͤckes 


dei den Winterarbeiten zu 'verfihern (Plın. epp. 3, 3. 8. Man 


brachte erbeutete Waffen, ganze Rüllungen zufammen auf einen 


- mel zurüdgeführt. In Welcker, Anhang zur Aeſchyl. Trilogie. S. 300 ff. 


ſeinem ganzen Weſen poſſierlich, als Hahnrei im Haufe un 


der halbeifoͤmigen Muͤtze aus Lemnos, Hammer und Bang 
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Haufen und verbrannte fie zu feiner Ehre (Liv. 8, 10. 1, 9 
30, 6); doch geſchah dies nur, wenn man ein Geluͤbde getha 
hatte. — Außer den gemeinſchaftlich mit Hephäftos ihm bezeichnen 
den Beinamen: Ignipotens (Virgil. Aen. 8, 414), Lemi 
(Virgil. 1. 1. 45%), beißt er Mulciber (Ovid. Met. 2, 5. amıl 
cendo i. e. molliendo ferro), der in verheerender Feuersorunf-N 
Wohnungen und Beſitzthuͤmer der Menfchen ſchonende und wohl 
‘thuend den menfclichen Bedürfniffen dienende; ferner La 
(Arnob. contra gent. 4,6), Schüger ber Gamine, die aus Ziegen 
lateres, gebaut warn. - | | 
















101. 


Die Poeſie bat eben fo wenig ben fchöpferifchen Gott ır 
feiner Würbe,. als die Kunft dargeſtellt, jene im Ganzen als tü 
tigen und Tunflreihen Schmied, verwebt mit Zügen einer ſeltſamt 
Symbolik, indem fte ihn ungeheuerlich, mißgeflaltet, hinfend, | 


Pickelhering im Olympos fchilderte, dieſe mit der im Gt 
möthe tief begründeten Neigung, das Urgewaltige fich als Zwerg } 
denken, in frühern Zeiten zwergartig, fpäter als Präftigen, wet 
thätigen Mann, doch auch mit Andeutung dee Zahmpeit. 
find vor ihm wenige Bildwerke übrig und biefe werden a 


und dem 'die rechte Schulter und ben rechten Arm frei laſſende 
Chiton erfannt. Alkamenes berühmtes Bild zu Athen fi 
ihn bekleidet, flehend, mit Andeutung feiner Lahmheit bar, die a 
die Eräftige Figur nicht entſtellte, fondern nur intereflanter macht 
in quo stante in utroque vestigie atque vestito leviter appaml 
lan Hcatio non deformis (Cic. de nat. dd. 1, 30, Valer. Max, 
8, 11. extr. 3). Die aͤlteſten zwergartigen Bilder wm 
ihm wurden am Heerde aufgeitelt (Schol. Aristoph. Av. 
Callimach. h. in Dian. 60. vergi. Herodot. .3, 37). Im Im 
der Athene Chalkioͤkos zu Sparta war er gebildet, wie er ſe 
Mutter von Fefleln befreiete (Paus. 3, 17. 3), am Kaften bes Kup 
felös, wie Thetis die Waffen für Achilleus von ihm empiänl 
(Paus. 5, 19, 2). Hirt (Bilderb. S. 42) kennt nur eine Pin 
im Garten der Billa Borgheſe, nadt, Das eine Bein auf em 
Erhöhung und mit vorgebogenem Körper, S. Mus. Capitol. tom. 
tab. 25; nach einem Relief in derfelben Billa. Hirt. Taf. 6. Nu. 
Millin Gal. myth. Taf. 93. Nr. 383. Mehrere bei Hirt. 
Vergl. Böttiger, Kyklopen, Arimaspen. Sitte der Alten, ſich zu malen m) 
zu punctiren. Im N. 3. Merkur. 1792. Ste, 1. Auch in deffen Klein. S 
ten. Bd. 1. ©, 164—178. — v. Kienze, Berſuch einer Darftellung der Ich 
nifchen und arditectonifchen Vereine und ihrer Wirkſamkeit. In ˖ Boͤttigers Im⸗ 
thea. Bd. 3. ©. 78—110. — Altattifcher Feuerdienſt. In Welcker, die Add 
liſche Trilogie Prometheus. S. 277 ff. — Pephaͤſtos von Dionyfos in den Fir 
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102, 


Eouns, poet. "Egusiag, zufammenhängend mit koue, Stuͤtze, 
Pfahl, vielleicht von Eoe, Erde, geboren dem Zeus von Atlas 


v 


Tochter, Maͤa, In einer Höhle des Berges Kyllene in Arkadien 


(Hom. Od. 8, 335. 14, 435), Mawadevg oder Mawaöng,, Atlan- 
tiades, nepos Atlantis (Ovid. Met. 1, 682. Horat. Od. 1, 1. tl), 
Kviinvıos (Od. 24, 1. Hom. h. 24, 1. Ovid. Met. 14, 291), 
ſchlau, diebiſch (II. 5, 390. 6 Ö’ekexieıyev Tov "Aone. 24, 24), 
ſtahl in den erften Stunden feines Lebens Apollond Rinder in 
Pierien (Eom. h.-in Merc. 17) oder anderswo, nad ſpaͤtern Gas 
gen Pofeidon den Dreizad, Zeud das Skeptron, Aphrodite 
den Gürtel (Lucian. diall. Deor. 7). und heißt deshalb noAvtgoNog, 
doltog, doAnunris, rroiılountis, dolompaöng, NMEVOMEUTYS, 
x.apipgemw , atavkounrng , Amiorno, &larno Poww,, oepyanez 
on (Hom. h. in Merc. 13. 14. 155. 282. 405. 413). Ihn 
0 


‚folten die angebundenen Sandalen oder myrtenähnlicke Zweige, auf 


denen er ging, wie die Fußftapfen der Rinder, an deren Schwänze 
er Zweige band und fie ruͤckwaͤrts fortzog, nicht verrathen, daß er 
feinen Raub nach Yylos geflüchtet, dort zwei von der Heerde ge⸗ 
ſchlachtet, den Goͤttern geopfert und die uͤbrigen in einer Hoͤhle 
geborgen hatte. Schnell eilte das Kind oder der erwachſene Gott 
(Orid.) nad Kyllene zuruͤck, findet vor feiner Hütte eine Schild⸗ 
tröte, fpannt über ihr Schild 3 oder 7 Saiten aus Kinderbärmen, 
erfindet die Lyra und das Plektron (Hom. h. 1. 51. Diod. Sic. 
1,16, vergl. 3, 79) und wird Iyrae parens (Hom. Od. 1, 30.6) 
feine &yra eine Phorminr, yeAvxkovos “Eouaumwog (Orph. Arg. 
381). Apollon erfuhr den Raub und den Rauber durch einen Greid 
von Oncheſtos (Hom. h. 190 ff.), Battus (Ovid. 2, 686), oder 


durh Weiffagung, kam nach Kyllene zur Maa und klagt Hermes 


an. Mäa zeigte auf das Kind in Windeln, Apollon aber ſtellte 
den Räuber vor Zeus, er leugriete, bekannte die That, wanderte 
mit Apollon nad Pylos und gab ihm nach Zeus richterlichem Aus: 
ſpruch die Rinder zurüd. Apollon hört ihn auf der Lyra und übere 
läßt ihm freiwillig die Rinder. Auf der Meide erfindet Hermes 
auh die Syrinr, theilt dem -Apollon auch diefe Erfindung mit, 
empfängt Dagegen von ihm den einft erhaltenen goldenen Hit: 
tenftab, und beide ſchließen mit einander die innigfte Freundſchaft 
(Hom. h. 1. 514 ff.). Seinem Freunde fchlägt Apollon die Bitte 
um die Weiſſagekunſt ab (Hom. h. 1. 553 ff.), übergibt ihm aber 
dad Amt eined Heerden⸗ und Weidegottes (368); einer andern 
Sage nad) lehrt er ihn aus Toofen weiffagen, dır Tav yrguv 
kevrıxnv (Apollod, 3, 10.2). Zeus erhebt ihn nun zum xnovxa 
evrod xal Hewv üUnoydoviov® (Lucian. diall. Deor, 7. Ovid, 
Met. 2, 683707. Horat. Od. 1, 10). In den Kreid der Olym⸗ 
pier eingeführt, muß er ald Herold mächtig der Sprade und 
gewandt in der Rede fein, Aufträge auszuführen, Verträge zu 
vermitteln und in Bollöverfammiungen aufzutreten (Ekom. Il. 1, 333. 
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4, 193. 7, 279. 385. 8, 517. 11, 684 u. a. a. D.) und hei 
“Eouijs —— Aoyov rpogpneng (Orph. h. 27, 4. Aelian, V. 
H. 10, facundus (Horat. Od. 1, 10. 1). Daju gehoͤrten 
große Geiſteskraͤfte, eim fchneller Ueberblick, lichtvolle Anor 
nung der Gedanken, Ueberredungsgabe, eine Geifteögewandtheit, 
fie an Hermes, ds End gpeol nevxakiunoı xixaoren (Il. D, 3 
nervuusva unden eidg (Od. 2, 38) gerühmt wird, Sie ma 
Abe fähig, Haded zur Zurüdgabe dee Perſephone zu beweg 
(Hom. h. in Demet. 335), den Aegiſthos vom Frevel abzum 
nen (Od. 1, 38) und die alte Welt erlaubt ihm nach ihren un 
vollommnen Begriffen von Rechtlichleit, Treue und Freundſch 
zu lügen, zu betrügen, zu ftehlen, wenn er dadurch feinen Zw 
erreicht. Dazu zeigte der arkadiſche Gott ſchon die glüdiiclt 
"Anlagen und bewährt fie, wenn er die Götter im Bade beftich 
und te dad Verbrechen leugnet, fogar abſchwoͤrt (Hom. h. 
Mere. 66. 260. 383) und von den Göttern gefendet, den Leichn 
Hektors entwendet (Il. 5, 390. 26, 24. Apollod. 2, 6. 3). 
er in aubgeaeichnetem Maße befiät, verleiht er auch den Menſch 
‚Wie er Alled mit Sewandtheit und Anmuth. audzurichten von 
- Kraft empfangen, ‚zapıv Ö’enednxe Kooviovw (Hom. h. in Men, 
575), fo gibt er fie auch den Menfchen (Od. 15, 318 ff.), bein 
ders feinen Lieblingen, dem Autolykos Berfchlagenheit (0d.1, 
397 ff.), der Pandora xuveov 9009 xal Enixkonov 100g (Hes, 
Op. et D. 67). Verſchlagene, Verſchmitzte liebt und ſchuͤtzt ih 
‚daher xAvroßoviog, Öoltog, Widvgiorng , vuxtog Önwanne 
(Hom. h. in Merc. 15. Aristoph, Plut. 1157. Paus. 7, 27. 1}. 
Ald ayyekog, roozıg rod Aıog, Öiazrogog (Od. 12, 3. Aeschyl. 
Prom. 90) vermittelt er den Willen der Götter an die dem Zub 
untergeordneten Goͤtter und Helden, geleitet Priamos zu Adi 
leus, Hektors Leiche zu holen (Il. 21, 336 ff.), flechtet dem Srion 
"auf dad Rad (Hyg. fab. 62), führt die 3 Göttinnen zu Par 
(Paus. 5, 19. 1), entreißt Dionyſos den $lammen oder Zeus Han 
den und bringt ihn zu Athamad (Apollod. 3, 4. 3), tödtet den 
Argos (Apollod. 2, 4. 3), Aoreupovrng (ll. 24, 182), com 
Öopopos. Im troiihen Kriege nimmt er bie Partie der Hellenm 
und im großen Götterfampfe fteht er Leto gegenüber (Il. 20, 72) 
Er ik Wagenlenker, und Mundſchenk, wie jeder Herold 


‘ 


xngv£, ög #’idvvor nwovoug xal auukev EUrgogov (I. 24, 198), 
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xnov& oivoyosvav (Od. I, 143), führt die Traͤume, die Zeus dem 
Menfchen fendet, nynzop övsipwv (Hom. h. in Merc. 14. coll 
11.2,26), Mit feinem Stabe avdowv öuuara Hiyeı, av ide 
rovg Ö'avre xal Unvwovrag E&yeigei (1, 24, 343. 34) und wir 
ÖVEIWONOUNOG, Unvoöoeng, Urvov ngootarng (Eustath. ad Hom 
B- 1574, 36. Athen. 1, 16. 6), dem man vor dem Schlafengeher 
, rankopfer brachte (Od. 7, 138). Auf Zeus Geheiß begie: 
‚tet er Götter und Helden, bie auf Abenteuer auögehen unl 
fihert durch feine Gewandtheit fie vor Gefahren, den Priamot 
ind Lager der Griechen ald-rrounos (U. 24, 461), den Derfeu! 
zur Gorgo (Apollod, 2, 4. 2), den Herafles in die Unterwel 
(Od, 11, 625. ooll, Aeschyl. Eum, 91. Sophocl, Electr. 1495) 
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Hounevg, nounalog. — Nicht Lebende nur, auch die Seelen 
der Verſtorbenen begleitet er in bie Unterwelt, er wird See⸗ 
lenführer, vexgomounog, wuyoroumog, yuyayayos, Herrſcher 
der Seelen, Taulag rwv wv, xU0v1os, vuyıog (Hom. h. in 
Merc. 572. Sophocl. Ajax. 833. Aesch. Choeph. 727. Diog. Laört. 8, 
1. 31). Ihm opferte man ald folchem in Argos dreißig Tage nad) 
jevem Todesfalle (Plutaxrch. Qu. ‚graeo. 24). 


Anmert. 1. Hermes erſcheint nur in der Obyffee und in ben fpätern Gefängen 
ber Itias als Götterbote, neben Jos (Hes. Theog. 266. 780), Yeoioı wer 
eyyehog auavarordıv (Tl. 15, 144), welche Zeus und Here's Aufträge über: 
nimmt und ausführt (1.2 787. 8,309. 11,185. — 18, 168), aber auch anderen 
Goͤttern (Hlom. h. in Del. 162 ff), eine uvorfonımenbe Botin ift (Il. 3, 122. 23, 
198, 24, 74. 77), ſeibſt Achilleus (II. 23, 198 ff.). Sie, zugleich Sreundin und 
Beratherin (I. 15, 213. 18, 197), mit wem fie verkehrt, eilt fie ws ö oT’ 
av Ex vepEwv neyraı vupag je gahala yugon uno gırng ardon- 
yveog Bogzeo (Il. 15, 170. 171), it ROdag wxeu, rayeia, nodrVa- 
wos, &EAAOTOg, XEVOOTITEOOg (Il. 12, 195. 15, 158, 2. 786. 8, 409.398). 
Die jungfräulihe Göttin (Theocrit. 17, 134) gefellen die Ve Dichter 
vorz glich der Here als Dienerin, nuntia Junonis, Junonia & vid. Met. 1, 
370. 14, 85), concipit Iris aquas, alimentaque nubibans affert. (1, 271); 
wird mit bem Regenbogen ibentificirt, induitur velamina mille colorum Iris 
et arcuato coelam curvamine sigaans tecta petit iussi sub rupe latentia 
regis (11, 589 ff.), von Homeros nicht ausbrüdlich fo genannt, weil ihr Name 
ihn bezeichnet (II. I1, 27. 15, 847), daher aëria, roscida (Virgil. Aen. 4, 700. 
9, 803. Ovid. Met. 1, 270). 


Anmerk. 2. Die umfaffende Thaͤtigkeit des Hermes hat Erklaͤrern 
und Philoſophen Gelegenheit gegeben, mehrere Götter dieſes Namens anzunehmen, 
unter fie die verfchiedenen Aemter zu vertheilen und fie außerhalb Griechentanb 
geboren werben. gu. laſſen, dem Sicero (de nat. dd. 3, 21) fünf; Servius 


(ad Aen. 1, 31. 4,577) vier, unter ihnen einen-zazaygd}0Viog, zu dem noch 
ein HaAcaatos gefügt wird (Eustath. ad Hom. p. 561. 34). 
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Die Veranfchaulihung bed unfihtbaren, höheren Wals . 
tens über das Leben und Wirten bed menfhliden Geis 
fies durch Hermes wurde auch auf das äußere Leben, ven Ver 
kehr unter den Menfchen und das, was biefen fördert, übergetragen, 
und Hermed wurde, wie alle Herolde önmospyoi waren (Od. 19, 
135), auch Gott des Verkehrs, welcher fih Allen freundlich 
naht (I. 24, 333), unter Entzweiten Frieden fliftet und Verträge 
fhließen hilft, ionworsoog (DM. 7, 272 ff.), Reifende fchirmt und 
ben Ungefälligen, der Verixrte nicht zurecht. weilt, beftraft (Theocrit. 
25, 5), eivodıog, nyeuovıog (Aristoph. Plut. 1159). Hermen 
an Pforten, Thüren, Straßen und Wegen erinnerten an ihn und 
an Verbefferung ber Wege und Straßen. — Reiſende warfen zu 
diefem Bwede neben die Hermen Steine, Steinhaufen, Eouaxeg 
(Aelian. hist. animal. 14, 24) — darum heißt er nuAndoxos 
(Hom. h. in Merc. 15), orgopaiog (Aristoph. Plut. 1153), rgo+ 
nulaog, EOFVoaıog, rg0Rcog (Athen. 10. p. 437. B. Aelian. 
Var, hist. 2, 41. 8. Paus. 9, 10. 2. 1, 22, 8). Sichere und 
gute Wege erleichtern und fördern den Handel, Hermes wird auch 

Sqaaff, Leitfaden, Aften Theils 3, Abtheil. 9 


3. Beoeiten Theln. Goͤtterlehro. | 
Gott des Handels, im nachhomerifcher It, zu Bande, deze 


#opog, £ vog, Inınolaiog, nalıyzanndog, zepösunopog (Orph. 
h * . Plut. 315. Hesych. s. RN ber 


. 3 © Artistoph 
Markt fein Bereich, fein Wild ‚hier das Zeichen, &yopeios (Pans. 
2, 13.1.2, 9. 7.3, 11. 8. etal.). Bluͤhender Handel bereichert, 
Hermes bie Handelnden; er tft, wie er felbft als Goͤtterherold ao- 
. Avyovoos, noAvyalxog (Il. 20,315), ihnen yeAovrodorng (Bustath. 
ad Hom. p. „ 20),. xsodwog (Spanheim ad Callm. h. in 
Dian. 68); ihm wird jedes unerwartete Süd im Würfelipiel, 
deſſen Vorſteher er ift (Hustath. ad Hom. p- 3397, 27), zuge 
fhrieben und jeder glüdlihe Fund zvep Egpuasov- genannt, 
— Dem Herold ziemt, die Opfer bei Verträgen zu beforgen, die 
Dpfertbiere herbeizuführen (II. 3, 116 ff.), dad Fleiſch zu vertheilen 
(DO. 3, 273) und den Wein zur Spende zu mifchen (Il. 3, 270 
28, 358), Hermes (Aristoph. Pax 433. Diod. Sic. 2, 16) thut e#, 
wird Beſchuͤtzer der Opferthiere, der Schaafe, aber auch aller 
eerden: denn Phorbas JZoAvumaou Sohn xrnow onaoosv (IL.14, 
1) und mit der, /Tokvumin zeugt er Evöwgos (Il. 16, 180) 
Die Hirten opfern ihm (Od. 14, 435) und er kommt mit Pan 
und den Nymphen in Berührung. Im diefen Beziehungen bezeich⸗ 
net ihn &gıopopas (Paüus. 2, 3. 4. 4, 33. 5. 5, 27. 5), ogaos, 
‚vouiog, ukloaadog, Eruunksog (Aristoph. Thesmoph. 977. Pau. 
9, 34. 2); wie ihn auch die Pelasger als befrudtenden Erd 
ott verehrten und Homerod ihn ald ſolchen andentet in &gsovvıss, 
uTwo Euwv, üxaxızız, Zuouopewv (1. 24, 360. Od. 8, 335. 
II. 16, 185. Hom. h. in Merc. 27), vielleiht auch axaxnaos bei 
Kallimachos (h. in Dian. 143), in Mythen gehüllt (Paus. 8, 36.6), 
wahrfcheinlih Hermes mit dem Phallos, Kadmos oder Kad 
milos ber Peladger (Herodot. 2, SI. Serv. ad Aen. 11, 58 
558). — Sein Bild, wie ed Homerod entwidelt, ein Eraftvol: 
ler, owxog, xgarvg (11. 0, 72. 16, 181), fpisbärtiger, ogr 
voruyav (Artemid. Oneirocrit. 2), mit Hut, Stab, Chlamys, aud 
- wohl Fußflügeln, eignet fich nicht für einen gynmaſtiſch andgebil 
deten Süngling, daß er mit Herakles und den Dios kuren aub 
sum Boriieher der Gymnaſien auderfehen worden wäre; dem 
‚er ald xoVow aiovvnenpı foıxwg, nOWeoV oPnvirn, Tour yu- 
oraen 3, (Hom, Il. 24, 247. 238) erfcheint in angenommene 
eftalt. Wahrſcheinlich brachten ihn zu diefer feinem urfpränglicen 
Weſen fremden Ehre die zuerft in Athen auch vor Gymnaſien ſtehen 
den Hermen (Pind. Nem. 10, 53), &yaywvıog (Pind. Pyth. 2,18, 
Istm. 1, 60. Aristoph. Pint. 1161) und bie kun entiehnte dann 
fein Ideal von den in Gymnafien gebildeten Zünglingen. — 
Bermält war er nicht, doch reich an Nachkommen, in dem 
Namen viele Beziehungen auf die Kreife feiner Wirkſamkeit liegen, 
wie in Eudorod von Polymela (Il. 16, 179), Keryr von Aglauros 
(Paus. 1, 38. 3) in Paläftra (Philostrat. Imag. 2, 33). — Bon 
Arkadien, feiner Wiege, verbreitete fich feine Verehrung frühzeitig 
nah Athen und durch ganz Griechenland. Hermen alle 
wärtd und "Eouae, Tempel, Altäre und Feſte in jeder bedeuten 
ben Stabt, Auf dem Berge Kythere ein Tempel mit feinem Stand 
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bilde (Pams. 8, 37. 3), zu Akakeſion (au in Arkadien) CPaus. 8, 
86. 6), in Argos (Paus. 2, 19. 6), Korinthos (P.2, 3.4), Olym⸗ 
pia (P. 5, 14 7), Meſſene (P. 4, 33. 4), Sityon (P. 2, 9. 7), , 
Sparta (Paus. 3, II. 8), Pellene, wo auch Kampfipiele gehalten _ 
wurden (Paus. 2, 27. I), Athen (P. 1, 2 4 27, 1.13. 1), 
Pheneos und Kampffpiele (P. 8, 14. 7), auf Samos (Plu 


Qu. graec. 55), Lemnos (Aesch. Agam. 284), Leöbos (Tzetz.Ly- 


cophr. 209), Kreta (Athen, 14..p. 639 B.), Rhodos (Hesych. s. v. 
. 104. ' 
Opfer wurben ihm bargebracht am vierten Tage bed Mo⸗ 


eeauanı, önkoy eignvns (Died. 3, 75. Orph. h. 27, 7), Die 
p 


“ 
Li 
— X 
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©. F. 50. S. 55. Not. — Wenn Homeros an Fußflügel 
nicht gedacht haben follte, fo doch unter srediloıs an Sohlen, 
mit denen man leicht durch die Luft fliegen konnte. Dergleichen 
Zitzet an den Knoöcheln, calceamenta talaria (Virgil, Aen. 
4, ff.) gaben Hermes den Beinamen sernvortöudos, alipes 
(Orph. h. 27, 4 Ovid. Met. 11, 312), . - 
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Hermes ift feinem urfprüngliden Srundwefen nd 
ald Goͤtterbote und Führer der menfhlidhen Seele im 
Leben und Zode Vermittler zwifchen den Menſchen un 
Goͤttern. Die alten Peladger fühlten den Gegenfag, in welchem 
dad Göttliche, dem Menfchlichen gegenüberftand, die Entfremdung 
bes Menfchlichen vom Zeusgeiſte nach Kronos Sturze, und die 
Gefühl erzeugte die Vorftelung einer Wermittelung. Hermes, aus 
Zeus hervorgegangen, zum Gott erhöht, vermittelte das von den 
Söttern audgehende, der Menfchen Leben orbnende Recht und 
Geſetz, ward Vorſteher des bürgerlichen Semeinwefens, 
des Rechts und Geſetzes. — Den einfachen Berhältnifien der 
Arkadier blieb er Heerdengott, Beſchuͤtzer der Grenzen, bie ft 
‚mit Steinen, Hermen, bezeichneten. Diefe fanden uͤberall, damit 
überall nichts Uebeles gefchehe. Lehrer der Menfchen in alı 
Angelegenheiten des Lebens ward er auch Führer der Seele, 
den chthonifchen Göttern zugezählt, der Gaͤa beigefellt und förderte 
bie Frucht barkeit der Gewaͤchſe und der Heerden. Phal: 
108 und Bod Sinnbilder derfelben. Im Bereiche der Natur um 
der Seelen fteht er der Hekate zur Seite. — An der Spike br 
Sötterreihen auf Samothrafe ftehen beide und weifen auf eine ur 
fprüngliche Verehrung der Geiftigkeit hin, find ſowohl obere al 
unterirdifche Götter; ald aber die olympifchen Götter zur Herrſchaft 

gelangten und der Hades an die Stelle der Gaͤa ald Gegenſatz zum 
Olympos trat, ward er dem Naturleben, den chthonifchen Göttern, 
entfremdet und blieb nur Seelenführer und warb Führer der 
Menſchen, im Leben, wuras xuAlnwıog EEexalsiro (Od. 24, h 
huͤlfreicher Befhüser der, Einzelnen. Seine ithyphaliſcht 
Geſtalt weifet zwar auf allgemeine Ordnung der Welt und des 
Lebens hin, bezieht ſich aber wieder mehr auf dad Leben der Natur 
und bildete fich nur durch zur Objectivität eines allgemeinen, aus 
über die Gefchichte der Hellenen waltenden göttlichen Geifles, mit 
bei Apolon. Das Wefen des geiſtigen Lebend von da 
‚Seite der Befonderheit entfaltete fih in Hermes Anfchauung. 
In ber veicheren und mannichfaltigeren Entfaltung bed Weſens bei: 
der Götter, bei der höher erwachenden Entwidelung bed religiöfn 
Bewußtſeins der Griechen begegneten ſich in ihren Grenzen die in 
einander überfpielenden SKreife der jebem einzeln. zugeeigneten Maht 
und - Herefchaft. Daher die Kämpfe zwifchen beiden, un 
‚nachdem die Grenzen ihres Bereiches feſt beſtimmt waren, ta 
Srieden unter ihnen. Die geiftige Herrſchaft über bie Gr 
ſchichte ber Griechen gebührt‘ Apollon. Die Griechen faßten ſchaͤtfe 
die. reine Vorſtellung und die Form ber Individualität ber menſch 


\ 
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lihen‘ Seele, und fanden, daß in bem menfchlichen Geiſte das 


eigentlich Individuelle faſt ganz untergehe und dagegen nur die 
heroiſche That und deren Kraft, als in der Geſchichte ewig lebend 
gedacht werden muͤſſe; ihr Bewußtſein befriedigte nicht mehr die 
Vorſtellung von Apollon, dem Seelenhirten, * 

zum Huͤter uͤber die Heerden auf der Asphodeloswieſe 
Hom. h. in Merc. 221. 344. 495). — Nirgend wurden aber die 
. Grenzen der Bereiche beider Götter genau aus einander gehalten 
und hier und dort blieben die Altern Vorſtellungen an einen Tem⸗ 
pe oder Ort geknüpft in ber jüngern Zeit. — Dad gelammte Bes 
wußtfein am Leben ber Griechen geitaltete fich in aufblühender Ents 
faltung um und Hermes nahm eine finnlichgediegene, les 
benspollere Geſtalt an, "Wie fi in dem Leben der Griechen 


die Verhältniffe und dad Bewußtſein reicher entfalteten, entwidelte 


ih auch die Worftelung von dem Weſen des den Menfchen durch, 


ie erkoren Hermes - 


dad Leben und im Tode geleitenden Hermes. Er warb Vorſte⸗ 


ber bed Rechts und der Gefeglichkeit und wachte über bie 
Sicherheit der Perfon und des Eigenthbumed. Das Ber 
— der Menſchen ſchmuͤckte er mit Ehre und Anmuth, das 
eben mit Freude und Frieden, und nicht als Goͤtterbote, fondern 
als Gott der Grenzen, Wächter über die innern Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Lebens erfcheint er ald Vermittler im Voͤlker—⸗ 
verkehr. Verwalter des Götterrehts. Sein Stab: von 
Apollon foilte Gluͤck und Segen bringen, feinen Worten und Werken 
Io lihen Erfolg ſchenken; denn urſpruͤnglich war ed ein Zauber⸗ 
ab, der ſich nach und nach eigenthümlich geftaltete und nicht den 


kaufmaͤnniſchen Verkehr befonderd, fondern die allgemeinen . 


Verhältniffe des Voͤlkerverkehrs oronen follte — Al 
Bötterb ote fland er zu Zeus noch in dem befondern Verhältniffe 
ad Vermittler der menfchlichen Seele. Apollon hatte ihm 
008 Drakel der Moiren, welches die Gefchide der Einzelnen ent» 
bullte, überlaffen, wahrfcheinlich zu Phares, deſſen Vorſtand er 
wurde (Paus. 2, 22). _ \ 
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In der Vorſtellung von Hermes, als Beſchuͤtzer und Vor⸗ | 


fieher des Rechtes und der Gerechtigkeit im Verhältniß 
zum Leben des Einzelnen lag die nahe Beziehung zum Weſen 
bes Gefeged, dem Heuchelei eignet, und diefe gab dem Weſen des 
Hermes jene fchiefe Richtung, welche fich fpäter bei zunehmender 
DVerberbtheit der Gefinnung beflimmter 'entfaltete und von den Rd: 
mern auf ihn übertragen wurde. Gein Name Mercurius, von 
merx, mercari (Schol. Pers. 5, 112), drüdt ed unvertennbar aus, 
daß er zu den Göttern bed Gewinnes, dii Jucrüi (Arnob, 
contr, gent. 4,9) gehörte. Hinreichend war den Römern zu feiner 
Veraͤhnlichung mit Hermes, daß Maja, welcher die roͤmiſchen Frauen 
Geheimdienſt weiheten, mit ihm verbunden war (Macrob. Sat. I, 
12, Martial. 12, 68). Schon 259 u. c. war ihm ein Tempeil 
neben dem größten Circus erbaut (Liv. 2, 21 und 27. Ovid. Fast. 
5, 669) und am capenifchen Thore fland ein Altar frei.neben. 


“ 
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einer Quelle (Ovid. Fast, 8, 678), ſpaͤter ein Tempel. Im erſten 

Tempel, wo fi auch fein bild mit dem Geldbeutel be 
. fand (Schol. Pers. 5, 112), feierten die Kauflente in Rom am 
25. Mai, ſchoͤpften in urna sufäta, durchräucherten Gefäßen, aus der 
Quelle Waſſer, befprengten damit ihre Wanren, entfündigten fie, 
um größe Stwinn zu aͤrnten (Ovid. Fast. &, 670 ff.) Unte 
bem Beinamen malevolus in der nüchternen Straße, vicus s- 
brius, war ihm eine Bildſaͤule errichtet, vor welcher Milch fett 
* Bein gefprengt wurbe (Fesius 8. v. malevalus), Furibus au 
(Ovid, Fast. 5, 103), laetus nitida palaestra (Ovid. Fast. 5, 667), 
Seine übrigen Beinamen in $. 102. 103. 
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| Die Herme iſt fein Altefles Bild, ©. Archäologie $. 6. 
S. 875 aus ihe entwidelte die Kunft den tüchtigen kräftig 
Mann mit flartem Spigbarte, langen Haarflechten, in einer zu 
rüdgefchlagenen Chlamys, mit einem Reilehute, Zußflügeln; in de 
Hand dad xzmavxeıon in ben älteren Dentmälern; die höhere Aus⸗ 
bildung bes —* ging von den Gymnaſien aus und er ward 
nady dem peloponneſiſchen Kriege, als gymnaſtiſch vollendeter Eyhebe 
mit breiter, ausgearbeiteter Bruft, ſchlanken, aber kraͤftigen Gliedern 
mit einer zuſammengezogen ſcheinenden Chlamys, nicht ſelten mil 
dem Petaſos und kurz abgeſchnittenem Haar, ins Geſicht mit ZU 
en, welche feinen Verſtand und freundliches Wohlwollen vm 
ündigen, gebilbet (Ovid. Met. II, 734). — Als kleiner, ſchlaun 
- Knabe mit dem Beutel. in der £inten. Mus. Pio-Clemw. Tom. 
‚tab, 5. Hirt. Tab. 8. Fig. 2. Becker, August. Taf. 40, Mt 
Palmbaum und Hahn bei Hirt. Tab. 8. Fig. 4 u. 6. Wit Zib 
gelftab, Sohlen und Reifehut. Hirt. Taf. 8, Fig. 3. 8. U 
‚Heerbengott. Ebendaf. Fig. 5. Auf einem Widder. Mus. Florent. 
Tom. 1. Taf. 71. 8. X%13 Seelenführer: Millin, Gal. Tat Sl: 
Fig. 211. ! . 
Vergl. Ueber Hermes petasus. Böttiger, Bafengemälbe. Heft 1.6, 1,91 
über den caduceus. Ebendaf. Heft 2. &. 97—100. Defien Umgeftaltung und 
Ausſchmuͤckung. Defien Amalthen Bb. 1. S. 105 ff. Bilder in feiner Altern und 
jüngern Korm. Ebendaf. S. 76. — Voß, Mothol. Briefe. Thl. I. ©. 101. — 
J. F. Schaarschmidt, Prolus. cur Mercurius ab Homero dicatur in belld 
ac Behtrang some Uhungpige wech Kama I an 6 
fſchmacke. ——8 91738. 8 ® ’ 


Eine der merkwuͤrdigſten Hieroglyphen uralten Völker: 
glaubens Ht die an Aergernig und Mißverftand fo reiche Her 
maphroditenfabel in ihren Wanderungen von Ganges bi 

ur Ziber und deutet auf ein erzeugended und empfangen 
e8, ein actives und paſſives Prinzip, in die Raͤthſelgeſtalt 
eines Andragynd, Mannweibes, gelleidvet. Auf ihn, ald Gegen 
fland der Werehrung, und feinen Mythos machte Heinrich aufmerk⸗ 
fam. Die römifchen Kaifer rafften feine Denkmale mit unfinnigem 
Aufwande für ihre Thermen zufammen. 
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Bergl. J. G Welder, Ueber bie Hermaphroditen ber alten Kunſt. Sn 
Sreuger’s 9 nd Daub's Studien. Bd. 4. &. 139 ff — C. F. Heinrich Com- 
mentatio, qua Hermaphroditornm, artis antiguae operibus illustrium, origi- _ 
nes et causae explicantun. Hamburg. 105. 4 — Wieland, Att. Muſeum. 
Bd. 1. (1796) Stck. 2. ©. 353 fi, — Voß, Mythol. Briefe. Ihl. 2. ©. 277. — - 
Böttiger, Vaſengemaͤlde. Heft 3. ©. 16 ff.; Vorrede zum 23. Bde. der Amalthen. 
8.17 ff.; Deutung berfelben. Amalthea. Bb. I. ©. 349. 353; Ideal. Bb. 3. 
S. 290; Stellungen uud Verbindungen. Bb. I. ©. SUR. 
N 
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Im Mythos des Gottes von Nyfa (m Thrakien), erſt nach 
— Bakchos genannt, werden feine, Aeltern eben fo vers 
ieden, als feine Geburtöfiätten angegeben, gewöhnlich Zeus und 
Semele, Kadmos Tochter (Hom. I. in Dian. 6, 56), proles Se- 
mileia (Ovid. Met. 3, 520), und Thebaͤ (Pind. .7, 5). 
Diefe verfchiebenartigen Angaben fucht Cicero (de nat..dd. 3, 23) 
auf 8, Dionyſ., Diodoros (4, 63.64) auf 3 zurüdzuführen und 
nennt ben Dritten ebenfalld einen. Sohn des Zeus von der Ges 
mele. Seine wunderbare Geburt laflen die Beinamen: 
ruguyevns, ignigena (Strabo p. 628. Diod. Sic: 4, 5. Ovid. Met. 
4, ID, ungoßpegng, penrgogayngs (Eustath. ad Hom. p. 310, 7. 
Eurip. Bacch. 295) errathen. Den Neugebornen übergab Hermes 
Ino und Athamas zu Orchomenos zur Erziehung, und nachdem 
diefe dutch Die eiferfüchtige per der Wahnfinn ergriffen hatte, ben 
Nympben auf dem Nyſa (Hom. h. 6, 25), welche ihn auch 
erzogen und. von Zeus zus Dankbarkeit unter die Hyaden verfeht 
wurden. Seilenod oder Arifidos unterrichtete ihn (Diod. Sic. 
4, 4. Orph. h. 53, 1); erwachſen durchirrt er, raſend durch Here, - 
Aegypten, wo Proteud, der König, ihn freundlich aufnimmt, . 
Syrien, wo Damaskog feinen Wuͤnſchen, Reben zu pflanzen, ents 
gegentritt und geſchunden wird, und dad ganze Alten (Strabo 
pı 687. Eurip. Bacch. 13), Durch den Zigrid trägt ihn ein po 
Zeus gefandter. Tiger, über den Euphrat Chlägt er eine Brüde 
(Paus, 10, 29. Am Wichtigften ift fein Bug nah Indien, 
dad er in 3 oder 52 Jahren durchwandert (Diod. Sic. 3, 63. 4, 3). 
Nach manchem Kampfe, .B. mit — — und Deriades, bie ein 
Heer ihm .entgegenführten, das er aber befiegt, pflanzte er allent⸗ 
halben Reben, verbreitete den Anbau von andern Früchten 
und machte die Bewohner glüdlih buch Gründung neuer 
Städte, Gefege und Einrihtungen. Zu feinem Andenken 
wurden Säulen errichtet und er unter Die Götter aufgenommen 
(Strabo p. 505. Arrian. Ind. 5. Diod. Sic. 2, 38, Virgil. Aen. 
6, 805). In Phrygien, wohin er auc zieht, findet er an Ky⸗ 
bele (Rhein) eine Freundin, welche fich feiner annimmt und ihn in ihre . — 


e 


ſtellt und heilt. Das Heer, dad ihn allenthalben begleitet, Hiaoos, 


"Hier bewog er die Frauen, ihm ein Feſt auf dem Kithiron ode 


“aber von Pferden zerreißen. Modification der Sage bei Diobdoros 
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Myſterien einweihet. Anders bei Pauſanias (8, 37. 3), Diodoros 
(3, 62), wo Rhea den von ben Titanen zerſtuͤckelten Leichnam her⸗ 








befteht aus Panen, Satyren und fchwärmenden Frauen, Zulmor, 
Sarvpoı, Baxyaı, Mawvadıs, Gvadss, Baooagaı, KEvaözs, 
Muıallovss, Kiwdaves, Arwas u. a. und zeigt fih tapfer ges 
gen die Amazonen, die er aud Ephefod nach Samod vertreibt 
und viele berfelben tödtet (Plutarch. Qu. graec. 56). Anberd bei 
Diodoros (3, 70. 73). Iberien und Kypros werden auch von ihm 
befüht. on bier raubt er Adonis (Plutarch. sympos. 4, 5), 
Aus Afiem wendet er fih nah Thrakien, übermüthig weiſet ihn 
Lykurgos zuräd, und er flieht zur Thetis ind Meer (I. 6, 135), 
Die Meergdttin nimmt ihn auf und empfängt von ihm eine ihm 
von Hephäftos geſchenkte Urne (Od. 24, 74). Seine Begleiter 
läßt Eyfurgos gefangen nehmen, bie Bakchantinnen aber wie 
frei. Mit Unfruhtbarteit wird das Land, durch Wahnſinn 
fein König beftraft und im Wahnfinn tödtet diefer feinen Sohn 
Dryas, den er für eine Rebe anfah. Nach diefem Verbrechen kam 
er wieder zur Befinnung, bad Land aber blieb unfruchtbar und 
folte es nach Dionyfos Drohung bleiben, fo lange Lykurgos lebe. 
Die Edoner, feine Unterthanen, feflelten ihn, Dionyſos ließ ihn. 


(3, 65). Er durchzog nun Thrakien und kam nah Zhebä. 


Parnaflod zu fein; Pentheus wollte died hindern, begab fih 
dahin und wurde von feiner eigenen Mutter zerriffen (Theoerit 
26. Eurip. Bacch. 1142. Ovid. Met, 3, 714). In Argos, wo 
bin er von Thebaͤ oder den Inſeln des Agäifchen Meeres kam, 
wurden die Frauen rafend, tödteten und fraßen ihre Säuglinge, 
oder Perſeus tödtete fie, weil er fi) dem Gott widerſetzte (Paus. 
2, 20. 3. 22, 1). Beide föhnten fih aus, man bauete ihm 
einen Tempel, Asovsoov vaog Konoiov, Begräbnißftätte der Tre 
tifchen Ariadne (Paus. 2, 23. 7) und verehrte ihn. Nah Naxos 
will er von Ikarien aus fchiffen, die Schiffer fahren Naxos 
vorüber und ‚wollen nach Aften, ihn dort zu verlaufen; ſchnell ver: 
wandeln fih Maften und Ruder in Schlangen, Epheu umfchlingt 
Alles und Flöten ertönen, und die Schiffer flürzen fih wahnfins 





nig in die Wellen "und werben Delphine, wie Dionyfos felbf 


Loͤwe (Hom. h. 6, 44). Wohin er kam, wurden die Frauen vor: 
zuͤglich raſend, die ihm nicht huldigten, wie Minyad Toͤchter Alli⸗ 
thoe, Leukippe und Arfippe (Antonın. Liber. 10). Wer ihm aber 
freundlich entgegenfam, den lehrte er Neben pflanzen und den Se 
gen des Weinbaued. Deneus (Apollod. 1, 8. D; Ikarios 
(Plutarch. Parall. Gr. et Rom. p. 9); Midad (Ovid, Met. 11, 


: 0—145); Dion (Serv. ad Virgil. Ecl. 8, 80). Zuletzt flieg er 


in den Hades und führte feine Mutter aus demfelben — zu Truͤ 
zene oder durch den alkyonifchen See (Paus. 2, 31. 2, 2,37, 5) ⸗ 
unter bem Namen Ovwvn in den Himmel, eig ougevoy (Applied. 

„5, 1-8). — Bermält war ihm Ariadne kavdn, Rinos 
Tochter, mit ewiger Jugend und Unſterblichkeit befcyenkt (Kies. 


— 
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Theog. 989), von Artemis ihm auf Naro8 zugeführt (Od. IE, 324). 
ober von Theſeus geraubt (Paus. 10, 29. 2), oder die von The⸗ 
ſeus Verlaffene auf Naxos gefunden (Catull. 64, 252); durch fie 
ward er Vater ded Denoyion, Euanthed und Staphylos 
(Schel. Apoll. Arg. 3, 996). Sie flarb, ihr Grab in Argos 
(Paus. 2, 23 fin.), nad ihrem Tode göttlich verehrt (Diod. Sic. 
4, 61). Außer den genannten zeugte er noch mit Aphrodite den 
Priapos (Tibull. 1,4.7), mit Aura oder Demeter den Jakchos, 
auch Methe und Charis (Anacr. 41, 7). 


109. - 


Den in Drgien und Myſterien hochgefeierten Gott von 
Nyfa, in ein Sagengewirr verfchiedener Zeiten und Gegenden ges 
huͤllt, kennt Homeros nicht. Ihm iſt ee Gott des Weines, 
der bera u ſcht e, umvöuevog (II. 6, 132. Od. 18, 406), welchen 
fpätere Dichter in feiner Macht über die Menfchenwelt fchauen und 
malen. In "Aurehos, feinem Sohne, in der Zraube, navaiivnog, 
@xeopopog, Avsıns (Eurip. Bacch. 772) und dem Weine, Aıovvoov 
zepnnog (Pind. Fragm, 89. Böckh), bezeichnen fie ihn als ſolchen 
und den von Sorgen befreienden und Freude fpendenden 
(Athen. 2, p. 40. A.), den Begeifterten und Begeifternden 
(Eurip. Baceh. 800), den Beil fagenden (Paus. 9, 30.5), den 
Schmerzen heilenden Arzt, ieroouerrıs, ioTgög, Üyarng 

(Eustath. ad Hom. p. 1624, 37) durh Träume, die er den Leis 
denden fendet (Paus. 10, 33. 5), owrno (Sophocl. Oed. Tyr. 210), 
Nicht den Boden mit Reben bepflanzen lehrt er nur, überhaupt 

ihn anbauenz er ift auch der ſegnende DObftbauer, der Ada- 
svAluog, Aevöoreng (Died. 3, 63), der Diouos, "Avdeic, "Avdioc 
Eaus. 7, 21. 2. 3, 31. 2), der "Yng, ‘Ysüg (Sophoel, Oed. Tyr. 

1105); Aderbauer, "Demeter verwandt (Pind. Isthm. 7, 3), der 
mit ihe den Pflug erfindet, der Hirt, welcher die Heerden fegnet 
(Theocrit. 20, 33), die Menſchen fätttgt, mit den Mufen ſich 
verbindet (Diodor. Sic. 4, 4), den Frieden liebt und Gefege 
gibt, Feopwoyogos (Eurip. Bacch. 420). — In den Chargefän: ' 
gen an feinen fröhlichen Felten, Dionyſien, wurzelte dad Drama - 
und die tragifhe Kunft nennt ihn ihren Erfinder, das 
Theater feinen Schirmherrn. ©. kit. d. Gr. S. 28 — Ein 
fo reiches Naturleben, welches fih in Dionyſos öffnete, gab 
auch reihen Genuß und veranlaßte Fefte audgelaffener Freude, 
voll Ausfchweifungen, orgiaftifhe Verehrung. In fpäterer 

Zeit drangen aus Eydien und Phrygien Feſtgebraͤuche in die griechi: 
hen, Orphiker deuteten heimiſche Sagen und Gebräuche auf bie 
fremden und der helleniſche heitere Dionyfosdienft ward 
myſteriös, geträbt. Jakchos. Hyes. Attis. Sabos. Sas 
bozios. Zagreud. — — Kon Thrakien, dem Mutterlande 
der orgiaftifchen Werehrung bed Dionyfos, verbreitete fie ſich nach 
dem Heliton und Parnaffos, nah Thebä und Naros, 
buch ganz Sriehenland (Melampos) (Diod. Sic. 1, 97. 
Pegaſos. Paus. 1, 2 4), nah Sroßgriehenland und Sike⸗ 
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lien. Ihm felerten bie Orchomenier bie "dygswvın (Plutarch. On. 
gr. 38), die Athener bie Avdreoengie (Idoiyıe. Koss. Kurgoı), 
bie duovvcıa, ra tv are, xar' Goru, dorıxza im Elaphebolion 
(März) (Beftprocefiionen der Auxvopopor, zavunpapos, CFUgparloı 
unter Aufſicht des Staates), Ta xar. ayoovs, &v aygois (Aozule) 
im Pofeideon (December), die Agarovge, die Aa — 
S. Antiquit. d. Griechen $. 185. ©. 102. — Zu Eleufis feierte 
man ibm (Pan, Demeter und Derfephone) die Alma, auf 
Naros die Apsaöveie (Plutarchs Thes. 20), auf dem Kithd: 
ron bei Thebà Torrmpixa (Heyne zu Virgil. Aen. 4, 301), 
zu Athen am Skirafeſte Die 'Voxoyopız, zu Alea die Zxugin, 
in Elis bie Ovia, auf dem alkyoniſchen See (Paus. 2, 3 
fin.), auf dem Parnaſſos (Paus. 10, 4, 2), zu Bryfes om 
Kaygetob, in Sityon und bei Pellene (Paus. 3, 3.4. 2, 
11. 3) nähtlihe Feſte, Nuxssin. An allen Orten und in 
Städten, wo man auch nicht Zefte beging, flanden feine Tempel 
und Bildfäulen und wurden ihm Opfer gebracht, in ben älten 
Seiten ſogar Menſchen (Paus. 7, 21. 4), die man fpäter milder 
behandelte, gegeißelt (Paus. 8, 23.1) und an ihrer Stelle Thiere 


- (Paus. 9, 8. 1), namentlih Böde (Ovid. Fast. 1, 357), Fruͤchte 


(Paus. 7, 2, D und Trankopfer ‚ohne Wein, vrpala, — 
An feine Verehrung erinnern die ihm heiligen Gewaͤchſe, die Rebe 
und Fichte, der Epheu, Lorbeer und Aſsphodelos (Theocni. 
26, 4. Paus. 8, 39. 1), an feine zum Theil feltenen Schieljale da 
Delphin, die Schlange, der Tiger, Luchs, Panther, Eiel 
. (Virgil. Eel. 5, 30), und beide, wie an die Orte ſeiner Verehrung 
und feine Wirkfamkeit feine vielen Beinamen: Atyoßokog (Paus 
9, 8. I), Aicuuvirens (Paus. 7, 20. I), ‚Ayguavios, "Aunelogv- 
we, Axgporopopog (Paus. 8, 39. 4), Agsvs (Paus. 7, 21. 2), 
"ASirng (Paus, 8, 26. 2), Bowaios, Baooagevg (Orph. 44, 2), 
Boourog (Kurip. Baoch. 329), Boüs, Bovxspog (Plutarch. On. 
gr. 36), Xogeing, Xovaoxöung (Bes. Theog. 947), Au vgaußos, 
Ar vgaußoyevng (Enrip. Or. 5), Auumwg (Athen. 2. p.39.B.), 
Evpvyaitag (Pind. Isthm. 7, 4), "EAsudzoevg (Paus. 1, 20. 2, 
Fig (Paus. 4, 31. 4), Evßovisvg (Plutarch. Symp. 7, 9), 
Togyusig, Aßgoxöung (Gallimach. epigr. 52, 5. call. Ovid, 
Met. 3, 421), loodairng, Keparopung (Athen. Il. p. 476. A.) 
Kaivöwvsog (Paus. 7, 21. 1), Kaödusiog (Paus. 9, 12. 3), 
Kıooös (P. 1, 31 fin.), Kolwverag (P. 3, 13.5), Ausıos (P.9, 
14. 4), Hauntoo (P. 7, 27. 2), Asuxvaviung (P.6, 21. 9), 
. Avaiog (Pind. Fragm, 129), dıvirng, Anvaios, Augvorus, 
Meievasyig (Paus. 2, 35. 1), Mesiyıog (Athen. 3. p. 72. (., 
Medvuvaios, Meinouevog (Paus. I, 2. 4), Mvorig (P. 8, 
54. 4),. Mitonga og ‚(Diod. Sie. 4, 4), Nuxsshtog (Paus. l, 
40. 5), Nuowog, "Stueöiog (Orph. h. 51, 7), "Veog, Wılm 
(Paus. 3, 19, 6), DaAlım (P. 10, 19. 2), Jlpienos, Iloywvirs 
Koranuyav (Died. Sıc. 4, 4), JIokitug {P. y 26. 2), Jlorouo 
(P. 1, 43. 5), Zawrrs (P. 2, 31. 8), Zaßabıng (Died. Sıc. 44. 
Schol. Aristoph.. Av. 873), Zypairns, - Ooidußos, Totyovos 
(Orph. h. 29, 2), Osouogooos, Tiekzios, Grovideg, Tavgouog- 
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—XRX oregos, ravpouitanog (Athen. LI. p. 476. A, 
barip. —— 100. Diod. Sic 4, 4). p 


110. 


Dionyfos, einer der jungflen Götter der Hellenen, feinem 
Velen und; Dienfle nach mit Kybele verwandt, ſtammt aus bem 
Drient, Phrygien und Eydien, wurde zu ben kabiri⸗ 
(hen Göttern gezählt und erblühete fpäter in ber Entfaltung 
bed Geifted der Griechen, in dieſem fih verklaͤrend. 
Nicht das müde, Göttliched und Menſchliches vereinigende Wefen, 
ſondern der Menſch in feiner fih ſelbſt zerſtoͤrenden 
Kraft, wie in feiner fittlichen Urbildlichkeit, der Gottes . 
menſch, der ind Fleiſch getweten iſt, exichien er in Theben, edler 
in Ehralien, und. als olympifher Gott warb ee won ben 
Üthenern ſowohl ald die in der Kraft ded Weines vorzugs⸗ 
weife fich offenbarende, der Natur inwohnende Les . 
bendfeele verehrt, ald auch ald dad an die Mannidhfaltigs 
fit des befonderen Dafeind gelnüpfte Moment naturs 
gemäßer Freiheit. Ä 2 

Der Mythos von feiner Geburt duch die ald Erde verehrte 
Semele deutet auf ein heiteres, freundliches Raturieben. Es 
hatte Semele den Anblid ded Zeus in: deffen ganzer, furchtbarer 
Geſtalt nicht ertragen können und fo tritt fie nur als. die im mils 
den, heiter Sonnenfcheine glanzvoll verklärte Erde auf. Won’ der 
Nutter dee wei, warb dem Kinde Kraft verliehen, indem es 
3 Monate lang im der Hüfte bed Zeus zur Reife gedieh. Im 
milden Sonnenfheine erzeugt die Natur die Zraube; aber 
in der Kraft feines Geiſtes fprudelt der Wein nicht fchon ums 
‚mittelbar. aus Der Rebe hervor. Dionyfos bedarf vielmehr, um 
‚geiflig geboren zu werden, einer andern Reife, al: der Traͤube an 
der Rebe zu heil wird, und eben dazu gedieh er in Zeus Huͤf⸗ 
ten. In Nyſa gedieh der aus kadmeiſchem Beichlechte entiproffene 
Gott, Hühend in Schöngeit, unter Subelgefang und Reigentanz der 
Frauen, in finnliher Lebensfuͤlle, dem Spiele leichtfinniger 
Freuden und den Wollüften fich hingebend, zum Süngling und 
Iommelte feinen Thia ſos, herumziehend in den Ländern, die Voͤl⸗ 
‚bar feinen Dienft zu lehren und ihnen feinen Frieden zu bringen. 
‚Die Hellenen priefen ifn, daß er die. wilde Natur im Mens 
ſchen gebändigt. Durch ben Dfien zog er auf feinem mit Löwen 
‚und Zigern beipannten Wagen, nad) dem Weſten kehrte er zuruͤck, 

tatend anf einem Elephanten (Diod. Sic. 3, 64, Doch fol er, 
dom Bahnfinne ergriffen, feinen Zug in Raſerei unternom» 
men haben (Apollod. 8, 3. 2). Darin fpricht fih die Vor⸗ 
ſellung des Gegenfabes aus, in welhem der Dienfi des 
Erde zum Raturdienfte des Dion. ſtand. Iene, dem Geifte 
des in gefehichtlichen Zeiten fich entfaltenben ionifchen Lebens geeig⸗ 


nete milde Weichheit, jened wolluͤſtige Werfinten des vom Sinnene -: 


rauf ummebelten Geiles in bie finnliche Lebensfülle ded Natum 
dafeind, worin die Griechen am Ende ihren Untergang fanden, if 
tz, was im den Richtungen, im denen das Leben bed Geiſtes ber 
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Griechen bewegte, bem Weſen bed Dionyfos entſprach. — As 
‚ Erzieher der Menfhen, ber den Voͤlkern milbere und gejeligere 
Sitten gebracht habe, priefen die Griechen den Dionyſos. Aeltere 
Goͤtter firebten auch nach dieſem Ruhme, Hermes ald Kabmos, 
" Prometheus, Themis, Demeter; dem Dionyfos eignete nur jenes 
eigenthbümlidhe Wefen menfchliher Bildung, welches an 
ben Anbau des Weined geknüpft iſt. Heitere, milde, fried⸗ und 
freudvolle Geſinnung ward ald die Frucht des Geiſtes dionyfis 
ſcher Religion geachtet und fie, der finfterer Ernft und Strenge 
fremd war, eben beöhalb gepriefen. Aus Theben her war die 
Geift den Griechen gelommen. Der Wein erhebt die Seele, 
belebt den Geiſt, darum yilag, der Gef rügel te, in feiner begei 
figenden Kraft ertbeilte ee Seher⸗ und Weiffagergabe — 
Der Sinnenraufc war ed, wogegen zu Anfange bie Griechen 
der Vorzeit fich empört haben. In vielen Sagen treten die unver— 
Eennbarften Spuren mancherlei Widerftandes ‚gegen die Einführung 
bes Dionyfifhen Dienftes in Griechenland hervor; aber er drang 
überall durch und wurde in die zur Vollendung auögebildete Schöpfung 
der olympifchen Bötterwelt wegen der lebendvollen Kraft des ihm 
eigenen göttlihen Weſens aufgenommen. — Dem Wolfe, dem du 
Genuß des Weines Beduͤrfniß geworben iſt, beweifet ex feinen Ein 
fluß auf dad Leben, er wird mäßig genofien und wirkt unſtreiti 
mildernd auf den Geift zurüd, und im fortgefeäten dr 
nuffe fchläfert ee durch jene Wirkung, die man Erfchlaffung nen 
nen koͤnnte, die Wildheit des Eräftigen Naturmenihen 
ein. So fchafft der Wein die Menſchen milder und gefelliger, 
und weil Dionyfod fie den Anbau bed Weines gelehrt. hatte, galt 
‚ ee als der Sterblihen Luft. In diefem Sinne iſt er de © 
jedes ber Menfchen, der fie alle Künfte bes Friedend geleht, 
hre Feindfchaften ausgeglichen und fie zum gefelligen Leben vereinigt 
hat, und wird ald Götterfohn verherrlicht, der jenen Zranl 
. bereitet, welcher den Göttern zum Fe a fließt, und die unfeligen 
Sterblihen ihres Srames entlaftet, wenn fie im: fanften Schaft, 
ber einzig der Menfchen Zrübfat heilen Tann, der Dergefienbet des 
täglichen Ungemachs dahingegeben werden (Kurip. Bacch. 280. Mi), 
So war in alter Zeit die rohe Kraft bed Lykurgos gebändigt 
und der. Rachegeift gemäßigt und befänftigt. Doch wer in Un 
maͤßigkeit die Gabe bed Gottes mißbrauchte, dem folgte auch di 
"Strafe. — In Delphi und Athen hatte der Geift der dionyſ 
fchen Religion die apollinifche durchdrungen und deſſen Streng! 
gemitnert, aber auch die finnlideplatifche Anſchauungs⸗ 
raft des Geiſtes ber Griechen, worin ſich die bildende Kunß 
entfaltete, geweckt. Der Wein regt dieſe ſinnliche Anſchauungskraft 
im Geiſte an, und die dem Dionyſos ſeit fruͤhen Zeiten gemel: 
hete Reigentunft, aus der fich in ber Folge das attildt 
Schaufpiel entwidelte, wirkte fehr auf bie Ausbildung der bil 
. benden Kunft ein. Mit diefen Reigentängen war früh fon mi: 
mifche Kunft verbunden. Daher Melpomenos, Melpomt 
neus. An biefe dramatiſchen Darftellungen knuͤpft fi bie Ent 
widelung des Sinnes für bildliche Darfielung durch bie plaſtiſche 


\ 
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Kunſt. Deshalb auch, fowohl wegen ber in ihm. gefdehenen ti» 
figen Berflärung der feurigen Lebenswärme der Nas 
tur, als aud wegen bed von ihm aus über die bildende 
Kunft fih ergießenden feelenpollen Hauches heißt «8 
von ihm, baß er ben aus dem Olympos verftoßenen Hephäftos: wies 
der zurüdgeführt babe. — Durd den Geiſt der dionyſiſchen 
Religion wurde eine feelenvollere Naturbefhauung bes 
gründet, in welcher das Leben der Natur nur ald ein heiteres Spiel 
ſeelenvoll belebter Geiſter erfchien, deneri des Menſchen Seele ihrem 
unſterblichen Theile nach verwandt ſei und mit denen in Bequem⸗ 
lichkeit lebend ſie ſchwaͤrmend, gereinigt durch die Weihen des 
Dionyſos in Seligkeit ihr Heil finde Das ganze Gefolge, 
des Gottes beſtand aus Beiftern der Natur, Nympben 
begeifternder Bergquellen, der Wälder, Berge, Weidethäler; dazu 
bad Heer männlicher Begleiter mit dem alten Seilenos 
erinnerte an dad Beben und die Kraft in der Natur. Dionys 
ſos, Heilarzt. | 


111. 


Die in ben benachbarten Ländern verbreitete Verehrung 
des Dionyſos ſcheint auch früh bei den Römern Eingang gefuns 
ben zu haben; (Virgil. Georg. 2, 380 ff.) und er unter dem. Na: 
men Liber, ürı erw Aoıfım napeoyev (Plutarch. Qu. Rom, 106 
auch abgeleitet von Cicero de nat. dd. 2, 24) und Perfephone, . 
Libera und Ceres einen gemeinfchnftlihen Tempel am Zuße 
des Aventinus gehabt zu haben. Roher Scherz in Stredverfen, 
versibus incomtis, und Gelächter wechfeln mit fröhlichen Lieder, 
und häßliche Larven, ora horrenda, aus Baumrinde gefchnikt, 
wurden an Fichten aufgehängt. Beim Beginn dee Weinlefe brachte 
man Beiden ben erfien Krug Moft zur Spende (Colum. 12, 18). 
Dieſer Dienſt artete jpäter aus. Won ber Vorftellung des Gottes 
geleitet, feierten feine Kefte die Frauen in naͤchtlichen Zuſam⸗— 
 mentünften (Liv. 39, 8 und 13) und überließen fich ben abs 
Iheulichfien Ausichweifungen. Später, gegen 550 u; c. wurde auch 
Männern der Eintritt geflattet, die üppigften Gaftmale gehalten 
und duch campanifche und etruskiſche Priefter die Feſte 
in die entwürbigendflen Orgien umgewandelt. Bakchiſche Luft 
und entflammte Leidenfchaft erlaubteh fich den entehrendften Gräuel. 
Das Feft Liberalia Lehrte jährlih am 17. März zurüd (Ovid. 
Fast. 3, 713 ff.) und wurde 506 u. c. durch das Senatus con- 
sultum de Bacchanalibus (Liv. 39, 8—18) bis auf einige alte 
und berfömmliche Gebräuche aufgehoben. In jener Seit verehrte 
man auch die Stimula oder Semele in einem Haine an ber 
Ziber auf eine eben fo fehändliche Weiſe (Ovid. Fast. 6, 503 ff.). 
— An den Liberalien erhielten die jungen Römer die toga 
virılis oder libera und in biefer Beziehung wurde dieſet Feſttag 
dies tirocinii genannt (Ovid. Fast. 3, 771 ff.) Die fpätern 
roͤmiſchen Dichter entlehnten feinen Mythos aus den 'griechiichen 
und gaben dem Liber nicht allein den Namen Bachud, fondern. 
auch diefelben Beinamen: Frugifer, corymbifer, racemifer, Ny- 
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nens, Thyonens, Lenaeus, Nyctelius,. Eleleus, Evan, cothuma- 
tus, nocturnus (Ovid. Fast. :1, 303. Met. 15, #13, 4, IL. Virgil. 
, > 


| 
1 


Georg. 2, 7. 4, 32D. 


| 112. Ä 
Das In Dionyfos fib offenbarende Naturleben mit 
feinen Wirkungen auf den menfchlichen Geiſt auf feinen verihie 
denen Stufen veranfchaulicht die Kunfl in edleren und une: 
Seren Formen, in der dlteften Beit in einer phalliſchen 
Herme (Paus. 9, 12. 3), auch nur in Köpfen ober Masten, 
wie es noch bei den Römern geſchah. Daraus entmwidelte fid die 
ſtattliche und majeſtaͤtiſche Geſtalt des alten Dionyfos mit die 
prächtigen Fülle der Hauptloden, durch die Mitra zum 
mengehalten, des fanftließenden Barthaared, mit ben Haren und bi, 
benden Zügen des Antlites und dem orientalifhen Reichthun 
einer fa weibiſchen Derleibung, in ben Händen to} 
Trinkhorn und eine Weinranke. In Prariteles Zeitalte 
gebt daraus der jugendliche, im Alter des Epheben gefaßte Die: 
nyfo8 hervor, bei dem aud die Körperformen feine halbweibliche 
Natur verkündigen und die Büge des Antlipe ein eigenthuͤmliches 
Gemiſch einer feligen Beraufhung und einer unbeflimm 
ten, dunkeln Sehnſucht zeigen, bakch i ſche Semuͤthoͤſtim— 
mung. Von Ephen und Weinlaub befränzt, zıaosgpapo;, mil 
einem Thyrſos in dee Hand, Yvp0ogooos, Fupoozıznazrız, dp 
oonavıg, und mit einem Reh⸗, Hirſch⸗, Panther⸗ oder Bir 
genfelt bekleidet, vedgdoororog, auf einem Wagen, von Par 
then oder Zigern gezogen, ericheint er gewoͤhnlich. In bes Form 
unterfcheiden fi der orientalifche und helleniſche. Hamt 
flatuen zeigt die Villa Ludovisi. Abbitbungen im Mus. Nap. 
Tom. 1. tab. 78. 2, tab. 2-7. Hirt. Zafıl 10. Big. 2 Die 
Herme eines gehörnten Bakchos. Hirt. Tafel 10. Fig. 3. — In 
Reliefs und auf Gemmen läßt ſich des Gottes ganzed wunderſames 
Leben ſchauen, und auf campaniſch⸗griechiſchen Vaſen feine in Dr: 
gien und Myſterien gehüllte Werehrung. | 
Vergl. Fr. Creuzer, Dionysus s. commentatliones academ. de rerm 
Bacchicarum et Orphicarım originibus et causts. Vol. I. Heidelberg. 1319. 
4. — Bachus hält Fin Beilager mit Ariadne. In Boͤttigers Muſeum. Heft 1. 
S. 75 f. — Das Bacchuskind wird feiner Pflegmutter übergeben. In Welder 
Beitfägrift. Heft 3. S. 50. — J. H. Voß, WBeinerfindung am Nyſa in Thro⸗ 
‘ Eten,- ausgebreitet durch Aften und Aegypten. In deffen Mythol. Briefen (von 
Brzoska herausgegeben) 4. Bd. Bacher Dionyfos. WBacdyos = Ofiris. Di 
bionnpfifchen Weines Ausbreitung in Weftgegenden. Indatt des Bos. 3. — A. Bidh, 
Bom Unterſchiede der Attifchen Lenden, Autbefterien und laͤndlichen Dionyſien 
In den Abhandl. der König. Preuß. Acabemie 1816. 1817 hiſt. pbilolog. Kalt. 
S. 47—124. — Spalbing, in ben Abhandlungen berfelben 1804 — 1811 hiſt. phi⸗ 
lolog. Kaffe ©. 70 fe — ©. Hermann in der Recenfton der alten komiſchen 
Bühne von Kannegießer. Leipz. Lit. Zeit. 1817. Nr. 59. 
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. 33. Anunrne. Ceres. 


113. 


Anunrno (Cic. deo nat. dd. 2, 26 I uneno), eine Kronide 
(Hes. Theog. 432—460. Apollod. 1, 2, I), Mutter der Perſe⸗ 
phone (Hes. Theog. 912) und des Dionyfos von Zeus (Diod. 
Sic, 3, 62), der Desdpoina von Pofeidon (Paus. 8, 37. 6), in 
ver Iepten Beziehung "Evivvus, dovoia (Paus. 8, 25,4. Apallod, 
3, 6. 8), wird im alt griechiſchen Glauben als nährende, 
durch daS Getreide fegnende Natur im Bilde einer - Mutter 
aufgefaßt und von der Kunſt dargeflelt. Ihre, mit Nymphen 
Blumen pfluͤckende, heitete und unbefangene Tochter raubt mit 
Biffen feines Bruders Zeus, welcher fie ihm zur Gattin verforochen 
hat (Theog. 906), Pluton, der Gott der Unterwelt. In ber 
Gegend von Enna, oder ſonſt wo, öffnet er mit feinem Dreisad 
die Erde, bemächtigt fich der Widerfiräubenben und führt fie, um 
Hülfe ſchreiend, in fein Reich (Ovid. Met: 5, 385 ff. Divdor. Sic. 
9, 3. 9. Ihre Mutter hörte nur halblaut ben Angſtruf, und itrt 
troſtlos 9 Tage, ihre Tochter ſuchend (Hom. h. in Dem. 43), al 
lenthalben umher mit brennenden Fackeln oder Fichten (Apol- 
lod. 1, 5. 1. Ovid. Met. 5, 422. Cie. in Verr. 4, 48), trifft auf 
Helate, die fie nicht tröften Tann, aber zu Helios begleitet, 
weicher ihr geſteht, daß Aides fle mit Zeus Einwilligung entführt 
babe. Zürnend dem Zeus, vermeidet fie den Olympos und wandert 
zunaͤchſt nach Eleuſis zu Keleos, deſſen Töchter, Kallidike, Kiels 
ſidike, Demo und Kallithoe fie in Geſtalt einer bejahrten Frau im 
Schatten eined Dlivenbaumes an einem Brunnen (Hom. h. L 99) 
freundtich begrüßen und nach ihrer Heimath fragen. Gie gibt fh 
für die von Raͤubern fortgeriffene und viefen wieder entflohene _ 
Kreterin Dos and und fleht, fie aufzunehmen. Sie empfängt 
die Verfiherung einer willlommnen Aufnahme von Seiten der Me 
taneira, ber ihre Töchter ihre Schickſale mittheilten; doch würden 
iht auch Anderer Säyfer offen fiehen. Sie tritt In Keleos Baus 
und erfuͤllt e8 mit göftlichem Glanze, dab Metaneira vor der hoben 
Geſtalt fich beugt (Paus. 1, 39. 1) und ihre einen Seſſel anbietet. 
Jambe belegt ihn mit einem Vließe und dann erſt feht fie fich 
verhüllt und betrübt. Bald gelingt es diefer, fie zu erheitern, ber 
Metaneira verfagt fie aber die Witte, Wein anzunehmen, und bes 
teitet fich felbft einen Mehltrand von Waffer und Poley. Sie ſüiber⸗ 
nimmt von Metaneira die Pflege Demophoons, ihres Sohnes 
(Ovid. Fast. 4, 512), den fie mit ihrer Milch nährt und mit Am⸗ 
brofia falbt, und, um ihm ewige Jugend zu verleihen, des Nachts 
in Feuer legt. — Daher fie xovporoopog, nawdopiing (Orph. 
h. 39) — Metaneira belaufcht fie, ſchreit, ald fie den Sohn im 
geuer erblickt, laut auf und ftört die Goͤrtin in ihrem mohlthätigen 
Wirken (Ovid. Fast. 4, 555), ober nach Apollodor. (N, 5.1) vers 
iehrt den Sohn das Beuer und die Göttin befdyenkt feinen älteren, 
Bruder Triptolemos mit einem Drachenwagen und Weizen zur 
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Saat. Nach jener Sage gebietet fie der Metaneira, Ihe einen Tem⸗ 
el zu bauen, und ihren Geheimdienſt anzuordnen, und Keleos ges 
t. Dee Zorn der Goͤttin flucht der Erde, Mißwachs droht 
den Menfchen den Hungertod, ba fendet Zeus Iris nad Eleuſis, 
die Göttin mit ihm zu verföhnen. Nicht eher, ſchwoͤrt fie, foll die 
Erde Früchte tragen, nicht eher kehre fie in die Goͤtterverſammlung, 
bis fie ihre Tochter wiebergefehen. Hermes muß nad dem Ere⸗ 
bo8, vom Aidoneus bie Zochter ihr zuzuführen und der Unterirdiſche 
willigt wirklich ein, bietet ber Scheidenden aber zuvor einen Sranat: 
apfel. Demeter freuet fich bald des Wiederfehens ihrer Tochter und | 
empfängt von Zeus bie Werficherung, daß Perfephone künftig des 
Jahres Dritttheil (Hälfte, Ovid, Met, 3, 365) bei ihr zubrin⸗ 
gen fol. Ausgelöhnt mit Zeus durch Rhein, ſproſſen auf dem rha⸗ 
rifhen ,‚Gefilde am Kephiſſos bei Eleufid bie herrlichſten 
Saaten und noch vor der Ruͤckkehr der Goͤttin und ihrer Tochter 
in den Olympos lehrt fie Keleos und feine Söhne Triptole— 
mod, Diokles, Eumolpos ihren Dienfl und ihre Drgien. — 
Einzelne Theile ded Mythos wurben weiter audgebildet durch oͤrt 
liche vage Triptolemos will Lynkos (Lynx), König der Sky. 
then ( Sikelien. Theſſalien) morden, um ſich die Erfindung zuzu⸗ 
ſchreiben und wird in einen Luchs, Lynx, verwandelt (Ovid. Met, 
5, 642-661. Serv. ad Virgil. Aen. I, 327, Voß zu Eu. 8,3). 
— Jaſios (Jasion) pflegt Liebe mit ber Göttin, vew Evı roimoia 
Koneng &v niovs önuw, und Plutos wird. ihm geboren (Fes. 
Theog. 969 ff.). Zeus tödtet ihn durch Blitz lom. Od. 5, 125). 
— Der Meliffa auf dem Ifthmod lehrt die Göttin ihren Ge: 
heimdienſt; diefe führt ihn ein, und, bie Theilnehmerinnen an 
demfelben wollen in bemfelben von ihr unterrichtet fein. Da die 
Göttin ihre dad verboten hat, zerreißen fie fie und die Göttin fen 
bet zur Strafe eine Seuche und läßt aus Melifja’d Leichnam die 
Bienen entfliehen (Serv. ad Virgil. Aen. 1, 134). — Ery⸗ 
ſicht hon (Kornbrand) will in dem Haine der Göttin mit 20 SHaven 
Bäume fällen, ungeachtet ihrer Warnung. Sie ericheint ald Goͤt⸗ 
tin, die Sklaven fliehen und Eryfihthon wird mit entfeglihen 
Hunger geftraft (Gallimach. h. in Cer. 34). — Beim Mahl, 
‚das Tantalos allen Göttern gab, aßen die Gäfte von dem ihnen 
vorgefegten zerftüdelten Sohne defjelben nicht, audgenommen De: 
meter die eine Schulter. Der Vater ward für feine boͤſe Abſicht 
geftraft, dee Sohn, Pelops, wieder ind Leben gerufen und von 
der Söttin mit einer elfenbeinernen Schulter verfehen (Serr. 
ad Virgil. Georg. 3, 7). — Rod) nennt man Melon von Athen 
ihren Geliebten, ben fie in Mohn verwandelte (Serv. ad Virgil. 
Georg. 1, 212), Dyfaules, mit dem fie Eubulos oder Eubu 
leos zeugte (Orph. h. 40, 8. Paus. 1, 14. 2). 
| 114, 
As Goͤttin der die Menfchen nährenden Erbe (Eurip. 
Bacch. 276) ift dad Brod Anurzesoog axın (11.13, 322), Sbt: 


tin der Fruchtbarkeit ber Erbe, zIovun, und ber mit bem 
Aderbau verbundenen Arbeiten (IL 3, 500. 501), win 
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fie auch Söttin der Ehe (Serv. ad Aen. 4, 58), liebt ben 
$rieden (Callimach. h. in Cer. fin.) und gibt Gefege, MRouo- 
gogog (Callimach. 1, 1. 20. Plin. H. N. 7, 36). Eine fo all: 
gemein ſegnende Göttin ftand nicht nur vielen andern Goͤt⸗ 
tern nahe, dem Dionyfos Jakchos, Zeus verog, Pofeidon, Athene, ı 
Heraftes, befonderd Perfephone, fondern auch den Menſchen; ihr 
wurden allenthalben Lempel errichtet, Qaine geweiht und Fefte 
gefeiert. Tempel, Meyaoa (Paus. 1, 39. 4), meiſt in Hainen 
und an Quellen, oder bloß Haine hatte fie bei Theba (Paus. 
9, 25.5), zwifhen Legen und Argos (Paus. 8, 54. 5), bei 
Pellene (P. 4, 26. 4), in der Ebene von Pylos (Strab. 
p. 344), zu Pyraſos in Phthiotiß (Id. p. 435. U. 2, 696), zu 


Athen, Eleufid, Phlius, Syrakufs, Enna, Megalopos - 


lis in Arkadien, zwilchen Zrözene und Hermione, zu Hermione, 
Lerna, Helod, Pheneos, zwifhen Argod und Mykenaͤ, in ben 
Thermoppylen u. a. a. D. (Paus. 2, 14. 1. 8, 36. 4. 2, 34.6. 
18, 3. Strab. p. 429. 272). — Geopfert wurden ihr Schweine 
(Macrob. Sat. I, 12. Barum? Serv. ad Georg. 2, 380. Aen. 
d, 118. Ovid. Fast. 4, 465), Honigmeth (Macrob. 3, A1), 


Stiere und Kühe (Diod. Sic. 5, 4. Paus. 2, 35. 4), Früchte 


und Honigwaben (Paus. 8, 42 fin. Ovid. Fast. 4, 545), und 
heilig waren ihr die Obſtbaäume, die Ulme, Fichte (Callım. 
in Cer: 44), die DHyazinthe (Paus. 2, 35. 4), der Mohn 


(Callim. 1. 1, 45. warum? Serv, äd Georg. 1, 78. Ovid. Fast, . 


4, 531). — Ihre fehr verfchieden genannten Feſte nahmen meift. 


auf die Segnungen ber Erde, auf Aderbau und die durch ihn ber: 
vorgerufenen häuslichen und bürgerlichen Einrichtungen Bezug. Alle 
Seite, ‚welche ihr galten, wie die Meyalaprız, der großen Brote 
auf Delos (Athen. 3. p. 109. F.), die Ilponpooum, vor bem 
Adern (Suid. 8. v.),. XAoie, friiher Pflanzenwuchs (Hesych. s. v.), 
‚Aka. ber Kennen, übertrafen an Würde und Bedeutfamteit 


bie Oeouogopea, Herbitfaatfeft, älter aldö die Eleusinia, 
welches Dres, vielleicht auch fünf Lage vom eilften Pyanepfion 


(October) an, und nur von meift verheiratheten Frauen zu 


Athen und Eleufi& befonderd feierlich, aber auch von ben: 


Lakedaäͤmoniern, Bdotiern, Milefiern, Pholdern, Sys 


tafufern u. U, begangen wurde. Eine neuntägige Vor⸗ 


bereitung erinnerte an feine Heiligkeit und Feſtauf zuͤge nad 
dem Tempel der Göttin, Gsouopopıov, in Athen und Eleuſis mit 


den Gefesrollen, vonwuar Bißloı, Heouoi, wechlelten mit 


Klagen, vnorein, Scherzen (Baubo) (Aristoph. Thesmoph. 83%. 


Ran. 390. Paus. 7, 26. 4), und Anrufungen ber K ven 


(Thesmoph. 299). — Die 'Eievoivia, bochgefeiert von allen 
Athenern, die kleinern, uvornpw uxoa, jährlich zu Agrä im 
Attika im Anthesterion. (Februar), zur Vorbereitung der in bie 
größeen, neyada, Aufzunehmenden, baber diefe uvoras, und, was 
sen fie im die größeren aufgenommen, änorras. Neun Tage feier 
ten die Aufgenommenen durch Vorbereitungen, Reinigungen, Faften, 
Fackelprozeſſionen von ‚Athen nah Eleuſis, Verherrlichung des 


Jakchos, unbemeffene Freuden und Scherze bei ber Rüde 


Säaafl, Leitfaden, Aſten Theilt Ste Abthell. 


. 
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kehr nah Athen und Libationen aud ben mÄnoyoes nah 
Morgen und Abend, vielleicht auch am fiebenten Tage duch Fell: 
‚ spiele. — Zu Hermione beging man dee Anuntno xo oviao Felt mit 
befondern Gebräuden (Paus. 2, 35. 4), zu Pellene ein fieben 
tägiges (Paus. 7, 236. 4), in Bdotien der Annmrno Ayein 
ein Srauerfefl. — Am längften blieben die Eleufinien in Anfehen, 
von 1400 v. Chr; bi& 31. December 93% a. u. oder 181 a. Chr. — 
©. Antiquit. der Griech. $. 135. ©. 103. — Shrer Beinamen 
find viele: ’Ayraia (Orph. h. 40, 1), "Aynowdwpa (Paus. 1, 
31. 2), Au&ıöeing (Orph. h. 39, 10), Xauven (Paus.6, 21.]), 
X2on zu Athen (Paus. I, 22. 3), XYovie zu Sermione (Pau. 
2, 35.:3. Herodot. 6, 134), Xaixoxenros (Pindar: Isthm. 7, 3) 
Xovoawg (How. h. in Cer. 4), '4Eisoos auf Samothrake (Schal, 
Apoll. Arg. 1, 917), ’Ayala von &@yog (Heredot. 5, 61), dasın 
(Eustath. ad Hom. p. 648. 30 ff.), "£ünioxauog (Hom. Od. 5, 
125), ’Evveia (Lycophr. 152), ’Eovoußie (Strabo. p. 613) 
"Eivowie (Paus. 8, 14 fin.), ’Zowvvs, Evpwan (Paus. 9, 39.3), 
EvyA00s (Sophocl. Oed. Col. 1600), Evsrnpie, Teyvgaie, "Aluaz, 
"Akwis, “Akocia (Theocrit. 7, 155), UuoAwie zu Thebaà (Suid.), 
Jucig (Athen. 10. p.416.C.), 'Ioviw, .OvAw (Ath. 14. p:619.E.), 
Koßeigıx (Paus. 9, 35. 5), Kıdapia zus Pheneos, von xidugı, 
einem Tanze (Paus. 8, 15. I), Kadlınloxauos (Hom. I. 1, 
3%), Koonopooos (Paus. 8, 53. 3), Maiopopos (Paus. |, 
44. 4), Meiaivn Paus. 8, 42.1), Mnxainooie (Paus. 9, 19.4), 
Mvsoic (Paus. 2, 18. 3), Meyaloprog, Meyalouabos (Eustath, 
ad Hom. p. 265. 30), „Oussvun (Athen. 15. p. 69), "OUAyunıe 
(Ibid.), "OAßsodwrıg (Orph.h. 39, 2), Hauruvo (Hesych. :.v.) 
Iskcoyi;-(Paus. 2, 22, 2), IZoooreoru (Paus. 2, Mi. 3), IIgo- 
ovuva (P. 2, 37. 2), Ilvicie, ' dugıxtvovig (Heredot. 7, WW, 
ITvopooos, Aadoüygos, Aaunaöossax (Orph. h. 39, 11), Mo- 
todorsepe, Ilevöwrsıpa (Id. 39, 3), Tlauunrsoa (Id. 39, 1), 
Hoivorayog, Ifolvxaprrog, IloAvgpooßn (Theocrit. 10, 42. Hei. 
Theog. 912), Hawdogting (Drph. 39, 13), Bowixorsste (Pind, 
Ol. 6, 95), Sevdn (Hom. I. 5, 500), "Pages, Sripiris (Paus 
20, 35 fin.), Ziro zu Syrafuf& (Athen. 10. p. 416.C.), Zurage 
(Aristophı. Ran. 380), Sreouia (Orph: h. 39, 5), Irayvorgogos 
(Orph. h. 39, 3), Zwoisıs. (Id. 39, 5), @sonogpogos (Died, Sic 
4, 14), Gsopia Paus. 8, 15. I),  Gepunoie (Paus. 2, M. 6). 
Die meiften beziehen fich auf die einzelnen. Acker⸗ und Aernte 

rbeiten. | j | 
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Das Weſen der Demeter, einer altpelasgiſchen Bit: 
tin, fällt der Form nach mit dem der Mutter Erde, Gaͤa, jr 
fammen, fleht aber, nach Hefiodos, mit Gaͤa nicht in Verwandt 
Ichaft. Prima. dedit. fruges, alimentague mitia terris, Prima de- 
dit: leges (Ovid. Met. 5, 342. 343) fprechen ihr Weſen aus. Au} 
Adervertheilung und Scheidung bed. Eigenthumes ent: 
fland zuerft nsfehgebung. An die Einführung des Aderbaud 
und fefte Anfiebelung ber. Menſchen ſchloß füh bie Stiftung der 
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Ehe. In diefer Beziehung ihr Feſt, die Thesmophorien, die 


allenthalben an ihre Dienft gebunden waren und, mit Ausnahme 
von Arkadien, aud dent Peloponnefos, fo weit ee von ber Doriern 


eingenommen war, von biefen berbrängt wurden (Herodot. 2, 371). 


Sie waren das Feſt der Häuslichleit und des Aderbaues 
und wurben deßhalb im Gegenſatze von den Eleufinien und an- 
den Männerfeften nur von unbefcholtenen Frauen in höchfter 
Keufchheit begangen. Zu Athen vertraten zwei aus jedem Stamme 
gewählte Frauen ihren Stamm und bad Feſt warb außer feiner 
Beziehung zur Heiligkeit des ehelichen Lebens ein Bundes feſt 
zum Andenken 'der vollzogenen Bereinigung des attis 
(hen Volkes, indem man ſich berieth, wie bei dem bewegten 


politifchen Leben in der Stadt durdy neu zu‘ ftiftende Ehen Ber: 


ſoͤhnung des Streited verfhhiedener Familien und Stämme wiebers 
herzuftellen fein möchte. Das Wefen der Göttin entfaltete fich in 
höherer, geiſtiger Göttlichkeit. Die Weihen der Thes⸗ 
mophorien flanmten von Danaos Toͤchtern, welche die Yes 
lasgiſchen Frauen darin unterrichtet hatten. Die Gage von ihnen 


füleßt fih an die alte Sitte der —Aſ und Toͤch⸗ 
er zu ſchoͤpfen und es kann 
nichts Anderes darin liegen, als die Undentung au das zweckloſe, 


ter, für den haͤuslichen Gebrauch Wa 


hoffnungsleere, unfelige Leben, zu dem jedes Weib verurtheilt ift, 


welches nicht ald Hausmutter im der forgfamen Pflege des Haus- 


weiend feine Beſtimmung findet und erfüllt. (Hypermneftra’s 
That und Geſchick bezieht fi nur auf den Zwang ehelicher 


Verhältniffe, welchen die Hausfrau unterworfen if. Eine arts - 


dere Sage von ihr Paus. 2, 19 widerfpricht jener Deutung nicht, 
und ein Bild zu Delphi Paus. 10, 31 kann fie beftätigen.) Diefe, 
wie die Sage von Danae und Perfeus, geben nur in verfchte: 
denen Darfielungsweifen diefelbe Grundvoritellung wieder, nach 
welher der Menich berufen fei, im Dienfte der Demeter fich heis 
‚mathlih auf Erden anzufiedeln und hier danach im gefchichtlichen 
Kampfe eine geiſtige Heimath fi zu erbauen. — Aber die frucht⸗ 


dringende Mutter Erde trauert in ſchwarzem Gewande, 


wenn entweder herbftlich gegen den Winter die friſche Grüne bes 
üppigen Naturlebens abdorrt, oder wenn Dürre und Unfruchtbarkeit 
eintitt. Auf die Worftelung pon dem auf Erden erblühenden und 
abfterbenden Wechſel bed Lebens bezieht ſich urfprünglich und we⸗ 
entlich der Kreis der Sagen über die Demeter. Das 
gauptmoment dabei bildet immer das Werhältniß zu ihrer 

ohter, Die, von Pluton geraubt, von ber weit umherirrenden 
Qutter gefucht wird. Die mit Pofeidon in Thiergeſtalten erzeugte 
Tohter Despoina iſt jener Tochter gleich, das Bild aus einer 
alten, in Natur» Symbolit wurzelnden Vorftelung von der durch 


de Luft dahinſchwebenden roßartigen Wolke, welche 


die Erde befeuchtet, entlehnt. Denn in Phigalia häft fich 


Demeter unmillig gegen Pofeidon und trauernd über bie geraubte 


Eohter in einen. Höhle verborgen, duͤrre und unfruchtbar warb bie 
Erde, und Niehand kannte der Göttin Aufenthalt. Das Bild 
der Göttin mit Pferdelopf und Mähne non Onatos 
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(Paus. 8, 42), Poſeidon if Sinnbild für den bie Wolken zu 
fammentreibenden Wind und Sturm oder für die in Wind und 
Sturm durch die Luft Dahineilende Wolfe; die Schlangen um da} 
Haupt. des Bildes deuten auf die üppige Schöpfungsfraft der von 
dem Feuchten getränkten fruchtbaren Mutter Erde, und zum Zeichen 
deſſen, wie fie in die Lüfte und in die Meere ihre Arme ausſtredt, 
trug fie in der rechten Hand einen Delphin, im ber Linken eine 
Zaube Demeter wird Erinnys, zornig gegen Pofeidon, läft 
ſich aber bald befänftigen. Das ift Natur: Anfhauung. Bei 
der Gewaltfamfeit, mit welcher der Gott der Wolken und Stürme 
herankommt, erbebt die Erde, oder deutet auf die im Zome 
Duͤrre und Unfruchtbarkeit fendende Söttin. — In andem 
Seftalt Behrt die Sage wieder. Zriptolemos ift ein Sohn de 
Okeanos und "der Gäa (Paus. 1, 14). Der höchften, göttlichen 
Macht des Zeus kommt in Rüdfiht auf Naturmächte das Span 
den der Wohlthat des befruchtenden. Regend zu. De Ru 
genzeus. — Nach arkadifcher Sage (Paus. 8, 37) entfüht 
nicht Habded, fondern der Titan Anytos die Perfephone, und ba 
ift Perfephone die Pracht der auf dem Schooße der von ber 
Srucht befeuchteten Erde aufblühenden Welt derKräu 
ter und Blumen, Anytos der Tod, Verzehren im Abdorren, ver 
Winter Die Des poina iſt urfprünglichere, einfachere Vorſtellung 
ber Derfephöne, In der juͤngern Zeit, wo der Dienſt der Demeter 
mit dem der großen Mutter der Götter in Berührung kam, geſchah 
manche Ummandelung. Im Emporblüben des Heroenlebens 
und in ber borifchen Geſtaltung der religiöfen und politifchen Vers 
haͤltniſſe der hellenifchen Staaten wurde die Religion der Demeter 
in Schatten gedrängt, und erhielt fi nur da in höherer Bildung, 
wo dem Walten des Geiftes des altpeladgifchen Lebens ferner noch 
Raum gefchenlt war. Die Seele des Menfhen war ihrem 
ewigen heile nach nicht an die Natur und deren Fülle verwieſen, 
fondern vielmehr daran, im Kampfe den fittlichen Urbil: 
dern, die im Bilde der Heroenwelt dem Blicke des Geiſtes vor 
anfchwebten, im Leben auf Erden nad zu ringen. — Ur 
fprünglich bezog fich die Verehrung der Demeter auf die VBorftellung 
von der. Fruchtbarkeit der Erde, denn das unterirdifche Reich, als Get: 
flerreich der Verflorbenen, ward erft im dritten Zeitalter des wuͤſten 
SefchlechtS eröffnet (Hes. Theog. 913. Hom. 1. 14, 386). Die 
eimath ber Göttin ift allenthalben, wo in alter Zeit der Reid: 
thbum der Zeldfrüchte die Arbeit ded Aderbaues vorzugsweife reich: 
lich belohnte. Auf drei Mal geadertem Brachfelde wird fie von 
Safion umarmt, und zwar auf Kreta (Hes. Theog. 971. Hom. 
: Od. 5, 125). — Reicher ward die ganze Vorftellung von Demeter: 
in Eleufisd ausgebildet. Der homeridiſche Hymnos auf 
Demeter, ald die ältefle Urkunde über den eleufinifhen Dienſt, 
bewegt jih um bie Vorftellung von dem irdifhen Tode 
und von der. im Dienfte der Demeter im Kampfe zu en: 
ringenben geiftigen Unfterblichleit. Demophoon. Keleos 
baut ihr einen Zempel und richtet ihren Dienft ein. Hier tritt die 
Vorſtellung von dem dem Leben der Erde wefentlih Inwohnenden 
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Keime bed Todes in. dee geraubten Perfephone, wie in ber Dichs 
tung von Demophoond Schiefalen hervor. Demophoon ift nur . 
ein Sinnbild des Menfhen, des um geifiges Leben 

und um Unfterblicheit singenden Erdenfohnes. Daß 

die UnfterblichPeit nicht im leiblichen, fondern nur im geis 
figen Sinne au, erreichen fei, biefe Lehre bildete ohne Zweifel. 
das urfprünglihe Myfterium des eleufinifhen Diens 
fies. In dem auf Acker bau gegrimbdeten Leben beruht in. feiner les 
ten Wurzel alles höhere Eulturleben der Menfchheit, worin 
in gefchloffenen. Verbindungen der Menfchen unter einander, in ges 
jelligen und rechtlich geordneten Werhältniffen geiftige Gemeinſchaft 
und geifliged Leben der Menfchheit überhaupt erblüht. Die Sage 
von dem eleufinifchen Kriege erinnert an die alten Rotten in 
gräßlihem Aufruhr (Hom. h. in Cer. 260—274) und beutet auf 
das Ringen und Streben der Entwidelungstämpfe im gefchichtlichen 
beben der Menſchheit. — Das altattifhe Geſchlecht der. 
Erehthiden war ein erdgeborened und in "Athens Urgefchichte ift 
ein an den Dienft der Erde gelnüpfter Naturdienſt vorherrſchend. 
Zhrafien, woher Eumolpos, der Gründer des eleufinifchen Diens 
fies, flammt, Dagegen war feit alten Zeiten ald Sig des apols 
Iinifhen Dienftes berühmt. Erechtheus opfert im eleufinifchen 
Kriege feine Tochter Chthonia, ihre Schweftern folgen ihr freiwillig 
in den Tod. Eumolpos und Keleos Töchtern wird dad eleus 
ſiniſche Prieftertyum übertragen. -Aus "allen an dieſen Sagenkreis 
fh anſchließenden Worftellungen offenbart fich deutlich die Anden: 
fung einer gefchehenen geiftigen Verklärung ded Er» 
benlebend in der an die Ausbildung des eleufinifchen Dienftes 
genüpften Entfaltung des religiöfen Bewußtſeins. — Gewiſſe 
dormen bei der Aufnahme in die Gemeinſchaft der Eleuſinier und 
gewiſſe Außerliche Weihen flanden feſt; Doch darf man die Worte 
der homeridifchen Hymne: Mer ungeweiht, fremd dem Heiligen fet, 
zur Seligkeit des Wonneſchauens nicht gelange, unb geftorben auch 

traure im dunkeln Nachtreiche des Todes (V. 480), nicht zu ſtrenge 
deuten. Der Sinn bezieht ſich offenbar auf den Gedanken von der 

durch die Theilnahme an dem eleuſiniſchen Dienſte im lebendigen Glau⸗ 
ben im Geiſte zu empfangenden Weihe. — Jakchos kennt die ho⸗ 

meriſche Hymne unter den eleuſiniſchen Göttern noch nicht. On o⸗ 
makritos, der den Dienft unter den Peififtcatiden neu zu ordnen 
übernommen hatte, fang zuerfi von bem durch die Titanen zerrif« 
ſenen Dionyſos. Durch eine leichte Wendung ließ fi) diefe Sage 
nach Peinafiatifchen Sagen von Attes, oder nach aͤgyptiſchen 
von Oſiris Sagen umgeftalten, daß Dionyfos frühzeitige Geburt 
m Vorſtellung von. einem wirklichen Tode gefeßt ward. Seit 
alter Zeit waren ja Tod und Schlaf ‚Zwillingäbrüber (Hes. 
Theög. 756. 759). - | 


116. 


Mit Liber und Libera hatte Ceres einen von Aulus Po: 
ſumiuß aus Furcht vor Theutung 258 a. n. gelobten, gemeinfchaft: 
lihen Tempel — ©. 8. 111. — Auf den 12, April fielen bie Ges 


u 
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realia, wie alle den Böttern des Aderbaues beſtimmten Zeile, und 
wurden mit den ber großen Mutter geweibeten Megalefia durh 
gleiche Gebräuche, durch Gircusfpiele gefeiert, die Öffentliche, 
rächtige Proceffionen eröffneten. Die Patricier und Plebejer 
Tandten ſich Blumenkraͤnze, ftellten Gaftmäler an und unter das 
Volk wurden Blumen und Rufe geworfen -(A. Gell. N. A. 18, 2, 
11, 2. 24, 2. Ovid. Fast. 4,. 64. Jo. Lyd. de mens. #4, 49). 
Die Priefterinnen, welche beim Feſte fungixten, wurden. aus 
Neapel oder Velia verfehrieben und Cicero (Orat. pr. Balbo 24) 
wünfcht, daß die unfterblichen Götter, wenn auch mit fremder 
Kenntniß, doc mit eigener und einheimifcher Froͤmmig—⸗ 
keit verehrt werden möchten. — Am 15. April, den Fordicidia 
ode Fordicalia (au Hordicalia) von horda, forda, die 
trächtige "Kuh, wurbe der Tellus eine trächtige Kuh, Symbol de 
an Fruͤchten ſchwangern Erde, zum Unterpfand ded zu erwartenden 
Sahreöfegens geopfert (Ovid. Fast. 4, 629 ff.), und von ben Ober: 
prieflern auf dad im Theater verfammelte Voll Blumen geflveue 
und mit Kitterfpielen im Circus das Felt beſchloſſen. — Das 
Sacrum oder Castum Gereris, von welchem man als geheis 
mer Zeier fpricht (Valer. Max, I, 1. 15. Festus s. graeca s- 
cra), ift der Zeit nach unbeflimmt und man hat es auf die Feier 
der Bona Des, welche ben erfien Mai fiel, bezogen und den 


Thesmophorien .gleichgeflellt, den Bonus Eventud dem Fri: 


ptolemos (Böttiger S. 212), Zwar feierten bie. Griechen nidt 


£ allenthalben das Feſt der Demeter zu gleicher Zeit und ed Eönnte 


wohl die Feier defielben mit dem Namen der Hömer zufammenfab 
len; gewiß ift aber, daß, wenn die Seftgebräuche der Bona Dea mit 


„der Gereöfeier im April nicht zufammendingen, die römifchen Geheim⸗ 


fefte mit den Thesmophorien Nichts gemein hatten. — Die 

ehbeime Gereöfeier in Rom wurde von verheiratheten Frauen 
in großer Enthaltiamkeit mit fogenannten nüchternen Opfern, 
ohne Wein, vngake, früher in dem von den Veflalinnen bazu be 


ſonders eingerichteten, mit Weinlaub befränzten und mit ber Gt: 


‚tin Bilde geihmücten Haufe des Prätor, fpäter des Conſul ge 


feiert (Plutarch. qu. Rom. M. .Macrob. Sat. 1, 12). Mit einem 
Brandopfer, einer Gemfe, dama, begann ed, daher das Dpie 
damium. Die OÖberprieflerin Damlatrir, die Göttin Damta. 
Weder Myrten noch Wein follten gebraucht werden, ohngeachtet 
man. blühende Morten an dieſem Tage liebte und ein Weingeföf 


. auf. dem Altare fand, das aber Mellarium genannt wur. 


Der geheime Ort, wo ed gefeiert wurde, hieß Opertum, um 
durfte früher von keinem Manne betreten werden (Tibull. 1, 7.2 
Cic. de harusp. resp. 17.coll. in Verr, 4, 45), fpäter von ber: 
kleideten Männern: (Ovid. Ars am. 3, 633.) Clodius un 
Pompeja. (Cic. ad Att. 2, 4). Bei. Wein und Muſik feirt 


man bathifche Orgien (Juvenal, Sat..6, 314. Plutarch. Caea 9) 


117. 


_ Die ausgebildete Kunſt legt aud in die Darfiellungen de 
Goͤttin das Bild der näbhrenden Mutter, nachdem die früher 
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Itniffen in zum Theil ſehr feltfamen Bildern verfucht hatte. 


h duch myſtiſche Beranihaulibungen von Naturver⸗ 
hr Ideal von Prariteles (Paus. 1, 2. 4) gleicht Here der 


Mutter, nur iſt ber Ausdrud fanfter, die Augen weniger geöffnet, 


Die Göttin wird figend und wandelnd, bekleidet, bisweilen 
ſegar mit bebedtem Dinterhaupte gebildet. Erkannt wird fie an 
bem nicht hoben Diadem, dem-Achrentranze oder Bande 





'weilen fährt fie auch auf mit Drachen beipanntem Wagen. Von 
‚alten Bilden erwähnt Paufaniad (3, 19. 4) fie am amyklaͤiſchen 
Throne, und Standbilder von Damophon, Onatad, Sthenid 
und Prariteled (8, 31. 1, 42, 4. Plin. H. N. 34, 8. 19). Die 
meiften erhaltenen Standbilder find ergänzt. Xhronend mit Achren 
und Fackeln in den Händen. S. Müller und Defterley Theil. 2. 
Tof. 8. Fig. 87. Mit Achren um’ den Kopf und in der linken 
Hand. Ebendaf. Fig. 88. Ganze Bilder. Mus. Eapit. Tom. 3, 
tab. 9. Pio-Clem. Tom. 2. Fig. 27. Gemeinſchaftlich mit Tripto⸗ 
lemos, Perſephone u. A. fiellen fie felten Semmen, oft Reliefs, 
am häufigften Sarlophage, Münzen und Vaſen dar. Ein 
Relief von Eleufis. Müller und Oeſterley, Thl. 2. Zaf. 8. Fig. 96. 
Demeter mit Jakchos auf einer Bronce Münze ven Athen. Ebend. 
is. 9. Der Raub der Kora auf vielen Münzen. Triptolemos 
auf Wagen. Ebend. Fig. 110-114. 

Vergl. Hüllmann, De origine Damii. Bonn. 1818. 4. — C. A. Lo- 


beck, Eleusinia. Sn-deffen Aglaophamus. Tom. 1. P- 1—228. — du Theil, 
De Thesmophoriis. In Memoir. de l’acad. des Inscript. Tom. 39. — 


4. Wellauer, De Thesmophoriis. Vratislav. 1820. 8. — Bar. de St. Croix, , 


Memoires pour servir & l’histoire de la religion secrete des anciens peu- 
ples, ou Recherches historiques et critiques sur les mysteres du paga- 
nisme. Paris. 1784. 4. Ed. 2. rev. et corrig. par Silv. de Sacy. Paris. 1817. 
2 Tom. 8. — Des Freih. von &t. Croix Verſuch über bie alten Myſterien, 
aus dem Franz überjegt und mit einigen Anmerk. begleitet von C. Gottl. Lenz. 
Sotha. 1790. 8. — Demeter, die EStifterin des Aderbaues. In Welckers Zeitz 
ſchrift für Gefch. und Auslegung ber alten Kunft. 1. Bos. 18 Heft. S. 96-136. 
— Erfceinung bes Zriptolemus. In Böttigers Vaſengemaͤlden. Heft 2. S. 193 
dis 232. — Kurze Gefchichte ber muftifchen Gottheiten bei den Griechen. In 
Algem. Schulz. 2. Abthi. 1828. Nr. 213-216 von Haupt. — 8. Preller, Zeit 
der Attiſchen Thesmophorien und über die Myſterien zu Halimus. In Zimmers 
manns Zeitfchr. 1835. Nr. 98. — SPrieftetinnen der Demeter und Kore. In Adrian, 
die Priefterinnen der Griechen. (Frankfurt a M. 1822. 8.) ©. 44-56. — 
Derfelbe, Beit der Attifchen Eleufinien. Ebendaſ. 1835. Nr. 125. 18. — Bor 
Alm Yuvog sg mv Anummoov. Komme an Demeter. Ueberfegt und erlaͤu⸗ 
tert von 3. H. Voß. ‚Heidelberg. 1826. y , 





14. Kußian (Pia. Op). Eybele. 
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. Naturgoͤttin war auch Kybele oder: Kußıßm von zußn, 
der Mutter Erde, Gaͤa, verwandt, aufgefaßt ald Mittelpunkt 


x 


- 


“ N 


um dad Haupt, an dem Skeptron oder Kehren und Mohn. 
in den Händen, an der Fackel, dem myſtiſchen Korbe. Zus. 
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ber Ratur, und ſtammte aus Phryglen. Hier ſollte fie von einem 
Könige Mäon ausgeſetzt, von Panthern ernährt, von Hirtimen 
erzogen, ſich mit Attis (Atys), fpäter Papos genannt, heimlich 
vermält haben und wieder von ihren Aeltern erfannt und aufgenommen 
worden fein. Ahr enges Verhaͤltniß zu Attid lernte Mäon kennen 
und dieſes mißbilligend ließ er Attis und ihre Erzieherinnen toͤdten. 
Bon Wahnfinn ergriffen, erfüllte fie mit ihren Klagen das Land, 
daß fie unter Paukenſchall und lärmender Muſik durchzog. Unfruqt⸗ 
barkeit traf dad Land und dad um Abwendung derielben befragte 
Drakel gebot Attis Beftattung und Kybele's göitliheder 
ebrung. Attis Leichnam war verweſt, einem Bilde nach ihm erwieh 
man die legte Ehre (Diod. Sic. 3, 58. 59). Andere anders 
(Arnobius adr. gent. 5, 4. Ovid. Fast. 4, 221 ff. Paus. 7, 17.3). 
Sie wird die gute Mutter vom Berge, Ma, Marfyas ihr keu 
fher Diener und Kapellmeifter und ihre Verehrung allgemein ver 
breitet. — Auf Kreta, der Wiege der olympiſchen Götter, if. 
Rheia Mutter der Kroniden, — ©. $. 39. S. 40, —, wurde, 
von den füdlihften Thrakiern tiefer ald Mutter der Erde, 
bes Himmels, der Meere, der Götter und Menfchen (nach dem ſpaͤ⸗ 
ter bearbeiteten orphiſchen Hymnos (13. 26 und 25) aufgefaft, 
der Demeter gleich gedacht (Strabo 10. p. 470) und von de 
nen, welche früh in Kleinafien fich niebergelaffen hatten, und noch 
mit dem Mutterlande in Verbindung ftanden, mit fremden Göttine 
nen verwechfelt oder vermifht. Denn bier fanden fie wirklich eine 
Söttin heimiſch, welche enthufiaftifch verehrt wurde und ve 
glichen fie ihrer Rheia. Dionyfifhes Element nahm ihr Cub 
tus durch bie Thrakier auf und der Mythos ließ den Dionyfos in 
Phrppien von der Rheia geweiht werben, zadapdeis uno Pias 
.(Apollod, 3, 3. I). Kybele nun Amme ober Mutter dei © 
azios, den fie am Tmolos nährte, und wieder mit Demeter und 
Derfephone identificirt. Wahrſcheinlich ift ed, daß eine uralte 
dardaniſche Rheia-Kybele (Adraſteia), deren Dienft Dardanus 
anordnete, mit der Peſſinuntiſchen Kybele in fpäterer Zeit 
vermiſcht wurde. Aus dem Sagengewire mag fo viel Par werben, 
daß den Griechen die thrakiſche Rhein durch die von Thrakien 
ausgehenden Myflerien zugeführt wurde und durch Verkehr mit den 
Audgewanberten auch bie mit der Göttermutter Kleinafiend verfhmol: 
zene Rheia⸗Kybele zu ihnen kam. So wurde die kretiſche 
heia mit der phrygifchen und Indifchen großen Mutter, 
Demeter Rheia's Zochter (Hom. h. in Cer. 60), Demeter Erb: 
göttin und mit der Mutter identiſch — Tempel und Heilig 
thümer waren Rheia weit und breit geweiht. Im Gebiete von 
Knoſſos fah Diodoros einen Tempel, den fie einft bewohnte (Died. 
5, 66). Den Tempel der dindymenifhen Mutter gründe 
Pindaros (Paus. 9, 25. 3), er wurde nur einmal jährlich geöffnet. 
In Platsk fiand Rheia's Bildfäule im Tempel der Here (Paus-9, 
2. 5) Zu Athen hatten Kronos und Rheia einen Tempel im Be 
zirk des Olympeion (Paus. 1, 18.7). Die Athener follen zuerf 
den Dienft der Göttermutter eingeführt haben (Julian, orat. 9). 
Im Metroon fand ihre Bildfäule von Pheidias (Paus. 1,39). 
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Auf einem Theile bed Berges Lykaͤon in Arkadien war ber Haupt⸗ 
fit ihree Verehrung (Paus. 8, 36. 2). Auf dem Berge Ithome in 
Neffenin (Paus. 4, 33. 2), zu Sparta in einem Tempel mit 
einem fehr aften Marmorbilde (Paus. 3, 22,4), zu Dyme in —* 
in einem mit Attis gemeinſchaftlichen Tempel (Paus. 7, 17. 5) 
wurde die Göttin verehrt und am troiſchen Ida als idaͤiſche Muts 
ter von ben Daktylen. Auf den Münzen aller phrygifchen Städte 
fand ihe Bild. Es war vom Himmel zur Erde gefallen zu Peſ⸗ 
finu8 (Herodian. 1, 35). Midas bauete ihr einen Tempel das 
felbR und ordnete ihren Dienft an (Diod. Sic. 3, 5). Sie hieß 
bier Agdiſt is. Den neuen prächtigen Tempel ließen die attalifchen 
Könige außerhalb der Stadt bauen (Strabo 12, p. 367). Ihr 
Bild kam nah Rom, aber Peffinus blieb Hauptfis ihrer 
Verehrung (Plutarch. Mar. 12. Valer. Max. 1, 1. 1). In 
Aegypten fland Rheia mit der Göttermutter gleichgeachtet (Plu- 
tarch. de Osir. et Isid. 34). — Bon den dftllihen Ländern 
aus erhielt der Dienft einer allgemeinen Naturgöttin, welde 
der afiatifchen entſprach, zugleich aber auch der Iſis, der Demeter 
und Perfephone verglichen wurde, große Aufnahme Diefe all 
umfaflende Göttin ſchloß auch den Begriff der Göttermutter Rheia 
in feiner ganzen Vieldeutigkeit in fih. — Ihre Verehrung dreht 
fh um ihr Verhältniß zu Attis; in feinem Berfhwinden 
und Wiederfinden liegt der Grund aller Feſtgebraͤuche. In 
Phrygien ward dad Fefl am 21.. März mit Trauer eröffnet, 
eine fruchttragende Pinie, pinus, in welche Attis verwandelt war 
(Ovid. Met. 10, 104), gefällt, und, mit feinem Bilde behangen, 
im Tempel der Göttin aufgeſtellt. Arbor intrat hieß es (Plin. 
H. N. 16, 10. 15). In welcher Stimmung dad Fefl gefeiert‘ wer: 
den follte, verfündigte am zweiten Sage ber tiefe, bumpfe Ton 
der Hörner; Attis war gefunden, Freude überall, die fih in fa> 
natifher Wuth und blutigen Handlungen Außerte. Cym⸗ 
bein, Handpauken, Hörner und Pfeifen erflangen wild durch eins 
ander und begleiteten das wilde Geſchrei der Berg und Thal 
enthufiaftifch mit Kienfadeln in der Hand und mit fliegendem Haar 
durchtanzenden Priefter, welche abfichtlih Arme und Füße verwuns 
deten (Lucret. 2, 618 ff.). Es dauerte 8 Lage und erhielt in 
Rom feftere Geſtalt. ©. $. 121. 


119. | 


Selbſt aus ben Feftgebraäuchen leuchtet bie Verbindung des 
Fremden und Heimifchen in der Idee von Kybele hervor. 
Kureten find es, Kovonres, welche die Göttin begleiten und 
Baffentänze in gefchloffener Zahl, ihrer neun, aufführten, novAg, - 
auogiyn, eigentlich xovoo: (Strabo 10. p. 468) die edelften Juͤng⸗ 
linge, welde, um Anfehen und Würde zu gewinnen und zu. erhal 
ten, in ben mythiſchen, Die Rheia umlärmenden und den neugebores 
nen Zeus in der. idäifchen Grotte bewachenden Kureten ihren Halt 
fanden, und Phrygifched und Kretifches in ihrem Orgiaſsmus 
dereinigen. Eben dies verrathen auch bie Korybanten, welche 
Kheia ſelbſt unterrichtet Haben ‚foll in dem xopgußavsıav, dem Gött- 
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lihbegeiflertfein, feiner unbewußt und nicht feiner Bewegun⸗ 
F und Handlungen maͤchtig. Mit den Kureten und Korybanten 
allen die idaͤiſchen Daktylen zuſammen, Dämonen an Kraft 
und Kunft, den Telchinen auf Rhodos entfprechend (Strabo 10. 
p- #72). An den heiligen Bergen der Rheia, z. B. bem Aha, 
ward Erz zu Tage gefördert, von ben Daktylen gefchmiebet und 
dieſe galten für Phrygier, indem die Phrygier nach Ilions Falk 
dad nachbarliche troifche Gebiet fich zueigneten. So Eamen fie alle 
in dad Gefolge Kybele's. — Die ber Göttin näher flehenden Prieſter 
waren nad dem Mufter ihres Attis, den man fich bald aus Eiin 
ſucht, bald Durch ſich feibft (Ovid. Fast. 4, 225), bald durch einen 
König (Serv. ad Aen. 9, 116) entmannt dachte, Eunuchen, in 
phrygiſcher Sprahe TaAdoı, auch KvßnPoı (Eustath. ad Od. 4, 
249), ihre Feſtgeſaͤnge Galliamben. Bekannter als dir 
wurden als Kybele's Prieſter die Myrocyvorot (Herodot. 4, 35) 
und nicht von der beften Seite (Athen. 5. p. 226). Sie zog 
auf einem Efel aͤrmlich durch Stabt und Land und fammelten an 
ben Thüren im Namen ihrer Goͤttin Geld. — Beilig war de 
- Göttin der Löwe ald das wichtigfte unter den Thieren und ald 
Bewohner ber Länder, die fie verehrten. , Hippomenes und Atalantı, 
.in Löwen verwandelt, zogen ihren Wagen (Ovid. Met. 10, 682), 
ferner die Pinte, nicht unfere Fichte (Ovid. Fast. 4, 233), do 
Sternbild, der Löwe. — Beinamen empfing fie meift von 
ben Orten ihrer Verehrung: Beosxvrdia, Awövunvn, eis, 
„ Dleoowovvrıa. (Herodot. 1, 80), Zlevöwpe (Died. Sic. 8, 57), 
‘Avrain ödciuwv (Hom. D. 15, 187), Avrœæic ureno (Lobec, 
Aglaoph. Tom. 2, p. 1197). 


420. 


Nicht unberührt von Einwirkungen von Kleinafien ha, 
wo fih perfifcher umd griechifcher Religionsdienſt anfiebeltt, 
urfprünglicb und heimathlich aber der Dienft der in fpäteren Zeiten 
weit über das Gebiet des roͤmiſchen Reiches unter dem Namen 
der Mutter der Götter bekannt gewordenen Kybele hervortrat, 
kam der Geift der Griechen in der Entwidelung ihres religioſen 
Bewußtfeind. An einen Stein in Pellinus, der in alten Zeiten 
vom Himmel gefallen fein ſollte, knuͤpfte fich ihre Verehrung. — 
Als weientlich in ihrem Dienfte tritt hervor, daß in demfelben da} 
religiöfe Bewußtfein der im Lande ded Ueberganges aus Alten 
nah Europa heimifchen Götter im merkwürdigen Gegenſatze 
gegen den fabäifhen Geflirndienft der oͤſtlicher wohnenden 
‚Stammwerwandten berfelben vom Himmel fi abwandte und fh 
mehr der Erde zuneigte. Kybele ward im Allgemeinen als die 
Natur verehrt, aber doch immer fo, daß in ihr die Mutter Erd: 
> ald der Mittelpunkt der Natur berradtet ward (Sophecl. 
Philoct, 395 ff... Ihe zur Seite fland Attis. - Eine Sage von 
ihm erzählt, daß Deukalion und Pyrrha von einem an de 
Grenze SPhrygiend liegenden ‚Steine Agdos die: zur Wiederbevoͤb 
terung ber Welt beſtimmten Kiefel geworfen hätten, und daß aus 
. diefen Kiefeln die Göttermutter gebildet und göttlich befeeit wor 
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ben ſei. Schlafend überfiel fie Zeus, fie fühlte einen unuͤberwin 
lichen Widerſtand und zoß ſich zuruͤck, doch genas ſie eines Kinde 
Agdiſtis. Es vereinigte beide Geſchlechter und deren Leibe: 
(haften, war wild und roh und gehorchte feinem Belege. Dion 
ſos unterzog fich feiner Erziehung. Dionyſos beraufchte ihn a 
band deſſen Gefchlechtötheile in feidenartige Faden. Agdiſtis wol 
fie Iöjen unb entmannte fib. Aus dem dabei auf die Erbe fli 
senden Blute fproß der Stanatbaum. Unter dem Bilde des Agt 
ſtis iſt der erd geborene, wilde Naturmenfch verfianden, deſſ 
ungezaͤhmte, ungezuͤgelte Wildheit durch die mildernde Kraft d 
Weines gemaͤßigt wird; der zweite Theil der Sage bezieht ſich a 
den Character des Lebens der kleinaſiatiſchen Voͤlke 
die ſich aus der Sinnenluſt nicht geiſtig im Siege erheben kon 
ten und von der einen Seite ſich in wilden, ſchwaͤrmenden Fe 
feiern ergingen, von ber andern aber ducch firsnge Religions-Ei 
tihtungen an firenge Bewältigung ihrer Lüfte in Bu: 
gewiefen waren. — Die Sage berichtet weiter: Nana, die Koch 
des Fluffes und Königs Sangara, verbarg eine Frucht des Gi 
natbaumed in ihrem Bufen und ward fehwanger. Der Vater ſper 
fie ein und ließ fie hungern, aber die Mutter nährte fie mit Sranı 
kernen. Sie warb Mutter eined Kindes, das ihr Vater ausſetz 
Phorbas fand und mit Ziegenmilch naͤhrte; ed war Attis. - 
In Attis iſt die Vorſtellung eines von Bakchos erzogenen, gefi 
tigten Menſchen ausgedrädt. Die Mutter liebte Attis, n 
Agdiſtis, und diefer ließ jenen aus Liebe an feinen Jagden Th 
nehmen. In einem Augenblide der Trunkenheit verrieth dies Atı 
und ihn ereilte das tragiiche Gefhid. Midas, König von Pei 
nus, wollte Beide trennen und Attis mit feiner Zochter v 
maͤlen. Weil Attis fi zu ihr nicht hinneigte, hielt er ihm in t 
Stadt. fefl. Die Mutter drang in die Stadt mit Agbikis. 7 
15, in Wahnſinn verfegt, entmannte ſich mit einem fcharf 
Hirſchgeweih, mit dem fich die Geliebte die Brüfte zerfleifcht hat 
unter einer Pinie, er farb an Verblutung. Die Mutter i 
Göttin vergrub die Gefchlechtötheile und bedeckte fie mit feinen Kl 
den. Das Blut verwandelte fie in Violen, deren Blumen a 
der Krone der Pinie hervorblüheten. Die Jungfrau Agbiftis I 
Rete ihm die letzte Ehre und Jene opferte fich felbft_auf fein 
Grabe. Das Blut der Jungfrau verwandelte ſich auch in Biole 
aus denen die betrübte Mutter der Götter ben Mandelkern reif 
ließ; fie zog ſich in ihre Grotte zurüd. Agdiſtis wollte Ze 
niht wieder beleben, aber feinen Körper fchüste er vor Verw 
lung und die Priefter bewahrten diefen auf und feierten ibm Fe 
(Amob. adv. gent. 5, 5—8. coll. Ovid. Fast. 4, 223, Diod. S 
3, 38. 59). Brauer über den dbabinraffenden Tod u 
Trauer darüber, bag in Dem Luftdrange Der Erzeugung b 
3erflörungswuth hervorbreche, fpricht die Sage aus... D 
ſes Zrauergefühl mildert die Vorftelung von dem Wiederaufbluͤh 
des Lebens aus dem Tode in Blumen und Bäumen. Der inne 
Kern der Sage beruht in dem Gefühle der Sichſelbſtze 
nichtung, der Sichfelbfizerfiörung des Lebens innerha 
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der Kreife der Fleiſchlichkeit. — Mit den Feſtgebraͤuchen 
waren Zrauerfeierlichleiten, Kafleiungen und Büßun: 
gen verknüpft. In ber fanatifhen Wuth, mit ber fie gefeiert wer⸗ 
ben, find die Seelentämpfe verfinnlicht, im. welchen in biefem 
Lande, welches die Brüde aus Afien nach Europa bildet, der Geiſt 
ſich regt, aber immer noch von der Gewalt des Fleiſches gehalten 
Trampfhaft bewegt wird. Der ganze Mythos bezieht: fich auf die 
Vorftelung, daß der von der Mutter dev Götter geliebte Menſch 
zwar zu höherem Leben berufen fei unb auch unter der Obbut 
bed Bakchos zu höherer Geſittigung beranreife, aber am Ente 
doch in dem zügellofen Walten feiner Triebe von den jm 
flörenden Mächten dahingerafft werde — Die verfchnittenen 
Driefter hießen nach dem in den Sangariod fich ergießenden Fluße 
Gallos Galli und der Ertrag ihres Priefterthumd war in Alten 
Zeiten groß (Strabo 12. p. 567). — In dem Gefolge der Sit 
tin offenbart fi das in der Kybele verehrte gefammteNa 
turleden, dad Erwachen, Aufblühben, die Fort- und Ausbildung 
der Menichen auf Erden. — Später verihmolz die Göttin ganz 
mit der auf Kreta verehrten Mheia und mit andern Göttinnen, wie 
der Ops bei den Römern, deren Dienft früher fich von einander 


unterſchied. 


121. 


Die altitaliſche Göttin Ops, Gemahlin Saturnus, auf 
Erdgöttin und bed Feldbaues Befhügerin (Macrob. Sat, 
3, 10 fin.), hatte ihr eigenes Gef unter den Römern, Opalia 
am 19. December (Macrob. I, 8 und 10 zu Anf.), ward aber m 
fpätern Beiten, wo ber phrygiſche Dienft bis nach Italien von 


‚drang, mit der iddifhen Mutter von Peffinus identifict. 


Schon während der Zeit des zweiten punifhen Krieges lie 
Ben auf das Gebot des ſibylliniſchen Drafeld die Nömer den vom 
Himmel gefallenen sacrum lapidem, quam matrem deum esse in- 
colae dicebant (Liv. 29, 11), feierlich nad) Rom bringen, 547 a.u, 
und der Göttin auf dem palatinifhen Hügel ein Heilig 


thum bauen. Der Grund dazu lag nicht bloß in einer politis 


u. 


-fhen Berehnung der Machthaber, vielmehr fpricht ſich in 


dieſer Begebenheit aud ein innerliches geiftiges Moment 
aus, nämlich das eined regeren Erwachend ber Reizungen und Rid: 
tungen, die in der Gefchichte des Alterthums überhaupt den Geil 
der Bölker des Weſtens in den der Völker des Oftens hin 
eingezogen und ihn darin verfchlungen haben. — An ihrem am 
4. April fallenden Zelte, Megalefia, durfte Fein Mann Antheil 
nehmen, und groß mar die Bewegung, welche Clodius, in eine 
Sklavin, gekleidet aus Liebe zur Pompeja, erregte (Cic. de ha- 
zuspic. resp. 17). Der mit fremden Elementen gemifchte griechiſche 
Mythos der Göttin ging mit ihrer Verehrung zu den Römern 


‚über; Catullus befang Atys in einem offenbar aus bem Griechi⸗ 


ſchen uͤberſetzten Gedichte (63) und Dvidius nennt Kyhele bald 
NRhea.(Ovid. Fast. 4, 201), bald Ops (6, 285), Mutter der 
Götter und Menſchen (2, 55. 4, 182. 194. 259. 263. 276. 
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319. 360), Eennt ihre Verehrung (4,181. ff) und erzählt nach 
Eivius ihre Einführung nah Rom (2, 285348). Ihre Bois 


namen find den griechiichen faft gleich: Mater Phrygia (2, 35), 


Idaea parens (4, 182), ‚Berezynthia (4, 3535), turrigera Dea 
(4, * 6, 321), Cybeleia dea (4, 191). Ihr Feſt erhielt bis⸗ 
weilen ah die Namen Taurobolia oder Tauropolia, Crio- 
polia. — Unter den Nachfolgern Caͤſars erlangten Ihre Priefter, 
die heiligen Eunuchen und Tiarenträger, Zutritt in ben Häus 


fern der römifchen Großen (Juvenal. 6, 494); Italien und Gals 


lien und alle Provinzen ded Reiches waren voll von ihren Heilig» 
thuͤmern, Archigallen und Erzpriefterinnen werben erwähnt 
und mit ihrem Bilde auf Münzen fchmeichelte man der älteren 
Fauftins und Julia Domna Mit ihrem Dienfte verknüpfte fich 
mehr Wärme enthufiaftifcher und orgiaftifher Naturs 
verehrung, ald mit dem’ Dienfie irgend eines italiihen ober gries 
chiſchen Gottes. Die Prieſter Metragyrten, aus der Hefe des 
Volkes, zogen, wie in neuern Zeiten Zigeuner und terminirende 
Bettelmönche, durch dad ganze Land, trugen dad, Bild der fyrifchen 
Göttin, forderten überall Opfer, und fanden nicht allein ihren Lebens⸗ 
unterhalt, fondern lebten in wollen Freuden. Sie mißbraudten 
die Göttin und brachten gegen. das Ende bed roͤmiſchen Staates 
auch ihren Dienft in Verfal. Doch waren fie im Befite mans 


herlei für das Leben. heilfamer Kenntniffe, beichäftigten _ 


fih mit. dev Heilkunſt, bei der übrigens auch ſympathetiſche 
und andere Zaubermittel in Anwendung famen und auf bes 
ten Hülfe, auch für Viehkrankheiten, die Bauern gewiß hofften 


(Pind. Pyth. 3, 77. Lobeck, Aglaeph. p. 639). ©. Antiquit. d. 
Römer. TS oo. ER 0 


122. 
Die Kunft bildete ‚dem Mythos nach, flattete ihr Bild mit 
une Mauerkrone auf dem Haupte, einer Handpauke aus 


und fahrend mit einem Löwengefpann, nicht felten auch 


thronend. Rhein, als Muttergättin der Phrygier, bildete fchon 
Pheidias für ein athenifches. Metroon. Die befte der erhaltenen 
Bildfäulen im Pio-Clem. Tom.l. tab. 40. Sehr viele Fleins 
aſiatiſche Münzen aud der nahchriftlichen Zeit geben ihr Bild, fels 
ten ſtehend, meift-figend, zur Rechten und Linken des Thrones Löwen. 
Bemerkenswerth ift noch die Darftelung der Ankunft der Goͤt⸗ 


tin in Rom auf einem bierfeitigen Altar im Mus. Capit. Tom. 4, 


tab, 3. Millin Gal. Taf. 3. Fig. 7. 8. 17. 19. Das Schiff, auf 
welhem. ihr Bild aus Alien nach Rom gebracht wird, Salvia, ifl 
In bie Mündung der Tiber eingelaufen und kann nicht weiter ges 


btaht werden, Claudia Quinta, eine Veflalin, verbäctig, Ihe 


Geluͤbde verleht zu haben, bat die Göttin, fie möchte zur Rettung 
Ihrer Ehre Kraft geben, dad Schiff allein fortzuziehen. Sie ſchlang 
Ihren Gürtel, um. dad Vordertheil des Schiffes und mit Leichtigkeit 
308 fie ed an dad Ur. | 


Vergl. Werther, Ueber den Atys des Gatull. Münfter. 1774. 8. — Ant, 
van Dale, De origine ac ritibus Tauribolii. In deffen Dissertait. IX an- 


« 
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tige. Mostr. Ins. Amstelod. 1702. 4. p. 1—I71. — Del culto snperstizioso 
di Cibele. Rom. 1753. 4. — de Boze, Explication d’une in on antiqu. 
In Memoir. de l’Acad. Tom. 2. Paris. 1717. 4. p. 475-508. 





.- 


15. Eozia, Veſta. 


123. 


Nothwendig ſchließt Heſtia die Reihe der zwoͤlf Goͤtter, 
die erſtgeborene Tochter des Kronos und ber Rheia und Schweſter 
des Zeuö’(Hes. Theog. 453 ff. Hom. h. in Ven. 22), ewige 
Jungfrau (Hom. h. J. 25). Shren Siß hatte fie in der Mitte 
bes Haufes (Hom. I. 1. 30). Vis autem eius ad aras et focos 
pertinet. Itaque in ea dea, quae est rerum eustos intimarum, 
omnis et precatio et sacrificätis ektrema est (Cic. de nat. dd. 
2, 27). Sie lehrte Häufer bauen (Died. Sic. 5, 68) und war 
dea penetralis, penus (Hom. 'h. 32, 10). Auf dem Heerbe bes 

Hauſes wird den Haus: und: Kamiliengättern, doriovyor, Ey 
orıoı, ihr zuerft geopfert und beim Opfermale ihr zuerſt und zuletzt 
gefpendet (Hom. h, 32, 5. Pindar. Nem. Il, 5. &p’ Zariag äo- 

xousvog), in ihrer heiligen Nähe auch Heilige Eide geſchworen 
(Hom. Od. 14, 159). Am Heerde, dem Sammelplage der Familie, 
Heftia in ihrer Mitte, Öwuerirng, Eptotiog, Evoixog, GUvvoıxos, 
und der Hausvater "Eorionaumv, nimmt die Schutzflehende 
gütig auf, wahret ihre Rechte und fichert fie (Apoll. Arg. 4, 693). 
Alles Wichtige für das Wohl der Familie wurbe bier für 
‚Segenwart und Zukunft berathen und befchloffen, mit Gebet und 
Opfer begonnen und ggeenbet (Schol. ad Aristoph. Vesp. 842. 
Ovid. Fast. 6, 303). ie im Haufe, war Heflia auch im Staate 
der Mittelpunkt und, hatte im Prytaneion zu Athen ein 
beſonderes Heili thum, Faiauos, in welchem der heilige Heerd 
und ihe Bild fland, und fie movranirıe war. Mit einem Opfer 
auf ihrem Heerde traten die Prytanen ihr Amt an, und berathfchlag: 
ten über das Wohl der Stadt, Eorio xoıwn, "Eotie tag molswe, 
Bovieie, ja ded ganzen Landes, novravsiov rs 'Eiladog (Pind. 
Nem. II init. Dion. Hal. 2, 65 fin). Ihre Priefterinnen, Witt: 
wen, weldje auf Die Ehe verzichtet hatten, hießen "Eoriades, im 
Drytaneim Dovraviöss (Plutarch. Num. 9). Spätere Philo— 
fophen mwolten in ihr ein Gentralfeuer im Mittelpuntte der 
Erde, des Himmeld, des Weltalls, einen Heerd des Uniper: 
fums finden und vermengten fie mit andern myflifhen Söt: 
tinnen, ber Kybele, Gaͤa, Demeter, Perfephone, Artemis. Altäre 
hatte die Göttin Aallenthalben, auf ihnen brannte dad heilige 
Dpferfeuer, der Zempel in Griechenland feßr wenige. Ein be 
fonderer ohne Standbild wird zu Hermione erwähnt (Paus.2, 35.2). 
Die Heftiaden wachten über daS heilige Feuer und beforgten die 
Oypfer. Grüne Saat und Gras, die Erſtlingsfruͤchte wer 
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en fie in das unverloͤſchliche Feuer, fpäter Weihra uch und n 
—* opferte man auch hiere (Aesch. Agam. 1065). = 


124, 


Der feurigen, fireitlufligen Pallas- Athene fieht dad am bie 
Verehrung des Feuers in der flilen Flamme des Heerdes ſich an- 
ſchließende Weſen der Heſtia gegenüber. Die aͤlteſte unter 
allen Olympiern, eine altpelasgiſche Goͤttin. Ihre Verehrung 
kann aus einem uralten Dienſte hervorgegangen ſein, durch den die 
Gründung des Heerdes als eines Mittelpunktes, in welchem 
das Leben der Familie ihren Vereinigungspunkt fand, gefeiert ward. 
Sie, die Lehrerin des Häuſerbauens, war von Demeter 
und Here gezeugt und ſo findet man in ihr das Moment der 
erſten Anſiedelung in feſten Sitzen, die Grünbung einer 
feſten Heimath verehrt, ehe ſelbſt noch der Ackerbau in ſo weit 
ausgebildet war, daß darauf das ganze Volksleben gegruͤndet 
und es voͤllig an denſelben geknuͤpft geweſen waͤre. — An ein Ele⸗ 
mentarfeuer kann bei ihr nicht gedacht werden. Das Feuer in 
ihrem Dienſte iſt das Hausfeuer, das Zeichen des Lebens im 
Mittelpunkte der Familie — Ihr Dienft erhielt ſich bei der fort⸗ 
Idreitenden GEntwidelung des Geifled ber Zeiten und Voͤlker des 
Atterthums in feiner urfprünglihen Einfachheit, und bildete 
fih nicht fo reich und mannichfaltig aus, wie ber anderer Göfter, 
doch erweiterte ſich die Macht der Heſtia mit der reicheren Entfals 
tung des Volkslebens. Erſt hatte fie im Mittelpuntte der 
Familie gewohnt, fpäter in der Mitte jeglichen kleineren 
und größeren Menfhenvereined. Sie galt Dort und bier 
ald das geiflige Band, dad Alle zufammenbielt, ald die Seele, 
von weicher Erhaltung und Schuß, Wohlfahrt und Segen abhing. 
Ihr Altar war im Sunern des Haufes, wie im Prytaneion, und 
aufihm Feuer, das nicht verlöfchen durfte Ihr Dienft iſt von der 
Verehrung der FHamiliengätser am Hausheerde audgegangen. 
Die reine, - leuchtende Flamme ein Bild der Reinheit und 
Keufhheit des Familienlebens und ber feelenvoll wärs 
menden Lebenskraft der Bande deffelben. Nur jungs 
fraulich keuſche Priefterinnen dienten der Göttin in Rom, wie 
in uralten Zeiten die Töchter des Haufe, deren hoͤchſte Tugend 
in der Keufchheit befand, die Flamme auf dem Heerde und den 
Heerd felbit zu beforgen hatten; in Sriehenland Wittwen, 
welche auf die Ehe verzichtet hatten. — Seinem Geifle nach zeigt 
der Dienft der Heflia auf vecidentalifhen Urfprung, er wur 
gelt in dem abgeihloffenen Weſen, wie es. dem Gemüthe' der 
gltseuropäifhen Voͤller eigen war, und wie es in bes Eigen 
beit, in’ der eigenthämlihenWBefonderheit menſchlich⸗-per⸗ 
foͤnli hen Lebens ſich auf ſich felbft und auf ben eng, ſcharf 
und fireng umgrenzten Kreis des Familienlebens zuruͤckzog. ’ 


125. 


| Wenn auch Heſtia unter dem Namen Veſta und ihre Ber- 
Ehrung nicht vom Aentas and: Trojaſs Trümmern (Serv. ad Aen. 


- 


! 


offenen und des 
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2, 315) nach Lanuvium, wo ihr zu erſt ein Tempel arihtet 
worden fein foll (Macrob. Sat. 3, 4), gerettet wurden, auch an 
Romulud, der fie eingeführt, nicht gedacht werben kann (Dion. 
Hal. Ant. Rom. 2, ‚ fo weiſen die Nachrichten ficherer auf 
Numa, welder von Lanuvium oder Alba (Liv. 1, 20. 3) fie im 
altpelasgiſchen Sinne und ihre Verehrung hoͤchſt einfach nah 
Rom verpflanzte (Plutarch. Num. Il). Ein runder, mit Pappeln 
umgtenzter und einem Weidengeflechte bedeckter Pla s, in defien Mitte 
auf dem Altare dad Feuer brannte, ohne Bild (Ovid. Bast.6, 265), 
ut ad simulacrum siderum ceelestium custos imperii flamma vi- 
gilareı (Flor. 1, 2), war ihr Tempel, ihre Bild außer demſel⸗ 

en, wahrfibeinlih nur für ihre Priefterinnen (Ovid. Fast, 
6, 295. dagegen 3, 45). Neben diefem Tempel wohnte Numa 
in- feiner Regia (Plutarch. Num. 14. Ovid. Fast. 6, 264) und 
beforgte jelbft als PontifexMaximus die priefterlichen Geſchaͤfte. 
Später baueten ihr die Römer auf der Abendfeite des Forum 
neben der Duelle Juturna, einem heiligen Haine nah, einen Tempe, 
deflen kupfernes Dah auf Säulen ruhete (Plin. H. N. 34, 37). 


Dieſer brannte 542 ab bis auf dad Atrium, welches 13 Sklaven 


retteten (Liv: 26, 27) Auguflus errichtete ihr einen fchönen, 
welcher den dritten Theil feines Palaſtes ausmachte (Ovid. Fast. 3, 
415). Den Dienft der Göttin verwalteten die virgines Vest» 
les unter ber Oberaufficht des Pontifax Maximus. S. Antiquit. d. 
Röm. $. 87. ©. 89. Ihre hoͤchſte Pflicht war, dad Feuer nicht 
verlöfchen zu lafien, was, wenn's geichah, als dad fchlimmfte Zeichen 
für den Staat angeiehen wurde (Liv. 28, ID). Den am Tage 

achts verfchloffenen Tempel durften außer 
dem Pontifex Männer nicht. betreten; daher war er auch nidt 
durch augurium geweiht, und ber Senat konnte fich in ihm nidt 
verfammeln (Serv. ad Virgil. Aen. 9, 4). — Wie alle Heiligthü 
mer wurde auch ihr curvus tholus (Ovid. Fast. 6, 282. 2%) 
am 1. März erneuert, friſche Lorbeerzweige über ihren Hemd 
aufgeftedt und dad Feuer durch die Sonnenftrahlen neu aufgefangen 
(Macrob. Sat. 1, 12. Ovid. Fast. 3, 143) und am 15. Juni de 
ganze Tempel gereinigt (der Staub in eine enge, verfcloflene 


- Gaffe geworfen) (Festus s. v. stercus) und ausgeſchmuͤct, 


dies nefastus (Ovid. Fast. 6, 227 ff). Am 9. Suni wallfahrteten 
die römifhen Frauen barfuß nad ihrem Zempel, bie Be 
falia zu feiern. In geweiheten Schüfleln trug man Speiſen 
und trieb Efel mit. um ben Hald gebän ten Broden nah dm 
Tempel (Ovid. Fast. 6, 505) monılia de pane; bie Efel in 
ben Mühlen feierten, wie die Bäder (Ibid. 6, 310 ff). Wo⸗ 
ber den Efeln die Feſtruhe? (Ovid. Fast. 6, 321-4) 
Seit Auguftus wurde auch der palatinifchen Veſta am 28. April 


ein Zeft im Tempel des Apollo gefeiert. — — In ber Mitte jede? 
Daulet war ihr Altar, an welchem die Penates verehrt wurden. 


aͤglich verfammelten ſich alle Familienglieder an demſelben 


zur. Mahlzeit, .. coenasxomwn, um ben Heerd im Mittelpunkte da 


Semäher. Jede Mahlzeit. war dem Römer ein Gottesdienß 


‚zur. Erneuerung und Befefligung gegenfeitiger Lieb! 





Zweiter Abſchn. Sqhuderung der wichtigſten Gottheiten. 15. Veſta. 101 


und Eintracht und verbunden mit einem Opfer ber Veſta und 
der Penated, in focis domesticis Vesta, — Ihre Beinamen bes 
ziehen fich bald auf-ba8 Land, aus welchem ihre Verehrung nach 
Rom kam, bald auf ihre Weſen. Sie heißt Iliaca (Ovid. Fast. 6, 
227), virgo (Il. 6, 388), custos flammae (Il. 6, 258), ignea (Il. 
6, 234), auf Münzen ald Roms Schutzgoͤttin, Vesta Mater. 


126. . - 


Da dad Symbol des Feuers auf dem Altare fie yerans 
ſchaulichte (Virgil. Georg. 4, 384), fo find Bilder von ihr felten. 
Im Prytaneſon zu Athen fand ihre Bildfäule neben der. der 
Sriedendgöttin, und gewiß aud an andern Orten, zu Xeneboß, 
Faſos (Paus. 1, 18.3. Pindar. Nem. 11), zu Olympia von Glau⸗ 
tod (Paus. 5, 12. 2). Von ausgezeichneten Kinftlern wird fie 
ernſt, wuͤrdevoll, wie eine Matrone bald ruhig ſtehend, bald thro⸗ 
nend, vo ohne den Charakter der Mütterlichkeit, von 
breiten, Träftigen Formen und einem ernflen Ausbrude in den Has 
tn und einfachen Geſichtszuͤgen, im Koflüm einer: Matrone bars 
geſtellt, micht felten mit Hermes, dem Opfergotte, zur Seite. 
Wahrſcheinlich das Ide al bes Skopas, figend, wie fie ſich zu 
Rom in. den ſervilianiſchen Gärten befand (Plin. H. N. 36, 5. 7). 
Man kennt ihre Bilder. an dem Skeptron, den simpulum, - 
dem palladium, auch wohl der Bampe, auf Münzen und Bes 
llefs. Auf einem alten Relief in der Villa Borgheſe und in der 
Gabiniſchen: Sammlung bei Hirt, Bilderb. Saf. 8. Fig. 11 u. 125 
auf Muͤnzen ſitzend und fichend Hirt Fig. 13; dad Hinterhaupt 
verfhletext,. in:ihrer Linken ein Sfeptron, in der Rechten das Pals 
ladion oder .eine Lampe mit- einem Eſelskopfe, Hirt. Fig. 10. In - 
dee Giuſtinianiſchen Sammlung befand: fih ehemald eine Statue‘ 
unter dem Namen der Beftalin, wahrſcheinlich aus der Zeit ber 
Kunftbtüthe, in befcheidenem, einfachem. Koftüm, in mehr frauen« 
artiger als jungfräulicher Haltung, mit bem nicht unmittelbar unter 
der Bruft, fondern um bie Hüften gelegten — Dem nicht zu Löfens 
dm — Gürtel, offenbar.eine Heftia, Hirt. Taf. 9. Fig. 9, und 
ein Kopf nach einer Buͤſte im Gapitolinifchen Mufeum, ebendaf. 


Beral. Just. Lipsii de Vesta et Vestalibus syntagma. In Graec. thes. 
antiquitat.. Roman, Mom. 5. 13. — Eizech. Spanheim de numo Smyr- 
naeorum s. de Vesta et Prytanibus Graecorum diatriba, multum ab auctore 
locupletata. Ibid. 14. - 6. H.Kähden, Some observations au the Worship 
of Vesta, .and-the Holy, Fire in Ancient Rome ... with an account of the 
Vestal Virgins. In the Classical Journal. Val. 15. p. 1235. 


% 
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B. Gottheiten niederen Ranges. 





1. "Hrvog. Sol. 2. Zernyn. &una 3. Hoc (Hukoa) 
Aurora. 


17. 


Den -weltregierenden Göttern fchließen ſich Helios, St 
lene und Eod, titanifcher Abkunft und an Würde ihnen faſt gleich 
wuͤrdig an ald Aber die Welt waltende. Gie find Kinder Hr 
periond und ber Theia — ©. 6. 39. S. 40. — und bewirken den 
regelmäßigen -Wechfel des Lichtes und der Finſterniß, de 
Tages und der Nacht. "Yrrepiov, Sohn des Uranos ud der Gin 
(Hes. Theog. 13%), geräte mit Theia ober ihrer weſter Eun: 
phaefia (Hom. h. 14, 14) die oben genannten (Hes. Theog. 371 ff.) 
damit‘ Helio leuchte eImmaroımı zul: Iumeoioı Bperioow Zi 
Geidepbv a0 av (Hom, Od. 12, 385). Aus einer Budt, 
%um (Od. 3; 1-3), des Okteanos (11.7,422) im Dften taudt 
er empor, erhebt ſich am Himmel, wandelt um Mittag in der Kette 
des Himmels (Od. 4, 400), fenkt fi abwärts, und um Abt 
fintt er im Weften, wo nädhtlihes Oumkel herrſcht (Od. 3, 385) 
wieder in ben Okeanos (Il. 8, 485). Gein Weg am Himmd* 
gewoͤlbe wendet fich bieffeit und jenfeit des Mittelpundtes nördlid 
und füdlid, roonel nekioro (Od. 15, 483). — Sonnenmradt 
— und die Shore, HUlar (Od. 24, 12), im Weften find ih! 
immer dieſelben. Spätere Dichter laſſen ihn im Ofen un 
Wetten einen Palaft bewohnen (Ovid. Met. 2, 1 ff. Arken. 7. 
p- 296. E.), Dort thronen mit einer Strahlenkrone auf dem Haupt 
und umgeben vorn Stunden, Sagen, Monaten, Jahren, Jahrhu 
beiten ꝛc. (Ovid. Met. 2, 23 ff.), bier feine Roſſe füttern (Athen 
1. 1), in ‚goldenem Wagen feine Fahrt über den Himmel made 
(Ovid. Met. 2, 106) und, woran Homeros und Heſiodos nid! 
- Yachten, in einer goldenen Schaale, To deras— Kahn — aufs 
Okeanos in der —* die Erdhyaͤlfte von Welten nach Offer 
fhiffen (Athen. 11. p. 469. E. Apollod. 2, 5. 10). %on ta. 
oͤhen des Himmels, navı’ äpopäs, xal nave Ercornovex; (I. 

, 277. 14, 345. Od. 11, 109. 12, 323), navdeoxng, beſonders 
den Frevel (Apoll. Arg. 4, 229). Seine fi) immer gleid 
bleibenden 7 Rinder: und 7 Schaafheerden, jeglihe 8 
zaͤhlend, weiden auf Thrinakia feine Töchter Phasthufa und Lam 
petia (Od. 12, 261. 128 ff.). Vermaͤlt war er nicht, aber Vater 
. der Kirke und bed Aeötes von der Perfe (Od. 10, 136. Hes. 
- Theog. 956), der oben. genannten Toͤchter von ber Neära (Od. 12, 
132), des Augeias von ber Iphinos (Theocrit, 25, 54), di 
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Phaͤſthon von der Klymene (Ovid. Met. 2, 19), ber Heliaden 
von ber Rhode (Ovid. Met. 2, 340-366), — Seine Verehrung 
war. aligemein, wie fein Einfluß... Ein "Adssiov früh in Gries 
chenland, Elis (Paus. 6, 25. 5), Apollonia (Herodot. 9, 93), Hers 
mione (Paus. 2, 34. 10), vorzüglich auf der Akropolis zu Korins 
thos (Paus. 2, 47) — Sein Kampf um deſſen Beſitz mit Pos 
feidon (Pdus. 2, 1. 6) — und auf Rhodos, wo Kampfipiele 
ihm gehalten (Pindar. Ol. 7, 54. [100.] 146) und feine coloffale 
Statue von Chares, dem Zindier, KoAocoog, aufgeſtellt wurde 
(Strabo 14. B; 652. Plin. H. N. 34, 7. 17), in Athen (Schel. 
ad Il, 45, 705) und zu Rom unter dem Namen Sol — Helio⸗ 
gabalos (Heradian.-5, 3. 8). — Beinamen: "Axcung (Hom. 
1, 18, 484), Eisvdepiog (Paus. 2, 3L 8), "Ariıoo (I. 19, 
38), Heupavows (Od. 13, 29), Daztwv (Od. 5, 479), Das- 
ciußoosog (Od.10, 138, — Phaëthons mißlungener Ber 
\ud, den. Sonnenwagen zu lenken (Ovid. Met. 2, 1—340. Apol- 
ion. Arg. 4, 579) — Phyodiſche Philofophen flelten ihn, als 
aavösgang, den PhoͤbosApollon gleich und Euripides billigte 


diefe Vermengung; daher Phoͤbus, Titan (Ovid. Met, 1, 10. a 
. 4) 


118); die Orphiker auch mit Zeus und Dionyſos (Orp 

13. Macrob. Sat. 1, 18), führten aber die Vereinigung nicht voll- 
ſtaͤndig durch. Dargeſtellt iſt er vorzüglih von Lyſippos auf 
einem Viergeſpann auf Rhodos (Plin. 34, 3. 19, auf Wagen, be: 
fleidet und mit der Peitſche die Roſſe antreibend. Gewöhnlich 
erfcheint er mit Strahlen um dad Haupt, und untericheidet fich 
‚von Apollon durch. vollered Geſicht, gebrungene Geftalt und das 
über der Stirn ſich erhebende und an den Scläfen und auf ben 
Naden hexabfallende Haar. u | 


128. 


Zehmn (Mine), Heliad Schwefer,. Tumis, Titania 
(Schol, Apollon. Arg. 4, 55. Ovid. Fast. 4, 943), Phöbe (Vir- 
gl. Aen. 30, 216), Year nAndovoe (I. 18, 489), badet 


ſich mit den Sternen im Okeanos. Wenn fie auffleigt, sundoxa- 


wos (klom. h. 32, 17), orilße de 7 ‚GAaunmerog ung yonedov 
ano Orepavov, Gxtiveg Ö. Evöwnovres (How. h. 33, 5), umkrei⸗ 
kt fie den Himmel ſchnell mit ſchoͤnmaͤhnigen Roſſen und finkt 
ioreoin in den Dfeanos. MNuxzog öpdaluog (Aesch, Sept. adv. 
Theb. 886). Spätere Dichter geben ‚der Göttin, Asuxwäsvog, 
lange Fluͤget, einen mit 2 weißen Kühen oder Roffen (Ovid. 
Fast. 4, 374, Glaudiay. Rapt. Pros. 3, 403) oder Maulthieren 
(Nonn. Dionya, 7, 244) beipannten Wangen, und Künftler bilden 
fe mit 2 Hörmern_öixegws. (Paus. 6, 28. 5), auf einem Maulefel 
reitend (Paus. 5, 11. 3), — Str Mythos läßt fie Endymion, 
den Geliebten, einichläfern, um ihn zu ‚Eüffen (Apollod. 1, 7. 3 


Cie. Tascul. 4, 38; Catull. 66, 5) imde mit ihm 50 Toͤchter ers 


jeugen (Paus. 3, 1. 2), 50 Mandenmonate einer Olympiade, mit 
Zeus Pandeia (Hom, h. 32, 14), Erſa (Plutarch. Symp. 3), Re: 
mes (Pind. Nem. Hypoth. p...425. B dh). und den, nemätjchen 


Loͤwen. Im Di en ſte flog fie mit Astemjs- Jadodrog, mit Per 


— 
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ſephone und Hekate zuſammen. Die Roͤmer weihten ihr we 
en ihres Einfluſſes auf die Zeitrehnung weit größere Aufmerl⸗ 
amkeit, als Sol, baueten diefem ein Capellchen, jener aber einen 
Tempel auf dem Aventin (Tacit. Ann. 15, 41. Ovid. Fast. 3, 
883), ein Heiligthum auf dem Capitol und dem Palatin. Un: 
ter dem Namen Noctiluca wurde der lehte naͤchtlich erleucte 


‘- (Horat. Od, 4, 6. 88), und in dem erften ein Feſt ihr geweiht 


Der flralende Vollmond, rexuwe ÖE Poorois xeb one Terusu 
(Hom. h. 32, 12) fcheint die Römer veranlaßt zu haben, Mond: 
finfterniffe zu fürchten und mährend derfelben, durch das Zu: 
fammenfchlagen eherner Geräfpfchaften einen böfen Dämon, mi: 
cher das freundliche Licht verfchlingen wolle, zu verfcheuchen, und 
durch Anzündung vieler Feuer und Schwingung angezünbeter Fadeln 
gegen die eindringende Zinfterniß zu kampfen (Plutarch. Aem. Paul, 


"17. Schal. Juvenal. 6, 41). Die Kunft untericheidet: Artemis 


und Selene und bildet dieſe mit vollerem, runderem Gefichte, wu 
nige ſchlank und ſtets bekleidet, ald jene. Weber ihrem Haupt 
woͤlbt fi) der Schleier bogenförmig und der halbe Mond ſchmuͤct 
ihren Scheitel, N j = 


3 129. 


- Mit Helios und Selene nahe verwandt bieibt "ws, dod 


‚mehr in Verbindung mit jenem, ald mit diefer, wiewohl dad Um 


haͤltniß zu biefem auch nicht beutlih in Homeros Dichtung, hr 
vortritt (Od. 10, 190 ff.). Wenn der Morgenftern, "Zwogope, 
bas Licht anfündigt (Hom. Il. 23, 226), övre uere xpoxonenios 
üncto la xiövaraı ws, verläßt fie dad Lager ihres Geliebten 
Tithonos am frühen Morgen jedes Tages (Od. 5, 1 ff.), ſchim 
ihre ſchnellfuͤßigen Roffe, Lampos und Phaethon, an und fährt aus 
bem Dfeanos am Himmel hinauf (Od. 23, 244.245) 17° adae- 
Toı, pöwg. peceı 702 Booroiow. Hier im Morgen hat fie ik 
ren Palaſt, wie: Helios, nicht im Weflen (Od. 12, 3), wohin fit 


als Göttin geht, und in Aeea auch einen Palaft und Choͤrt. 


As Goͤttin des Lichtes, nach ihrem Weſen Hellos Schweſten 
fährt ‘fie mit diefem über den Himmelsbogen und endet ben 
Tageslauf am Abend mit ihm im Weſten (Od. 3, 390. 10, 14) 
Wie Helios am Mittage in des Himmel Mitte weilend gedadt 
wurde, fo auh E98 an mehreren Punkten bes Himmel: 
zu ben verfhiebenen Zagedzeiten, und nady dieſen empfing 
tb Name mehrere Bedeutungen. Zunächft bezeichnet er die Mor: 
genröthe, und ihr Aufgeng wird durh Yaivsodar ausgebrüft 
(N. 1, 477. 6, 175. 9, 240. 707. Od..2, 1. 3, 404. 491 u.{.m) 
oder auch nws nasser (HAvdev) (Od. 6, 48. 10, 541. 12, 142); 
dann die Zeit der Morgenröthe, den Morgen, Vormittag 
(Il. 7, 433. 8, 66. 508. 20, 251. 11, 84. 24, III), den Tag 


(Od. 19, 371. 11. 1, 492. coll. Theocrit. 6,-5. 7, 35), andy di 
Weltgegend gegen Morgen (Od. 10, 190. 8, 29). Auf 9 
ohg bed Himmels vereinigt fie-fih mit. ihrem Bruder (I 


‚ 66. 68); wie fie aber nach ihrem Verſchwinden in Weſten von 
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da nach dem Oſten gelangt, meldet kein Dichter, weil ſie ganz mit 
Helios verſchmilzt. Er und fie bringen das Litht der dunkeln 
Erde am Lage und Heliod verichmilzt wieder mit ihr, wenn bie 
Tragiker und fpätere Dichter eine Göttin des Tageslichtes, 
Husoa, nady Heſiodos (Theog. 124) eine Tochter der Nacht und 
bed Erebos, an ihre Stelle fegen und von biefer diefeiben Mythen 
erzählen, wie von jener. — Won ihnen hier die befannteften. 
Sie liebte den fehönen und durch viele Sagen wegen feiner Riefen> 


haftigkeit und Jagdgeſchicklichkeit berühmten Drion (Darion), raubte 


ihn; bie Götter zürnten darüber, und Artemis, die ihn aud) 
liebte, tödtete ihn ayavoig Peizeoow unverfehens in DOrtygiad Flur 
Hom. Od. 5, 121—124). Später fabelte man, daß fie ihn nad) 

elos gelodt und von Aphrodite mit neuer Liebe zu ihm erfüllt 
worden fei zu ihrem eigenen Sram, weil fie in Stillem mit Ares 
Umgang geflogen habe (Apollodor. 1, 4. 4). Den fchönen Sohn 
bed Mantios, Kleitos, entführte ſie in den Olympos, ten Sig 
ver unfterblichen Götter (Od. 15, 250), Mit Zithonos, Prise 
amos Bruder, den fie auch geraubt hatte, wohnte fie am, Okeanos, 
gebar, ihm Memnon und Emathion, und bat für ihn Zeus um 
Unfterblichkeit, nicht aber um ewige Jugend. Diefe fchwand 
bald, er ‚alterte, feine Stifnme verlor fi) nad) und nach, fein Kör: 
per ſchrumpfte zufammen; da verichloß fie ihn in ein Gemad) (Hom. 
h. in Ven. 4, 218—238. coll. Horat. Od. 1, 22. 8. 2, 16. 30. 
Apollodor. 3, 32, 4), oder fie verwandelte ihn in eine Cikade 


— 


(Serv. ad.Georg. 1, 447. 3, 328). — Memnon, ihren aͤthiopi⸗ 


iden Sohn (Pind. Ol. 2, 91), welden fein Oheim Priamos zur 
Hülfe des bedrängten Troja rief, verforgte Hephaͤſtos auf ihre Bit⸗ 
ten mit Waffen zum Kampfe gegen Achilleus (Virgil. Aen. 8, 
384). Sein Glüd verließ ihn vor Troja, er fiel im Kampfe mit 
dem Peliden. Ihre Thränen um ihn fallen im Morgenthau. — 


Kephalos, einen Sohn ded Hermes und der Herfe, entführt fie 


vom Gipfel ded Hymettos nach Syrien, wird von ihm Mutter des 
Mhaethon, oder ded Tithonos, Vaters ded Phaethon, gibt ihm 


aber doch feiner geliebten Profrid wieder (Hes. Theog. 981. Apol- 


lod. 3, 14. 3. Ovid. Met. 7, 203).— Zephyros, Boread und 
Notos, wie Eosphoros, der Morgenftern, find ihre und des 
Aſtraͤss Söhne (Hes. Theog. 375 ff.) Astraei turbant, ut eunt in 
praelia, fratres (Ovid. Met. 14, 545). — pemera® Mythen 
erzählen Pausanias (1, 3. 1. 3, 18. 7. Schol. Pind. Ol. 2, 91 
(150). Nem. 6, 54 (89). Tzetz. Lycophr. 18. — Der Beina: 
men bat die Göttin mehrere, welche ſich auf Die Farbe ihrer Ge: 
wänder, Pferde, Arme beziehen und die ihr als einer Göttin be: 
fimmte Gegenflände, nicht aber ihr nach ihrem Weſen beigelegt 


werden. Sie heißt Aaunoogpans (Orph: h. 77, 2), Atyinsooa. 
(Id. 


(Apollon. Arg. 1, 519), Xaoonn 1, 1280), Xovoodgovos 
(0d. 19, 319), 4ix (I 9, 309), 

yevaıa (ngıyevns) (Od. 10,187), Kooxonenios (N. 8, 1), Acu- 
xonwAog, Aeuxınnos (Aesch. Pers. , Theocrit. 13, 11), Asu- 
xonzegog Guxip. Troad. 848), MovonwAog (Eurip. Orest. 1004), 
Pacivò, Basivn (Od. 4, 188), Peeopogos (Apollon. Arg. 4, 


Ev&oovog (Il. 8, 561), "Ho 


uss ° © Bmweltee Thell. Goͤtterlehee. 


885); Dassiußoorog (I. 2, 785), "Poßönngur, "Poßoddsreis; 
(Hoc, br ia 60h 68 Od. 16, 187% | 


130, 


Die Römer nehmen den Mythos der Griechen ohne Xen 
derung und Erweiterung an. Ihnen it Aurora bie Morgenröthe, 
welche tenebris Tugatis aufglänzt (Ovid. Met. 2, 144), und vigil 
rutilo patefecit ab ortu Purpureas Aurora fores, et plena rose- 
rum atria (Ibid. 112.113), mit ihrem Lichte Alles vörhet (Ibid. 
3, 600), Cephalus raubt, aber an Profis zurüdgibt (Id. 7, 
-703 ff. 713) und ihren von Achilles im Kampfe getöbteten Me: 
mnon betrauert (1d.13, 376). Sie heißt lJutea (Virgil. Aen. 7, 
26), pallida (Id. Georg. I, 446), purputea (Ovid. Met. 3, 
184), rescida (Id. Cons. ad Liv. 281), vigil (Id. Met. 182). 
— Dorgeftellt war Eo8 am Giebelfelde der Töniglichen Halle in 
. Athen, wie fie den Kephalos entführt (Paus. 1, 3. I) und auch 
am Throne Apollons zu Amyklaͤ (ld. 3 18. 7); in Olympia, den 
Zeus für Memnon bittend (Paus. 5, 22). — Auf noch vorhan: 
denen Denfmälern erfheint Helios nadend mit einem Stra 
lenkranze und der Peitfche und einer Kugel in der Hand auf einem 
Wandgemälde. Mus. Borb. Tom. 7. fig. 55. Helios und Se 
lene, die Sötterreihen einfchließend, von Pheidias GPaus. 5, 11.3), 
fo die Eapitolinifchen Götter und die Dioskuren in einem Relief. 
Mus, Pio-Clem. T. 4. fig. 18. Auf einem Sarlophage Endy: 
mion. Mus. Capit. Tom. 4. fig. 24. 29. Pio-Clem. Tom. 4. 
&g. 16. Millin Gal. Myth. Taf. 35. Fig. 117. &una, ſchwebend 
am Himmel. Hirt Bilderb. Taf. 16. Fig. 3. Luna untergehend am 
Triumphbogen Conftantind. Bellori Arcus. Taf. 41. Eine Sta 
‚tue der Selene. Mus. Borb. Tom. 3. fig. 2. Eos auf dem 
Viergefpann, Kephalos entführend. Hirt Bilderb. 2. Zitelvignette. 


Bergl. Ueber den Heliosdienft auf Rhodos. In Heffters Götterdienften 
auf Rhobos. Heft 2. S. I—11. — Helios, die Sonne, in der Nacht. Sonnen: 
thore und Sonnenwenden. Eos ober die Morgenröthe. Voͤlcker, Ueber home 
sifhe Seographie und Weltkunde. S. 20. 23. 27. — Ueber Helios als Sonnen: 

ott, unterfchteden von Apollon. O. Muͤller, die Dorier. Thl. 1. S. 284 ff.- 
r. Jacobs, Ueber die Gräber des Memnon (Miemnoinen), über Memnons Bild 
und defien Infchriften. In deffen. vermifchten Schriften, 4 Theil. ©. 1-57. 


e 





4. Otpeg. Themis. 5. Neueoıs. Nemeſis. 6. Tuyn. 
Fortuna, ' 
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Aus dem allgemeinen Gedankenkreiſe ber älteften 
griehifgen Melt entwidelten fich diefe erfien allegorifchen 
öttinnen. Jedem lebenden Weſen iſt eine beflimmte Ratur 
angewielen, namentlich jebem einzelnen Menſchen. Was ih 


J 
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für ihm aus dieſer Natur, gvar, aioa, entwidelt, iſt fein Les 


bensantheil, noioa, und was ihm innerhalb der Grenzen feines 
Lebendantheiles zufält, oder von ihm innerhalb derſelben gethan 
wird, ift feine Gebühr, dixn. So tft Jeder auf fich ſelbſt ges 
wiefen und handelt. nach eigenen in ihm liegenden Beweg⸗ 
gründen. Nun ift aber der Lebensantheil der einzelnen Menfchen 
unter einander nicht gleich, noch weniger der Menfchen und 
Sötter. Die Vollkommenheit und Macht diefer und die ins 
vollfommenheit und Schwäche jener beffimmt dad gegen⸗ 
feitige Verhältniß. Jene herrſchen, Diefe dienen. Wer aber 
herrſcht, will haben, worüber er herrſche, daher theilt der Gott 
dem Menfchen vom Ueberfluß feiner Stärke mit, vervollſtaͤn⸗ 
digt die menfchliche Kraft, fofern diefe in feinem Dienfte wirkt. 
Um fie aber in feinem Dienfte zu erhalten, legt der Gott ihr fein 
Geſetz, Fuss, uf. - . 
Sm Homerod ift dad Wefen der Themis noch ganz-uns 
entwidelt. Die Achaͤer vernahmen die Auas usyaloıo Veuiores 


aus dem Wogelflug (I.16, 403. vergl. 20, 241— 243). Sig ver ' 
waltet ein Mal das Amt eines himmlifchen xngu& (I1.20, 4): 
und beruft im Auftrage des Zeus die Götter zur Verſammlung;. 
außerdem ericheint fie dem Charakter einer Göttin des Rechts 


und der Sitte nicht unangemeflen, indem nur fie Nichts von 
Murren gegen Zeus weiß und in Here's Augen die gerignetefte iſt, 


Ruhe in den Olympos zurüdzuführen (IL. 15, 87 fi). . Daher 

waltet fie über Bolköperfammlungen, nr avdomv ayogas. 

nudv Avsı nd2 xadıka (I. 2, 69). Heſiodos gibt der Ozwogı 
/ T 


ochhineong Uranod und Säa zu Aeltern (Theog. 135) und 
erhebt fie zu Zeus Gemahlin (ODL ff. Apollod, 1, 3. I), dem 
fie nicht allein bie Horen, Die, Eunomia und Eirene,. fondern 


auch die Moiren, Klotho, Lacheſis und, Atropos, airs Judonar 


oig Avitgwnomıy &yeım ayadov TE xux0m Te, gebiet, , Sie 
net an Zeus Throne, neigt ſich zu feinem Ohre und fcheint ſich 
mit ihm zu unterreben (Hom, h. in Jov. 3. Pind. Ol. 8, 23) und 
heißt in Diefer Beziehung evWoviog, vwrepe, nagedeos: Auöc 
&eviov (Pind. Ol. 13, 11. 8, 28. Isthm. 8, 68. Hom. h. in. Jov. 
2, 2. Dem rohen Griechen find Orakelſpruͤche die erſten 
Gelege, Hemorss; Themis hat die Prophetentunft, die 
Opfer, die Sayungen zur Verehrung der Götter, Rcuousg, die 
Gefeglichteit und den Gottesfrieden gegeben (Piod. Sie. 
9, 67); darum übernimmt fie von der Gaͤa das Drakel zu Dei- 
phi (Aesch. Eum. 4. Apollod. 1, 4. 1. Paus. 10, 5. 3) und 


Apollon ift Arog ssoogyntng (Aesch. Eum. 19). Der im Glau⸗ 


ben fo hochgeftellten Göttin konnten die Griechen Tempel und 


en ng mie verfagen. Mit Zeus ayopaios und den Moi: 
t 


sen hatte fie ein gemeinfhaftlihes Eigenthum in Thebä 
und “ein Standbild (Paus. 9, 25. 4), mit den Horen zu 
Olympia (Id. 5, 17. 1. 14, 8), in Athen .fand fie ‚große Ver⸗ 
ehrung. (Paus. 3, 22. 1), in Tanagra (Id. 9, 22, 1). und 
in Troͤzene fland ein Altar der Themibes (Paus..2, 31.8). 
Nur ein Bild von ihr in weißem Marmor nennt Paufaniad zu 
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Theba. Ehryſippos ſchildert fie bei Gelltus (N. A, 14, 4) als 
eine ernfiblidende, Ehrfurcht gebietende Jungfrau, adınpdo- 
eos. Dffenbar eine Nemefis. Später wurde fie. mit ihrer Tod: 
tee Dike verwechfelt und Dike ging wieder in die Nemeſis über. 
Mit Füllhorn und Wage denkt fie fih Hirt Silderb. ©. 112, 
— — Die Begriffe, welche die griechiihe Kunſt in ihren Bilden 
darſtellte, fcheinen zu den Römern übergegangen zu fein. Gie 
wird ald mitissima angeflebt, ihnen ift fie mota dea, sortemgue 
dedit (Ovid. Met. 1, 381), und fatidica, quae nunc oragula te- 
nebat (Ibid. 321), Parnaffia mit Hindeutung auf Delphi (Id. 4, 
643), alma Themis non talia linquit inulta (Id. 7, 762). 
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Bon den Dihtern werben bie verichiedenen Stufen in du 
Entwidelung des religiöfen Bewußtſeins der Pelaöger, in der Ent 
faltung zum Hellenentyum auf verfchiedene Weife angedeutet. Das 
Drakel zu Delphi hatte darauf unverlennbaren Einfluß, und die 
. Götter oder Göttinnen, welche daffelbe im Laufe der Zeit inne hat 
ten, wie die verfchiedenen Sagen von vier verfchiedenen Tem 
peln des Heiligthums, bezeichnen die nach und nach erflicgenen 
Bildungdöftufen. Mit Uebergehung der Sage (Aesch. Eun. 
2—7) berichtet Paufaniad (10, 5): der erfie Tempel fei in Hut 
tenform von Lorbeerzweigen gebaut geweien, die man von Tempe 
gebracht habe, der zweite aus Wachs von Bienen und ihm 
„ eigenen Zlügeln. Zur Zeit des großen Tempels ertheilte Gas 
Orakel, zur Zeit des zweiten muß Themis zur Herrſchaft uber 
dad Heiligthum gelangt fein. Es fcheint den Alten eine vertraute 
- Borftelung, den Bienenftaat mit ber rechtlichen Gemein: 
heit der Menfchen zu vergleichen und als deren Vorbild am 
‚ zufehen, und nach diefer Vorftellung tritt. Themis ald rechtliq 
über gevrbnete8 Gemeinweſen waltend auf, als Vorfteherin 
des Drakels wird fie Titania, die jener Uebergangsperiode am 
gehön, wo die anhebende Entwidelung der Bildung dt 

iechen begann. Die Vorftellung von den Keimen aller recht 
lichen VBerhältniffe unter den Menfchen in ihrem Leben auf 
Erden Inüpfte ſich an die Sage von der gefeßfundigen, Alles wohh 
ordnenden Themis an." Als Walterin über Geſetz um 
Recht und über die Drönung im. Gemeinwefen war fl 
die Titanin, in die Gemeinſchaft der olympiſchen Götter mit auf 
genommen. Sie warb von Zeus Mutter. .dber Horen um 
Moiren, war jebocd immer nicht: in der Art, wie Jo, aus dern 
Stamm Perfeus und Herakiss hervorgingen, vom böhern Haudt 
des Geiftes des Vaters der Götter, noch der Sage bei Hefiodes 
- zufolge die erfte Genoffin des Zeus geweſen, da vielmehr ber 
Sott ſich zuerſt die Metis gewählt hatte“ (Hles.’ Theog. 886 
Aesch, Eum. 3). Als .Görtin der Beiffagung ward fie auf 
verehtt; es war aber diejenige Weilfagung, womit Apollon 
in feiner.-Sugend gefpielt hatte und, bie ee an Hermes abtal 
-(Hom, M.. in Merc. 550. 359). u ‘ u 
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Aus dem Begsiffe, welchen Homeros mit aidwg und vdus- 
or; verband (Il. 13, 122), Schaam: und fittlihed Rechts⸗ 
gefübt, ou veusoıg (1. 3,156), entwidelte Hefiodod (Theog. 223) 
eine Tochter der Nacht, nua Iynroioı Pooroioı, welche mit . 
Yidos, Aswwoicıw papkeooı xalvıyausve 1000 xalov dad vers 
derbte Geflecht verließ und in den Olympos wanderte (Op. 
et D. 185). Herodotos gebraucht die Idee von’ der ‚göttlichen 
Nemeſis, welche in geiſtiger Dinfiht den Mittelpuntt der 
griebifhen Volksreligion bildet, zur leitenden in: feiner 
Gefchichte, indem er die Strafe der Barbaren. für die Beleidigung 
ber Griechen zum Dauptgegenftande feiner Darfiellung maht, und - 
fie auf jenen Glauben baut, daß die Götter ſelbſt Hochmuth, Uns 
recht und übergroßed Gluͤck der Menfchen rächen und verfolgen; fie 
ft ihm unbeilbringende Schidfaldgättin, wie Pindaros 
(Herodot. 1, 43, vergl. 3, 40. Pind. Ol. 8 fin.). Diefe Idee floß 
mit der von Dike und den Erinnyen zufammen, und ed ging 
aus ihre die rächende, firafende Schidfalsgättin hervor, 
welche im wechfelnden Schidfale den Uebermuth früh oder fpät ereilt. * 
(Sephoel. Philoct. 518. Eurip. Or. 1362. Catull. 3 fin). — 
Die Smyrnäer. verehrten zwei Nemefeis, als Toͤchter der 
Naht (Paus. 7, 5. 1. 9, 35. 2) und zu Rhamnus (Pau. 1, 
33. 2), Paträ (Paus. 7, 20 fin.) und Kyzilos ‘(Strabo p. 588) 
batte fie Tempel. Das fhöne Götterbild zu Rhamnus, 
duch Weränderung ber Attribute von Agorafritod aus Aphro⸗ 
bite zur Nemeſis umgewandelt (Plin. H. N. 36, 4. 4), fol von 
Pheidias oder. Diodotod herrühren (Paus. I, 23. 2). Bon 
ihr hat fie ben Beinamen: Rhbamnufia (Ovid.Met. 3, 406. 14, 
694. Catull. 61, 396), ünd einen anderen ’Aöoxoreiz (Aesch. 
Prom. 936) von Adraſtos, der ihr am Aeſepos ein Heiligthum 
gründete (Strabo.p. 588. Eustath.p. 355. 17 ff.) oder dıdeaaxeım. 
— Bei ihrer Darftellung iſt die alte Zeit, welde fie der 
Aphrodite ahnlich bildete, von der jüngern, welche fich in 
Sinnbildnerei gefiel und die Allegorie liebte, zu unterſchei⸗ 
ven. Jene zu Rhamnud fol in den Händen den Zweig eines 
Apfelbaumes und eine Schaale, auf.dem Haupte eine mit Bildern 
bon Hirſchen und der Siegsgoͤttin gefhmüdte Krone getragen ha⸗ 
ben. Ihrem Weſen entiprechender halt fie, finnend ihren Blid in 
den Buſen gefentt, Das Gewand von ber Brufi mit dem gebogenen 
rechten Arm, wodurch der nyus ald Mof, Mnöv vnto To uergor, 
hervorgehoben: wird, "in der linden einen Eichenzweig. Nicht felten 
halt fie auch Schwerter, einen Zaum, eine Beißel, hat Flügel; fährt. 
Eine ſchoͤne Statue Mus. Pio-Clem. Tom. 2. tah. 5. Capitol. 
Tom. 5. tab. 33. Nachgebildet in Millin Gall, myth. tab. 86. . 
fig. 347. tab. 74. Die. . In Broncen hält fie den Finger - 
auf den Mund. OSft wird fle auch mit den Attributen der 
Tyche gebildet. Hirt, Bilderb. ©. 97. - .-. . 

Auch die Römer kannten die Nemeſis, faßten ſie aber als 
rachende Schidfaisgättin:auf. Ihr Bild wir auf dem Ca⸗ 
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m 
aufgeſtellt und fie wurde angerufen, die Wirkungen des Rei 
—* vernichten, fascinationes (Plin. H. N. 28, 5). 9 
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Den das Geſchick jedes Sterblichen unwideruuflich beſtimmen⸗ 
den Moiren tritt Tyche, irdiſches Heil und Unheil nad 
Billkühr austheilend, entgegen, Tochter Zeus, bed Befreiers 

d. Ol. 12, 1). Ron dee Nothwendigkeit kann ber Menſch 

icht8 bitten und erwarten, fie ift taub und blind; das Leben laftet 
auf ihm mit feinen Laflen, Korderungen und Wünfchen, er denkt 
fi) eine Schickſalsgoͤttin, Hofft von und fleht zu ihr, bie oft 
fegnet, aber auch ind Elend flürzen kann. Tyche waren 
feit den ältellen Beiten Tempel und Berehrung in Griechen: 
land (Plutarch. Fort. Rom. p. 261. Tom. 7. Lebeck Aglao 
Tom. 1. p. 5985), zu Argos ein Tempel, der bie von Palame: 
des erfundenen Würfel befaß (Paus. 2, 20. 3), zu Pharaͤ (Paus, 
4, 30. 2), Smyrna, wo ihre Bildfäule von Bupalod mit Polos 
auf dem Kopfe und mit Amaltheiad Fuͤllhorn in der Hand ſtand 
(Paus, 4, 30. 4), auf ber Burg zu Sikyon (Paus. 2, 7. 5), zu 
Aegeira in Achaja mit dem Horne der Amaltheia und einem gefluͤ— 
gelten Eros neben fi) (Paus. 7, 26. 3), in Elis, mit bem das 
—** tragenden Genius Soſipolis zur Seite (Paus. 6, 25. 4), 
Thebaͤ mit. dem Plutod auf dene Arme (Paus. 9, AG. 1), zu 
—X* mit dem daiuov ayados (Paus. 9, 39. 4), zu Olympia 
ein Altar der Tuyn ayadn (Paus.5, 15.4) und.zu Athen (Aelian. 
' Var. hist. 9, 89. 2), Sie wurde nicht allein ald Schidfals: 
benterin der Städte, Völker und Gemeinden, fondern auch 
ale Dämon jedes Einzelnen verehrt und Königen wurde eine 
beſondere Tyche beigelegt. Im Schlafzimmer bes Kaiferd zu Rom 
bewahrte man ein Zortunabild, die Nachfolge verſichernd, auf 
(Spartian. Anton. 12, Sever. 23). Jeder Det, jedes Haus, jede. 
Familie, jeder Tag hatte feine Tychez die jedes Menſchen 
unterfchied man von feinem Genius, indem diefem mehr bie 
Leitung ded Innern, jener ded Aeußern angewielen wurde 
(Paus. 9,39). — Dargefteltt wurde fie bald mit dem Steuer: 
ruder (mehr als SProvidenz), oft mit zwei (Pind. fragm. 3l. 
Bene), auf dem Habe ftehend, mit der Kugel, Beziehung auf 
Veränderlichkeit des Zufalls, mit dem Plutos, Fuͤllhorn, 
Anbeutung ihrer Gaben. Mus. Pio-Clem. Tom. 4. Sg. 18 mit 
Fuͤllhorn und auf das Rab geflüstem Ruder. Millin Gall. myth. 
tab, 25. fig. 81. — Auf einer Schaumürtze des Aleranber Seve⸗ 
rus, Steuerruder unb Fuͤllhorn tragend. Millin Gall. Zaf. 34. 
Big. 110. — Ihre Beinamen: ayadın (Paus. 6, 15. 4). ow- 
tage (Pind. Olymp. 12, 1), Depenoisg (Paus. 4, 30 fin.), @xgaia 
(Paus, 2, 7. 5). 











135. 
An wiefern ber Begriff ded Menfchenichidials ald das Geſes 


ber Menſchengeſchichte aufgefaßt wurde, konnte es wur als 
eine Nothwendigkeit, necessitas, als ein Berhängnig..be 
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griffen werben; bern ber Gebanke, daß die Gaͤtter ein ſolchts Geſch 
wilführlich gemacht hätten, lag bem Bewußtſein ber Hellenen fern. 
An der Frevelthat, die im allgemeineren Sinne durch jenes Se 
je felb eine nothwendige war, baftete jedoch immer bie per» 
ſoͤnliche Schuld, und der Frevel und die Schuld, fo wie deu 
daran haftende Fluch, berubeten eben: in dem Weſen deſſen, waß 
bes Menſchen ifl. In diefem Sinne waren die Moiren auch 
die firafenden und rähenden Mächte, bie unerbittlich den 
Brevel rächten und ed ward. ihnen die Nemeſis zur Seite geſetzt 
(Hes. Theeg. 217— 221). — Beil aber bad Weſen ‚der götts 
liben Gerechtigkeit an dem Wefen der Götter und befonderß 
dem bed Zeus haftete, fo berubete ed eben in dieſem letzteren, daß 
er das Schickſal handhabte, und Da fein Wille nicht mit bem 
Berhängnifle in Widerftreit gerietb. Beus und bie Götter füge 
ten die Schidung und das Verhaͤngniß, und Gutes und 
Böfes kam. von Zeus, weil er mit Allmadt berrichte. Der Vor ' 
flellung feiner Würde, feiner Allmaht und Freiheit waͤre der Ges 
danke, daß er mit Willkuͤhr herrſchen fönne, entgegen gewelen, 
und feine Macht war dadurch wirklich befhräntt, daß er das 
Geſetz der Natur nicht brechen fonnte Tod (Hom. Od. 236, 
237. Die Shidungen des Verhängniffes flanden nicht in 
 Viderfireit mit dem Willen der Götter und Zeus Rath» 
ſchluͤſſen; aber diefe, wie der Grund jener war oft den Sterb⸗ 
lien verhuͤllt, und wenn fie den Gott nicht erfannten, ber 
ihnen Dad Wohl oder Weh geſchickt hatte, fo. blidten fie wehmüthig 
in Freude oder im Schmerz auf: ein fegnended ober firafenbes 
Geſchick Hin, deſſen wunderbare Fügung in. unüberwindlicher Noth⸗ 
wendigkeit durch die Wirren bed Lebens ſich hindurchſchlinge und 
bald zum erwuͤnſchten Ziele verhelfe, bald aber daflelbe entferne oder 
raͤcheriſch, gewaltſam zerftörend einbreche. Traf aber Elend und 
Leid den Menfchen mit folher Macht, vep er ed kaum mehr zu. 
erdulden im Stande war, bann klagt er über de Lebens Nich⸗ 
tigkeit. Dad Hadern mit den Göttern unterdrüdte ber Ges 
danke an Dike, die Zeus zur Seite fa. Tyche konnte nur ir⸗ 
biihes Heil und Unheil austheilen, während die Moiren dem 
Baden des Schickſals einzelner Perfonen fpannen; dem Zeus 
dagegen war, jedoch nicht ohne Vermittelung durch den Apollon, bie 
Verwaltung der allgemeinen Geſchicke vorbehalten und 
ihm kam die Macht defien zu, was des göttlihen Geiftes iſt. 
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Unter den Römern hatte die Verehrung der Fortuna eine 
fo ungemefjene Ausdehnung gewonnen, bag Plinius (H.N.2, 3) 
die Göttin plana de deo coniectatio nennt. Una nominatur, una 
‚Accusatur, una agitur rea, una cogitatur, sola laudatur, sola ar- 
guitur, et cum convicüis colitur: volubilis, a plerisque vero et 
caeca etiam existimata, vaga, Inconstans, incerta, varla, indigno- 
rumque fautrix. Ihren veränderten Charakter kuͤndigten 
neue Attribute an: auf dem Made oder der Kugel fiehend, bie Augen 
verbunden, mit dem Fuͤllhorn, ewig voll für- ihre Lieblinge 
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(Pintarch. Fort. Rom. M. Arnob. contr. gent. 6, 28). Gaius 
erfreuete: fi ihrer Gunſt (Piutarch. 1. 1. 10. Orid. Fast, 6, 578). 
Neben einem Altern Tempel der Fors Fortuna erbauete der Son 
ſul Eorviliuß im Kriege mit den Samnitern ihr am Tiberufer außer: 
halb der Stadt einen (Liv. 20, 46), an beffen jährlich wiederkeh⸗ 
sender Weihe, den 24. Juni, bie Schiffe befränzt wurden, das 
berbeigeftrömte Volk ſich befränzte und Waſſer aus ber Ziber trant 
.(Ovid. Fast, 6, 773 ff. Plutarch. 1. 1. 5). Ein zweiter 
empel wurde ber Primigenia im 2. punifhen Kriege auf dem 
Quirinalis geweiht (Liv. 34, 53). Ihr Dienft blübete vorzüg: 
lich zu Rom, Antium — bier 2 Forturfenbilder, Fortumae An- 
tiatinae (Sueton. Calig. 57) veridicae sorores (Martial. epigr. 
S, 1), auch vielbefragte Orakel, bei welchen fi dad Bil 
vorwärts meigte, wenn ed Antwort ertheilte, und zu Praͤneſte 
— bier ebenfalls Orakel, bei welchen den Fragenden Zoofe zu— 
eftellt wurben (Macrob. Sat. 1, 23. Horat. Od. 1, 35. 1. Sueton. 
ıitian. 25. Strabo 5, 3). Daß Plinius ziemlich richtig übe 
‚ ihre mannidyfaltige Verehrung ustheilte, zeigen. ihre fait zahlloſen 
Beinamen: Virgo, Virginensis, Muliebris (Plutarch. 1. 1. 5, 
30), Virilis, Mascula, Barbata (Plütarch. 1. 1. 5. Augustin. de 
civ. d. 4, 11), Seja, Equestris, Plebeja, Publica, Stata, Libera, 
Punica (Plin. H. H. 36, 2. 2, 46), Fors-Fortuna, Huius diei, 
Respiciens, Obsequens, Comes, Bene sperans, Brevis, Dubia, 
Blanda, Mala, Prava, Averrunca, Redux (Ovid. Fast. 4, 185. 
876. Piutarch. l. 1.:5, 10. Eiusd. Quaest. Rom. 74. Dionys. 
Hal. 4, 30. Plin. H. N. 36, 5. Amobins 1. }. 2, 67), private, 
conservatrix, viscata, Praenestina (Ovid. Fast. 6, 73) fortis 
(ibid. 6, 772). 

Vergl. erder, Zerſtreuete Blätter. Th. 2. S. 264 ff. — Manfe 
Ueber den Begriff der Remeſis. Im N. T. Merkur. 1810. Stüd 7. S. 175 fi. 
(Gegen Herder.) — ©. Zoega's Abhandlungen. Herausgegeben und erläu: 
tert non Welcker. Tyche und Nemeſis. S. 32-56. Weber die Göttin von Rham: 
nus. ©. 56. Anmerkungen zu Herders Abhandlung über die Nemefis. S. 60-70. 
Ueber das Bild der Göttin von Rhamnus. ©. 417 fi. — Böttiger Andent. 
©. 110.”— Bermann zu Aristotel. de art. poet. p. 264. — $. Blüm: 
A er R Pl die Idee des Schickſals in den Tragoͤdien des Aeſchylos (Epz. 1824. 
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7. Moigaı. Parcae. 8. "Eowwvüeg. Furiae. 
nn 137. 


‚ Die Nahbarinnen und naͤchſten Berwandtinnen, welche 
„bie entfcheidende Stunde der Kreifenden :abwarteten, ſpannen 
— die Griechinnen haben allenthafben die Spindel bei ſich — 
‚and gaben zur Antnüpfung ber Idee von der Zulunft de 
Reugeboruen. an. die des Spinnend, ‚zu den zufpinnsaben 


. 
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Moiren (U. 26, 49) Anlef, Koraxiudes Pooeizs (Hom. Od. 
7,197) und. Homeros Alac und Moiga: find noch nicht die Moiren 
nach Geftakt, Namen, Zahl und Abſtammung. Mit dem 
Be des Spinnens, belaunt (Il. 24, 800. 523. .Od. 1, 17. &, 
4, 208), Eennt. er nur eine Aloa,.welhe..den. Lebensfaben 
ſpann (11. 20,127), und ſtellt dieſer Doipa xoesaın glei, yawıo- 
neun dnevnos Alva (Il. 24, 2069), Perfonification bed. Vers 
hängniffed, wie es jeden bei der, Geburt zugetheilt wird. Es 
führt den Menſchen und fennt die Zolgen feiner Thaten nach ‚bem 
Rathſchluß der Goͤtter, oAon Moioa, (Il, 3, 613. 22, 5), -Alls 
gewaltig berricht edurkht: über die Menfhan,. nimmer über 
die Götter, namentlich Zeus; dieſer heilt ‚vielmehr Jedem zu 
dad Rechte: (H. 8, 60. 22, 200 . vergt. I9, 108), wie: auch Die 
übrigen Götter -Dawauf. einwirfen (Od. 3,269). ‚Zeus vermag, Wenn. 
er will, den noch zu Fetten, ber ihm anheimgefallen (Il..16,. 434. 
4. 443), fein Schidfal zu befehleugigen und zu verzögern ober 
in zweifelhaften Faͤllen zu entſcheiden (I I2, 402, 49,- 203). 
Maipe HepV, vacor (Od. 3, 269. 1l, 291 vergl. n. 19, 410). 
Ton den Göttern kommt dad Boͤſe nicht; oL,.d2 ml avrol 
oyfom-iodFharigow Untguogov okyE: &xoygem (Od, 1, 33.34). 
Frei koͤnnen auch ſie auf die Geſtahtung ihres Schidfals 
einwirken, nur: nieht entrinnen dem harten Geſchick bed Todes, 
Moig oAon (Qd.:24,.29), ‚Moige .davgroro .(2, 100. 3, 288, - 
Ko. 1.9, 411.:16,:678). Moipe, Sygwmwubg: (Il. 32, 116).— 
Aus der ſpinnenden Loe ſchuf die Einbildungskraft Kindw, bie 
Spianerin, deyeois, die Behimmerin bes Loofes, und 
Argonog, die Unabwendbare, ng Astor ruumv NOge pr 
tiere ZeVg, .....aite.dıdodar Iynroig, avdownoıcw &yew,üyadoy _ 
te x0x0v Ta (Hes. Theog...904—906). Themis gebar fie Zeus 
(Hes, ibid. Apollod..1, 3. 1); im, Volksglauben die Nacht mit 
den Krjosg zugleich: (Hes. Theog. 217).- Jene und Diefe wals 
ten über die Schickſale der Menſchen unerforfhlich, und bie 
Anfihten von ihnen wandeln im Laufe ber Zeiten. Bald werben 
fie in umfaffenderem Sinne als Schidialögättinnen,. bald. als 
Baltende über. Geburt. und Tod, die dunkelſten Punkte im 
Menfcyenleben, aufgefaßt... Tochter des Zeus und der Themis, ers 
haben, unabhängig, fich felbit beftimmend, verleihen oder verfagen . 
fie den Sterblichen, wie ihre Water, der Allwaltende, Moweyssng 
(Paus. 5, 15. 9,'.und führen das. Steuerruder der Roth: 
wendigkeit otammareppos avayıng (Aesch. Prom. 513). Göts 
ter und Menſchen muͤſſen fih ihrem Willen fügen «Herodat. 1, 
9. Stob. Eclog: I. .p; 152. 170. H:), und unter ihrer Aufficht 
erreicht jedes Weſen feine nad ewigen Geſetzen zugetheilte Mes 
ſtimmung ungehindert, zeisapöpoı (Aesch.: Prom. SIl). 
Die Erinnyen find ihrer. Mutter, Schweftern (Aesch. Eum. 
%2), und haben von ihn das. Amt. die unpermeidlichen Stra⸗ 
fen jeder Freöveithat zu vollziehen (Aesch. Prom. 516). 
Aeſchylos und ſpaͤtere Dichter: zeichnen fie. nicht. anders _ 
(Aesch, P rom. 517 693, 895. Vir gil. , Aen. 5, 798. , 12, 147. 
Tibull, 1,8 2. Qrid.- Trigt.. 5, 8. 37. .Met, 15, 781), und bie 


A 


m AEBRwelar Dheil. Bötterhter. 
KEunſt gibt ihnen Stab und Skeptron, ihre Höhere Würde an: 
ndeuten. — Die über Leben und Rob waltenden Goͤttinnen (wahr⸗ 


einlich die aͤltere Vorſtellung) entwickelten ſich unmittelbar aus 
ſpinnenden Moipe oder Adca oder Eileithyia, welche Olenos 


nicht underannt fein, ſie weiſſagen deur Neugeborne 
| 8,45. 3. 25; 


9 

‚nähert fie Eileithyla, daher diefe se £ (Pam. 8, 21. 
-O1. 6, 70. Nem. 7, 1. Kurip. Inh. 

gemeinen dem Menfchenbitoner Prometheus’ (Hyg. Poet. Astron. 
2 15. 88 Söttinnen des Todes treteni.fie. ben ihnen ver 


). 
1: 32, 310) find, indem Jedem, welcher eiried :gewaltfamen Node 

fterben ſoll, eine ſchon bei Der Geburt zugetheilt ift (IL 23, 79); 
auch den’ Erinnyen, -mit welchen fie bei Sikyon jährlich reiche 
‚Dpfes theiten (Paus. 2, 12.4), In Berührung kommen fie mit 
den Shariten, Pluton und Charon und: führen Perfephone 
‘and der Unterwelt an das Licht (Orph. h. 42, 8. Ovid. Fast. 6, 
359. Nach ihrem unerbittlich firengen Weſen und ihrer verſchit⸗ 
dmnartigen ‚Beftaltung” erhielten fie « folgende Beinamen: Bagvöo- 
FewaL, dıavrammı, Hoyepal, DoDNovonos, Tbadehpat, TELIOpPa 
tAssch. Sept, 887. Eum. 334. 963. Prom. Te “ 
er x 138. 

Unter ben Namen Parcae gingen die Moiren und ihr Ay 
4508 zu den Römern über. Diefe kannten auch drei (Ovid. Fast. 
&, 802. 6, 795) und übertrugen jeder ein befonberes Geichäft: der 
Kiotho', ben’ Faden des Lebens zu- Ipinken und von Neuem zu 
ſpinnen, wenn Aesculapius .@inen ind Leben, wie den Hippolytus, 
aruͤckgerufen hatte, fila 'renere (Ovid. Fast.:6, 797); der Lade: 
Ks; dad! Lebensloos zu beftitimen; und ber Aix opos, den Faden 
* zerreißen. '"Später-mifchten die Roͤmet oc) Beſonderes Ihrem 
Mythos bei. "Die Altefte Parze ſpann und -fang, Carments, 
Oermentis; ihre Schweſter Porrima (Prorka, Antevorta) fing! 
das Bergangene, 'Postvorta, das Künftihe (Ovid. Fast. 3, 
933. Macrob. Sat 1, 7, A. Gell, N. AN:76 16, 25), — im 
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legten Vage ver erſten Worhe nad der Gebert eines Kindes 
pflegte won zu den Parzen unter bem. Namen Fata Seribunde. u 
fiden (T ianı:de Anim. 30) .und dachte dabei, daß fie Die 
Schickſale des Nangebornen in ein. Buch ſchrieben ober in eine 
Tafel geuben. Ihre Zahl kann nicht ermittelt werden. Doch 
nahm man allgemeiner ben Namen Paron al& ben gemeinfamen 
an mb Dichtete eine Nona und Dacama (A. Gell. 7,.16..16), 
ohne fie mythiſch Pucchzuführen. Beinamen erhielten. fie non den 
Griechen: Durae, saevae, immites, iniquae, tristes, veräoeh, MON 
mendaees (Herat. Od. 2, 6. 9. Valer. Flace. 3, 532. Orid. Epp. 
ex Post. 4, 15, 36.. Tibull. 8, @. 35. Stat. Theb. 7, 776. He 
rat, Od. 2, 16. 39), dominae fati (Ovid, Trist, 5, 3.17% .- . 

Die Kunft bildete fie dan Mythos nach, die. eigentlichen 
Shikfalsgättinnen nat dem Stabe und Skeptron, wie die 
zwölf GSoͤtter, am borgheftiäen Altar, Mus. Pio-Clem. Tom. 6 
tab, 135 — die über Leben und Tod waltenden als ernſte 
Sungfratteri (gegen die Schilderung siniger Dichter, welche fie vo- 
ters (Gatuli. 36. Ovid. Met. 15, 781), yröami, yual, 
zwi, — Atropos Pleiner und würbevoller, als die übrigen 
(Hes. &urr. 268) —- nennen, mit verfchiedenen Abgeihen: Klotho 
mit ber Spindel oder einer Schriftrolle, Lach eſis mit- einem Stäb> 
dm m einem Globus dad Horosbop deutend oder eine Role Hal 
tend und fchreibend, Atro pos mit-der Mage oder Sonnenuhr ober 
einem Schneibehrfirument. Mus. 'Capit. Tom. #. tab. 29. Pie- 
(lem. Tom, 4 tab. 34. 35. Bu Welckers Beitfcheift. . Heft 2. 
{keippig. 1825. 8.) Abbildung des von Humboldtſchen Yarzen: . 
marmors. N N W 
—4133..1 

Schikkfalsgoöttinnen find auch die Erinnye n, Eewvvueg, 
Kowves (vum. arkadiſchen .Zowvr gürnen, (Paus. 8, 23, 4): fie 
halfen, Finhen, verfolgen den Frevler an der. Liebe gegen 
die Jellern amd Verwandten, ‚an ber Theilnahme genen Schutzflehende, 
ander Wahrheit gegen Andere (Meineidigen), und bringen durch 
das Gefühl Der Schuld ihm zus Welimmung, daß er fich befs 
Tert, zum Frieden gelangt und gluͤcklich mit den Seinen ſich fühlt; 
Ne erzichen ihn, bereiten ihm ein beſſeres Schiäfel. Man dachte 
fh die Fuche und Berwänfchungen, welche der Born gegen 
den die Metaͤt Verletzenden ausfsßt, und auf dem Serfluchten zu’ 

nem Berderben laſten, perfonificizt unter dieſem Mamen, zu⸗ 
nächft die ber Aeltern, ‚unsoos dpıwvuug; der gegen Ares 
Ü. 21,412), den Jammet und das, Elend, Luca TE unmpog 
Eomvure ewellovser (Od. 11,280. Co fluht Amyn tor feb 
nem Sehne Phbnir mwoliı zurrnpiro ‚usuysoag:d' Amaminhes 
‚Powvvg 1.9, 454), und Aefyntos mennt (Uboeph. 406) bie 
—— a Mamen eh wohnen ME im 

Noss, Ara daanihrıs ’Bonrös (Od. 15, 234): 7anaypoicı; ’Eow- 
* {11..0, 571), vernehmen den Fluch auf der Een and. eilen um 

indern den Ungehorfam gegen:bie Aeitern, an Jüngern bie.:ness 
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letzte Achtung der Aeltern, veräbten Dieineib, Mord und Frevel 
—— unde und Schutzflehende zu ſtrafen (Il. 9, 454. 57. 
33, 204; 19, 230. Od. 2, 186. 17, 475). Sie rächen das auf 
Erden veräbte. Unrecht noch an dem Schatten in der Unter 
welt (ll. 29; 239. 260), wie fie neben ‚Zeus und den Moiten in 
das Schickſal der Menſchen auf Erben eingreifen, ben zu einm 
harten Schidfal Verdammten zu unglüdichwangerer That verblen 
den.(il. 19, 87. Od. 15, 234), und mit ihren Dienerinnen, 
den Töchtern ded Pandareus (Od. 20, 78), nicht einmal zu 
eben, daß den Ungluͤcklichen von ihrem Geſchick Wiel vorher ge 
Sit werde (Il. 30, 418). So zeichnet fie Homerod und nem 
fie oruyepda; dicanintıs, Nepopeirs. — Auch Heſiodos nennt 
ie nicht: :bei Namen und Zahl, die aus Uranos Bluttropfen ent 
ungenen Kinder ber Gaͤa (Apellod. I, A. 4), Die xparem 
(Theog. 185), welche am fünften Tage jeded Monatd um 
herwandeln, den Meineid zu rächen (Op. et D. 804). Der Ny 
thos von ihnen wird vom den falgenden Dichtern nicht durdgebils 
‚bet. Ihre, Aoflammung gewinnt Beine feſte Beſtimmung. Den 
Aeſchylos find fie Sochter der Nacht (Eum. 321), dem So: 
photles :de8 -Zxorog und bee /7 (Oed. Col. 40. 106), nad 
Serius (ad. Aen. 7,.327).de6 Acheron und ber Nacht, nd 
den Drghibern" des Pıluton und der Perfephone (Orph b. 
69, 2). Aeſchy hos brachte zuerſt einen Chor von 50 Erinnyen 
auf die Bühne zu Athen als ſtrafender Rachegöttinnen un 
vollendete ihre Abermenfchliche, grauenerregende, gorgonenartige Bil 
bung und fol ihnen durch dramatiſche Wearheitung der Oreſtes⸗ 
fage den Namen Eumaniden, Huusvides durch die Losſprechung 
bed Oreſtes zuerfannt haben (Sophocl. Oed. Col. 42). Aus Schu 
vor den furhtbaren Göttinnen gebrauchte man diefen Ram 
(Sophocl. Oed. Col. 128) und in Athen hießen fie aus eben die 
fem . Grunde. aeusei Gent (Pas. 1,.28.6).. Doch bieibt ihr gam 
zes Beſen dem Schulbbelnbenen. grauenhaft.- Ihr war, vor 
og . Bowvuvwv droht, wo fie ihn anflimmen, Verderben (A 
Agam. 645. 991.. 1186); ihr Yuvog ögomeog if finnberaubend, 
wehnfinnhauchenb (Aesch. Eum. 330); ihr Blick entbedi jeden 
Frevel (Sophodl. Electr. 112. Aesch. Eum.. 300); ihrem Dot 
entgeht keine Verwuͤnſchung. Jeder Mord ruft bie Erinnys aus 
bem Hades (Aesch. Choeph. 403), daß fie den. Mörder, wie jeden 
Brevler, über Land und :Meer;: wie der Jäger. das Wild, verfolgt 
und firafe (Eum. 76. 250); baher fie Kuynydrides, xivec (Bun 
331: Choeph. 1086). Nichts kann ihre Strenge mildern, det 
lange :glüdlichen Verbrecher Rürzen fie ins. Dunkel (Agam. 463) 
Nur. der. Schuldfreie Darf fie nicht. fürchten (Eum. 313), — Gt 
recht iſt ihre Strafe, Dike ihr Beiſtand (Eum SII, 7); 
will mar aber. ihnen. den Schuldigen entziehen, dann ſchonen ſe 
auch den Schuldlofen nicht (Eum. 719). — Ron Moira, M 
älteften,.'empfingen fie Amt und-Gewalt, mit den Moiren lenlen 
fie dad Schickfai und führen. das Steuerruder der Nothwen 
tigfeit. (Aesch. Prom... 580. Eum. 950 ff. 930). elter ald 
Beus, ber,Dlgmpier, war: Maine, bad ewige Geſes der 
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Natur, und nicht ihm waren bie Erinnyen unterworfen, fle ehren 

iin aber ald Water und Herricher (Kum. 918. 1002). Sie wo 
nen im tiefſten Tartaros, fern von den Unfterblichen (Kum. 350). 
Bei Aeſchylos find die furdhtbaren noch nicht geflügelt (Eum. 
51), wohl aber bei Euripides (Or. 317. Iphig. Taur. ) — 


Verehrung fanden: fie vorzüglich in Athen in einem Heiligthbume - 


am Areiopagos; ihre Bildfäulen hatten nihtö Furchterregen⸗ 
bed (Paus. 1, 28. 6). An ihrem Zelle, Evueriöcie, das bie 
isponoroi anordneten, durften Sklaven nicht Theil nehmen, bie 
Opferkuchen, neuuere, bereiteten die angefebenfien Epheben. 
Bei Kolo no s (Sophocl. Oed. Col. 37) und nicht fern von Megalos 
polis hatten fie Heiligthümer, bier unter dem Namen Mauias 
(Paus. 8, 34. 1), und in Kyreneia mit hölzernen Standbbilden 
(Paus. 7, 25. 4). Opfer ohne Wein, vrpalın, Honig, Neth 
(Aesch. Eum. 107. Sophocl. Oed. Col. 160), ſchwarze Schafe 
(Schol. ad Sophocl, Oed. Col, 42) brachte man ihnen, 


140. ' 


Sn der finfteren Welt des Hades hielt. ein anderer Zeus 
unter den Todten dad lebte Gericht. Er, der unterweltliche, 
vollzog mit Perfephone die Berwünfchungen, bie fchredlichen 
Fluͤche des Vaters, durch welche die Erinnyen aufgerufen wurden. 
Er forderte Rechenfchaft dort unten von den Sterblichen, . Deren 
Thaten und Werke er überfchaut und feinem Gebächtniffe eingeprägt 
hatte (Kum, 258) und es wohnten bei. ihm unter der Erde bie 
raͤchenden, firafenden Mächte, während ber olympiſche Zeus 
die milden, wohlthätigen Götter um ſich verfammelt hatte (Kum. 
366). Die Vorftelung von der Unterwelt hatte fih im 2. und 
3. Weltalter erzeugt. Früher hatten die auf Erden ‚Hinterbliebenen 
von den Seelen ihrer verftorbenen Ahnen mie von heilbrins 
genden Schutzmachten fi umfhwebt gefühlt; ald aber der 
Frevel immer mächtiger geworden war, hatte ſich die Liebe in 
Furcht verkehrt, die Schatten hatten unter die Erbe in.ben 
Hades hinabfteigen müffen, aus welchen heraus nun bie Rache 
rohete, befonderd wegen bed Vaterfluches, des Verwandten⸗ 
noxdes, des Meineides.. In bem Singe, in welchem bie Erin⸗ 
iyen borzüglic den Werwandtenmord rächten, tft der Mythos zu 
reuten, nad welchem fie aus dem Blute des von dem eiges 
tern Sohne entmannten Uranod.entflammt wären. Dieſer 
Irfprung wird ihnen ald alten Göttern beigelegt, fonft ffammen 
ie von verſchiedenen Aeltern ab. — Die urfprüngliche Vor⸗ 
telung, die ihrem Wefen zum Grunde liegt, bezieht fich offenbar 
uf nichtd Anderes, als auf die im böfen Gewiſſen entſtan⸗ 
ene Furcht vor den Rachegeiſtern Verſtorbener, von 
enen man ſich im Bewußtſein der Schuld verfolgt glaubte. In 
paäterer Entwickelung bes mythiſch⸗xeligiöſen Bewußtſeins 
urden ſie ſelbſtſtääͤndigere Mächte, die ald Rächerinnen 
er Miſſethat und Schuld verehrt wurden, ohne daß dabei 
ze beſtimmte Erinnerun an die Manen feftgehalten ward. hy 
Deien war aus den Kreifen des Familienlebens herauds 
5 cd) auff, Leitfaden. Iften Thells 3, Abtheil. 12 


! 


‘ 
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geben in höhere, allgemeinere Kreiſe. Aeſchylos ie 
raͤnkt noch nicht ihre Zahl. Won ben Moiren hatten fie ihr 
Amt, und mit den greulichen Keren bed Todes, bie blutbürfig 
im Schlachtengewühle mit den Moiren um bad Leben und bie 
„ Leihname der Krieger haberten, waren fie verfchwiftert (He. 
Theog. 217 —222. Hom. D. 4, 11). Die Stunde der Mit: 
tersiacht war ihnen, geweiht und fie gehörte ihnen allein an 
- (Eum. 107). Wie furchtbar und greulich fie indeß waren, in eine 
pätern, mildern Zeit wurden fie mit den jüngern Göttern 
er lichten Welt bed Olympos verföhnt und barnad be 
fonderd der Stadt Athen zum Heil. — So wurden im Athen 
die furchtbaren unteren Götter mit ben oberen verföhnt und über 
PER ward bier in dem, was an bem Dienfte der großen eleu⸗ 
inifhen Gottheiten ſich entwidelte, ihe Wefen gemildert und 


geſaͤnftigt. 
| 141. 


Die Dichter der Römer hielten fi in der Schilderung der 
Erinnyen vorzugsmeife an Aeſchylos, malten einzelne Züge 


“ weiter auß, verfegen fie in die Unterwelt, an den Schufdigen die 


Strafen zu vollziehen, und laſſen fie auf der Oberwelt erfcheinen, 
wenn Jemandem blutige Mordgedanten oder Wahnſinn ei: 
gefößt werden folen. In feierlichem Zuge fleigen bie furdt: 

aren Göttinnen am. Schluffe der Eumeniden ded Äeſchylos burd 
die Höhle am Areiopagos in Die Unterwelt und erfcheinen bei Bir: 
ilius (Aen. 6, 280. 12, 849) an der Schwelle von Zeus Her: 
ſcherburg, bei Ovidius (Met.4, 452 ff.) am Eingange bed Ları 
taros. Die Dichter beftimmen ihre Zahl verfchieden, auf brei 

Irre 12, 845), doch redet Virgilius auch von einer aͤlteſten 
Aen. 3, 252.'6, 605), die Athener von zwei (Schol. ad So- 
pirocl. ‚Oed. Col. 42). Ihre Namen entiprechen ihrem Weſen: 

wspovy, Raͤcherin ded Mordes, Ahnero, die nie Ra: 
Rende, und Meyaupa, die feindliche (Orph. h; 68). Grauen 
erregt ihre Schilderung. Fackeln in den Händen, oder Schlan- 
gen in Händen und Haaren, oder Geißeln, aud Schlangen ge 
dreht und mit Schlangen dad Gewand gegürtet (Virgil. Aecm. ©; 
320. 7, 450. Georg. 1, 482. Horat. Od. 2 13. 85. Ovid. Met. 

.4, 487. 505. Her. 11, 103. Tibull. 1, 3. 70. Catull. 64, 18. 
Sneton. Ner; 34), aus den Gewaͤndern ober Locken brechen Zlam 
men hervor (Eurip. Iphig. Taur. 288. Senec. Herc. Fur. 87), 
Pfeile fenden fie (Kurip. Orest. 274) oder Schlangen reichen 
fie den Verfolgten, daß fie abbeigen-müffen, und um ihre Dpfe 
ſtimmen fie tanzend ihren wahnfinnig machenden Gejang an. 

.* Die bildende Kunft hat fih von ben gorgonenähn: 

lichen Frauengefalten der aͤſchyleiſchen Bühne fletd fen ge 

Halten und bat bie Erinnyen auf Vaſen und etruskiſchen Gar: 
fophagen in rafchen, nicht felten mit großen Flügeln an den Shul- 
tern oder kleinern am Kopfe, —— wohl auch mit langer 
bis zu den Füßen herabfallender Tunika, mit Schnürftiefein gekle 
deten Jaͤgerinnen dargeflellt. Die Schlangen in ‚beiden Haͤn 








Fig. 8 entlehnt. - 


genftände aus der Mythologie. S. 494 fi. — Banier, Discours sur les Par- 

ques. In Histolre d p 

lcer das Schickſal, Nothwendigkeit un eitcafgeredhtigkeit In Stäublin Wels 
ittenl. 4 


Weitere Bemerkungen über bie älteren Vorftellungen von Schidfal, Nothwendig⸗ 
feit und ——— — In Staͤudlin, Magazin für Religions:, Moral: und 
©. 187 ff. Autberrfcher, 


ler, die Erinnyen, a) Begriff des Namens und mythiſche Vorftellung der Erin 
Erinnyen und Gumeniden oder Semnd. In deffen Eus 

meiden. (Göttingen. 1833. 4.) ©. 165 und 188 fi. — ©. Bluͤmmer, eben bie 

Je des Schickſals u ©. 115 ff. . 


v . 


u — — ⸗· — 


9. Roan Horae. 10 Xapırec. Gratiae. 
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Horen ohne befimmte Namen und in unbeflimmte Zahl 
hüten, öffnen und verfhließen das Wolkenthor des 
Dlympos (115,740. 8, 393), oder auroueras d2 nvAaı uUxov 
oroovod, heitern den Himmel und erquiden bie Früchte 
ber Erde durch Regen (Od. 4, 343), Ienken den Witterungs> 
wechfel. Diefer verfündigte und ſchied bie Sabreszeiten, ⸗ 
ren erfüllen das Jahr, neo) 5° Erpanov woaı (Od. 10, 460 vergl. 
2 107. 21, 294. 19, 152: 24, 141); der regelmäßige Wech⸗ 
el deu Jahreszeiten fleht unter ihrer Aufficht, und alled Gute, 
was Göttern und Menfhen durch ihn zu heil wird, find ihre 
Gaben, noAuymdtes, Züppoves (Hom. h. in Apoll, Pyth. 16). 
Sie find Homeros Natur« und Iahredgöttinnen, ben 
Ipitern Dichten bie @Andeis, welche menſchliche Hoffnungen und 
Erwartungen erfüllen (Pind. Fragm. 6), die Papdıozaı soxapev 
(Theocrit. 15, 100), wenn fie langfam dad Jahr durchtanzen, bie 
uehmxcisrodes (Ibid.), wenn eine Yahredgeit fanft in bie anbere 
übergeht. Symbolifher Tanz ber Horveg (Hom.h. in Apell. 

. 16. Pind. -Olymp. 4, 2. Xenoph. Sympos. 7 fin.). Als 
ſolche ſtehen fie unter Zeus, dienen ihm und Here (I1.8,483), 
ind. am Zeus⸗Throne zu Olympia und uber deſſen Haupte in M 
yıra gebildet (Paus. 5, IK 2); önle ö2 maoı, Tag Apus To 
deiv ToVtov veusn eis To-Ötov (Paus, 1, 0. 3). „Der Natur 


& 
\ . . f 
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anſchauung in ben Horen treu, treten ſie im ſpaͤteren Dichtungen 
vorzüglich ald Göttinnen des Wittetungslaufes und de 
dadurch geförderten Jahresſegens auf,. ce. wgein, wgeic 
zapnoi. — Seit alter Zeit verehrten die. Athener eine Hort 
des Frühlings, Oaidw, und eine des Herbftes, Kaona 
(Paus. 9, 35. 1), unſtreitig ‚die älteften mit Namen (Paus. 3, 
18. 7 und’ die vorige Stelle). Ihre Beinamen bezeichnen fie als 
folche deutlih: noAvardeuoı, eiopıvei, Asıuwviadeg die Früh: 
lingögöttinnen (Pind. Ol. 13. 17. Orph. h. 42, 3), aylc- 
0XOMOL, EÜKTONOUG rag yeveosıs Enayovoaı die Herbſt goͤt— 
tinnen (Pind. Fragm. 6. Orph. h. 42, Il). Die erftern erſchei⸗ 
nen in Verbindung mit dem Sonnengotte, der Alles zeifige 
(Ovid. Met. 2, 118ff. deae veloces, celeres), diefe und jene ru— 
fen die Athener um Abwendung der Hibe, um gebeihliche Wärme 
und Regen an (Athen. 14. P. 656. A.). Die Hore des Früb 
lings führt Perfephone jährlich aus der Untermelt‘(Orph. h. 42.7); 
fie (mehrere) fhmüden in Kypros Aphrodite (Hom. h. 8, 5) 
und befränzen mit Srühlingsblumen Pandora (Hes. Op. etD. 69); 
ſelbſt Leblofen Gegenftänden hauchen fie angenehme Düfte 
ein (Theoerit. 1, 150)., Daher auch ihre Beinamen: xaAlixouo, 
yovoaunuxss, NOUnpoownoL, Geıdahtes, moAvoduoı Ev avde 
noeıötoı avoreig (Hes. Op- et D. 65. Hom. h. 8, 5. Orph. h. 
42), pictis incinctae vestibus (Ovid. Fast. 5, 217). Im ihm 
Weſen lag au ihre Bellimmung zu Pflegerinnen der Ius 
‚gend, die der Smeachgebraud von woe, bie ſchoͤne, blühende Jugend: 
zeit, unterflügt (Pind. Nem. 8, init.). . Die neugebornen Götte 
und Söttinnen: Here (Paus. 2, 13.3), Hermes (Philostr. Imag. 
4, 26), Arift&o® (Pind. Pyth. 9, 62), Dionyfos (Nom. 
Dionys. 11, 50) und die heranreifenden. Athenifchen Juͤng—⸗ 
linge erfreueten ſich ihrer Sorgfalt, und: dieſe riefen auch zur 
Thallo im Tempel der Agraulos bei Ablegung ihres Eides (Pol- 
lux. 8, 106). — Was fie der Natur ſpenden, regelmäßigen Zeit: 
wechſel, gebeihliche Witterung und liebliche Fruchtfülle, ſchenken fie 
auch den Staaten und bem Leben der Menſchen im Staats 
air &oy woevovor xuradvmroioı Bgoroicı (Hes. Theog. WW) 
namlich: Evvowitw, ber Gefege geordneten Bang, Aixnv, Recht und 
Sitte, und Eionvıp TeFaiviov, Srieden, in deffen Schatten Alles 
,‚ blüht. Diefe Wohlthaten bezeichnen ihre Namen (Hes. Theos. 
901. Apollod. I, 3. 1. Diodor. Sie. 5, 72); fie felbft find au 
dem Kreife der Naturgöttinnen zu den über dad Menfden: 
leben waltenden, ethiſchen, übergegangen, zoroscı naids 
Zußovlov Osurrog (Pind. Ol. 13, 6), verlieren aber nie ganz ihre 
Bedeutung als Natur» und Zeitgöttinnen (Pind. OL 4, 2, Nem. 
4, 34. Roci T Eneıyouevar). Gewöhnlih werden Eunomia, 
Die und Eirene, wie drei der Chariten, Xöchter des Zeus 
und der Eunomia (Orph. h.59, 2), und drei Moiren genannl, 
doch- auch vier, wenn fie als Zeitgöttinnen aufgefaßt werden, nad 
der Zahl der Jahreszeiten, und fpäter zehn und eilf, alfo 24, de | 
ren Namen an ihr doppeltes Wirken erinnern (Hygin. Fob. 
183)5 fie treten im ihrer ethifchepolitifchen Bedeutung den 
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Chariten nahe. — Da, wo Ackerbau und Fruchtbarkeit des 
Bodens durch ‚regelmäßigen Witterungswechſel vorzüglich beguͤnſtigt 
wurde, traten fie in den Cultus. In der Altis zu Elis war ib: 
nen ein Altar neben bem der Aphrodite, und in Argos ein 
Tempel’geweiht (Paus. 2, 20. 4), in Olympia (Paus. 5, 15.-3) 
und Korinthos. Die größte Verehrung genoffen fie zu Athen, 
ald Pflegerinnen des Weinbaueg, darum in ihrem Tempel ein 
Altar bed Dionyſos ’Oodos (Athen. 2, 3. p. 38. C). An 
ihrem Fefle "Spa wurben fie um milde Wärme und zeitigen Regen 
für Die Pflanzen angefleht und nur gefottenes Fleiſch geopfert, 
wohrfcheinlih mit Beziehung auf ihre Bitten (Athen. 14. p. 656. A). 
Der Zweit defielben, äxreisiv za gvoneva, forderte nur feine jaͤh⸗ 
rige Feier; doch fpricht Heſychios (s. v.) von einer wiermaligen und | 
dem Opfer der Erftlinge jeder Jahreszeit. An den mit dem. Ader: 
bau zufammenhängenden Thargelien und Pyanepfien ge 
dahte man ihrer auch (Paus. 9, 35. 1). Bei Saftmalen warb 
ihnen der erſte Becher geweiht, "Nous za Xagısıy Hvar 
(Athen, 2, 2). 


Anmerkung. Dike mit ihren Schweſtern Padgo9 noliwv dagpakts 
(Pind. Ol. 13, 6) wird &Uvedgog Zuvog (Sophocl. Oed. Col. 1377), fpäter ' 
10080005 des Beuß (Orph. h. 61, 2), naht fi) ihm, wenn ein Richter das 
Recht beugt (Hes. Op. et D. 239—245), allfehenbe Feindin des Zru: 
ge8, fhirmt weife Gerichte. Sie flraft unerbittiih und durchbohrt mit 
dem von ber Aeſa ihr gefchmiebeten Schwerte des Bf ewichts Bruft (Aesch. 
Choeph. 639). Mit ihr kommt bie TIouvij ins Haus (Ibid. 947 ff.), if mit 
ben Erinnyen verbunden (Aesch. Eum. 510), belohnt aber auch das Gute 
(Agam. 773), dient dee Nemefis und kraft, bie noch zu beffern find, zu ih: 


tem Heile. 


‚143. 


Bei den Römern verfihließen die TChore bed Olympos 
Janus cum mitibus Horis (Ovid. Fast. 1, 125) und winden 
Kraͤnze (5,217); fie werden mit den Chariten verwechfelt. Die 
ihnen dem Namen nad) entfprechenden Göttinnen, Hora, Horta, 
Lempeftad empfangen andere Bedeutung. Ihre Dichter nennen 
fie, bilden aber ihren Mythos nidt aus — Die Kunft bildete 
fie oft, Bathykles am Throne des Apollon zu Amyklaͤ (Paus. _ 
3, 18), im heiligen Gebiete der Demeter und Perfephone zu Mes 
gälopolis fanden. gwei Horen (Paus. 8, 31). In der Drei: 
zahl wurden fie fpäter ald Lieblihe Sungfrauen th kurzem, 
geihürztem Gewande, tanzend und mit Blumen geſchmuͤckt und mit 
den Erzeugnifien der Iahreözeiten. Ron einem Relief in der Billa 
Albani bei Hirt. Taf. 14. Fig. 4, von einem Candelaber ain der 
Villa Borghefe bei Hirt. af. 14. Fig. 3. Auf dem berühmten 
Onyrim Befit des Herzogs von Braunfhweig kommen 
fie mit Demeter, Perfephone und Jalchos vor; und auf dem Ge⸗ 
aße des Fürften Poniatowski dienen fie Demeter und Triptolemos. 
Millin :Gal. Planch. 3. Statuen find felten. Im Mus, Fio- 
Clem. kommen der Herbfi und Winter liegend, ſtehend, aber 
unter Lebensgröße, Fruͤhling und Herbfi, in ber Seftalt..der 


x \ 


‘, 


Bw Aroeiten Thel. Görteriehre. 
. Flora und Pomona, in des koni l. preuß. Sammlung vos (Be 
verow in Bbitigers Amalthen. Id. PN preuß. 


U Anmerkung. Die Perſonification und Kunſtdor ellung der 
vier Jahreszeiten (Ovid. Met. 3, 27—329) geſchah weit ſpaͤter umd dieſe 
' onfficirten fallen nicht mit den Horen gufammen, fonbern ſcheinen von Dol 


perl f 
dius gefchieben zu werben (8. 97. Verque). 
144 


Dem ethiſchen Charakter der Horen treten die Kagıraz, 
Gratiae, nah, in Bezug auf Namen, Zahl und Abflammung 
eben fo unbeftimmt, als jene. Homeros ſpricht von ihnen in 
unbeftimmter Dehrpabl und nennt Pafithea Xapizwv uiav Onlo- 
tegaov (1.14, 267), fo wie er dem hinkenden Feuerbeherrſchet He 
phaàſtos die Xapıg Aunopoxpndsuvng ald Gemahlin zutbeilt 


au. 18, 382), welche Hefiodus (Theog. 945. 946) mit dem Namen 


Acta Onkorarn Kapızwv bezeichnet. S. Hephäftos 5. 98. ©. 122. 
‚Ste begleiteten Aphrodite, badeten, falbten fie mit Unfterblichkeit 
gebendem, ambrofiichem Dele (Od. 8, 302) auf Paphos und wur 
ben mit Eros vereinigt dargeſtellt (Fans. 6, 24. 3). Heſiodos 

Jah und Bedeutung. Toͤchter des Zeus 


gibt ihnen Namen, 
im der Eurynome (dee perfonifizirten Naturgöttin Aphrodite) 


8. Theog. 907 ff. Apollod, 1, 3. 2) erfcheinen fie in der Dres 


zahl unter den charakteriftiichen Namen: Aglain — des Feſtes 
‚ B®lanz — Euphroſyne — des Feſtes Freude — und. Thalia 
— des Feſtes Blüthe — und traten im Cultus ber Orcho⸗ 
menter vorzüglich hervor (Pind. Ol. 16, 108). Ihre Namen 
find rein poetiſch und deuten ihre Beſtimmung, welche auch 
burch ihre Koftammung in der orphifchen Sheologie von Ew 
nomia (Orph.h. 59, 
enehbmen und Reizenden, welches Sitte und Schoͤnheits⸗ 
inn ben heiteren, glänzenden, gefelligen feſtlichen Mo 
ten verleiht. Nicht das Schöne an ſich, fondern den Reiz dei 
eferligen Lebens, die Einigung der Menſchen in Ge 
etzlichkeit — Eunomia ihre Mutter — und das frohe, heitere 
Beftleben in Shmud und Glanz bei Gelag und Gefang 
, wollen fie nach der Eigenihmtichteit der Volksſitte ſinnbildlich 
darſtellen. Daher im Lakedaͤmon feit uralter Zeit nur zwei, 
Kleita und Phaënna, Schall und Schimmer, und in Atheh 
Kurs und Hegemone, Wachsthumförberin und Führerin, und 
Deithe (bei Hermefianar), welde durch ihre Ueberredungskunſt 
alle XTheilnehmer einander nahe bringt (Pans. 9, 35. 1). Nah 
orchomenifcher Sage verehrte Et eokles fie zuerft in der Dreizahl, 
"EreoxAsıoı Ouyariges Ysai (Schol. ad Theocrit. 16, 104) und 
bie in ihnen veranfchaulichte Hauptidee, ber Reiz des gefelligen 
Lebens, veranlaßte die Dichter, fie von der Harmonia (Stat. 
Theb, 2, 286), von Helios und Aegle oder Euanthe (Paus. 
9, 35. 1) oder von Dionyfos und Aphrodite (Koronis) abs 
flammen und den Komos, Zeflzug mit fröhlichen Geſaͤngen, von 
‚hen geleiten zu laſſen (Pind. Nem. 5, 34 Ol. 6, 76). Des 


) deutlich wird, ald Göttinnen des An 
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Dicht ern vorzuͤglich hold, lieben fie die Iyrifche und dbithyrams 
bifche Poeſie, welche dem Leben und ber Feſtluſt ihre Reize ver: 
leihen, und werden von Dichtern angerufen (Pind: O1. 9, 29. Ey 

2.9, 3. 92. Nem:’ 4, 7. 10, 1): &gaoiuoino:ı, gpılmoiuoinos 
(Pind. Ol. 13, 18). Sie befteunden fih mit den Mufen, woh⸗ 
nen mit dieſen auf den Höhen des Olympos (Hea. Theog. 64), 
und Dichter denken fie fi vereinigt (Eur. Here. Fur. 673. 
Theocrit. 16); fie find es aber eben fo wenig mit den Muſen, 
wie mit bet Horen. In Beziehung auf jene wenden fie zur 
Berberrlihung der Hefte an, was Dichter, von jenen begeis 
ſtert, fchaffen, und ordnen ben Chortanz, und in Beziehung 
auf diefe Yan fördern fie den regelmäßigen, erheitern- 
ben Genuß defien, was jene zeitigen, mildern des Weines 
Glut, mäßigen feinen Genuß (Pind. Ol. 13, 18. Horat. Od. 3, 
19. 15), winden Blumentränze und gießen Balſam; zu 
jenen pflüden die Horen Blumen und dieſen laflen fie gedeihen. 
Götter und Menſchen fühlen ihr höheres Wirken auf geiftigen 
Genuß der Lebendfreuden. Güre yap nw Feoi geuvav Xa- 
oiTt@v aTEO xoıyaveoysı X0poVS ovrz dairag (Pind. Ol. 14,7—9); 
Hermes und Peitho's Worte fhmüden fie mit Anmutb (Hes. 
Op. et D. 73); Pluton raͤth Xenokrates, den Chariten zu 
opfern, der Steger in ben Pythien leuchtet im Gewuͤhle der 
Chariten (Pind..Nem. 6, 38) und den fiegenden Choregen 
tägt der Wagen der Chariten (Callimaeh. epigr. 30). In 


ihnen Sinnbilder der Dankbarkeit und Wohlthätigkeit 


u denken, war jüngere Deutung ihres Wirkſamkeit (Diod, Sıc. 
8) 78. Senec, do beuef. 1, 3). u 
145, 

Sie, Anapas oidızoı Aaaikeıns Kaoıres "Ooxouevov, ta- 
Acıyovwv Miwvvav Enioxorcor (Pind. Ol. 14, 3,4), hatte Eteofles 
im reizenden Thale ded Kephifios die Minyer zuerſt verehren gelehrt 
(Paus. 9, 35. 1) und ihnen einen Zempel gebaut (Paus. 9, 38.1). 
Shre Bilder waren vom Himmel gefallen, rohe Steine 
(Paus. ibid. Strab. p. 414). Ihrer würdigere Bilder fchuf die - 
Kunſt, und Tempel und Zelte wurden ihnen geweiht in Län 
dern und unter Völkern, die in Staatöverfaffungen, von weiſen Ge: 
jegen georbnet, den böhern Zweck des Lebens fannten und 
fchäßten, daher ihre Tempel, wie Die Prytaneen, gem am 
Markte. errichtet, und ihnen zu Athen mit dem Staate ein.ge: 
meinfames Heiligthum geweiht wurde (Joseph. Ant.14,8.5). Al 
waren die Lempel an ber Tiaſſa auf dem Wege von Sparta nat 
Amyklaͤ und auf Kreta (Paus, 3, 18. 4),.und ihr Feſt, Xapırı- 
a0, Kagiowm, dad mit muſiſchen Agonen von epiichen, fra 
giſchen und komiſchen Dichtern, Slötenfpielern und Ki⸗— 
tberfängern begangen wurbe (Bödh Staatshaush. Th. 2. 5.359 ff.). 
Naͤchtliche Taͤnze waren mit ihnen verbunden und Choregis 
gen im Freien unter dem ſchoͤnen Frühlingshimmel und wer am 
längften den Schlaf abwehrte, dem wurden am Ende Kuchen von 


u 


geröftetem Weizen und Honig geweiht, eugaorg oder nugauoug 
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und andered Badwer?, nöuuera, zapiosog (Eustath. ad IL 18. 
p. isas, 25). Auf Paros opferte man ihnen ohne Zlötenton und 
‚unbefränzt, Hvoia avaviog, weil Minos, während er ihnen oyferte, 
die Nachricht von Androgeos Tode erhielt, feinen Kranz vom Haupte 
nahm und den Flöten Schweigen gebot (Apollod. 3, 15. 7). 3 
nen weihete man bei jeglihem Mahle den erſten Becher (Athen. 
2. p. 36. D), bei ihnen fhwur man (Pollux 8, 6). - 
Zu den Römern fcheinen fie, wie fie die Griechen badıten 
. und bildeten, übergegangen, aber nicht weiter ausgebildet worben zu 
fein. Ihre Dichter erwähnen fie in der Dreizahl ald unzen 
‘. trennlic (Horat. Od. 3, 21. 22), iunctaeque Nymphis Gratise 
— fo nannten fie die Römer, ihrem Weſen entfprehend — 
decentes’ alterno terram quatiunt pede (Horat. Od. 1, 4. 5. 6), 
rotinus accedunt Charites nectuntque coronas, sertaque, coelestes 
‚ implicitura comas (Ovid. Fast. 3, 219). Bon &empeln un 
Keften unter den Römern finden fich Feine Nachrichten. 


146. 


Die Kunfl erhob die GSeftalt der Chariten bald uͤber rohe 
Steine und formloſe Idole wie die der Goͤttin von Paphos, 


ber fie dienten. In Sparta und Elis (Paur. 3, 14. 6. 6, 2.5) 


fanden ihre Bilder von Holz, umhült mit einem Gewande von 
Gold und mit Köpfen, Händen und Füßen von weißem Marmoer; 
fie unterfcheiden fich duch eine Rofe, einen Würfel und einen 
Myrtenzweig von einander. Bu Athen fhmüdten ihre von So: 
krates gearbeiteten Statuen den Eingeng der Burg (Paus. 1, 2 
a, f.). Mit Here (Paus. 2, 17. 4), Eros (Paus. 6, 24.9) 
ermeö (Paus. 1, 2. a. f. 5, 11.3), Dionyſos (Schol. Pind. 
l, $, 30), Aphrodite und den Mufen, den Horen (Pau 2 
17. 4) werden fie oft gemeinschaftlich dargeftellt und führen 
nach diefen Verbindungen verfchiedene Abzeichen, in Bew 
auf Tanz und Gefang (Apollon) muſikaliſche Inftrumente, 
in Bezug auf Aphrodite Myrten, Rofen, Würfel (der Jugend 
Spiel). — Sie wurden vom Sokrates und ältern Künftlern be: 
kleidet bargefielt; wer fie zuerfi nadt bildete, weiß ſchon Pau: 
ſanias (9, 35. a. f.) nicht mehr. Gewöhnlich werden fie al 
Sungfrauen in mäbcenhafter Unbefangenheit, in ſchlanker Go 
ftalt, mit freundlichzheiterm Geficht gebildet und, wo fie in der Drei: 
zahl vorkommen, wendet die Eine fich mit dem Geficht nach Vom, 
- bie Andere zur Seite, die Dritte nah Dinten fo, daß fie die 
Arme in einander verfchlingen. — Bon Eopieen alter Denk: 
mäler, der drei Chariten im Tempel des pyth. Apollon zu Per 
namos von Pythagoras aus Paros, ift Feine übrig. Nadt 
gebildet ftehen ihre Statuen in der Villa Borghefe, im Palafl 
Ruspoli zu Rom, am Schönften gearbeitet im Dome zu Siem. 
Auf einem herkulaniſchen Gemälde erfcheinen fie wie Statuen 
mppirt, in den Händen Blumen, Aehren und Fruͤchte tragen). 
Dit. Bilderb. Taf. 30. Fig. 6. 


8 
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41. Movoas. Musae (Camoenae). 


147. 


Zu den Nymphen begeifternder Quellen, deren Wafler 
nad dem Glauben bed Altertbumd mit propbetifhen Erdduͤn⸗ 
ten erfüllt fchien, gehören die Mufen, ald Söttinnen des Ge⸗ 
langes. Homeros erwähnt bald eine, bald mehrere, ohne fie 
mit Namen zu bezeichnen und nur einmal: Movoaı Ö ävvew 
naoaı, Ausıdonevar ni xaiıı (Od. 24, 60), wenn bie Stelle 
aͤcht iſ. Ad Zeus Töchter, Heu, Ivyarne Atos (Od.1, 10), 
Oivurundes Movocı, Atög aiyıoyoıo Ürvyarioes (1. 2, 491), 
wohnen fie auf dem Olympos (Il: 2, 484) und verherrlichen bie 
Söttermale buch feitlichen Gefang (Il. 1,604) oder bes 
ttauern den Fall der Helden im Striege in Klagliedern, wie 
ben Tod des Achilleu (Od. 24, 60). Die Babe des Geſan⸗— 
ged, den Stoff zu epifhen Dichtungen (Il. 2, 485. 491. 
761. Od. 1, 1) ayadov re xanov ve, verliehen fie bem. Dichter 
nicht nur, fondern feinen Dichtungen auch Anmuth, ndaav 
ao (Od. 8, 64. 73. 481. 488). Dichter find ihre Böglinge | 
und Söhne (Qd. 8,481), ai vu n09” "Hoiodov xainv Eöidakon 
od. (Thheog.. 22. Pind. Nem. 3, 1. Eustath. 18, 33); darum 
rufen diefe auch fie an, wenn fie ein. Werk beginnen (I. 1. 1. 
Od. 1,1) und aucefpäter bei veränderten Anfichten. von ihrer Wirk- 
ſamkeit. (Virgil. Aen. 1, 8.ff.). Sie tommen in diefer Beziehung 
Apollon nah und werden mit die ſem genannt, weil er, wie fie, 
vie Sänger lehrt (M. 1, 603 ff. Od. 8, 488). Heſiodos 
nennt fie zuerfti mit Namen, weiche fih_auf dad Belebende, Er⸗ 
hebende, Erheiternde des Geſanges und ben mit ihm verbundenen. 
Reigen beziehen (Hes. Theog.::77 ff.). Die dvven Yuyarspeg um 
yakov- Asös &xyeyaviar beißen Kiew die Berfündigerin, Zi- 
zeonn, bie Erfreuende, Ocdsıen, die Biühemde, Meinouten, 
bieSingende, Tepyeyoon, die Tanzfrohe, Egaro, bie Liebs 
lihe, Ilodvuvın, die Hymnenreiche, Dvgavın, bie Himms 
lifhe, Kaddısan, die Schänflimmige Ueber ihre Abſtam⸗ 
mung, Namen, Zahl, wie über die Berge und Quellen, an 
denen fie wohnen follten, batte dad Altertbum mannichfaltige 
Sagen... Dem Mimnermos und Alkman (Schol, Pind. Nem. 
3, 16.. Aleman. Fragm: p. M. ed. Welcker. Paus.9, 29. 2) mas 
ten. fie Töditen:des.Uranos-und der. Gaͤa; Mnmafeaß (Ar 
nob. adr. gent. 3, 37) Toͤch ter des Pieros und: einer pimplei⸗ 
ſchen Nymphe, die Cicero (de nat. dd. 3, 21) Antiope nennt; 
Eyiharmod Toͤchter Apollond, und Eumelds (Tzetz ad 


‘ 


288 Bwelten Melt, Bötterlehre. 
Hos. OP: et D. p. 6) Zöchter bed Zeus und bes Pluſia ode 
Neda (nad Creuzer Cic. L 1); Cicero und Ovibius (Met. 5, 
268) Töchter bed Zeus und der Moneta, wahrſcheinlich Mynuu, 
daher Mnemonibes, und nach thrakiſch⸗boͤotiſcher Sage Zi 
ter des Zeus und be Mnemofyne am Olympos in Pierien 
gezeugt (Hes. Theog. 52 ff. 915), secundae Jove tertio et Mue- 
mosyne, procreatae novem (Cic. ibid.). Dtod und Ephialtes 
follen die Verehrung nur dreier auf dem Helikon: Re: 
lete, Mneme und Adide, eingeführt haben (Paus. 9, 29. 1 u.2), 
zu Sikyon aud nur drei, deren eine Polymatbia geheißen 
(Plutarch. Symp. 9, 14. 7), zu Delphi Nele,-Mefe und Hy 
pate, bie Haupttöne der Muſik (Plutarch. Symp. 9, 14. 3), und 
als Apollond Toͤchter Kepbifo, Apollonis (Achelois. 
mann) Boryfibenis.(Tzetz. 1.L Arnobius L 1. Serv. ad Kobg. 
2, 21) verehrt wIrden fein. Primae quattuor natal$ Jove altero 
et Neda, Thelrinoö, die Herzergoͤtzende, Aoede, Arche, die Bo 
ginnende, Melete (Cic. 1. L Serv. ad Aen. 1, 12). Epidar 
mod Sieben hießen Neilo, Tritone, Aſopo, Heptapora, 
Adhelois, Tipoplo (Paktolo. Hermann) und Rhodia (Ser. 
ad Aon. 1, 12). Krated nennt 8. Berühmte Dichter bat 
ten ihre Bahl auf Neun beflimmt und fie blieb Die herrſchende. 
— Wie andere Götter und Göttinnen machten fie über ihren au 
— Wirkungskreis und duldeten nicht, wenn Sterbliche 
über fie erheben wollten. Thamyris vermaß ſich, fie zu 
übertreffen, ai ö2 yolwoausvos nnpow Gdoav, aurao com 
Hsonsoinv opllovro, wat Exlehoddv Kıdapsaruv (11.4,599.600); 
bie Seiren en ließen fich in einen Wettgefang mit ihnen eih, wun 
den beflegt, ihnen die Federn aus ben Fluͤgeln gezogen und mit 
dieſen beiränzt (Kustath. P- , 38), und die 9 Toͤchter der 
- Bieros in Piera, Pieriden, welche einen ähnlichen unglüdlicen 
Verſuch wagten, wurden in Voͤgel verwandelt (Antomin. Lib. 
Transform. 9. Ovid. Met. 5, 300 ff.). Usfprünglich waren fe 
wicht mit Apollon verwandt, „fie treten ihm nur nah, dem 
pythiſchen ald begeifternde Quellennympben und Gän: 
gerinnen, die buch Weiſſagungen belehren, und er wird deß⸗ 
halb Movoeyscns (Died. Sic. I, 18), die dem Ariſtaͤos bie 
Weiſſagekunſt lehren (Apollon. Arg. 2,512), Geſang, Beil: 
fagung und Tanz werben ihnen zuerkannt, sagi nerpızw lasıdia 
000 anahloiow opzeüvras xas Amuov dgsademiog Kooviavos 
(Hes. Theog. 3, 4); der Heliton und feine Quellen find ihnen 
heilig und mit der Ausbildung griehiiher Wiſſenſchaft 
und Kunfl erweitert fih ihr Wirkungstreid. Sie kommen mit 
Dionyſos in Berührung, exziehen und begleiten ihn und werben 
der dramatifhen Dichtkunſt verwandt (Diod, Sie, 4, 4. Soph 
Oed. Tyr. 1109), nah Scheidung der. griechiſchen gebun: 
denen und ungebunbenen Redegattungen und bilden: 
den Kuͤnſte die einzelnen. ihnen ald Goͤttinnen, Befhügerin: 
neu Derfeiben zugetheilt. - FB 
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Clio gesta canens transacti temporla edi. 

Melpomene tragico proclamat moesta boatu. 

Comica lascivo gaudet sermone Thalia. 
calamos Euterpe flatibus urget. 

' Terpsichore aflectus citharis movet, i auget. “ 
Plectra gerens Erato saltat pede, carmine, vultu. 
Carmins Calliope libris heroica mandat. 

Urania coell mötus scratatur et astra. 0 

Signat cuncta manu, logaitur Polyhymnia gestu. 

Mentis Apollineae vis has movet undique Musas.- 

In medio residens complectitur omnia Phoebus, 
Auson. Id. 20.) 
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Die Verehrung der Muſen beſchraͤnkt fih im fruͤhern 
Altertum auf Pierien am Dlympos und bie Gegend am He 
liton, die WBohnfige der Thrakier. Dort in Pimpleia, Libes 
ton, Pieria am Olympos, Pindus. verbreitete fie fih zu erſt, wirb 
nah Boͤotien verpflanzt und mit ihe die Namen ber. ihnen 
heiligen Berge, Quellen, Srotten übergetragn. Am He⸗ 
likon ſollten Otos und Ephialtes ihnen zuerfi geopfert has 
ben, ihnen ein Heiligthum mit-ihren Bildfäulen geweiht. Hier . 
waren bie Mufenquellen Aganippe unb Hippokrene, au 
ed gave (Theog. 6. Callım. Lavacr. Pall. ZI dazu Göttling ad 
Hes. p. 4. 2) und auf dem mit. dem Helikon zufammenhängenden 
Libethrion ihre heilige Quelle (Pa. 9, 29. 1 und & 

%, 1. 31, 3). Nah Thespia am Helikon fol Pieros vor 
Makedonien ihren Dienft aud Thrakien gebracht haben (Paus. 
9, 29. 2), bier ihnen ein Tempel und Bildfäulen errichtet 
(Pans. 9, 27. 4) und auf dem Heliton von ben Thespiern 
ein. großes Mufenfeft, Movosig, geweiht worben fein (Pau. 9, 
31. 3. Diod. Sic. 17, 16). Es fanden dabei mufifhe Kämpfe 
jeglicher Art flat. Auf bem nachbarlihen Parnaſſos, wo des 
kaſtaliſche Duell ihnen gehörte, fland auch einer ihrer Tempel 
(Plutarch. de Pyth, orac. 17). Bom Helikon und deſſen Um⸗ 
gebungen aud zog fich ihre Verehrung in die naben Länder und. 
weiter nach Hellas. Bu Athen fiand ihr Tempel in ber Aka⸗ 
demie (Paus.1,30.2) und Knaben feierten ihr Feft in den Schus 
In. Zu Sparta brachte man ihnen Opfer vor der Schlacht (Pans, 
8, 17.3). Ihnen und Hypnod, dem Sotte des Schlafed, opferte 
mon gemeinfchaftlih zu Erözene (Paus. 2, 31, 4.5). Zu 
Korinthos hatten. fie Die vom Pegaſos geöffnete Quelle Pei⸗ 
tene (Pers. Sat. Prol. 4), — Geopfert wurden ihnen Waſſer, 
Milch und Honig, — (Schol. Sophocl, Oed. Col. 100., 
Serr. ad Eclog. 7, 21); die Neunzahl war ihnen heilig (Plu- 
tarch. Symp. 9, 3. 1). Ben den Orten ihrer Verehrung find 
die. meiften ihrer Beinamen entlehnt: "dodarıums, " ide, 
Ardalos, ber fie in Troͤzene zu erſt verehrte (Pas. 2, 31.4), - 
Eluewindes (Hes. Theog. 1. Pers. Prol. 4), Hdssowdes (Paun 
1,19. 6), Aıßnndoıss (Paus. 9, 34. 3), uelipdoyyoı (Find. Ol. 
6, 36), "Oruunıades (I. 2, 401. Hes. Theog. 25), zo0Gaunuxeg, 
mit goldgeſchmuͤktem Haupte (Pind. Pyth. 8, 9), "Adoxgsamuoinos 
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Ä (Athen. # p. 180.C.) — Wie die Nymphen, find aud bie 
ufen als Sungfrauen von ‚ben Dichtern gebacht, werben aber 
doch auch Mütter ihrer jungen Kunftjünger genannt und 
biefen durch Zeugung zugefelt. So flammt Einos von Amphia— 
raos und Urania (Paus, 9, 29. 3) oder von Apollon und Kal: 
liope oder Terpftchore (Apollod. 1, 3. 2), Hiakynthos von 
Dierod und Kleio (Apollod. 1, 3. 3), Rheſos von Strymon, 
Slußgott, und Euterpe (Apollod. 1, 3. 4), die Korybanten 
von Apollon und Thaleia, wie die Seirenen von Acheloos und 
Melpomene ober Terpſichore (Apollon. Arg. 4, 895), Or: 
beus von Kalliope ober Kleiv, Thamyris von Erato, 
riptolemos von Polymnia (Kustath. p. 817. 30. Serr. ad 
Aen. 1, 12).' 
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Was die Dichter der Griechen von ihren Mufen fangen, 
nahmen die Römer dankbar an. Den Namen Camena van 
carmen (Varro L.L. 6. p. 86), Geſang, Sängerin, trugen fie auf 
die Mufen über, Camenae (Ovid. Fast. 3, 275. 4, 245), Toͤch 
ter ded Jupiter und ber Mnemoſyne in Pierien, Enkelinnen der 
"Kybele (Ovid. Fast. 4, 191). Ihre Namen wiederholen fi 
ganz nad) griechiſchem Idiom und fie find ihnen novem sore- 

res, auch bloß sorores (Ovid. Fast. 6, 811), Pierides (Ovid, Fast. 
‚2, 269. 4, 222. 5, 109. 6, 798) Aoniae (Böotien) (Ovid. Fast. 
4, 245), Heliconis alumnae (Ibıd. 4, 193), nach Vertheilung de 
Kedegattungen und Künfte, die unter ihrer Pflege flanden, 
'doctae (Ovid. Fast. 4, 191), mit Ausnahme der Thalia, die 
scita curvae Iyrae bezeichnet wird (Ovid, Fast. 5, 54). In Rom 

hatten fie. mit Herakles, dem Mufengotte, gemeinfchaftlicen 
Tempel, den ihre Statuen von Ambracia fhmüdten (Pla- 
tarch. Quaest. Rom. 39. Plin. H.N. 35, 36. 4). Andere Dit; 
ter nennen fie auch, wie die Griechen, Castalides, Heliconiades, 
. Pierides, Pegasides, Parnassıdes, Pimpleides, Thespiades. — 

Auf die Darflellung der Muſen in der Drei⸗ und Reun 
zahl hat nur die Kunſt gedaht. Sie tragen im älteren Style 
als Drillinge den Charakter ald Sängerinnen mit vorgeftredie 
offenen Linden, und erfcheinen, wie in der Götterverfammlung auf 
dem Olympos, auch auf dem Kandelaberfuß der 12 Götter in da 

Villa Borghefe, bei Hirt, Bilderb. Taf. 29. Fig. 3. Kunfs 
freunde haben: fie in der Neunzahl zufammenzuftellen geſucht, 
aber manche Statue ift falfch ergänzt und ihnen zugefellt wor 
ben. Ihre Sammlung in Heinern Statuen, aber mit vielem 
willkuͤhrlichen Ergänzungen, fült zu Wörlig ein beſonderto 
Mundgebäude. Große Meifter unter den Griechen beſchaͤftigte 
ihre BDarfiellung. An der Kypfelostifte fah man fie unter Apol 
fon, ihrem - Führer (Paus. 5, 18); auf bem Helikon flanden ſie 
von Kephiffodotos, Strongylion und Dlimpiofthenes, 
von jedem brei (Paus. 9, 30); in einem Tempel zu Megara 
mit ihrem Water Zeus von Lyſippos (Paus. 1, 43), zu Rom 
in einem Apollotempel von Philiskos aud Rhodos (Plin. H.N. 
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%, 4.10). Jene Sammlung auf bem Heliton verfehte Fla⸗ 
minius Fulvius 568 von Ambracia nach Rom in den von ihm dem 
Herafied geweihten Zempel. — Vorhanden tft wohl feine Eos 
pie der alten Statuen, ed wäre denn die jeßt. in England bee . 
findlihe Apotheofe Des Homeros, weicher der Name ded Ars 
chelaos eingehauen ift, Acht, auf welcher fie zu klein für eine 
gute Ausführung in Marmor und mit vielen Beſchaͤdigungen vors 

mmen. Hirt, Bilderb. Taf.28. Fig. 1. Auf Marmorreliefs 
und herkulaniſchen Gemälden erfcheinen fie öfter, ald in Sta» 
tuen. Ihre Mutter, Mnemofyne, von einem capitolinifchen 
Sarkophage gibt Hirt, Taf. W. Fig. 2. Kalliope, Mufe ber 
eriihen Dichtkunft, mit einer Papierrolle in der Hand von einem 
copitolinifchen Relief Hirt Taf. 29. Fig. 1; fitend ald Statue mit . 
den Machdtafeln in der Hanb das Mus. Pio-Clem. Hirt Taf. 29. 
dig. 12 nach einem herkulaniſchen Bemälde Hirt, Taf. 28. Fig. 2. 
— Kleid, Muſe der Gefchichte, eine aufgeichlagene Papierrolle hal⸗ 
tend und neben fich eine Lade mit offenen Rollen, nady einer ſitzen⸗ 
den Statue, im Mus. Pio-Clement. Hirt, Zaf. 29. Fig. 45 mit 
einer Role in der Hand eine ergänzte Satue. Beder, August. 
Raf. 68. ©. 226. Auf einem Relief im Mus. Pio-Clem,, kommt 
fie mit der Sonnenuhr vor. — Euterpe, Mufe der Lyrik, aohibet 
tibias. Horat. Statue mit einer Flöte, bisweilen auch Doppelflöten, 
nad dem Mus. Pio-Glem. Hirt. Taf. 29. Fig. 5. — Melpo⸗ 
mene, Mufe der tragifchen Dichtkunſt, mit der Heroenmaske, He⸗ 
tafieöfeule und dem Schwerte, 2 Statuen nach dem Mus. Pio-Clem. 
Hirt. Taf. 29. Fig. 7 und 13.— Terpſichore, Mufe des Chors, 
Geſanges mit feierlichem Zanze, mit ber Leier in der Linken und 
dem Plektron in der Rechten, nach einge auf einem Zelfen fisenben 
Statue im Mus. Pio-Clem. Hirt. Zaf. 29. Fig. 85 ftehend nach 
einem herkulaniſchen Gemälde, Hirt. Taf; 28. Fig. 2. — Erato, 
Nufe der .erotifhen Dichtkunft und der Mimik, mit der Leier und 
zum Unterfchiebe von Zerpfichore mit. der Miene einer Liebeichmady 
tenden und ber Gebehrde einer fich leidenfchaftlich Bewegenden nach 
der Apotheoſe des Homeros, Hirt. Taf. 28. Fig. 1. — Polym⸗ 
nia, Mufe der Hpmnen, finnend und ernſt, ohne befondere Ab» 
zeichen, nach einer fchönen Statue im Mus. Pio-Clem. Hirt. Zaf.29. 
dig. 10. — Urania, Mufe der Sternkunde, mit der Simmelsfuget 
und einem Stäbchen in ber Nechten, auf jene zeigend, gewöhnlich 
Rehend, nach einer. Statue im Mus. Capitolino. Hirt. Zaf. 29. 
dig. 11. — Thaleia, Mufe des Lufifpield und der heitern laͤnd⸗ 
lichen Dichtkunft, mit komiſcher Maske, dem krummen Hirtenftab, 
der Handpaufe und einem Epheukranze, biöweilen in eigenem Ko⸗ 
füm, nach einem berkulanifchen Gemälde Hirt, Taf. 30. Fig. 2, 
nah einer Statue im Mus. Pio-Clem. Hirt. Taf. 20. Fig. 6. — 
Wenn die Mufen zuweilen am Haupte mit Federn verfehen find, 
ſo deuten fie auf den Kampf mit den Seirenen. 


Vergl. F.C. Petersen, De Musarum apud Graecog arigipe nu- 
mero nominibusque. In defien Miöcellen: Hafn. Tom. 1. Fasc. 1. — G. Her-: 
mann, De Musis fluvialibus Epicharmi et Eumeli. Lipsiae. 1819. 4. — 
Mit Beziehung darauf: Phil. Buttmann, Ueber die mythologiſche Vorſtellung 
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der Muſen. In Friedemann und Gechobe, Miscell. ertt. Vol. 8. Part. 8. 
—— Ay Bo. 1. &. 973-299. — lieber den Glauben 
an begeifternde Quellen haben Mearsius zu Callimach. lavacr. Pall. 71. 
Casp. Barth in Adversar. 22, 18. 2 1107 ad Wechel. — Derfelbe zu Ne- 

meslon. Crnes. 8. Ruperti zu Juvenal. 7, 57 und Burmanü zu Pro- 
_ pert. 8, 8. 20 die wid Gtellen aus ben Alten gefammelt. | 
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fund mar Deal, aber haben niederern Rang, ald die Diymı 
terinnens fie werben zur Götterverfammlung geladen und, ai? 


(U. 2, 8. 9), wohnen in Hainen, an ben‘ Stromquellen 
‚ und in Shälern, auf dem Gipfel der Berge, ai &xovo opfw 


ten (Od. 12, 318. Il. 24, 685), dienen aber der Kirke (Od. 


10, 350), begleiten Artemis, führen Reigen auf 0a w Pr 
. 24, 


\ 


- . Zweites Abſchnitt. Gottheiten viederen Ranges. 28 _ 


Hermes, Dionyfos, und fondern fi in beſondern Ordäun« 
gen na ihrem Wirken und Wohnorten, in nn 
a. Gottheiten der Gewäffer: 1. Nxsavivar, "Sousevidsg 

(Bes. Theog. 346 ff. 364) — Dkeanos — ©. über Urfprung 
und. Etymologie deflelben. $. 25. &. 27. Anm. —, ber Erde und 
Meer rings umfchließgende Welt: und Urfrom — 8.8.32. &.32 —, 
FE otnep notaupl zal naoa Bolaooa xal nrsas xorwen ze 
gpsiare naxoe vaovorw (Il. 21, 196 ff. 2, 755), öorneso yeveoız 
navreooı reruxtor (Il. 14, 246), daher auch Hewv yevedız (ML. 
14, 201. 302), bei Homero8 perfonifichrt (Tl. 28, 7), mädti 
und nur Zeus unterthan (TI. 16, 245. 2, 205), hat feinen Palaft, 
douoı, ober done, im Weſten (T1.14, 245. 21, 195), den er mit 
feine Semahlin Tethys und Toͤchtern, Thetis, Eurynome und 
Perſe (MI. 14, 302. 18, 398. Od. 10, 139), bewohnt. Seine Ael⸗ 
ten kennt Homeros nicht, wohl aber weiß er, daß Dfeanod und 
Tethys die zu ihnen von Rhea gebrachte Here ſchuͤtzten (Il. 14, 
292. 303) und Thetys und Eurynome den vom Olympos bera 
Khleuderten Hephaͤſtos in einer Grotte verbergen (1. 18, 3909. 
2). Hefiodos gibt ihm Uranos und Gaͤa zu Aeltern (Theog. 
133), er ift der Aelteſte der Titanen, Gatte der Thetys, feiner 
‚Ohmefter (Thetys ald Nährmutter aufgefaßt) und zeugt mit ihr 
tolg .. zilsns ... Tavvopvpos Sxsavivar ... Vsrav YA Teryen 
(Theog. 864. 366), Huyaripuv isoov yEvos (346) und 700006 ... 
Erepoı nozauol xavaynda Geovısg, vie (367. 368), nosauoug 
innevrag (437), von denen ber Dichter nur bie älteflen oeo“ 
Przaros nennt, von jenen (9368), von diefen (338345) 
‚und beide als Ernährerinnen aller geiſtigen und Lörpers 
lihen Kräfte preilet und befhalb AnoAdwvı kvaxrı zuerbnet, 
wöpag xoveibevrs (AT) Die DOleaninen, ai 0a moivangpeeg . 

AT). Die Dkeanine reeodeg 
yaiıv xor hevdea Atuyns navrn ouog Eperovor (365. 366) und 
die an ihnen wohitenden Voͤlker Eennen ihre Namen (370). Bei 
Hefiodos hat Okeanos Quellen (Theog. 282), ihr Waffer fällt, 
außer Styr, welcher einen befondern Arm bildet und mit dem Zehn⸗ 
teile beffelben gefüllt wird, zu den 9 übrigen Theilen, nachdem es 
inen Kreislauf gemacht, ind Meer (789 ff). .Ste fleben mit - 
tm innern Meere in Verbindung (Hes. Scut. Herc. 314), wis 
unter einander: daher im Mythos ihre Familienverbin⸗ 
dung. Anders bei Homeros. S. S. 32.— Die Kunft bildete 
Okeanos meift liegend, wie alle Flußgoͤtter, und zeichnete ihn 
mit Schilfrohr, ;afbrurne, Fuͤllhorn und Stierhörnern in Statuen 
und Reliefs, auch wohl mit dem Kopfe eined Stiered (Kurip. Orest, 
137). Nah Montfaucon gibt Hirt Bilderb. Taf. 18. Fig. 6 fein 
Bild in gelngerter Stelung mit dem Stepter in ber Rechten und 
mie der Linken auf einen Seedrachen lehnend, mit Stierhörnern auf 
dem Scheitel und verhülltem Hinterhaupte. Geſicht, Haare md 
Bart Fündigen den Gewaltigen, den Herrſcher über die Wafferdämos 
nen an. Krebsſcheeren anftatt der Hörner find felten.. Aſinius 
Dollio beſaß eine Okeanosſtatue von Marmor, ein Werl: des Eu⸗ 
tochos (Plin. H. N. 36, #. 10). Bon ber Bildung der Tethys 
iſt Nichts bekannt. u | 


A 
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Die Namen der Söhne bezeichnen ſaͤmmtlich Fluͤſſe, die man 
damals Fannte, die der Toͤch ter, Eigenſchaften, welche bem näp: 
senden Water beigelegt wurden, z. B. Schnelligkeit — 
Oon. Haosdon. Sexuoon — Art des Urſprungs ober An: 
ſchein — Kadıpgon. IIergamm. —, Bereiherung — Aubis. 
Evöwgn. IloAvöwgn. MnAoßooıg. Hiovsw. Tiyn. —, geiſtige 
Stärtung — "Iövie, Ilsıdo. Maris. —, auch Ländernamen 
— Eigwny. doin — und mythologiſche Machte — Kalvıw, 
Zrug. —, die ihrer fonfligen Natur nach dem Okeanos zugezaflt 
werben. Unter den Dfeaninen finden bie Mächte aller Belt: 
reihe Semahlinnen: fo die Nachkommen ded Pontos, Nereus, 
Stammvater der Meerdämonen, führt die Doris (Theog. 0), 
Thaumas, Stammvater der wäflerigen Naturerfcheinungen, bie 
‚ Elektra heim(Theog. 266), Phorkys, Enkel Chryfaors, Stamm: 
vater der Meerungebeuer, die Kalirchoe (Theog. 288), Sapeı 
tos die Klymene (Theog. 507), Heliod die Perfe (Theog. 
956), Zeus felbfl die Metid (Theog. 886) und Eurynome 
Theog. 97). — Doris, vermält mit Nereus, Sohn bei (tie 
: en) Pontos und ber Gaͤa, dem untrüglidh weiſſagenden, 
Mmyevdin za amd .„. yegovra (Hes. Theog. 233 ff.) Meer: 
reid (Hom.11.18, 141. Od. 24, 58), in der Tiefe des (Agäifchen) 
Meeres wohnend (Apollon. Arg. 4, 772. Aegaeus. Stat. Theb. 8, 
478), fih in manderlei Geſtalten wandelnd (Apollod. 2, 5. 

11. Horat. Od. 1, 15) — yspwv, frandavus , NrUOG, vnuæxotig 
evfovAog (Hes, Theog. 234. Pind. Pyth. 3, 164. (Paus. 3, 21.4. 
Virgil. Georg. 4, 392) — wird Mutter der Nereiden, Nnonſdec, 
Nymphen des innern Meeres, welche ben Nrides, Nymphen 
der fügen Gewaͤſſer und den Okeaninen gegenüber fichen 
(Eustath. p, 622. 30). Der Nereiden 34, dom zur: Pevdos aAos 
Nnenides noav (Hom. I. 18, 38), vielleiht alfo mehrere, 5 
(Apollod. 1, 2. 7) oder 50 (Hes. Theog. 240 ff. Find. Isthm. 6, 
8) mit wech ſelnden, zum Xheil verfiümmelten unb gemed» 
felten Namen bei Apollodorud und Hyginus; ſchoͤne Meer: 
‚adttinnen wohnen bei dem Water in des Meeres Tiefen und 
And hold ben Schiffen, waren "ed den Argonauten (IL. 28, 36 fl. 
340. Apollod. 1, 9. 25), xovoess (Pind. Nem. 5, 13), zovania- 
xcrot (Pind. Nem. 5, 63. Ovid, Met. 14, 264), novsıes (Pind. 
7yib. 11, 4), öwidoovo: (Pind.Nem. 4, 105), wurden vorzuͤglich 
an gafenosteh, Kardamyle (Paus. 3, 26. 5), auf dem Iſthmos 
u Korinthod mit Pofeidon verehrt (Paus. 2, 1.7). — Zu die 
en zwei Dauptfamilien ber Nymphen gehören als Zweig: 
familien: die der Ströme und Flülfe, Iloraunides (Apollon. 
Arg. 3, 1219. Virgil. Aen. 8, 70), nach den Strömen Acheloi⸗ 
des, Anigribeb, Ismenides, Amnifiades, Paktolides 
(Paus. 5, 5. 6.1, 31. 2. Callim. h. in Dian. 13. Ovid. Met. 6, 
16) genannt; der Landgemwäffer überhaupt Nridss; der Duck 
len, Komaicı, Ilmyeie (Od. 17, 240. Orph. h. 50, 6); de 
febenden Gewäffer und Leiche, "Eieiovouos; Atvaxiös: 
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Auvadsg, nad den Orten Toravides, Kaoralıides (Apollon. 
Arg. 4, 1495. Theocrit. 7, 148) genannt. — Ihrer Natur nad’ 
beißen fie ſaͤmmtlich Zygvdarını, Evvägor , vöguedes, Epvöpındag 
(Sophocl. Phil. 1454. Apollon. Arg. 1, 1229. Parthen. Erot. 14) 
und im Glauben bed Volles weiffagen die Quellnympben 
(Paus. 9, 3. 5. Plutarch. Aristid. 21), begeiftern zum Weiſ⸗ 
fagen und Gefang (Paus.4, 27, 2. 9, 34. 3. Theocrit. 7; 92), 
— S. Muſen. $.147. S. 180 — heilen Krankheit und Schmerz 
(Pind. Ol. 12, 26. Paus. 5, 5. 6. 6, 22. 4) und fördern dab 
Gedeihen der Blumen, Wieſen, Heerden, den Segen der 
Menfhen, wie das Leben der Säuglinge, aygıades, xovpo- 
toopos, Asıumvirösg, xaprorgoyor, ainolıxai, vouseL, ruatica 
nomina (Apollon. Arg. 4, 1141. 2, 655. Catull. 61, 23. Orph. 
h. 50, 3 ff. Sophocl. Phil. 1454. Paus. 8, 31. 2, Ovid, Fast. 6, 
323), Ihre vielfeitige Wirkſamkeit feßt fie zu Apollon 
(Apollon. Arg. &, 3218, Schol. Theocrit. 17, 69), zu Artemis 
(in Arkadien felbft: Nymphe) — ©. $. 97. ©, 94 — (Apollon. 
Arg. 1, 1295. 3, 881. Paus. 3, 10-8), zu Dionyfos (Orph. 
h, 52, 2. Horat. Od. 1, 1. 31. 2, 19. 3. 8, 25. 4), mit Pan, 
Seilenen und Satyın (Orph. h. 50, 8. Paus. 10, 32. 5. Orid. 
Met. 11, 153) in Beziehung; fie führen den Reigen am Feſte dies 
fer Götter auf, fchwärmen mit Pan und dem bakchiſchen Thia⸗ 
[08 (Theocrit. 13, 43. Virgil. Eclog. 10, 55. Apollon. Arg. 1, 
1223. 4, 1198), fpinnen und weben aber auch fleißig (Virgil. 
Georg. 4, 334 ff). | | Ä 
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b. Nymphen wurden auch waltend gedacht auf Bergen 
und in Grotten und empfingen gemeinfchaftliche Namen: "Ogo- 
dsuvindsg, 0080xwoL, "Üoswtöeg, Oreades (Theocrit. 7, 337. Vir- 
gi. Aen. 1, 168. 500. Paus. 5, 5. 6, 9, 3. 5), auch von ben 
Gebirgen und Grotten felbfl Kuserguniöeg, IImkwöst, Ko- 
pvxını, Dictaeae (Paus. 9, 3. 5. 10, 32, 5. Ovid. Hes. 20, 221. 
Virgil, Eclog. 6, 56); c. in Waͤldern, Hainen und waldi⸗ 
gen Ehälern, und hießen "Adoniöcs, vAnwpai, aliwvındsg, Y- 
zeieı (Apollon. Arg. I, 1066. 1227. Orph. h. 50, 7. Theocrit. 
13, 44. Ovid. Met. 15, 490. Virgil. Georg. 4, 535); d. in Bäu. 
men, mit denen fie entfliehen, gedeihen und vergehen (Hom. 
h. in Aphrodit. 209 ff.), Aovades, „Aunögvadeg, Adovades, Eichen 
oder wildwachfenden Bäumen, Mniuöss, Mnäwdes, "Enuumiösg, 
ducumkides (von undeov, Apfel, nicht Schaaf), arkadiſche Götz 
tinnen, nicht im Gefolge anderer Gottheiten (Paus. 8, 4. 2, 
Apollon. Arg. 2, 477 ff). Wie fie von Ländern ald Locals 
göttinnen Namen führen — ©. $. 151 —, fo auch von Ge⸗ 
genden: Judwvideg,. Anuvıaı, Muxainaideg, Nysiades (Apol- 
lod. 3, 4. 7. Schol. Pind. Ol. 13, 74. Callim: 4 in Del. 50. 
Ovid. Fast, 3, 769. Met. 5, 412. 9, 651), — Sn Hainen, 
Grotten, an Quellen wurden ihnen Heiligthümer geweiht 
und Opfer: Ziegen, Laͤmmer, Milch, Del, nur nicht Wein, gerad 
(Theocrit, 5, 12. 53. 139. 140. Serv. ad Virgil. Georg. 4, 380). 

Sqhaaff, Leitfaden. Aſten Theils 3. Abtheil. 133 


J 


— — 


19 Zweiter Theil. Goͤtterkehre. 
— Einige der Nymphen gaben zu Localmythen Veranlaſſung. 
wie Arethufa, Nereide, Nymphe einerder Artemis heiligen Quele 
auf Ortygia im Hafen zu Syrakuſaͤ. Diefe badete ſich im Alpheiod 
in Arkadien, der Stromgott verfolgte die Nadende, Artemis verhülte 
fie im Nebel und verwandelte fie in einen Quell, der auf Drtygie 
wieder hervorfprubelt (Ovid. Met. 3, 576 fj. Serv. ad Aen. 3, &l). 
Der Mythos iſt auf das Öftere Verſchwinden und Wieder: 
bervorfommen bed Alpheios zu deuten (Paus. 3, 7.1. 8, 
44. 3, vorzüglich 8, 34. 1—8. Strabo p. 343). — Galatheis, 


- 


eine Nereide, geliebt von Polyphemod, dem Kunroyı (Od. 16, 


435. 20, 19), der feine Liebe aber durch Geſang heilt. (Theoent, 
11. Plutarch. Sympos. 1, 5) nach Dvidius (Met. 13, 750-897. 
Serv. ad Virgil. Eclog. 9, 39) fie raſend mit feiner Liebe verfolgt 
und feinen Nebenbuhler Aid mit einem Felsſtuͤcke toͤdtet. Unte 
Diefem wirb er in einen Fluß verwandelt, d. h. aus dem Fallen 
entfpringt ein Fluß. — Der befanntefte, in bie Heldenſage übe: 
greifende Mythos Enüpft fih an Thetis, Gerig, Nereide, Achil⸗ 
leu8 Mutter (Hom. Il. 1,338. 18, 35 ff. 52 ff.). Als oe 
ovdyn wohnt fie bei ihrem Water (I. 1, 338. 18, 36), nimmt 
Dionyfo8 (Il. 6, 135. Od. 24, 75) und Hephaͤſtos in Schutz. Von 
Here aufergogen (Il. 24, 60), wird fie von, biefer und Zeus gegen 
ihren Willen mit Peleus vermält und ihre Vermaͤlung von alla 
Göttern gefeiert (TI.24, 62). Sie gebiert Peleud den Achilleus, 
deſſen Schidfale ihr viele Sorgen bereiten CI. 2, 414. 18, 429 fi 

60. 101 ff.). Sie nimmt an ihm mütterlichen Theil, bittel 
für ihn Zeus nicht vergebens (I. 1, 359 ff. 8, 370. 1, 3%) 
Nach ſpaͤtern Sagen verläßt Thetis ihren Gemahl, welcher’ fie hm 
derte, ihrem Sohne die Unfterblichleit zu geben (Apollen. Arg. 4, 
816) und’ kehrte zu den Nereiden zuruͤck. Peleus übergab Cheiren 
den Sohn (Apollod. 3, 13. 6), begleitete ihn wegen feines hob 
Alters * nach Ilion, und überlebte ihn (II. 18, 434. Od. 

* ® 


- Die Kunft bildete den Pontos, ben Beherrſcher des innem 


4 


Meered, ähnlich dem Okeanos, und in alten Denkmaͤlern werden 
beide mit einander verwechfelt. So ſoll die liegende Figur in dem 
Perſephone's Raub darftellenden Relief, Hirt Bilderb. Taf. 9. 
Fig. 5, den Pontos darftelen. — Die Flußgoͤtter werden nad 
ihrer natürlichen Größe und ihrer poetifchen Würde bald ald Greiſe, 
bald ald Juͤnglinge mit Urmen, Fuͤllhorn und Schilf, in Altern 
Beiten ald Stiere, oder inStierleibern mit Menfchenhaupt 
oder auch nur mit Hörnern gebildet; die Okeaniden und Re 
reiden, Artemid und Aphrodite begleitend, in der früheren Kun 
‚leicht bekleidet, dann gewöhnlich unbekleidet in fehr anna 
thiger Mädchengeflalt, deren gefchmeidiger Körperbau ſich in 
mannichfadhen Lagen und Windungen reizend entfaltet, jene nich 
felten mit meerblauen Daaren (Ovid.Met. 5, 432), dieſe in 
Beziehung auf Achilleus, oft im bakchiſchen Zuge Hirts Bib 
derb. Taf. 18. Fig. 9. Taf. 19. Fig. 1 und 4. Mus. Pio-Clem. 
‘Tom. 1. tab. 34. Tom. 5. tab. 20. Mus. Cap. Tom. 4. tab. 62 
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Spätere Dichter und Künfler geben auch männlichen 


Meer: und Seegottheiten mythiſches Dafein und. Geflalt. — 


Den Nereiden fchließen fich die Lritonen an, deren Stammvater 


Toirov mit feinen Xeltern, Pofeidon und Ampbhitrite, in der 


Tiefe bed Meered valsı yavası dw, dewog eog (Hes. Theog. 
931 ff.) oder zu Aega, im aͤgaͤiſchen Meere, vFa da ol xAvra 
douora Pevdsoı Aiuvng, y0Voea, napuaidovse Tersvyaras, 


apdıra aisı (Hom. I. 13, 21. 22), Mit,erweiterter Läns 


dertenntniß ward Teiroy usyag Herrfcher bed Tritonſee's 
‚in Zibyen (Apollon. Arg. 4, 1552. Orph. Arg. 337. Herodot. 4, 
179), eine männtiche Geftalt mit zweigabeligem Fiſchſchwanze, di- 
xonseo ÖAxeız (Apollon. Arg. 4, 1613) und durch den Zritonfluß, 
welcher nach Herodotos in den See fällt, richtiger, durch den Tri⸗ 
tonfee dem Mittelmeere zufließt (Herodet. 4, 187. Aeschyl. Eum, 
38), ein Damon bed Mittelmeeres, der bald felbft mit Rofs 
fen un® Meerungeheuern baherfährt, matantibus invehens beluis, 
adiunotis humano corpori (Cie. de nat. dd. 1, 28. Ovid. Her. 7, 
5. Claudian. 28, 378), bald in der Mehrzahl, ol Toizwvesg, 
andern Meergottheiten beim Fahren und Reiten dienend erfcheint. 
Dibtung und Kunſt gaben ihnen’ zum Hauptkennzeichen 
eine ſchneckenfoͤmig gewundene Mufcheltrompete, deren. Ton 
weithire über Das Meer fihallte, eonchea senax, canens, canora, 
naUtns (Ovid. Met. 1, 333), die empörten Fluten zu befänftigen 
oder Die Feinde, wie im Gigantenlampfe, in Schreden zu feßen 
(Hygim. Astron. 2, 23 vergl. Paus. 8, 2. 3. Virgil; Aen. 10, 

ff. Ovid. Met. 2, 8. Plin. H. N. 9, 5), und eine Doppels 
natur, oben Menſch, unten Fiſch, mıäodmes, semiferi (Clau- 
dien. 1. 1.) Der fpätere Pauſanjas (9,28. I) malt fie: Ayo 
‚ow db 1m xepein xoumy ola Ta Pargayın dv zuig Aimvaus 
voom Te, »al HTL TWI TOILyWV ots Av anoxgivao niav ard 
zuy GAlwv' To Ö2 Aoımou owne Yoludılerti, NEPOIKE oıaı 
zura jayuy bivyę. Boom ÖL Ino Toig welv &yovas xal Diva 
WogunoV, aröun Ö8 sÜovaregov' za Odovras Unpiow. va Öl 
Unuore (£wol doxel) yArusa, al yeipks sicıw awrols xat dax- 
tvhoı nal Ovupss volg Enıdeuacıy Swpegeis ruv xoylwv. Uno O8 
TEGVOy Kal TNV YagTepa VVEE ayıoın av) nodwv, im sLEQ 
Toig deApiciy Earıv (vergl. Orph. h. 23, 4. Plin. H. N. 36, 
47. Oft zeigen ſie ſich auch wit 2 Pferbefüßen am Oberleibe, 


eaeruleis Triton per mare currit equis (Ovid. Her. 2, 30) und 


fie werden Kentaurotritonen, Ihthyofentauren.— S. Boͤt⸗ 
tiger Bafengemälde. 1, 3. S. 106 ff. Not. — Die alte Kunft 
Kheint ihre Bildung von Seedämonen nicht unterfchieden zu Haben. 


Xeitonengeftalten fanden fich in Pofeidond Tempel auf dem korin 


thifchen Iſthmos (Paus. 2, 3. 7), im Dionyſostempel zu Tanagra 
(Paus. 9, 20.:4), am Giebel des Saturnudtempeld zu Rom (Ma- 
erob. Sat. 3, 8). Ein Triton ald jugmdlicher Seejatyr im Muss 
Pio-Glem. Tom. 1. tab. 33. bei Hirt Bilderd. Nah zwei Denk: 


mälen im Mus. -Pio-Olem. ein fhöner Rumpf Taf, 18. gig. 8, 


» 
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"mehrere Taf. 18. Fig. 9, Tritonen in ganzen Zügen, mit Nereiden 
vermifcht Taf. 19. Fig. 1. | 
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Einige Meerdämonen, fämmtlich Pofeidon unterworfen, 
zeichnen fih durch Eigenthümlides aus, wie Nereus — 
S. $. 151 — und Proteud, dern Verwandelungsgabe, 

welde ihnen beigelegt wird, nicht anders, ald auf eine alte Nas 
turanſicht über das wechſelnd wandelbare, allerlei Geſtalten on 
nehmende Leben des Waſſers, und deren Weiffagungsgabe 
ſich theild auf eine alte Naturanfhauung über den im Waſſer ſich 
bewegenden und daſſelbe beſeelenden Geiſt, theils auch auf Er⸗ 
cheinungen, die dad Meer darbot und woran die Schiffer ihn 
Witterungstunde knüpften, fih bezog _— Ilowreus, aus 
yioov (Hom. Od. 4, 365), Pofeidon untertban (Od. 4, 385), hält 
‘fi auf der Infel Pharos, eine Tagereiſe vom Strome Aegyptoe, 
auf (Od. 4, 355), daher Atyunrıog (Od. 4, 385) oder Karpa⸗ 
thos, im karpathiſchen Meere (Virgil. Georg. 4, 387), columnae 
Protei (Virgil. Aen. 11, 262) an Xegyptend äußerften Grenzen — 
eigentlithe Heimath Emathia, Pallene (Georg. 4, 390) auf, entjleigt 
“ Mittags der Flut, fchläft am Ufer im Schatten der Fellen und 
Robben ruhen um. ihn her, pwxaı venodes, moling aAog Ebve- 
övoa (Od. 4, 404. 405). Er weiflagt untrüglich, »apeııs 
(Od. 4, 401), muß aber durch Lift dazu gezwungen werden; er 
“ verwandelt fih in die wunderbarfien Geflalten, um nicht weile 
‚gen zu müffen, und verkündet die Zukunft nur dann im feiner ur: 
fprünglichen Geftalt, wenn er der Gewalt unterliegt (Od. 4, 4107. 
455 fj. Ovid. Fast. 373. 374. vates. 371. ambiguus. Ovid. Met. 
2, 9). Hat er geweiflagt, Uno novrov dövcero zuuaivorra (Od, 
4, 520). In fpätern Dichtungen fährt er auf einem von Hipp 
kampen gezogenen Bagen (Virgil Georg. 4, 389). Seine Tod: 
ter heißt Eidoden (Od. 4, 366). Eine ägyptifhe Hellenen: 
fage macht Proteus zu einem weifen Könige von Aegypten und 
zum Vater des Polygonos (Tzetz. Lycophr. 124) und Telegono⸗ 
(Apollod. 2, 5. 9), läßt ihn auf Pharos wohnen (Eurip. Hel. &, 
Pſamathe zur Gemahlin haben (Ibid. 7) und außer jenen Söhne 
noch Theoklymenos und Zheonoe (Ibid. 9, 13), vom Hermes tie 
entführte Helena aufnehmen (Ibid. 46) und dem Menelaos nd 
feiner Rüdkehr wieberfchenten (Herodot. 2, 112. 118). Deutlid 
verräth diefe Sage ihren Urfprung durch den homeriſchen Na 
men, welchen Diodoros (1, 62) ihm beilegt, Ketes, der Hi 
der anteo. 

Gla ukos, TAcũxoc, fol nach uralter Sage, wie fie zu An: 
thedon in WBöotien ging, Steuermann und Baumeifter der Arge 
geweien und in einem Seefreffen mit den Tyrrhenern von alın 
Argonauten nicht verwundet worden, auf Zeus Willen als Meer 

‚gott, doc nur Safon, erfchienen fein (Athen. 7. p. 2%. D. 
p- 279. A.). Die fpätern Bearbeiter der Argonautenfabel mad: 
ten ihn zum weiffagenden Meergotte (Apollon. Arg. 1, 1310) 
zovrsog (Athen. 7: p. 296, B.), und dichteten von feiner Verwar 
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delung: . Er, ein Kifcher zu Anthedon, habe einft bie im Nebe ges 
fangenen Fifche halbtobt am Meereöufer audgefchüttet, dieſe wären 
auf gewifle Kräuter zu liegen gelonımen, und dadurch fo frifch wies 
der, wie im Waffer, geworden; er felbft habe dann von ben Kräu: 
tern genoſſen, ſei begeiftert worden und ind Meer gefprungen, und 
Dfeanod und Tethys hätten ihn von Allem, was fterblich an ihm 
war, befreit und in einen Meergott verwandelt, davon zeuge 
TRevxov nnönue an der Meeresküfte bei Anthebon. Ald Meer: 
gott weiffägt er, noAuggnduwv inopntns, wirb von Nereus ger 
liebt, wohnt auf Delos und kommt in Beziehung zu den Nereiden, ' 
lehrt Apollon meiffagen und die Sibylle Deiphobe iſt feine 
Tocter (Paus. 9. 22, a. E. Athen. Il. I. Schol. Apollon. Arg. 
1, 1310. Ovid. Met. 13, 904—965. Serv. ad Virgıl. Georg. 1, 
437. Aen. 5, 823, 6, 36). Aeltern werben ihm eben fo viele, als 
von ihm geliebte Zungfrauen von den Dichtern gegeben, unter bie: 
fin auch Skylla und Kirke, bie ihn liebt (Serv. ad Virgil. 
Eclog. 6, 74. ad Aen. 3, 420. Hygin. fab. 199). Bemerkens⸗ 
werth ift, daß Paldphalos ihn als trefflichen Taucher, xoAvu- 
Amenp,„deutet. Die Dichter fehildern ihn ald ſtarken Waſſer— 
gott mit zottigem Haupthaar und Bart und mit Schenkeln, bit 
fih zu einem floffigen Zifchichweife frümmen (Ovid. Met. 13, 960. 
Paus. 20, 4. 5), fo auch die Künftler (Philostrat.Imag. 2, 15). 
Nah einem Bilde auf einer irdenen Lampe gibt ihn Hirt Bilderb. 
Taf. 19. Fig. 2 mit Meergras bekraͤnzt, in der Linken das Ruder 
über der Schulter, läßt ihn auf einer Mufcheltsompete blafen. — 
Am Beften nach einem 1786 in der Villa Hadriand gefundenen 
Gemälde im Mus. Worsleianum. Tem, k. ©. 103. 


Berg. G.Hermann Diss. de Aeschyli Glaucis. 'Lipsiae. 1812. 4. Auch 
in beffen Opuscul. Vol. 2. p. 59-76, wo p. 64 die Erklärung der Sage. 


Leulothea, Aevxoden, Kadmos und Harmonin’d Tochter, Atha⸗ 
mas in Orchomenos Gemahlin, ald ſolche Ino genannt (Hom. Od. 
5, 333 ff. Apollod. 3, 4.3), verfchuldet und theilt mit Athamas 
das auf feinem Haufe laftende Unglüd. Beide werden von Here in 
Wahnfinn verfegt, weil fie Dionyfod erzogen haben, Athamad tödtet 
feinen Sohn Learchos, und Ino wirft ihren Sohn Melikertes 
in einen Keſſel fiedenden Waſſers, reißt ihn wieder heraus und flürzt 
fih mit dem Leichname von dem mpdlurifhen Felſen ind Meer. 
Beide werden helfende Meergottheiten, tene unter dem Nas» 
men Leukothea, dieler ald Palämon (Apollodor,. 3, 4. 3. 
Schol. Eurip. Med. 1274); nad einer andern Sage — denn ihrer 
gibt ed mehrere — flürzt fie fich mit den Leihnamen ihrer beiden 
Söhne ind Meer (Eurip. Med. 1289). Auf Aphrodites Bitten 
wird fie mit Melikertes von Pofeidon vergöttert (Ovid. Met. 4, 
305. 520 ff.). Sie wird unter die Nereiden aufgenommen und als 
Beſchuͤtzerin der Schiffenden angerufen owreıga (Hom. 1. 1. 
Propert. 2, 28. 20) und Buvn, von Avw, Budos, die Tiefwoh⸗ 
nende (Lyk. Al. 107), Kaöunig (Orph. h. 73. Ovid. Met. 4, 
345), Flebilis (Horat. art. poet. 123) genannt. — In Griehen: 
land genoß fie große Verehrung, auf bem korinthifchen Iſthmos 
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“ mit Pofeidon in einem gemeinſchaftlichen Heiligthume (Paus. 2, 
1. a. E. 2, 2. 3). In ihrem Heiligthume bei Thalamaͤ verfünbigte 
fie durch räume (Incubation) die Zukunft (Paus. 3, 8. 1). 
Die Römer identificirten fie mit Albunea (Serv. Virgil. Aen. 
7, 83), auch mit bee Matuta (Plutarch. Camill. 5. Cic. denat. 
dd. 3, 19. Ovid. Fast. 6, 345). — Ihr Bild bei Millm Gall 

myth. Fig. 400. — — Der Leichnam bed Melikertes wurde 
von den Wellen oder einem Delphin (Paus. 1, 44. IL) an die fu: 
rinthiſche Kandenge getragen und bem Palämon bier ein Altar errichtet 
'(Paus. 1, 2. 3) und Siſyphos ließ den Leichnam feines Neffen 
nad Korinthos bringen und ordnete auf dad Geheiß, der Nereiden 
dem. Meergott die iſthmiſchen Spiele und ſchwarze Stier: 
opfer an (Philostrat. Her. 19, 24. Imag. 2, 16. Pas. 2,1.3). 
Auf dem Iſthmos fland auch ein ZIaiaıuovıos mit Teinem, Poli 
dons und Leukothea's Standbilde (Paus 2, 2. D. — Die: 
mer verehrten unter Matuta die Leukothea und unter Portunus 
oder Portumnus, dem Hafengott, den Palaͤmon, obgleich ft 
einander ihrem Weſen nad) fremb waren. Er verlieh den Sm 
fahrenden glüdlihe Ruͤkkehr und hatte zu Rom im Ziberhafen 
einen-Xempel, wo man die Portunalia feierte (Varro L.L. 6, 
‚19. Cic. de nat. dd. 2, 26. Ovid. Fast. 6, 501. 545. 547. 5%) 
und der Matuta bie Matratia (Ovid. Fast. 6, 533. Met. 4, 4201). 
, Im Schidfale der Ino verflärt fi das ber Athamantıden, 
indem fie al8 heilbringenbe. Schuggottheit für die Ser 
fahrt unfterblich unter den Nereiden verweilt. Auf glücklicher Se 
fahrt heruhte ganz vorzüglich bie. Macht der Korinther, die in 
Ausbildung alled befien, was biefelbe angeht, den übrigen Hellenn 
‚voranfchritten. Daher kommt die Beziehung der Athamantidın 

- zu Korinthod. Melikertes theilt mit feiner Mutter gleiqhes 
Schidfal und gleihe Ehre. — Die Kunft ſtellt ihn als einen 
von den Meergöttern oder den Delphinen getragenen Senaben dur. 

"Millin Gal. Myth. nad) Mus. Pio- Clem. Tom. 1. tab. 3) auf 
Taf. 73. Fig. 300. 





155. 


Die Nereiden waren freunblide, milde und fchön 
Sungfrauen, Leukothea und Palaͤmon ſchuͤtzten die Sen 
fahrenden; dagegen werben die Gefahren ber Schifffahrt, 

> befonderd an Icharfen Worgebirgen in verſchiedenen Sagen von de 
Scylla, Zxvido, veranſchaulicht. In der älteflen Zeit hatt: 
fie auf einfamen, den Schiffern gefahrvollen Klippen ald der Sen 
Dogel Keioıs gewohnt (Ovid. Met. 8, 150) oder als halbthie 
riſche Jungfrau am argolifhen Worgebirge Styllaͤon, ehe fie an 
den berüchtigten Felſen Italiens, und Charybdis, Xaeppöıs, an 
den gegenüber fi erhebenden Sikeliens verfegt wurben. In der 
Mitte jenes höhern, von Wolken eingehuͤllten wohnte in umnachtett 
Höhle, areog njeposideg, Skyl la, Tochter der Kratdid (Hom. Od. 
22, 124) und ded Phorkys (Apollon. Arg. 4, f.) — nad 
andern Dihtern von mannichfaltigem Wechſel in der Abſtammung — 
Öeıvov Aeharvia. Cs. os pown ulv, dom drukaros veoyılrsı 
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yiyveros, dum I aüute niiwo naxoy (Od: 12, 85. 86), mit 
12Fuͤßen, 6 langen Hälfen, einem Kopf auf jedem und einem 
mit drei Reihen furhtbarer Zähne befegten Rachen... Diefe 
ſtreckkt fie weit hervor und fiſcht fich, OXONEAOV NEQLUEUDWTET, 
Meerhunde und Delphine. Selten kommt ein Segler vorbei, 
oft fuNt jeden ihrer Rachen ein von den Schiffen geraubter Mann. 
Auf dem niedrigeren Felſen gegenüber droht Charybdis, Pos 
feibons und der Gaͤa Tochter (Serv. Virgil. Aen. 3, 420), unter 
yad 7. avinaıw ER Nuwre, Tolg Öavapoıfldei Öewov (Od. 12, 
73-126). Spätern Dichtern 451 als ſchoͤne Sungs 
frau, von Glaukos geliebt ohne Gegenliebe, weicher Kirke bat, 
Re für iyn zu gewinnen. Diele mifchte eiferfüchtig in die Quelle, 
in welcher fie fih badete, Zauberträuter und verwandelte ihren 
untern heil in einen mit ſcheußlichen Hunden umgürteten Fiſch⸗ 
jüweif (Ovid. Met. 13, 752 ff. 905. 14, 40 ff. Tihull. 5, 4.89). 
Aud der Menge der mythiſchen Angaben- ihrer Abflammung ent: 
fprang wahrfiheinlich ihre Verwechſelung mit der Tochter des 
Nifos, der megarifchen Skylla (Voß zu Virgil. Eclog. 6, 74). 
An das gefahroplliere Worgebirge, dad mit feinem Felſen ind Meer 
ragte, dem Vorgebirge Pelorum gegenüber an der filelifchen Küfte, 
wo zwifchen beiden, in der fileliihen Meerenge, ein gefährlicher 
Meerfirudel alle Schiffe verfehlang, wurden Skylla und Chas 
rybdis verfegt, nachdem den Sciffern die Küfte anderwärts bes 
fannter ward und die Gefahr verfchwunden war... ‘ 

Auf das Leben des Seemanned fcheint fih der Mythos 
von den Seirenen zu beziehen. Seomwes Aryvon Yelyovomv 
20ön, Ausvar Ev Asıuwvı (Hom. Od. 12, 44. 45), Die Voruͤber⸗ 
(hiffenden, um fie an fich zu loden und zu verderben. _Shre 
Infeln Seapnvovoeı lagen zwiſchen Aeaa und dem Skyllafelſen 
an Staliend Suͤdweſtkuͤſte, wo die drei Heinen gefährlichen Klippen 
unweit der Inſel Kaprei (Strabo p: 232. Apollod. I, 9. 25). 
Homeros kennt ihrer zwei (Od. 12, 36); die fpätern Sagen - 
geben ihnen Namen Aglaopheme und Thelxiepeia (Eustath. 
p. 1709, 34), nennen drei: bald Deifinoe, Aglaope, Thel⸗ 
riepeia (Tzetz. Lykophr, 712), bald Parthenope, Ligeia 
und Leukoſia (Eustath. 1. 1) und machen fie zu Töchtern 
des Phorkos (Piutarch. Symp. 9, 44. 6) oder des Acheloos 
und ber Sterope (Apollod.4,7.10) oder eine Mufe (Apellod.. 
1, 3. 4. Serv. ad Virgil. Aes. 5, 364) oder der Gaͤa (Kurip. 
Hel. 268). Sie find in den Mythos von Perſephone's Raube und 
in die Argonantenfage werflochten. Den Tod bereitete ihnen Or⸗ 
pheus, der Durch feinen Begengefang die Urgenauten bewog, Sich 
durch ihren Befang nicht verloden zu laſſen. Zum Mettflreit 
mit den Muſen überrebete fie Here; fie wurben befiegt und 
der Federn beraubt (Paus. D, 34. 2: Eustath. 85, 36). Sie hats 
ten IJungfrauengeflalt, empfingen’auf ihre Bitte die Geſtalt 
der Vögel, um Perſephone ſuchen zu fünnen (Ovid. Met. 5, 552). 
Bei Homeros waren fie ohne Blügel, ſpaͤter geflügelt GCu- 
rip. Heil. 168), noch fpäter oberhalb Jungfrauen, unterhalb. 


einem Feigenbaum, dad dunkle Gemwäfler eimzuſchluͤrfen, reis ner, 
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Bögel. — Nach Millin Basreliefs inedits der WBettfireit der Exi. 
renen mit den Mufen in Millim Gall. myth. Taf. 19. Fig. 63. 
Eine Seirene mit der Badel. Ebendaſ. Taf. 80. Fig. 312. 

In feinem Urfprunge bat der Mythos von den Seirenen 
feinen andern Sinn gehabt, ald den, daß des Seemannd Leben 
manderlei Lodungen und Reizungen unterworfen fei. Ih 
ten Bildern fchließt fich die von der Kirte zu Grunde liegende An: 
fhauung an. In wiefern jedoch vorzugdweile ihnen ein MWohniit 
auf einer Inſel in der Nähe von Thrinakia angemwielen war, ſo 
feheint ein Naturverhältniß bazu Weranlaffung gegeben zu ha 
ben, wornach wohl dieſe Infel ein zum Landen einladendes 
Ufer zeigte, aber von gefährlihen, verborgenen. Untiefen 
umkreiſet war. Aus Sinnbildern ber lodenden Reizung und 
Verführung, die man an täufchende Erfcheinungen, wie fie das viel⸗ 
fach bewegte und mit Licht und Wollen in mannichfaltigem Ber 
Sehr ſtehende Meer darbietet, angelnüpft hatte, wurben die Seirenen 
auch um bed Zauberd ihres Geſanges willen zu Sinnbilbern 


der Sphärenyarmonie und fo in den Himmel verſetzt. 


Bergl. Bölder, Scylla von aris, eine Eretifche Gottheit. In der Ab 
gem. Schulzeit. 2. Abthl. 1833. Nr. 100. — C. Schwend, Verhättniffe ber Er 
venen zu Perfephone. Ebendaſ. 1830. Nr. 9. Miscellen. 1. 


— — — — — 


. ‘ 


13. Oeoi &yeovönos. Dei rustici. 


156. 
Die im Leben der Natur waltende göttlich e Macht dahin | 


ſich die Arkadier unter Pan, lay von naw (10 nav), Hermes 


und der Dryops Sohn (Hom.h. 7, 34) oder anderer Götter und 


‚ Nymphen, bed Zeus und der Kallipo (Artemid) (Theocrit: 1, 3), 


auch der Pehelope und. ihrer navzwv Freier (Schol, Theocrit. 1.1.) 
den feine Mutter aiyınodıw, Ösxiowra, noAuxpotov, NduyEhure 
me h. 7, 37) mit Schreden erblidte, Hermes aber zu den ver 
ammelten Göttern auf dem Olympos trug, unter denen Diony 
ſos feiner fich freuete (Lucian. Diall. Deor. 22) und von Rymphen 
erzogen (Paus. 8, 30.2). Er, Apxadiag usöcwv (Paus. 8, 36.2), 
deus Arcadiae (Virgil. Eclog. 30, 26), wohnt ald Walb:, 
Weide⸗ und Hirtengott in Grotten (Eurip. Jon. 501. Ovid. 
Met. 14, 515), auf Gipfeln der Berge, fchweift jagend oder mil 


Nymphen Chortänge aufführend in Maldthälern umher, opesıpyor- 


ns 070 og (Aesch. Pers. 448. Hom. h. 7, 6. 13. 2. Paus. 
8, 42. 2) ' net, ‚ein Dirtengott, vomog (Hom. h. 7, 9. 
Paus, 8, 38, 8), die Heerden wilden und zahmen Viehes, armenlı 
custos (Ovid. Fast. 2, 271.277. Virgil. Eclog. 1, 33) und ver: 
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fogt oder gewährt Weute'ald Jagdgogt, "Ayoevs, den Jagen 
den (Theoerit. 7, 207), gibt Gebeihen zur Bienenzucht, neio- 
eoos, und zum Fiſchfang, axzıog ‚(Theoerit. 5, 34), erfindet _ 
die Syrinx und Hirtenflöte, dovaxwy Uno uolcav aFogmy 
m>ouwy, und lehrt fie andere blafen (Hom. h. 7, 15. Theocrit. 
‚3. Virgil. Eclog. 1, 32. 4, 58). Einfamen Wanderern jagt 
we plöglihes Schreden und Grauen ein, Schredendgott 
(Eurip. Rhes. 36), er hat eine furchterregende Stimme (Valer. 
Flace. 3, 51), feste die Titanen in Schreden, piloxporog (Hom. 
h. 7,2. Ta Iavsia, Ödsiun navırov. Pheidippides (He- 
rodot. 6, 205. Paus. 8, 54. 5. 1, 28. 4). Darum im Gefolge 
des Dionyfosd und der Kybele (Val. Fl. 3, 47); doch, floh er, 
wie alle Götter, vor Typhon und rettete fich durch Annahme ber 
fih in einen Fiſchſchwanz endigenden Boddgeftalt, und kam als 
Steinbod unter die Sterne (Eratosth. Catast. 27). Dem Wald» 
gotte mangelt auch die Gabe der Weiſſagung nicht, er lehrt fie 
Apollon (Apollon. Arg. 1, 4.1. Vermaͤlt war er nicht, liebte 
aber die Nymphe Echo, Ayw (Ovid, Met, 3, 356-401), zeugte 
mit ihr die Iynx, die Charid Peitho oder die Nymphe Syrinx, 
die von ihm verfolgt bis an ben Ladon von ihren Schweſtern in 
Schilfrohe verwandelt wurde, aus bem er bie Panfloͤte fchnitt 
und nach ihr nannte (Ovid. Met. 1, 691 ff.) Im Kampfe mit 
Ero8 unterlag er (Serv. ad Virgil. Eclog. 2, 31). As Wald: 
gott liebte er die Fichte, nirvs, mythiſch die in eine Fichte vers 
wandelte Nymphe Pitys, bie Steineiche u. a. (Propert. I, 18. 
20, Sil. Ital. 23, 331, Ovid. Met. 1, 699. Tibull. 2, 5. 27) 
und befrängt fich mit Fichtenzweigen. Aaipos d ini vara dapoı- 
»ov Avyxög Eye (Hom. h. 7, 23. 24), sanguineis ebulus baccis 
minioque rubens erfcheint er (Virgil. Eclog. 10, 27. Serv. ad 
Aen. 8,282). Ihm, dem mächtigen Naturgotte,'opferte.man 
Kühe, Boͤcke, Laͤmmer, Mil), Honig und Moft (Theocrit. 5, 58), 
oft gemeinfchaftlich mit den Nymphen und Dionyfoß, und Heilige 
thümer waren ihm, befonders in Arkadien, zu on auf dem 
nomifhen und partheniſchen Gebirge (Paus. 8, 26. 2. 8, 38. 8), 
zu Megalopolis (Paus. 8, 2. 3, 31. 1), wo in feinem Tem⸗ 
pel ein ewiges Feuer brannte und die Nymphe Erato Prie⸗ 
flerin war (Paus. 8, 837. 8. 9), zu Athen unter den Propylien 
eine Grotte (Pans. 1, 28. 4. Herodot. 6, 105), wo. Opfer und 
dadelauf gehalten wurden, und an andern Orten Griechenlands 
geweiht. — Vorzuͤglich heilig war ihm die Lorykifche Höhle am 
Parnafjos, von den Bewohnern befjelben den Nymphen und ihm 
geweiht (Paus. 10, 32), Im Gefolge bed Dionyfos galt er als 
der große Gott, der die Chöre der Planeten anführt; darum als 
Zänzer gepriefen, der die Göttermutter nächtlich durch fein Lied 
erfreut (Sophocl. Ai. 702. Pind. Pyth. 3, 78). — Bon den Or⸗ 
phikern wurde er fpäter ald eine allwaltende Naturkraft, 
der felbft Himmel und Erde fei, unauslöfchliched Feuer, Kreiötänzer, 
Beifiser der Horen, Lichtbringer und Zeus gedeutet, TO av (Orph. 
h. 10. Macrob. Sat# 1, 22). Seine Beinamen beziehen fih meiſt 


“ 


auf feine Geſtalt: aiyıßorns (Theocrik 5, 6), auyunsg (Hom. h. 


\ 


S 
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7, 5), semicaper (Ovid, Met. 14, 515), Avrn (Paus. 3, 32,5), 
oder auf die Orte feiner Verehrung: Lyoseus, Tegeaeus, 
Maenalius, ZxoAsiros (Virgil. Aen. 8, 364. Propert. 3, 3.3. 
(Paus. 8, 39. 3. 36,5. Theocr. 1, 123), Ewosıs anf feine Erzieherin 
(Paus. 8 30. 2). j ’ - . 


r 


157. 


‚Der homeridifche Hymmos preifet die Freude aller Olympier 
über den neugebornen Pan, vorzüglich des Bakchos Dionyfos 
(45. 46), und die Jlavss und I/avioxoı treten in feinen laͤrmen⸗ 
den Thiafos. "Sie, die bo@fügigen, gebörnten, frummna: 
figen, muſikliebenden und wollüftigen Feldyottheiten, 
capripedes (Theoerit.4, 36. Paus. 7, 18. 3. Propert. 3, 37. 3. 
Ovid. Met. 14, 638. Hes. 4, 171) find ihm nathgebildet und wer: 
den mit den Satyrn in den Dichtungen ber Römer verſchmolzen. 
Die Zaqugos, gleithbebeutend mit Tirvoo, Boͤcke, Bodldgefal 
. ten (Schol. ad Theoerit, 8, 2 und 7, 72 roos Tpeyoug Tırupons 
: Adyovor), beide unterſcheidend (Strabe 30. Ay 466. . 4) 
find Homeros fremd, Hetlodo6 Eragm. 44. Göttling. p. 23) 
als yEvog oürıdavusy Zarupuv xoi aunyavospywv bekannt, und 
bie alten Künftler flelten fie nach Kalliſtratos (Stat. 1. p. 
: 347 ed. Jacobs et Welcker) mit fruppigem Haar, ſtumpfer md 
aufgeworfenee Nafe, Ohren, nach oben thieriſch zugeipigt — daher 
most (Eurip. Cycl. 626) — öfeis, neoırroi ca wre, mit läng: 
lichen Hörmern ähnlichen roten am Halfe, proea, einem Pfade 
fehweif über dem Steißbeine, fpäter auch wohl mit einem Ziegen 
fhwänzden, Ent ra ovoala Innoı, bar. Bilder des aus⸗ 
gelafienen, üppigen Naturlebensd; denn fie erfcheinen von 
allen Lebendaltem, als LeuArmor (Hom. h; in’ Ven. 462), glab: 
Töpfig, yaluxooi, und bärtig im Sreifenalter und als Zar- 
oioxoı im Jünglingsalter (Theocrit. &, 62. 27, 48) und br 
. gleiten Dionyfo8 (Apollod. 3, 5. 1. Ovid. Fast, 3, 737). In 

Beziehung auf Pan heißen fie Hermes Söhne und der. Iphthime 
(Nonn. Dion. 34, 113), fonft auch Söhne der Najades (Xenoph. 
Symp.5, 7) oder des Seilenos (Tarip. Cycl. 13. 82.269). Di 

ter und Künftler haben fich' vereinigt, fie ihrer Natur treu auf: 
-, zufaflen. Ihre unmäßige Liede zum Wein, yAsıwororar, de: 
andigt der Becher, zudwv, in ihrer Hand (Arhen. Al. p. 4840), 
fie taumeln mit dem Thyrſos und ſchlafen gan (Philostr. Imag. 
1, 22. Apellod. 2, 1. 4), doch Feitern fie auch, fingen, fpielen die 
‚ Flöte oder fchlagen dad Kymbalon (Karip. Bacoh. 130. Cycl. 48. 
Philostr. Imag. 1, 20. Horat. Od. 2, 19. 3. &), tanzen mit den 
Nymphen vaſch rıoronoöng (Ovid. Met. 14, 673. Horat. 1, 1. 
30) — der Tanz im Satyrdbrama :oieevvic (Kustath. ad Hon. 

1942. 7) —, verfolgen leichtfettig Die Mympben (Ovid. Met. 1, 
082. Epp. ex Pont. 4, 16. 35. Fast. 1, 897. Her. 5, 385) ımd 
erfhreden die Menfchen, wie Pan, durch ihr ‚urplögliches Erſchei⸗ 
nm (Theoerit. 13,.14. Ovid. Her. 4, 40). -— Grfannt werden 
fie an ben Thierfellen, in welche fie fich Süllen, und den Wein 
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ranken, Fichtenzweigen und Ephen, womit fie ſich befränjen, 


an den Floͤten, Thyrſosſtaͤben, Syringen, Hirtenſtaͤben, Trink⸗ 
gefaͤßen und Schlaͤuchen, die ſie in den Haͤnden haben oder auf 
denen ſie reiten. | oo. 


N. 


168. 


Unter den Begleitern bed Dionyſos zieht Seilenos, FeuAmög, 
die Aufmerffamkeit auf fi), ben Pollux (Omomastio. 3, 142) in 
feiner Eintheilung ber Seilenosmasken durch yevassıv, den bärtigen, 
bezeichnet. Wegen feines Alters, im Begenfab ber Übrigen Dionys 
toöbegleiter, wird er Lehrer und Erzieher des Dionyfod und beglei⸗ 
tet dieſen (Diod. Sic. 24, 4. Orph, h. 33, 1). Ein Greis, pa- 
rens (Ovid. Fast. 3, 757), senex (Ibid. 1, 899 et alibi), mit 
lage, levis (Ibid. 3, 745), mit fiumpfer Nafe, fetten, runden 
Reibes, wie fein Weinfchlauch, den er immer mit fich führt, wols 
lüflig, senior juventate Satyrorum in. Venerem- prona (Ibid. I, 
397. 399), imextinctae libidinis (Ibid. 1, 413), jovial und durch 
feine Liebedintriguen mancherlei Scherz veranlallend, reitet er bes 
raufcht und feinen Füßen nicht trauend neben Dionyfod auf feinem 
Eſel, Bacchum sequitur pando semper vectus asello (Ihid. 1, 
399. 433). Er ift das Bild eines alten Satyrs, in dem fi 


alle Züge deſſelben wiederholen und die Folgen einer üppigen Les - 


bensweiſe fichtbar Heroortreten, Trunkſucht und Liebesgenuß, 


\ 


dabei Bequemlichkeitsliebe. Die Liebe zu Gefang und Muflt 


— nit Marſyas und Olympos fol er Erfinder der Ziöte fein 
und fie biafen (Strabo 20. p. 470) — und zum Tanz (Anaer.88, 
12, 13), daher yopoıunog und nvögıyos (Pau 3, 25. 2. Lu- 
cian. Icarom. 27) wird ihm, dem Gefährten des Dionyſos und 
Genoſſen der Satyrn, zugefchrieben. — Begen feine äußere Er 
Iheinung fcheint auf ihn, den Lehrer und Rathgeber des 
Dionyfos, yon Pan die Gabe der Welffegung übergetragen; 
er ein batchifchsbegeifterfer Seher, deffen Auge Wergangens 
heit, Gegenwart und Zukunft durchſchaut (Aelian. Var. hist. 3, 18, 
Virgil. Eclog. 6, 31 ff). Berauſcht in Schlaf verfunfen wird er 
mit Blumentetten gefeflelt und zum Meiffagen und Singen ges 
joungen (Aelian. 1. 1, Philostr. Imag. 1, 22. Ovid. Met. 11, 
HF). Dem Midas offenbart er Lehren der Weisheit über die 
Unfeligkeit des menſchlichen Lebens (Ackan.1l. 1.) und bie 


Nichtigkeit aller Blüdsgüter, fo daß er das Bild einer- 


Weisheit wird (Cic. Tusoul. 1, 28), die ſich durch ihr aͤußeres 


Gewand nicht verrieth und er in ſolcher Beziehumg mit Sokrates. 


verglichen wird (Xenoph. Symp. 5, 7. Plut. Symp. 32). — Seine 
bfiammung wird verfchteden angegeben; bald if er Sohn des 
ed (Serv. Virgil. Eclog. 6, 13), bald Sohn ded Pan oder 


einer Nymphe, vvugpeyevns (Aelian. 1. 1.). Dionyfos Heimath ' 


iſt auch die feinige, Mofigena (Catull. 64, 253), fogar König von 


Nyfa (Died. Sic. 3, 22). — Dichter und Künftler zeichnen 
ihn duch den Efel, auf welchem er reitet, den Thyrſos und 


Kantharos, auch wohl den Panther aus. — Wie Dane und. 


. 


us BZueiter Theil. Goͤtterlehre 
Panisken oder Satyrisken, hatte Seilenos auch Seilenen in ſei⸗ 
ner Nachkommenſchaft und Umgebung. | 


159. 


Der Mythos von Pan und den übrigen deis rusticis war: 
derte auch zu den Römern. Urfprünglich arkadiſcher Gott war er 
allwaltender Naturgott, nas (Ovid. 2, 271), deus peco- 
rıs (Ibid.), armenti custos et numen equorum (Ib. 2, 287), deus 
velox (Id. 2, 285); nach ihm heißen alle Waldgötter Panes (Id. 
1,397), Aegipaned, mit Ziegenfüßen. Seinen Dienft bradte 
Evander nad Italien und die Römer identificirten ihn mit Fau—⸗ 
nus (Id. 2, 286. 306. 332. 3, 183. 4, 650. 5, 9. 100). Die 
fer ward, vorzüglich ald WBeförderer des Aderbaues, göftlid 
. verehrt und agrestis (Id. 2, 193), deus agrestis (Id. 3, 315), 
- mumen silvestre (Id. 2, 279) und als Nachbild Pans bicer- 
nis (Id. 2, 268), cornipes (Id. 2, 361), cornua quatiens (Id. 3, 
312), semicaper (Id. 4, 752), in Bezug auf die Drte feine 
Verehrung Maenalius deus (Id. 4, 615), Lycaeus (Id. 2,424). 
Sn feinem Haine bei Aricia wurde er ald weiffagenderGott 
verehrt, der fich, wie Proteus, in mancherlei Geflalten werfen konnte, 
ehe er die Zukunft verkündigte (Id. 3, 291 ff.). Auf einer Tiber⸗ 
infel hatte er einen Tempel (Id. 2, 193. Met. 15, 739). Sein 
Feſt Lupercalia, von Lupercus, mie er ſelbſt genannt wurde, 

von luere (Ovid. Fast, 2, 31) feierten bie Römer, Luperc, 
Prieſter und Fefifeiernde, am 15. Februar (Id. 2,267), an welchem 
die Prieſter nadend, mit einem Gürtel von Ziegenfell um den Lens 
‚ben, coleris cinctuti (Id. 5, 201) durch die Stadt liefen und mit 
ben Jedernen Riemen (vellera secta, pellis secta) (Id. 5, 102 
2, 31) in. der Hand die ihnen WBegegnenden fchlugen. Junge 
rauen empfingen die Schläge gern, weil fie fruchtbar machten 
und leichtere Geburt wirkten (Id. 2, 427..445. 5, 102) Bie 
Dan mit Faunus, wurden auch von den fpätern Dichtern ber Roͤ— 
mer die Panen und Satyrn mit den latiniichen Waldgöttern, 
Fauni, verwechfelt und einander gleichgeftellt ruricolae, silvestria 
ann " Fauni et Satyri fratres (Ovid. Met. 6, 392. 1, 19, 
14, 637). 


160. 


| Pan iſt ald Gott nicht fo jung, ald er nah Herodoto3 

(2, 145) fcheint. Seine Verwandtſchaft mit Faunus ſetzt den Ur: 
ſprung feiner Verehrung in die Zeit der Pelasger, in welder die 
Arkadier und die alten Italier noch nahe fanden. Nach arka: 
dDifher Sage fpriht ee Orakel in uralter Zeit, wie Faunus 
in Stalien (Paus. 8, 37). Sein urfprünglides Wefen fan 
nur in Beziehung auf die Vorfielung von einer im Naturlchen 
waltenben göttliben Macht aufgefaßt werden. Diele Bor: 
- ftellung kann 83 an Pan nur ausgebildet haben zu einer Zeit, in 
welcher der Geiſt pelasgiſcher Arkadier in ſcharfer Sproͤdigkeit der 
Natur gegenüber ſtand. Beweis (Apollod. I, 6. 3). Seine Ver 
ehrung fmüpft ſich an den eriten Verſuch, die Natur fi ald ein 
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Beſeeltes vorzuſtellen. Den alten Hirtenvoͤlkern Arkadiens und Ita⸗ 
liend Eonnte fich dere Naturgott nicht reich und ſeelenvoll entfal⸗ 


ten, er mußte dem Hirtenleben angehören. So tritt Pans 


Welen und Geftaltung in Arkadien hervor. In der ganzen Auf: 
foflung ſeines Wefend liegt eine gewifle Komik, Ironie, woran 
fi dad Gefühl der Freiheit und Erhabenheit, in welcher der 
Menſch über der Natur fteht, audfpricht. Der von ihm erregte pas 
nifhe Schred, in welchem ber freie Geift aus Furcht vor dem 


von ihm erregten blinden Lärm in Verwirrung gerietb und fo feir 
nee Macht unterlag, deutet aber auch, nur in einer andern Wens 


dung bed Gedankens, auf das Weſen bed Pan bin, beffen Macht 
in plößliher Wirkung dem Geifte leicht feine freie Befonnen: 


beit rauben mag. — Um die Zeit der Schlacht bei Marathon. 


und in Zolge derfelben verbreitete fich fein Dienfl nah Athen. 
Man meinte duch ihn die Perfer befiegt zu haben (Hlerodot. 6, 
105. 112. Paus. 1, 28). Die Aufnahme ded Pandienftes ſtand 


ohne Zweifel in einem innern Zufammenbange mit dem im Leben 


des Volkes Eräftigen erwachten Ringen um Freiheit und 
Gleihheit. Er war der Gott der nach höherer ſtaatsbuͤrgerlicher 


Bedeutfamkeit firebenden niedern Stände . In’ Rüdfiht auf. 


fein VBerhältniß zum. StaatSleben und zum Leben der Natur mußte 
er fehr bald mit Dionyfos. verbunden werden. Denn bdiefer war 
bie in der Kraft bed Weines fich offenbarende, der Natur inwoh⸗ 
nende Lebensſeele und dad an bie Mannichfaltigkeit des Da 


find gefmüpfte Moment naturgemäßer Freiheit. — Her⸗ 


mes, der drkadifche, war Pans Erzeuger, er war Naturgott, Water 
eined Naturgotted, dee Schaafe und Biegenbod deshalb ein Zeichen 
für die Borftelung von ‚der Fruchtbarkeit des Naturlebend, wenn 
fich nicht im Mythos von Pan in fpätern Zeiten ägyptifche Mor 


fellungen eingemifcht haben. — Der orphiſchen Vorſtellung 


von Pan ift ſchon gedacht. | 

Zum Schwarme, der Dionyfos umgab, gehörten männs 
lihbe Naturgottheiten niedern Ranges, Satyın, Panen; 
Panisken, Bocksgeſtalten, vol des Triebe männlicher Zeugungskraft 
der Natur in leichtfertigem Scherz ihr Weſen treibend. Als Fuͤh⸗ 
rer ſtand ihnen der alte Seilenos vor, Dionyſos Pflegevater, 
Rathgeber, Prophet, Saͤnger, Lehrer der Weisheit, den man ſich als 
einen ſchalkhaften Greis dachte, einen harmloſen Daͤmon, der die 
Kinder liebe und mit ihnen ſcherze. 

161. | 

Bei ber bil dlichen Veranſchaulichung des Pan haben fi 
Poefie und Kunft gegenfeitig beigeflanden. Die Abzeichen, 
weiche ihn und feine Sprößlinge kenntlich machen, find fchon bes 
merkt. Griechiiche Meifter, Zeurisd und Protogenes, haben ihn 
gemalt (Plin. H. N. 35, 36. 2 und 20), Heliodoros ihn mit 


Olympos in Marmor gearbeitet (Plin. H. N. 36, 4. 10). Wie: 


Pan einen Süngling auf der Flöte unterrichtet. ©. Hirt Bilderb. 
Taf. 21. Fig. 4 Won einem Relief ein Paniske, der den kleinen 
Zeus unterhält, die Flöte blafend. Hirt. Ebend. Taf. 21. Fig. 2. 


Alien 
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Ein unbärtiger Pan, welcher aus dem Fuße eines Satyrs einen 
Dorm zieht. Hirt. Zaf. OO. Sig. 9. — Satyrn. In Beckers Au- 
gusteum. Taf. 25. Mus. Pioe-Clem. Tom. 8. fig. 54, beide ber; 
liche Statuen. Prariteled Satyrn (Paus. 3, 20. Plin. H. N. 
34, 8. 19). Hirt Bilderb. Taf. 33: Fig. 4. Fig.2 u. 3. 6.10. 11. 
Seitenos, der den Dionyſos auf den: Armen tr g Hirt. Taf. 22, 
Sig. 3, eim anderer, der das Kymbalon fchlägt Taf. 24. Fig. 3. 


Vergl F. G. Welder, ber Kampf zwifchen Pan und Eros. In deſſen 
Zeitſchr. 1, Bbs 3. Heft. ©, 125 ff. — Derielbe, die Satyrn. &. 211. Silenos. 
©. 214. In deffen Nachtrag zur Aeſchyl. Trilogie. — Fr. Ereuger, Ueber den 
Bien. In deſſen und Daubs Studien. Heidelberg. 1806. 2. Bb. ©. 224 . 

— Henne, Ueher bie Satyrn. Im beffen antiquar, Aufſaͤzen. HL 2. S. 53 f. 
. — Gerhard det Dio Fauno e de suoi segwari Nap. 1825. & — Gessner, 
De Sileno et Silenis. In Commentatt. Götting. Tom. 4. — Müller, Ar: 
chaͤologie. S. 573. Satyın. ©. 576. Silene. ©. 378. Pane. — Welder, Kel⸗ 
teende Satyrn. In deſſen Zeitſchr. 1, 3. S. 529 ff. 


162. 


An den Kreis diefer Bottheiten gehört auch Priapod, IIoia- 
-og, ein ſehr junger Bott, von den Lampſakenern am Hellsipon: 
tos nach ber Sage anerlannt (Strabo ‚13. p. 587) und bedhalb 
dar verfchtebener Abkunft. Er fol in Lampſakos ald Sohn des 
Dionyfos und der Aphrodite (Paus. 9, 31. 2. Diod. Sic. 4, 6. 
Tibull,. 1, 4. 7. Schel. Apollon. Arg. 1, 932) oder :einer Nais 
(Schol. Theorrit. 1, 21) oder auch als Sohn eined Satyr (Ma 
orob. Sat. 6, 5) angelehen und ald Gott laͤndlicher Frucht: 
barkeit verehrt worden: ſein. Deus Mellespontiacus, deus Hel- 
kespenti (Ovid. Fast. 1, 450.-6, 341). Unter feiner Obhut dachte 
man bie Ziegen: und Schanfheerden, Bienenzucht, Wein 
und Gartenbau, custos raris, hortorum deus et tutela (Ad. 1, 
-. 891. 415. 6, 333), und die Fifcherei (Paus. 9, 32. 2), felbfl die 
Fiſcher, denen er günftige Fahrt verleiht. Im Gebeihen der Krüdıte 
und Heerden keimt die Hoffnung, welche die Zukunft erfüllt, darum 
weifiagt er auch (Tibull. 1, 4. 67). Die Orphiker identi⸗ 
fieirten ihn, den Gott der Fruchtbarkeit, mit Hermes, Dionyfos, 
dee Sonne u. a. und die Römer mit dem altitalifhen Muti⸗ 
nus ode Mutunus, zubenannt Tutinus, Tutunus. Die 
erfien Früchte des Gartens, Weinberged und Feldes, Mitch, Ho: 
nig, Kuchen, Böde, Efel — warum? (Ovid. Fast. 1, 391. 416. 
Serv. Virgil. Georg. 2, 84) —, auch Hummern von Fiſchern, mur: 
ben ihm geopfert (Voß zu Virgil. Eclog. 5, 74. 7, 33). Sein 
meiſt hbermenartig geihnistes Holzbild, mit übergroßen 

Schaamtheilen, mit Früchten im Gewande und mit der Hippe 
oder dem Fuͤllhorne in dem Arme (Fibull, 1, 1. 22. 4, 8. Virgil. 
Georg. 4, 210. Horat. Sat. I, 8) wurde ald Vogelſcheuche in 
Gärten und Belder geftellt, voth bemalt, rubioundus (Ovid. Fast. 
6, 319) quique (Priapus) rubro pavidas inguine terret aves (Id. 
2, 400); daher auch Priapos in der Mehrzahl. — Die Sinnbil 
ber der Fruchtbarkeit, gadlsı, waren ben Alten auch Ab» 
wehrungsmittel des neidifchen, mißgünfligen, ſcheelen 
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Blides, weiche nachtheilig anf das Gedeihen jeglicher Frucht wirkten, 
und man flellte gegen die Bezauberungen ber Neider fatys 
riſche Bildniſſe z. B. in ben Gärten, bie unter Aphrodite’ Schug 
fanden, auf (Plin. H. N. 19, 4. 19. Voß zu Virgil. Georg. &, 
111. — In dem Mutunmus von uvrrog oder uurns, 0 noag 
a agyoodızıa EnAskvusvos.fehen die Römer den Phallos und 
in Tutinus von tuern — bie Hanbdfchriften Augustin. C. D. 4, 
ll. Arnob, adv. gent. 4, 7 ſchwanken zwiſchen beiden. Wörtern 
— fehen fie das Abwehrende bed Webeld. Eigentlich. hieß der 
Phallos Fascınum, der Gott mit dem Phallod Fascimua, wurde 
im Haufe und Hofe, auf dem Heerd und im Garten aufgeftelt und 
Priapos won gleicher Beflimmung wurbe ihm gleichgefegt (Har⸗ 
tung. Ih. 2. ©. 258 fl.). j . 

An dieſen fchließen ſich noch einige altitalifche Gotthei— 
ten: Silyanud, Gott des Waldes und Felded, dem tyrrhenifche 
Peladger ſchon früh Hain und Zeft weiheten (Virgil. Aen. 6, 800). 
Er, agrorum, arvorum, agrıcelae deus (Virgil. 1. 1. Tibull, A, 
1. 14), iſt auch tutor fioium (Horat. Epod. 2, 22) und zwar de-- 
mesticus, agrestis, orientalis. (Srenzwächter, deus literalis), Darum 
Silvanı, (Ovid. Met. 1, 193). Unter feiner Aufficht ſtanden 
Baldenpflauzungen, silvestris. dews (Tibull. 2, 3. 30), er freut 
fih der wilbwachienden Bäume, nemorum potens (Lucan. Phars. 
3,482), montieola (Ovid. 3. 1.); darum trägt er dad Wurzels 
geihoß einer Kypreffe, dswöggopos (Virgil. Georg. 1, 20). 
Die Heerden fegnet er, pecoris dess (Virgil. Aen. 8, 601. Ti- 
bull. 4, 3. 27), ſchuͤtzt er, indem er die Wölfe verfcheucht. (Nonn. 
Dion. 2, 324), zu ihm fleht der Landmann um Segen für Rinder 
(Cato de r. r. 83), Natürlich liebt er die Mufit und ihm if 
die Syrinx geweiht (Tibull. 2, 5. 30) und er erfcheint unter 
Nymphen und Panen (Virgil. Georg. I, 21). Die Römer iden⸗ 
tificisten ihn mit Mars Silvanus — ©. Ares —, fpäter mit 
Pan, Aegipan, Faunus und Dichter fchildern ihn \ald senex, 
pater (Virgil. Georg. 2, 494. Horat. Epod: 2, 21) aber suis iuve- 
nilior annis und verliebt in Pomona (Ovid. Met. 14, 639), der 
in Wäldern wohnt (Horat. Od. 8, 29. 23) und bed Nachts feige 
Stimme aus denfelben ertönen läßt (Jul. Obgequ. 8), agresti ca- 
pitis honore, florentis ferulas et grandia lilia quassans (Virgil. 
Eclog. 10, 24. 25). Seine Opfer befanden in Trauben, Aehren 
(Horat. Epod. 2, 22. Tibull. 1, 5 27), Milch (Herat. Epp. 2, 
1. 143), Mehl, Sped, Fleiſch, Wein (Cato 1. 1.) und Schweinen . 
(Juvenal._6. 446). — — Eigentlihet Grenzgott der Römer 
war Terminus und warb’ es buch Numa, welcer bad Eigens 
thum duch Grenzfleine zu bezeichnen, und dieſe dem Zeug Opsog 
zu weihen befahl (Dionys. Hal. Ant. rom. 2, 74). Seder Grenp 
kein, .ein Stein oder Pflod auf dem Raine, wurde dadurch zum 
Sinnbild des Gottes und darum für Jeden um fo heiliger (Ovid, 
Fast. 2, 641). Daher fonnten die auf dem tarpejifhen und capis 
toliniſchen Hügel befindlichen Heiligthümer, auögenommen dad Hei⸗ 
ligthum bed Terminus, wegaugugirt werden, ald Tarquinius 
Superbus einen QJupitertempel bauen wollte. Capitelii immo- 


\ 
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bile saxum. An bed Gottes Feſte, Terminalia, dem 23. Sehr, 
wurde auf der Grenze des alten römifchen Stabtgebieted zwiſchen 
dem 5. und 6. Meilenfteine geopfert (Serv. ad Aen. 9, “ Liv. 
1, 55. 5, 54), und die Nachbarn zweier Aderftüde beiränzten von 
beiden Seiten bie Steine und opferten Kuchen, Früchte, Honig 
waben, Wein, ein Lamm ober ein Schwein (Plutarch. Quaest. Rom. 
15. Num. 16. Dionys. Hal. 2, 9. 74. Liv. 43, 13. 45. 4. 
Ovid. Fast. 2, 639 fi. Polyb. 3, 23). — — Ein aus de Res 
gion der Tus ker flammender Nationalgott der Römer, Vertum- 
aus von. vertere und amnis (Ovid. Fast. 6, 410), richtiger: quia 
vertentis fructum percepimus anni (Propert. 4, 2. 10), wenige 
aſſend: quod formas vertebar in omnes (Ibid. 5, #7), behütete 
—— Obſtgaärten und Blumenbeete (Ovid. Mei. 
14, 642 ff). Einen Tempel hatte er zu Rom im vicus Tuseus 
- und eine Bildfäule, urfprünglid ein roher Holzpflock, fpätır 
Ihön von Mamuriud in Erz gegoffen, im vicus Jugarius (Pro- 
pert. 4, 2. 6 und 49. Cic. Verr. 1, 59. 15%), bet welcher die 
Sofii Horazens Briefe feil boten (Epp. 1,20.2. An feinem 
Feſte, Vertumnalie, dem 23. Auguft, brachten ihm bie Gärtner 
die erften Früchte veredelter Obfibäume und Blumenkraͤnze (Pro 
pert. 4, 2, 18 und 45), und froh der fchönen Jahreszeit feierte es 
das Boll. — Er liebte Pomona, die nür einen blühenden Juͤng⸗ 
ling verlangte; darum mußte er ſich in alle mögliche Gefalten 
verwandeln koͤnnen (Propert. 4, 2. 47), um feinen Zwed zu uni 
chen. — Vertumnis, quotquot sunt, natus iniguis (Horat. Sat. 2, 
2. 14). — — Die gegen Vertumnus fpröde Göttin Pomona if, 
weil Vertumnus vorzüglich dem Pfropfen und Veredeln der 
Bäume vorfland, pomorum patrona (Varro L. L. 6, 3) und 
von Satyrn, Panen, Priapus, Picus umfhwärmt (Ovid. Met.14, 
623 ff. Serv. ad Aen. 7, 19). in befonberer Flamen Po- 
monalis war ihr und Vertumnus in. Rom gegeben (Varro L.L. 

‚8). — — Vom glüdlihen, ungeflörten Bluͤhen beı 
Gewaͤchſe bangen die fchönern Früchte ab; darum erfcheint 
&lora, die Blumengöttin, Göttin des Frühlings, nad ben 
Pontificalannalen zu Kom zur Zeit des Tatius ald Göttin, weh 
her Numa einen befondern Flamen zuordnete (Varro L. L. 5, 
74. 7, 45). Ein fpäter Mythos fpricht über die Anordnung 
ihred Feſtes, Floralia (Lactant. 1, 20. 6. vergl. Schol, ad Ju- 
venal. 6, 249). Es dauerte vom 28. April bid 1. Mat, und bie 
Spiele, welche in einem befondern Circus gehalten wurden, ord⸗ 
nete man ihm erft 516 a. w. in Folge mißglüdter Bluͤthen hinzu 
(Ovid. Fast. 5, 315—330. Plin. H. N. 18, 29), Am gef 
fhmüdte man fih, die Xhüren und den Tiſch bei dem Male. 
Junge Mädchen kleideten fid) bunt, tranten, fangen, tanzten mit 
dem Kranze auf bem Haupte unmäßig und ausgelaſſen. Bei den 
Spielen, welche bei Fadelfchein gehalten wurden (Ovid. Fast. 5, 
331 ff. 371 ff. Martial. 5, 23) entlleideten ſich Freudenmaͤdchen 
und ergösten das Volk durch obfcöne Reden. und Gebehrden. 
Die Aedilen, erhöhten die Volksluſtbarkeit durch Spenden von 
Erbſen, Bohnen und allerlei Sämereien (Pers. 5, 175. Horat. Sat. 
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2, 3. 182. Cic. Verr. 5, 19). In Gegenwart bed ernſten Cato 


von Utica unterblieben Entblößungen der Spielerinnen (Val. | 


Max. 2, 10. 8. Senec. Epp. 1, 97. — — Als Gott der Heer⸗ 
den und Hirten kannten und verehrten die Römer Pales 
(Serv. ad Georg. 3, 1. Arnob. adv. gent. 3, 23, 40), vielleicht 
von Palatinus, wenigftend fih auf ihn beziehend, ald den Mits 
telpunft aller Weberlieferungen und SInflitute der SHirtenreligion 
(Virgil. Eclog. 5, 35. Ovid. Fast. 4, 746. 766). Seit $elt, 


Palilia, niht Yarilia, am 21. April, ein Reinigungsfeſt, 


begingen die Hirten zunaͤchſt. Hatten fie in der Morgendämmerung 


gefüttert, fo reinigten fie die Ställe, fhmüdten und befprengten 


fie mit Befen und Wedeln von Eorbeerveifern und ließen ihre 
Heerden durch einen von Schwefel, Rosmarin, Kien. und Weihrauch 
unterhaltenen Rauch hindurchziehen, fie felbft folgten ihnen, brachs 
ten Kuchen von Hirfe, Speifen ohne Fleifh, und laue Milch zum 
Opfer (Plutarch. Rom. 12. Ovid. Fast. 4, 743 ff.) und betes 
ten für fih und ihre Heerden. Entfündigt wurden nun Hirten 
und Heerden, indem fie über mehrere in Reihen zufammengebradhte - 
und angezündete Haufen yon Heu und Stroh die Herden unter 
Kymbels und Pfeifenmufit fpringen ließen und ſelbſt fprangen 
(Propert. 4, 3. 19. Ovid, Fast. 4, 725 ff. Dionys. Hal. 1, 

Zrintgelage und Schmauſereien ımter freiem Himmel auf _ 
Raſenbaͤnken waren damit verbunden (Propert. 4, 4. 75. Tibull., 
2, 3 87), — An bemfelben Zage wurde au das Feſt der 
Gründung Romö gefeiert (Plutarch. Rom. 12). — — Als 
weniger bedeutende Feldgottheiten erfcheinen folgende: _ 
Seja (Säen), Segetia (Saaten), Semonia (Samen). (Ma- 
crob. Sat. 1, 16), Secia (Mähen, Schneiden), Messia (Xemte), 
Tutelina (Aufbewahren ded Getreide) — wahrſcheinlich bloß 
Beinamen ber Feldgöttin Ops —. Die Gefchäfte zwiſchen 
Saat und Aerndte deuten bie folgenden an: Runcina (dab 
gluͤckliche Ausraufen ded Unkrautes), Patella und Patellana 
(die Saat im Schoffen), Volutina (dad Einhüllen ber Körner), 
Läcturcia (Gedeihen ber Körner in der Milh), Hostilina 
(das Bleichftehen der Halme und Aehren), Terensis (dad Dres 
fhen) — Puta (bad Auspuben ber Bäume und Weinreben). Aus 
den Beinamen des Saturnus entflanden folgende Götter, bie 
auf Weinbau und Aderdüngung fi beziehen: Viſitator, 
Sterculiußd, Stercilinud; auffeldarbeiten: Berdactor, - 
Reparator, Sator u. a. — ©. Saturnu®. \ 


Abbildungen. Priapos. Eine der vorzüglichfien Statuen 
bei Hirt. Bilderbuch. Taf. 24. Fig. 9. Als Herme mit Phallos. 
Ebend. af. 21. Fig. 3. Nach) einem Relief feine Erziehung durch 
Seilenos. Ebend. Taf. 24. Fig. 8 — Vertumnus, wohl gebildet, 
rüftig, mit einem Xhierfelle über den Schultern, in der Rechten 
mit einem krummen Gartenmeſſer, in der Linken mit- einem 
Sichtenzweige und mit diefem auch befranzt. Hirt. Taf. 24. 
Big. 10. — Pomona und Flora werden in Mufeen gezeigt, find 
aber nicht felten als folche reftaurirt, find vielleicht Horen mit 

Schaaff, Leitfaden. Aften Iheild 3. Abthell. 14 
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reas und Zephyn) (HM. 9, 5. 23, 230 ff.); fie kommen aud « 


ter, aber auch die niedern: Kir 
7, 266). Bei Homerod erregt und feflelt fie noch nidt % 
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14. "Avenuoa Venti. 


163. 


Mit der Schifffahrt iſt Kenntniß der Winde und ihre 
Richtungen verbunden. Homeros kannte fie; nur die Sprade 


vermochte Feine en feftzufegen und der Volles 


glaube Feine beflimmten Anſichten über ihre Entftehung zu 
gewinnen. Dad Leben ber Atmofphäre offenbarte ſich den 
Alten in dem Sewaltigen, Gelinden, Zerflörenden und Wohlthuen⸗ 
ben des Winded und fie gaben ihm Perfönlichkeit. Enticieden 
ift die Perfonification des Windes bei Homeros; Iris 
findet Boreas und Zephyr, welche fie bitten will, die Flamme de 
Scheiterhaufend für Patroklos anzufahen, alle Winde, ol nd 
zoa*Zeyvposo Övoalog aFpooı Evöov zilenivnv Öaivwro (ll. 

,„ 200. 201), doch find fie daneben auch als Naturerſchei⸗ 
nungen aufgefaßt und: dargeftelt. Mit Namen bezeichnet u 
4 Binde: Boreas, Zephyr, Notos und Euros (ale Stel, 
wo jeder berfelben vorlommt, verzeichnet Voͤlcker, Ueber Homer. 
Geogr. ©. 75), zufammengenannt (Od. 5, 295 ff.), vorzugoͤweiſt 
werden anderwärtd die erfien 2 und die letzten 2 gemeinſchaft 
lich angeführt, die Nebenwinde des Notos unter zavroiwv ar 
uov (I. 2, 897, vergl. Od. 3, 295, ferner Od. 9, 269. 5, 2% 
u. a.) oder unter den OAooig avsuosıw (Od. 9, 82, 12, 4 
welche doch nur eine Richtung bezeichnen. Woher fie fomme 
Sie wohnen, nach der älteften Vorfielung, am Rande der Er 
fheibe (Woß zu Georg. 1, 371), kommen aud den Gegenden 
woher fie wehen, oder haben ihre Paläfte in Thrakien (B 



















den Wolfen, dem Himmel (Il: 2, 145. 13, 796), und Zeu 
fendet fie nicht nur vom Olympos, fondern auch vom J 
(nm. 12, 253). Nach Belieben verfügen über fie die obern Goͤ 

e, Kalypfo (Od. 12, 1 


(08, AtoAos, in feinen Bunderfhlaud, er ift weder Obe 
ott ber Windgötter, nob Gott und Bater der Wind 
ondern Aeolia's glüdlicher Beherrfcher, Hippotes Sohn od 

Nachkomme, “Innoreöns (Od. 10, 36), ein Freund der Goͤ 

ter, Water von fechd Söhnen und ſechs Töchtern, xeivov yap T 

uimv aviuwv noinse Kooviwv, nulv nraveusvar, 70 Ogvuus, 

x £delnow (Od. 10, 21. 22), vermag nicht mehr über fie, a 

Kirke und Kalypfo; denn Obyffeus, welcher auf feiner Irrfa 

auch bei ihm einkehrt, empfängt bei feiner Abreife &xösipag « 
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Boos vvengoıo, Evdu di Puxrawmv avkuum xartönge öl da 
(Od. 10, 19. 20), der jo feft zugebunden war, daß auch nicht ber 
geringfie Hauch ihm entwehen konnte. Noch läßt er den freunds 
lihen Zephyr wehen, welcher fein Schiff der Heimath zuführt. 
Ruhig fhlummert O., und feine Gefährten dffneten den Schlauch, 
avsuoı d° dx navres Opovaoev, und reißen dad Schiff nach Aeolia 
zuruͤk. O. wiederholt feine Bitten um Hülfe, aber Aeolos weifet 
fie zurüd, del &9avaroıcıv aneyouevog Tod‘ Ixavsız (Od. 10, 
75), Gegen den Willen der Götter vermag er Nichts. — 
Die Lage der hier eben fo wenig genau, ald von Vir— 
gilius (Aen. I, 51) genannten Infel kann nur aus der weis 
tern Fahrt erforicht werden, und ed kann, da der Weſtwind ihn 
nad ihr treibt (Od. 10, 25), Profonnefod, jest Marmara, 
fin, ohne daß der Dichter an bie Lage berfelben dachte. Spätere 
Schriftſteller (Strabo 6. p. 424) dachten an die Tiparifchen, die 
fogenahnten Aolifhen Infeln, Strongyle und Lipara, und ver: 
festen auf fie Aeolos. — Mit Rüdfiht auf die Wirkungen der 


Binde läßt Heſiodos (Theog. 378 ff.) die avsuovg xaprego- - 


Vinovg (B. 378), Iumroig usy ovanp (8. 871) dem Aſtraͤos 
von der Eos geboren werden: "Agyeornv,- Zepvoov,  Bopem, 
Norov, und nennt ald Water der aviumv usvos Üyo0V atvrav 
(8.869), welche uay dnınveiovas Yakaacav (B.872) Typhaͤos, 
befchreibt ihre verderbliche Gewalt für die Schiffenden und Aders 
bauer, ohne ihnen Namen zu geben (8. 873—880). : Später 
Iprah man nur von zwei Winden (Aristotel. Meteorol. 1, 6, 
2,4—6) und rechnete alle weltlichen Winde zumNordwinde, 
alle öftllichen zum Südwinde. Die zwilßen biefen und ben 
von Homerod und Hefiodod genannten 4 Hauptwinden wehenden 
hielten im Kaufe der Zeit Namen, weldje entweder verwechſelt 
oder vertaufcht wurden. Ariftoteles nennt (Meteorol. 2, 6): 
Apyeoıns (Okvunies, Zxiowv), Ancoxriue (Bopeas), Keuxios, 
Annkıwrng,. Eüoos, Noros, Any, Zegvoos, Meong, Dowixias, 
Doroxias, und am Windthurme des Andronikos Kyrrhes 
ted zu Athen (Vitruv. 1, 6) waren abgebildet: Zxipwv, Bopeas, 
Katiag, "Arınlusrng, Evoos, Norog, My und Zegpvgog. — 
Die Namen aller Winde hat Ukert zufammengeftellt in |. Geogr. 
. Gr. u. Röm. 1. Thls. 2. Abthl. S. 172. — Hier nur bon den 
ier Hauptwinden: a. Boosag, Aquilo, Nord», richtiger 


Rorboftwind, wohnt auch nach fpätern_in Thrakien (Hes. Op. 


t D. 505. 551. Apollon. Arg. 1, 826), daher Strymond Sohn 
Schol. Apollon. Arg. 2, 212), verwandelt fih in ein Roß und 
eugt mit Erichthonios Stuten zwölf Füllen (Hom. Il. 20, 225), 
ntführt Dreithyia, Tochter des Erechtheus, vom Ufer des Jlyſſos 
ah Thrakien und wird Water des Zetes, Kelais und DHäs 
108, der Kleopatra, Chione und Ehthonia (Apollon. Arg. 1, 
Al ff. Apollod. 3, 15.5). Als feine Toͤchter werben noch Opis, 
oro und Helaerge, die hyperboreifchen Jungfrauen (Callim. in 
)el. 292 ff.) und die aupas Zegpvpitiöss (Orph. h. 80) genannt. 
3efreunbet ward er den Athenern, die ihm ein Deiligthum weis 
eten, durch den Beiſtand, den er ihnen gegen Bu Flotte 





-  begeichnet. Er fammelt um die Berge Ne 
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leiſtete (Horodat, 7, 389). Sein Wefen bezeichnet Homeros durd 
aidonyerng, im Aether geboren, von reiner, Falter Euft-erzeugt (Hom. 
U. 18, 171. 19, 358, aidonyeverns. Od. 5, 2%), orwowos 
: (0. 21, 346. Od. 5, 828), xouınvog (Od. 5, 385 gleichbedeutend 
mit aiıımgoxiksudog (Hes. Theog. 379). Außer biefen führt m 
noch mit feinen Brüdern viele andere gemeinfchaftliche Beiwoͤrte, 
die, wie jene, zum heil feinen Mythos erklären (Wölder. L 1 
S. 80 ff.) — ©. Ideler Metearologia vett. Graec. et Rom. (Ber 
lin. 1832.) p. 110 sq. — — b. ——ã Favonius, gei- 
talis spiritus mundi (Plin. H. N. 18, 34), Weftmind. Ihm 
ebar die Harpyie Podarge die Roſſe des Achilleus, Zanthod und 
alios (Il. 16, 150 ff.) und feine von ihm entführte Gemahlin 
Chlorid den Karpos (Ovid. Fast. 5, 197. Serv. ad Eclog. 3, 8). 
Bor den andern 3 Winden gibt ihm —A folgende Beina⸗ 
mens Övoang (0. 23, 200. Od. 3 2 5. 12, 289) ,. »sehadsvog 
(Il. 23, 208 vergl. Od. 2, 421) gleichbedeutend mit xexAnyas 
Od. 12, 408), und er ift audy nach andern Bezeichnungen (I. & 
47. 4. 423. 9, 5. 11, 305. 23, 212. Od. 5, 295) ein heftiger, 
flürmifcher, und mit Notod auf dem Meere der gefährligkt 
(Od. $, 289. I. 21, 334); aber der Dichter kennt auch feine gu: 
ten Eigen haften und zeichnet ihn nad den Jahreszeiten: alt 
ixuevov 0V90V für Telemachos (Od. 2, 420), für Odyſſeus (Ol. 
10,.25), führt Kühlung dem Proteus zu (Od. 4, 402), befruntt 
und zeitigt die Früchte der Phaͤaken (Od. 7, 119). So fin 
feine Schilderung in römilhen Dichtungen und den jüngem 
überein; zephyro putris se gleba resolvit (Virgil. Georg. 1, #); 
Solvit acris hiems grata vice Veris et Favoni (Horat. Od |, 
4 2), dem Säufelnden, Allverjüngenden, Stärkenden 
— — 0. Norog; Auster, Sübwellwind, wird als apyerım 
(1. 11, 306. 21, 334), von Hefiodos Zepvgog (Theog. 379.870) 
bei (1. 3, 10) und Bit 
ten (11, 305), ift mit Zephyr der ſtürmiſchſte (Od. 12, 289. 
395. 16, 765. 21, 334. Od. 3, 295. 5, 295. 331. 12, 325 fi) 
Notus albus detergit coelo nubila (Horat. Od. 1, 7. 15. 1); 
aquaticus Auster (Ovid. Met. 2, 853), insanus (Ibid. 12, 310) 
pluvius (Ibid. 1, 66), aber aud) placidus (Ibid. 8, 3). — - 
d. Eveog von Hwg (Buttmann Lexilog. }. p. 121), nad He⸗ 
ſiodos (Theog. 378) von Eos nicht geboren, weil er als [hab 
liher Mißhauch nebft andern Winden Typhaͤos angehört, Vıl 
turnus, Suͤdoſtwind, wird nicht befonderd bezeichnet, nur Hut 
miſch (I. 2, 145. 16, 765. Od. 5, 295. 332, 12, 323), babe 
mild, daß der Schnee iamitgt (Od. 19, 206),*Eurus agens sw 
bos (Horat. Od. 2, 16. 23. 24). 


— 





164. 


Homeros verſetzt die mythologiſche Wohnung ala 
Windgoͤtter nach Thrakien; fie ſchmauſen alle bei Zephyros. 
Daraus folgt, daß von dem Wohnorte eines Windes nic! 
auf feine Richtung, aus welcher ex wirklich weht, gefchloffen wer 
den darf, oder, daß er nicht aus einem gewiffen Lande weil 


= 
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wo er wohnt. Mit ihrer Wohnung ift es, wie .mit ber ber Eos, 
die ihren Palaft im Weſten hat, ob fie gleich aus dem Oſten auffleigt. . 
Doanad ift aud der neuere Mythos vom Aeolos zu deuten, 
deſſen Wohnſitz Lipara (Virgil. Aen. 8, 416) und Strongpyle, 
wo er in einer weiten $elöhöhle, vasto antro, luctantes ventos 
tempestatesque mit Herrichergewalt bezwingt und in Kerker und 
Tefleln bändigt (Aen. 1, 52 ff.). Gezeichnet wird er ſitzend auf 
dem Gipfel eined Felfenberged mit dem Hertſcherſtabe, und haltend 
in Sehorfam die Winde, in den Felfenhöhlen wohnend (Aen. 
2, 140 ff), ventos custodit et arcet (Ovid. Met. 11, 748). 
So malen ihn auch die folgenden Dichter (Quint. Smyrn. 14, 
475. Ovid. Met. 1, 268. 14, 423. Val. Flacc. I, 375), ober fie 
verlegen feinen Sitz nah Thrakien (Apollon. Arg. I, 954. 4, 
765. Callim. in Del. 26. Claudian. Rapt. Pros. 1, 70) ober ers 
heben ihn zum weifen und ſternkundigen Herrfcher, der in 
Rhegium in Italien feinen Sig hat (Tzetz. ad Lycophr. 732. 
vergl. Diod. Sic. 3, 8). Mit Rüdfiht auf Virgilius (Aen. 1, 
72 ff.) ‚entwarf Albricud (de deorum imagimbus N. 13) von 
ihm folgendes lächerliche Bild und zwar, wie er berichtet, nach den 
Alten: In leinenem Gewande hält er unter den Füßen Blafebälge, 
mit jeder Hand an den Mund ein Horn und bläft aus-biefen ſechs 
Winde Ihm zur Rechten fteht uno, in .eine Wolfe gehült und 
fest ihm eine Krone auf, zur Linken eine nadte Nymphe im Wal: 
fr. — Sonft werden die Windgoͤtter vor den Künftlern als 
Damonen an Haupt und Schultern geflügelt (Ovid. Met. 1, 
264. Philostr. Imag. 1, 24) dargeftellt, an dem achtfeitigen mars _ 
mornen Windthurm des Andronikos Kyrrheftes in Athen, 

noch vorhanden, auf jeder Seite einer der 8 oben genannten. Winde 

in fliegender Geſtalt nach der Himmeldgegend, aus der jeder weht. 

Sonft zeigte ein bemeglicher Zriton auf der Mitte der Kuppel mit - 
einem Stabe in der Hand nach der Gegend, aus der eben ber Wind 

wehete. Auf den außeren Wandabtheilungen find Linien 

für eine Sonnenuhr eingehauen und im Innern finden fi die 

Anlagen zu eine Waſſeruhr. Andronifos von Kyrrhos 

(Vitruv, 1, 6. Varro de r. r. 3, 5) war der Baumeifter und 

ber Künftler jener Relieffiguren verftand auf vorzügliche Weiſe 

feier und ficher zu charakterifiren. Unter den acht geflügelten 

und bekleideten Winden läßt fich jedoch nur Boreas, ald Räuber 

der Dreithyia, mit einiger Sicherheit nachweifen. Eine Abbile 

dung deſſelben bei Stuart Antiqu. Tom. 1. ch. 3, Taf, 11. Fig. 
7. 8. 9. — Opfer empfingen fie auf ihren Altären, zwiſchen Ti⸗ 

tane und Sikyon, des Nachts (Paus. 2, 12, I), und zwar bie 

Verderbendrohenden ſchwarze, die Zinſigen weiße Schaafe (Ari- 

stoph. Ran. 845. Virg. Aen. 8, 120). 

Die nahe Verwandtſchaft der Harpyien, "Aonviar, mit 
den Winden verbürgt die Verbindung der Zlodaoyn mit Zephy⸗ 
08 und OveAia, ber heftige Andrang des Winded und darum mit 
ſich fortreißend, nooyegovoe (Il. 6, 346. Od. 20, 64), oft mit 
avopnakaoe verbunden (Il. 6, 345. Od. 8, 409). Die Harpyien 
find nun eben nichts anderes, ald ſolche Ivealdlaı avapnasacas, 
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ihr Name mit avaprızzav gleich en Stammes. Gleichbedeutend 
‚find Hveldos und "Aonvias bei Homeros (Od. 20, 66 und 77), 
haben aber" eben fo wenig eine Geftalt, ald die Huellus, wenn 
fie auch der Dichter einige Male perfonificirt. In dem ſchnel— 
len Mitfihforfreißen liegt ihr Wefen; verſchwindet Jemand 
auf unbelannte Art, fo heißt e8: Nov dE uw axksımg "Agrvum 
avnpeiwovso (Od.1, 241. Od. 20, 66 ff.). Bei Hefiodos find 
fie ſchon Förperlicher geworden, des Thaumas und ber Dleanide 
Elektra Töchter, "Adi und Rxunern und. heißen ntxoueı 
(Theog. 267), haben Flügel und nerayporımı yag iaMov, [dit 
ben mit den Fittigen über der Erbe, bedürfen Diefer nicht, wie die 
übrigen Götter, zur Stüge ihrer Bewegung (V. 268. 269). Die 
Flügel bezeichnen hier ipre Schnelligkeit, @xuregog Ö° zimodu 
nodag rayewv Aprvwv (Theogn. 714). Zu Aeſchylos Zeit 
dachte und bildete man fie geflügelt, und nach ihm find fie in 
abfheulihe Misgefialten nah und nach verbildet worden. 
Sophocled (Philoctet. 1092 wenn man mit Voß nrwades lief) 
und Ariftophbanes (Nub. 336) Eennen die fcheuglichen Vogel: 
eftalten, und der Komiler Anarilas, jüngerer Zeitgenoffe des 
laton, Bennt (Athen. 13, 1. p. 558) fie als mißgeflaltete 
Detbudael un vergleicht fie mit Charybdis, Chimära, Skylla u. a. 
ihter und Künftler trugen. zu ihrer Verhäßlichung bei. 
Sie werden (Virgil. Aen. 3, 216 ff.) Virginei volucrum voltus, 
foedissima ventris proluvies, uncaeque manus et pallida semper 
ora fame, empfangen die Ohren eined Bären, den Leib eines Bo: 
geld und das Geſicht einer Jungfrau, virgineae volucres (Ovid. 
Met. 7,4. Fast. 6. 132) und werden mit Hühnerlopfe, und Hüb: 
nerfüßen, gefiedert, mit Flügeln, menfchlihen Armen und großen 
Krallen anftatt der Hände, weißer Bruft und menſchlichen Scen: 
keln dargeftelt (Hygin. fab. 14). Mit ihree Geftalt wird aud 
ihre Abftammung eben fo oft, wie diefe, geändert, und fie als 
Toͤchter des Phineus, Erafeia und Harpyreia (Tzetz. Lyc. 166) 
angefehen, obgleich die Harpyien dem alten Weiffager nicht allein 
den größten Theil feiner Speifen fletd raubten und ben Reſt ber: 
felben befubelten (Apolled. A, 9. 21. 22). Ihre Zahl ift bald 
zwei, bald drei, und ihre Namen find fehr verfchieden. Aëllo, 
Aellopod, Acllopas, Pilothoe, Okypete; Okythoë, 
Okypode, Keläno, Acheloe (Apollod. 1, 9. 21. Serv. ad Aen. 
8, 209. Hygin. 1. 1). Sie fiehen unter Zeud und perhängen auf 
feinen Befehl Strafen über die Menfchen, Avog xvvec (Apollon. 
Arg. 2, 289. Serv. ad Aen.3, 209), Sie wohnen auf den fire: 
phadiſchen Snfeln (Aen. 3, 210) .oder am Eingange in ben 
Orkus (Aen. 6, 280), oder gehen befiegt von den Boreaden in 
eine Höhle auf Kreta (Schol. Apollon. Arg. 2, 298. Spätere 
Dichter reden auch von ihren Pferdegeburten. — Schöne Jung: 
“ frauen waren die Harpyien nie und die Kunft bildete fie bald als 
geflügelte Weiber, bald mehr den Vögeln ähnlich, ba die alte Sage 
ihre Geftalt fehr unbeftimmt ließ. Die von Heyne in Excurs 
zu.Virgil. Aen, 3 aufgezählten Harpyiens Denkmäler find meil 
zweifelhaft. Ä u 
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Bergi. Boß, Mythol. Briefe. Bd. 1. ©. 105-132. Wohlgebilbete, nach 
und aach verhäßlichte —2 — Dagegen &. A. Boͤttiger, Furienmaske. S. 112. 
Zwar ſchoͤngelockte, doch Zwittergeſtalten von unten, anfaͤnglich ſchlangenartig. — 
öttling zu Hes. Theog. 2 . p. 23. Seguuntur fabulae ph sich qui- 
em algumenti, sed ad singulas Graeciae regiones ita particulatim perti- 
entes, ut fere abhorrere videantur a cosmogenia generali. Harpylae, 
morborım, ut videtur, contagium, a Boreae Elle pellendae, ad Thraciam - 
gerinent ein 78 W. Müller, Harpyiae. In Ersch-Grubers Enc. 2. Sect. 
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165. : 


Ueber dem Leben des Menſchen fchwebt ewiges Dunkel. 
Entfichen und Vergehen, Gegenfäge und des Lebens Außerfte Gren⸗ 
zen umfchließen dad Machfen feines Körpers und deſſen Kraft bis 
zu der ihnen beftinimten Vollkommenheit, dad Erwachen feined Geis 
ſtes zum Bewußtfein, die Bildung feiner Anlagen und Faͤhigkeiten 
zur hoͤchſt möglichen Stärke, feine Freuden; aber auch Alles, was 
genen und Diefen fein Ziel nicht erreichen läßt, ihre Kräfte'niebers 
halt und beugt, feine Schmerzen und Leiden: unlöslihe Räths 
el dem Alterthume. Die erſten Verſuche, fie zu löfen, weifen 
bei allen Bölfern auf den Glauben an höhere, über dad Men 
ſchenleben und feine Ereigniffe waltende Mächte, und. ununters 
brochene Korichungen Uber bie lichter hervortretenden Erſcheinungen 
in dbemfelben führen zum: Glauben an Geifter, welche Alled dem 
Menihen Wohlthuende und feinen Geiſt Bildende ſchuͤtzen. dai- 
kovss. 'Genil. 

‚Vor und zu Homeros Zeit lebte der Glaube an [hügende 
Geiſter noch nicht in dem Herzen der Menfchen, fondern jedes 
durch menfchliche Kraft unvermeidliche Ereigniß fendet ein Gott, den - 
man nicht Fannte und nannte, daiuwv (I. 3, 438). Er fendet 
das Web, daiuovog alive xarn, das felbfiverfhuldete, xul 
adtgyaros olvog (Od. 11, 61), überhaupt dad, was ben Mens 
ſchen trifft, ws. yag oi Znixiwoev Taye daiuwv (Od. Ib, 64), das 
Gluͤck, wozu er felbft nach feiner Kraft beiträgt (Od, 21, 2017 
und dad Unglüd, aruysoog daiywmv (Od. 5,396), xaxos daiumyv 
(Od. 10, 64); was er fendet, wird er felbfl, zo) daiuova dwow 
(il. 8, 166), noög Öeiuove (Il. 17, 08), ouv Öcaiuovs (Il. 11, 
792); daiuwv und Öaruoveg hießen beflimmte Götter (Il. 1, 222, 
8, 420. 6, 115), unverträglich mit diefen Begriffen (Od. 17, 485 ff.) 
und nicht vorbereitet durch den Glauben an den Einfluß Ber: 
florbener auf die Hinterlaffenen — Odyſſeus ruft nur die Seifter 
ber, von den Kitonen erfchlagenen und unbeerdigten, zwv deuAwv , 
etoowv Exaozov (Od. 9, 64. 65) — fingt Heſiodos vom Looſe 
des Menfchen des goldenen Zeitalterö (Op. et D. 122 ff); daß fie 
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nach ihrem Tode daluoves, doHol, Inıydöron yihaxes Iyin 


vdoonum werden, über Recht und Gerehtigteit waren, - 


wohlthun und auf der Erde umherwandeln, zul roũro zeoas 

eoıhniov Eoyov, und daß deren auf der Erbe 'rols muguos ‚Ibid. 
52) feien. Auch die Menſchen des dielem folgenden Geſchlechts 
werden, dnel xa}) roũro yEvog xara yalı xahırye, UnoyFovioı 
naxapes Ürvntol, Öevregos genannt und genießen auch göttliche 
Ehre, rıun (Ibid. 140 ff.). Hat Heſiodos die Giaubersfäge 
- feiner Zeit in dieſen Anfichten treu niedergelegt, fo ift ihr Zus 

fammenhang mit denen des homerifchen Zeitalters nicht zu Segreifen, 
zumal fich. die Begriffe und der Sprachgebrauch der fpätera Dichter 
und Philofophen an die homerifchen anſchließen. Woher nun die 
Daͤmonologte der Griechen? Wahrfcheinlih aus Argypten. 
Erſt zur Zeit eined geöffneten Verkehrs zwiſchen Griehernland und 
. Aegypten und des Befuched diefed Landes von griehilhen Philos 
ſophen wird fie nach Griechenland eingeführt und fand m der See: 


lenwanderung und ber Heroenlehre des Pythagorad einen, 


Anknuͤpfungspunkt und Derbreitung. Bon Thales weiß man, 
dag er zuerſt Ödtter, Dämonen und Heroen unterfhied (Athe- 
nagor. Legat. p. christ. p. 28, Plutarch. de plac: phil. 1, 8); 
die Dämonen find ihm pfyhifhe Wefen, die Heroen dom 
Körper getrennte Menfchenfeelen. Bon ihnen iſt nach Pytha⸗ 
oras Lehre die Luft erfüllt; fie geben durch Traͤume Heilmittel für 
Menihen und Thiere (Diog. Laert. 8, 32). Platon bildete die 
Dämonenlehre weiter aud. Die Seelen fchafft Gott, fie bewoh⸗ 





nen vor ihrer Verbindung mit bem Körper die Sterne; die Daͤ— 


monen, vonsis Yeios, find Ihütende Lebende Weſen (Polit. p. 277 
ed. Bekker), anderwärtd heilige Thiere, Zua, welche in ums 
unterbrochener Stufenfolge den Himmel bewohnen; fie find uns 
fihtbar dem Auge, fo nahe fie uns auch find, find einfihtsvoll 
‚und durchſchauen die Gedanken der Menfchen. Wie fie treffliche, 
edle Menfchen Lieben, baffen fie böfe. Zwiſchen ihnen und der 
Erde immerwährender Verkehr. In leichtem Hauche ſchweben fie 
herab und von der Erde hinauf. An den Bufammenhang de 
Dämonologie mit den Myfterien erinnert Plutons Gaſtmal (c. 28). 
Dielen Begriffen entipriht Menandros Bezeihnung eines Däs 
mön ueraywyog rou fiov (Ammian. Marcell, 21, 14. Dozu bie 
UAusleger Tom. 2. p. 421. Erfurdt et Wagner). Diefer Anfiht 
traten die Meiften der fpäteren Philofophen bei. Die Mens 
ſchen zu verebeln, war Aufgabe der Dämonen; darum Tonnten, wie 
Platon ſchon andeutet, furchtbar zuͤchtigende, dariuwv alaarup, 

durch Blut und Tod rähende Genien nicht fehlen, Öntuovsg 
— rahavaios. ‚Unter den Guten nennt Pollur 
(Önomast. 5, 26, 131) löfende Avouos, abmwehrende anoreo- 
wosos, daB Uebel abwendenbe adskixaxos. Sie erfcheinen als 
Schugßgeifter Jedem von der Geburt beigegeben und geleiten die 
vom Körper gefchiedene Seele in die Unterwelt (Pluton. Phaedr. 
307. D.); find Diener und Begleiter der Götter und bringen bie 
Gebete der Menihen vor die Götter, wie deren Gaben zu ben 
Menfhen, Vermittler zwifchen den Göttern und Men: 
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(dem (Plat. Syımp. 202. E.), fie theilen Empfindungen, und Leis 
benfehaften mit den Menfchen (Diog. Ladet. 7, 1. 79), find folge 
lich, wie dieſe, gut und boͤſe. ng 


166. 


Durch die Verbreitung ſamothrakiſcher Lehre und Göfters 
verehrung nach Etrurien, welches mit dem Driente verkehrte, drang 
auch die Dämonologie nab Altitalien. Die Tusker hatten 
kein Wort in ihrer Sprache für Damon, ber Römer überfebte es 
Genius, aber Die Genien fpielten in ihrer Religion eine große 
Role. Der Genius war ihnen der Erzeuger omnium rerum gi- 
gaendarum (Augustin. Civ. D. 7, 13), deorum filius et parens 
hominoum, ihr Tages eined Genius Sohn, fie ſelbſt Geniens 
ſoͤhne. Bon Zupiter flammen die Menfchenfeelen, er ichafft fie 
durch feinen Genius im Xeibe, und nach dem Tode des Leibe keh⸗ 
ven fie zu ihm zurüd (Macrob, Sat. 4, 10); der Genius Jo⸗ 
vialis forgt für die Fortdauer und Blüthe der Familien; daher 
dad cornu copiae ded Genius publicus (Ammian. Marcell, 25, 2). 
Hierin liegen Die Keime ded tuskiſch-roͤmiſchen Glaubens an La⸗ 
res und Penates. Weiblihe Genten flanden in Widerfprud - 
mit dem Begriffe von Genius; darum Fannte man fie nidt. — — 
Die volllormmenfte Ausbildung empfing der Glaube an Genien 
in.der Religion der Römer. Nach ihrem von dem tuäfifchen abs 
geleiteten, aber Tchärfer gefaßten Begriffe ift Genius nicht allein der 
Lebenerzeugende, fondern vielmehr, was-dben Wenfhen zum Mens 
ſchen erhebt, wodurch ex fein Leben äufert, Vernunft und 
Selbfibewußtfein (Augustin. Cic.D. 7, 23), das ihm Eigens 
thuͤmliche. Gr glaubte an einen Genius in allem Sichtbaren, 
genium &utem .dicebant antiqui naturalem deum' uniugcuiusque 
loci, vel rei aut hominis (Serv. ad Georg. 1, 302). So auch 
dent fid Horatius (Epp. 2, 2, 183 187)den Genius, naturae 
deus humanae, mortalis in unum quodque caput, vultu mutabi- 
lis, albus et ater. Der Genius ift alfo dad Inftinctartige 
im Menfchen, da3 zu einem Gegenftande, Bilde, fih um fo 
mehr eignet, je mehr der Menſch fi unbewußt von ihm getrieben 
fühlt, und wozu er ihn treibt und was er ihm bereitet, macht ihn 
jum ayadtodaiuov oder xazodaiuwv (Serv. ad Aen. .6, 743). 
Sol er, Lad dem Menfchen fein und werden, fo muß er mit Jedem 
geboren werden, im Leben ihn begleiten und mit ihm ſter⸗ 
ben: fterben d. h. fih zu Außern aufhören; denn er ift nicht bie 
Seele, bie ald Schatten in die Unterwelt fleigt, er gehört dem 
Reich des Lichtes an und kehrt nad dem Verfcheiden des Körs 
perö dahin zurüd, woher er fam. Romulus in coelo cum diis 
genitalibus aevum .degit (Serv. ad Aen. 6, 76%). Wie die Mens» 
hen, hatten auch die Götter, Supiter, Juno, einen Genius 
(Plin. H. N. 2, $, 7. Tibull. 4, 6, 2. Senec. epp. 110), jenen 
eigneten fih die Männer, dieſen die Frauen zu. — Seinen 
eigenen und ben Geniud anderer ihm theurer und wichtiger Pers 
fonen achtete und verehrte ever. Er ſchwur bei ihm (Horat. 
epp. 1, 7. 94), der Sklave bei dem feines Herrn, der Unterthan 
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bei dem feines Fuͤrſten (Sueton. Calig. 27. Tibull. 4, 5. 8. 83 6. 
AT); Belege geboten, ihn zu ehren; dem Genius ber Aeltern, divis, 
verfiel dad Kind, war verflucht, das fie gefchlagen (Festus), und 
mit Schlägen gezüchtigt warb der Unterthan, der in Geidſachen 
beim Genius feines Fürften geſchworen und nicht Wort gehalten 
hatte. Dankbar opferte ihm der römifhe Landmann nad vol 
brachter Aernte und verfühnte ihn floribus et vino genium nem- 
rem brevis aevi (Horat. Epp. 2, 1. 144), beim fröhlichen Dale; 
baher genialis fors atque fecundo (Plin. H. N. 18, 24. 54), ge 
'nium defraudare, placare, genio indulgere (Horat. Epp. 2, 3. 
210. Od. 3, 17. 4. Pers. 5, 151). Am Geburtstage bekränte 
Jeder fein Bild unter den Zaren, opferte ihm und flehete um fe: 
ner Wünfche Erfüllung (Tibull. 2, 2. 5); gefchlachtet durfte aber 
kein Opfer werden, ne die, qua ipsi lucem accepissent, aliis de- 
merent (Censorin. de die natal. 8, 2), dagegen Horatius (Od, 4, 
11.7). Kuchen, Wein, Honig, Kränze weihete man ihm auch ſonſt 
(Ovid. Trist. 3, 13. 18. 5, 3. 11. Pers. Sat. 2, 3), kleidete fih 
weiß, fpielte und tanzte (Tibull. 3, 13. 11. 5, 5. 7). An den 
Larentalien im December ward aud der Genien gedacht (Ovid. 
'Kast. 3, 58). Weihe des Ehebettes, lectus genialis (Liv. 30, 12 
Cic. p. Clüent. 3. Horat. Epp. 1, 1. 87. Catull. 62, 46), — 
Geſchauͤtzt von einer hoͤhern Macht dachte man auh Reiche, Bil 
ter, Städte, Heere, Gebäude; fie hatten ihren Genius (Serr. 
Virgil. Georg. 1, 302. Aen. 7, 136). Eine goldene Bildſaͤule de 
Genius des römischen Volkes fand auf dem Capitolium, vor web 
her man in fchweren Zeiten opferte (Liv. 21, 62). Die fi) jähe 
lich verjüngende Schlange war fein Sinnbild; ihrer zwei bildete 
ber Römer am Eingange in den Ort (Pers. Sat. 1, 113. Ser. 
Aen. 5,95). Der Genius publicus, welcher Eaffius vor der Schlacht 
bei Actium fich fehen ließ, xaxodaiuwv, war ein ſchwarzer Rieſe 
mit verwildertem Barte, verflörtem Geficht und über daſſelbe han: 
genden Haaren (Valer. Max. 1, 7. 7); -ähnlih ihm das Ge 
fpenft, dad Brutus (Plutarch. Brut. 36) erſchien und. fi) fi 
nen böfen Genius nannte, der bei Philippi ihm wieder fehm 
würde — Nie hat die Kunft der Sriehen den Genius dar 
geſtellt, die der Roͤmer ſtellte ihn als einen angehenden Juͤngling 
in roͤmiſcher toga, in den Händen mit Schaale und Fuͤllhorn, bis 
weilen auch in einem Sterngewande, mit Blumen oder einem 
Zweige Maßholder beframt, den des Kaifers Julianus mit einem 
Fuͤllhorn und verhülltem Gefiht (Ammian. Marcellin. 25, 2) bar. 
Mus. Pio-Clem. Tom. 3. fig. 2. Winkelmann Taf. 11. Auf 
Münzen mit einem Medius auf dem Kopfe, in der Linken em 
Steptron, mit dem vechten Fuße auf einer Weltkugel flehend, oft 
auch figend, verfchleiert und von einer fliegenden Victoria gekränzt. 


Vergl. Wonna, de Genio. Jena. 1663. Wieberholt in Syntagmate II 
dissertatt. philolog. Ibid. 1700. — Passeri de deo domestico. — Censori- 
nus, de die natali. c. 3. — Wieland zu Horaz. Brief. 2. Thl. S. 181, 2. Aufl. 
— Manfo, äber den Genius ber Alten und feine Verbindung mit dem Dienfchen. 
In deſſen Jerſuzen S. 4684 - 490. — Stieglitz, Archaͤologiſche Unterhaltungen. 
2. Abthl. ©. 157 ff. — Hartung, Religion des Römer. Thi 1. ©. 3241. 
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In der Geniologie der Römer liegen bie Keime der Lehre von 
ben Lares, Penates und Manes, welde in der Religion. ald 


den Staat und dad Volk, den Aderbau und die Schifffahrt, das 


Haus und den Heerd, den Water und bie Kinder beihüsende 
Götter verehrt wurden. — Die Lares, von Lar, Aaons, tus⸗ 
kiſch ſ. v. a. Herr, zeugen nicht die Seelen, genii, genitales, 
fhirmen, erhalten fie aber und theilen ihnen von ihrem Weſen 
mit, daß fie Menfhen und Sachen ſchuͤtzen und erhalten, werben 
Lares, manche Genü, wie Cäfard Genius Lar (Dionys. Hal. Arch. 
4, 2). Bergötterte Menfchenfeelen, Geifter der Verftorbenen, 
dad Haus und die Nachkommen fhirmend, fegnend, larvae, quasi 
quidam genii, defunctorum animae mortuorum (Varro bei Arnob, 
adv. gent. 3,41). Ihre mythifhe Mutter war Mana Geneita 
oder Mania, eine und diefelbe mit Lara, Larunda (Ovid. Fast. 
2, 615. Varro L. L. 9, 61), ihre Söhne oder Enkel die Vor⸗ 
fiiher der Lares, praestites, sunt quoque pro mobis, et praesunt 
moenibus urbis, et sunt praesentes, auxıliumque ferunt (Ovid, 
Fast. 5, 129. 135. Plutarch. Qu. Rom. Sl). Dü penates et 
viales, fchirmen in und außer dem Haufe (Serv. ad Aen. 3, 
160). Diefe öffentlichen Lares, nicht verfchieben von den Sans 
beöheroen der Griechen (Horat. Od. 4, 5. 35. 1owoı ngovdwriong. 
Dionys. Hal. 4, 14), verehrten die. Römer in Romulus, Res 
mus, Tatius, Fauftulus, Acca Larentia u. A. welche ins 
nerhalb der Mauern Roms begraben waren; jene mythifchen, Zwil⸗ 
linge, ein Knabe und Züngling, mit Hundefellen bekleidet und 
mit einem Hunde neben fih hatten eine Gapelle mit den Lares 
gemeinfhaftlih .auf dem Palatinus (Cic. de nat. dd. 3, 25). — 
In der Kaiferzeit gefellte man noch zu ihnen den Genius des 
Caͤſar. — Nach den Orten, wo fie fchügen, theilt und benennt 
man fie. Den Lares viales, den wichtigſten, will Cicero (legg. 
2, 8) Heiligthuͤmer in den Städten, Haine und Larenfige außers 
halb berfelben geweiht haben; !Reifende riefen fie an (Plaut. Merc. 
5, 2. 24). Den zur See fhügenden, permarini, bauete L. Aemi⸗ 
lius Regillus auf dem campus Martius ein Heiligthum (Liv. 40, 
52). Den Beſchuͤtzern des Aderbaues, rurales, agri custo- 
des (Tibull. 1, 1. 14. Cic. legg. 2, 11), wie überhaupt den öfs 


fentlichen, publici, zu denen noch die Lares vicorum, ber’ 


Straßen (Armob. adr. gent. 3, 41), compitales, der Kreuz: 
wege, deren Bilder nad Auguftus Anordnung im Krühlinge und 
Sommer mit Blumen gefhmüdt wurden (Sueton. Octav. 31), ge 
zahlt werben müflen, fliehen Die Hauslaren, domestici, fa- 
miliares, deren Altar der Mittelpunkt des Haufes if, gegenüber 
(Plin. 28, 20. 81. Cato R. R. 143) und der Lar cubiculi, 
des zuaigemas (Sueton. Domit. 17). Vitellius (Sueton. Vi- 
tell. 2). Die Hauslaren fanden im atrium ihren Platz, lara- 
rium (Tibull. I, 11. 24), oft nur hinter einem Schrein, Aedes, 
— Den Lares und der Mania weihte fhon Servius, Schußherr 


der niederen Stände, Sohn eined Lar familiaris, die Com- 


— 


— 
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pita lâa (Plin. H. N. 27, 70. Dionys. Hal, 4, 14), welche nicht 
an beflimmten Tagen, fogleid nach den Saturnalia, vorzüglich von 
den Sklaven im Geifte der Saturnalia gefeiert wurden (Macrob,. 
Sat. 1, 4. A. Gell. N. A. 10, 24). Bon den an Kreuzwegen 
wohnenden wurden ſtatt der Mienichenopfer, welche man fonft ge 
bracht hatte, fo viel wollene Knäuel, als im Haufe Sklaven 
waren, und fo viel Puppen, ald Perfonen männlidhen und weib: 
lieben Geſchlechts, aufgehangen (Varro L.L. 6, 26) ober nad) de 
Conful Brutus Befehl Mohn: und Zwiebelkoͤpfe und Pup— 
pen vor den Hausthuͤren (Macrob. Sat. I, 7), Spice 
(Plin. 1. 1. Sueton. Octav. 31) und Schmaufereien auf öffent: 
licher Straße waren bem Sefte eigen (Festus p. 174). Auch an 
andern Feilen, den Larentinalıa (Varrro L. L. 6, 24), den 
Ambarvalia (Cic.. legs. 9; 22. Tibull. 3, 1. 24) und on 
den Kalenden, Nonen, Idus und- dem Neumond 
opferte man ihnen nah WBermögen, z. B. einen vervex (Cato 
R. R. ‚143. Horat. Od. 3, 23. 2), Blumen und Kräng 
(Plin. H. N. 21, 3. 8. Suet. Octar. 31. Tibull. 2, 1. 50. Juve- 
nal. 9, 137. 12, 83. Plaut. Trin. 1, 2. 1), bei jeder Mahlzeit 
bie Erfilinge der Speifen, dapes libare (Ovid. Fast. 2, 633. Pers, 
Sat. 3, 24. Plaut. Aul. 2, 18. 15. Tibull. 1, 1. 31). Größere 
Dpfer beflanden in Laͤmmern, Widdern, Ferkeln und Kälber, 
geringere in den Erfllingen der Früchte, Weihrauch, Det, Mid 
u. a.,' die auf einer patella dargebracht wurden (Horat. Od. 4, 5. 
34. Sat. 2, 3. 164 dii patellarii. Plaut. 1. 1). Die Haus: 
‘ baren begrüßte ber reihe Römer: bei der Antunft auf feiner Bile 
(Cato R. R. 2), der Juͤngling bei der Annahme der toga virllis 
weihte ihnen feine Bulla (Pers. Sat. 5, 31.. Propert. 4, 1. 132), 
bie Neuvermählte am Sage nach der Hochzeit ein Opfer (Ma- 
erob. Sat. 1, 15). \ 

168. 

Die Lares und Penates werben nicht fcharf von einande 
geſchieden im Begriff, S. 8.167, und werden oft zufammen ge 
nannt (Propert. 2, 30. 22); beide verehrte man am Heerde 
und bezeichneten bildlihy die Wohmung (Schol. ad Horat. Epod. 

43. Plaut. Merc. 5, 1. 5. Aul. 2, 8. 16). Bon dem Heerde, 
dem Mittelpunfte, Innerſten des Hauſes, penus, penetralia, empfin: 
gen fie den Namen (Serv. ad Aen. 2, 514 vergl. Cic. de nat. 

d. 2, 27. Liv. 24, 26), daher auch uvyıor, Epxeios, xrijoui 
(Dionys. Hal. 1, 67). Die Bereinigung beider fcheint fich aber 
nur auf den Drt ihrer Verehrung, den Heerd oder die Nähe 
bes, Heerdes zu beziehen; denn Servius fhreibt (ad Aen. 6, 152), 
wo er von ben Lares fpriht: Nam dii Penates alii sunt, und 
jüngere Forfcher haben die Lares den mächtigen Penates, ald Ra: 
tionalfhirmgötter, Dii Penates, untergeordnet, diefe bald 
mehr auf Dad Fortbeſtehen ber äußeren Berhältniffe des 
Staates, und jene auf die innern Staats: und Familien 
verhältniffe, bald nah ihrem Weſen auf die verborgenen 
Kräfte, woraus ber Hausfegen und alle Güter bes Hau: 


. 
” ' ® 
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fes entipringen, bezogen. Platner. Greuzer. Wie anbere maͤch⸗ 
tige Götter, heißen-fie Hsel ueyaloı, Övvarol (Serv. ad Aen. 8, 
ri 2, 296). Auf dem Heerde brannte ihnen zwar ein unters 
baltenes Feuer, ihre Bilder aber flanden in der ihm gegenüber 
fiehenden Wand in einem Schrein (Cic. Verr, 4, 2.4); denn 
im compluvium befchattete den Heerd und bie Penates gewöhnlich 
ein Baum (Sueton. Aug. 92, Plin. H.N.14.3. Virgil. Aen. 7, 59). 
Die fanden der Haudvater und alle Familienglieder Schuß gegen 

‚Shandlung (Virgil. Aen. 2, 715. Cic. p. Rosc. 42. Terent., 
Heaut. 5, 2. 22), Als Samiliengötter werden fie mit bem 
griehifhen Weoig yevaedAtoıg, :nargwoıg (Dion. Hal. 1. 1.) vers 
glihen und minores, familiares, privati (Liv. 3, 17) ge 
nannt. Aus Bamiliengöttern wurden Götter des Volkes, 
des Staates, publicı, maiores, welche auf bem Heerbe des 
Staated, im Tempel der Veſta, delubrum Vestae cum Penatibus 
populi Romani (Tacit. Ann. 15, 41) ©. Heſtia. ©. 158, verehrt 
wurden. Den Samilienpenaten brannte nicht allein dad Feuer 
auf dem Heerde, fondern wurde auch ein Tiſch mit einem GSaljs. 
faffe und einem Teller vol der Erfilingöfrüchte und Speiſen darauf 
geweiht, bie nicht von ihm weggenommen werben burften (Plu- 
tarch. Symp. 7, 4. 1 und 7. Liv. 26, 36. Porphyr. zu Horat, 
Od. 2, 16. 14. Valer. Max. 4, 4. 3. Pers. 3, 26. Cic. de fin, 
2 7); die Ießtern fogar von Silber (Plin. 32, 12, 54). Eine 
Libatio f&hloß ihre Mahlzeit. -Wom Haufe Scheidende flehten zu 
ihnen und den Lares um glüdlihe Ruͤckkehr und ber Zurüde 
gefehrte hing feine Waffen, Wanderftab u. A. neben ihrem Bilde 
auf (Terent. Phorm. 2, 1. 81. Plaut. Stich. 4, 1. 29, Ovid. Trist,.. 
1,3. 41. 4, 8. 21. Lucan. Phars. I, 240), — Die Penaten 
der Stade Rom fah Dionyfiod von Hal. (1, 68) in mehreren 
alten Zempeln Romd in Gellalt der Dioskuren mit einem 
Hunde zwifchen und dem Haupte Bulcand über ihnen; in einem 
Relief des Pio-Clem. zwifchen ihnen zwei Eorbeerbäume, mit‘ ber 
Unterfchrift: Laribus Augustis, Hirt. Bilderb. Taf. 26. Fig. 12. 
Sonft auch figend mit Lanzen (Serv. ad Aen.2, 325): Die Sas 
lier waren Priefter der Penates (Id. ad Aen. 2, 325), 


169.. 


In ihrem Wefen und ihrer Verehrung unterfcheiden fich 
vorf jenen beiden die Manes von manum, f. v. a. bonum (Serv. 
ad Aen. 1, 139), die Guten, Segnenden, zonorol (Plutaroh. 
On. Rom. 52). Sie waren animae a corpore separatae, bie 
Geifter der verfiorbenen Vorfahren, welhe ald Götter ge 
dacht wurben, Dii Manes, und als folche verehrt (Cic.legg: 2, 9). 
Die Römer fchwuren bei,den Manes (Ovid. Fast. 2, 842. Ho- 
rat Od. 2, 8. 9). Ihre Verehrung hängt mit ben Gebräuchen ber 
Leichenbeftattung zufammen. ©. diefe in Antiquitäten der Römer. 
©. 129 ff. Umbrae autem sanguine et lacte satiuntur, unde 
foeminae, quae mortuos pröseguuntur, ubera tundunt, ut lao 
exprimant, Cuucti autem se Äacerant, ut sanguinem eſſun 
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(Serv. ad Aen.3, 78). Bei ihrem Scheiterhaufen oder ihrer Gruft 
fanden Gladiatorkaͤmpfe flatt, Spiele, novendiales Iudi (Cıc. 
legg. 2, 24. 61). Regelmaͤßig wiederkehrende Wettkämpfe zu Eh⸗ 
ren ber Manes waren die Consualia un® die ludi Tarentini, 
In Zeiten der Noth verföhnte man die Manes. M. Curtius 
(Liv. 7, 6, — Sie wohnen in der Unterwelt, Orcus (Plın. 
H. N. 33, 1); Pluton, rex Manium (Arnob. adv. gent. 5, 24). 
Dur Opfer an ihrem Grabe werden fie herauf beſchworen (Vir- 
gil. Aen.3, 303. 5, 99. Pers.1, 38). Befondere Opfer wur: 
den ihnen an den Feralia (Varro L. L. 6, 13. Macrob. 1, 4) 
am 19. Sebruar, und den Parentalia von den Kindern und 
Erben .der Berftorbenen nah ihrem . Vermögen, von Armen Bis 
men und einige Früchte gebracht (Ovid. Fast. 2, 535). Man 
wähnte, die Schatten fchweiften umher und verzehrten die Opfer, 
fchloß die Tempel zu, löfchte das Feuer aus und hielt Diele Tage 
zu jedem Gefchäfte nicht geeignet (Ovid. Fast. 2, 533 ff.). — 
Verum illi manes, quoniam corporibus illo tempore tribuuntur, 
quot fit prima conceptio, etiam post vitam iisdem corporibus de- 
ectantur, atque cum jis manentes appellantur Lemures (Mar- 


'tial. Cap. de hupt. 2, 9). Sie ſchweifen des Nachts umher, wie 


Gefpenfter, fputen, neden und erfchreden bie Lebenden (Horat. 

pp. 2, 2. 209. Ovid. Fast. 5, 484). Um fie zu verföhnen 
und das Haus von ihnen zu befreien, wurden Remus zu Ehen, 
dem fein Mecht bei feiner Beftattung nicht geworden war (Ovid. 
Fast. 5, 451 ff.), Lemuralia vom 9. bis 13. Mai, 3 Nächte 
mit Audnahme der zwiſchen fie ftretenden gefeiert (Ovid. Fast. 3, 
491). Der Hausvater fchlug, im Haufe herumgehend, Schnip 
hen, wuſch drei Mal feine Hände und nahm aus dem Munde 
fhwarze Bohnen und warf fie hinter fi; die Geifter waren 


gebannt. Alle Tempel waren während des Feſtes gefchloflen. — 


Lares si depravantur ex corpore, Larvae perhibentur ac 


- Maniae (Mart. Cap. 1, I.). Sie dienen den Göttern, die Boͤſen 


gu firafen und, zu quälen. Cerriti. Larvati (Plaut. Menaechm. 
, 4 1. Aul. 4, 4. 15. Amph. 2, 1. 143). Sie ähneln ben 
Erinnyen der Sriehen. Bei den Tuskern kleideten ſich 
auch ihre Priefter wie Furien, rannten mit Fadeln und Schlan⸗ 
gen in den Händen, wie Wahnfinnige, unter die Feinde (Liv. 7,17). 
Dargeftelt wurden fie unter ben bäßlichften Geftalten, als Ste 
fette, verrenkte Gliedermänner, Tleine Figuren von Teig, Ma 
niolae. — Lamiae. Eine foldye (Horat. ars poet. 343). 


170. 
Aelter, ald bie freundliche Anficht des Alterthums von ben 


“ Lares, ift die Anfiht von Grab und Tod in der Perfonification 


bed Schlafed» und Todesgenius. Dei Homeroß bat der 
Zodesgott Feine beftimmt bezeichnete Geftalt. Den Tod im All: 
gemeinen nennt er Yavaros, erfolgt ee nach dem Gefeg ber 

atur, n0g0g, noipe, nöruog (MM. 2, 359. 3, 101); iſt e 
fanft und ſchnell, fo fendeten Apollon und Artemis ihr 
Pfeile (04.15, 409); gewaltfam, fo heißt er xro (Od. 3, 887). 
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Die Beimdrter: Övonkeyic (Od. 22, 325), navi 


s(M. 8, 
70), Auuogaiarng (U. 13, 544), noppvpeos (Il. 3, 83) 94 
nen bie Zeit und ben Ort, wann und wo er erfolgt. Schlaf 
und Tod, “Ynvog und Oavarog, find ihm Bwillingäbrüber 
(1. 16, 672. 14, 231), auch Heſiodos Gavarog xaciyunrog 
(Theog. 756), beide Söhne der Nacht, dewal Üsos (Theog. 
759), welche fie ovzıms xorumdeioe neben Mogov, Kroa, "Yrvov 
und gölov ’Oveigwv gebat (Theog. 21X ff.). In der Unterwelt 
haben Hypnos und Thanatos ihren Palaft (Theog. -758)3 
Jener wandelt auf ber Erde und bed Meered weitem Rüden 
fauyog zul .ueiliyog avdgwnowı, Diefer haſcht und hält, feſt 
den Menfchen, Tov ö2 oröngen uEv xgadın, yalxeov Ön ol hrog 
mist &v orndsoow (lbid. 762 ff.) Schrediicher noch zeichnet 
ihn Euripides (Alcest. 75. 843. 845) als finfiern' Obers 
priefter der Unterwelt in ſchwarzem Gewande, uelausterkog, 
den Sterbenden eine Locke abfchneidend. mit dem Opferfchwerte und 
fie der Unterwelt weihend. Mors pallida (Horat. Od, 1, 4, 13), 
atris alis circumvolat (Sat. 2, 1. 58). Dem Thanatos wurde 
geopfert (Virgil. Aen. 11, 197. Stat. Theb. 4, 528. Lucan, 
Phars. 6, 600). — Sein Bruder “Yrvog, der freundliche ges 
gen Alle, avaf navrwv Te Hewv, navıwv T avdounuv (Hom. 
U. 14, 233), — (Il. 14, 242. 24, 5. Orph. Arg. 1002), 
omnipotens (Val. Flacc. 8, 
(Stat. Theb. 2, 59 ff.), bunfelfarbig oder golden beflügelt, fuscis 
circumdatus alis (Tibull. 2, 1.. 89. Sil. Ital. 10, . 355), 
berührt mit feinem Stabe von einfchläfernder Kraft ber Menfchen 
Schläfe oder weht mit feinen Zittigen die Menſchen in Schlaf _ 
(Virgil. Aen. 5, 854. Sil. Ital. 10, 357. Callim. h. in Del. 234. 
Propert.. 1, 3. 45). Stab, Mohn und Horn, aus bem ir 
Schlummmerfäfte gießt, bezeichnen ihn (Val. Flacc. 8, 72, Serv. 
ad Aen. 1, 692. 6, 894). Auf dem Kaſten des Kypſelos ruhen 
Tod und Schlaf in den Armen ber Nacht, yuyn naida Asuxov 
xedeVdovze Aviyovsa ıy Ösgir yeupl, Tu 08 Erige uelave Eyes 
neide xaFevdovrı 2oıxora, AUPoTEDoVg ÖLsoTpauusvovg TOrg 
nodag (Paus. 3, 18. 1 ibique Siebelis p. 248 ff. Tom. 2), mit 
verdbrehbeten Beinen. Zu Sparta Ri Paufaniad (3, 18. 4) 
bie Statuen beider und in Sikyon eine Bildfäule des Schlafes 
mit dem Beinamen drudwrng, einen Löwen einjchläfernd (Paus. 2, 
10. 2). — Die Kunft weicht in Beziehung auf die Bildung des 
Todes von. ber Dichtung und bewirkt die freundlichströftende 
Anfiht von Grab und Tod dadurch, daß fie den Schlaf und - 
Tod in ihren Werken nicht unterfcheidet. Beide find in ſchlafen⸗ 
den Zünglingen oder als Genien mit umgefebrter Fackel 
zu fehen und neben ‚ihnen Mohnlöpfe, die bewachende Eidechſe, 
dad Kaninchen und Horn. Mit den Armen über dem Kopfe, 
ſchlafender Züngling an eine Kypreſſe gelehnt, Hypnos oder Tha⸗ 
natos?, im Mus. Pio-Clem. Tom. 7. fig. 13. Mehr Knabe, ges 
flügelt und auf die umgekehrte Fadel geflüst, mit dee Beilchrift 
Somnus, Hirt. Bilderb. Taf. 27. Fig. 5. Nicht felten auch geſtuͤtzt 
auf die Sadel, die. Hand an ber Wange, daneben ein Schmetterling. 


® 


70), lenkt den Wagen feiner Mutter : 


a Zgweiter Thell. Götterlehen. 


Sinnig flelt die Kunſt der Griechen oft ven Tod im einfachen 
Bilde eines Abſchiedes, einer Reiſe, ohne weitere Beftimmung des 
unbebannteg Ortes, wohin fie gerichtet if, dar. — — Morphens, 
Moggevs, einer der vielen Söhne des "Yrvog, artifex, simulator- 
7 figurae (Ovid, Met. 11, 634), oder "Orsspog, ‚der Gott der 
räume (H. 2, 6. 8. 16). Am dunkeln Ufer des weſtlichen Ofen 
nes wohnen die Traͤume (Od. 24, 32). Es gibt 2 zudaı aus 
ynvav ovapwv, durch die von Elfenbein gebauete kommen die täu 
ſchenden, durch die hörnerne die in Erfüllung gehenden 
(Od. 19, 562--565). Bei HefiodoB find fie Kinder der 
Nacht (Theog. 212), bei Euripides Söhne der Erde, Genb 
men mit ſchwarzen Fittigen, peinvontzguyos,. Ovidius mad fi 
zu Söhnen des Schlafed und nennt von ihnen Morpheus, 
Iceolus und Phobetor (Met. 11, 633). — Die Kunft bilee 
Morpheus ald geflügelten Greis, aus einem Horne sopor- 
ferum odorem außgießend, Mus. Pio-Clem. Tom. 6. Fig. II. !ıf 
einer Semme, Millın Myth. Gal. fig. 352. Nach einem Relief auf 
einer irdenen Grablampe, eine auf einer Bärenhaut fchlafende weib⸗ 
lie Figur und um fie drei geflügelte fchlummernde Kindergenim 
darſtellend, gibt Hirt: Bilderb. Taf. 27. Fig. 3. Die Nagt mit 
den Träumen. 
Vergl. Beitrag zur Geſchichte d iechi Di i. Sn Ale. Saͤrb 
eit. — 1833. 9. l. ee or rn. Sn Feichemamn * 
eebode Miscellan. maximam partem critica. Vol. I. Fase. 1. — Ueber di 
Geneita Mania, Thorlacius Programm. Hafniae. 1814. 4. — !effin, Bü 
bie Alten ben Tod gebilbet haben (als Genius mit der Fackel). In deifen Wa: 
ten. Thl. 10. &. 103 ff. — Herder, Wie tie Alten ben Tod gebildet haben mil 
teilbar durch den Schlaf). In deffen zerftreuten Blätt. Th. 2. ©. 2773. — 
Hempel, De diis Laribus, Zwiccaviae. 1797. 8. — Müller, De diis Rom- 
norum Laribus et Penatibus. Hafnise. 18il. 88 — Simon, Diss. sır ia 
“ Lemures in Memoir. de l’Acad. des inseript. Tom. I. p. 32 ff. — Ph. Bull 
mann, Von den Dämonen. Am Ende der Vorleſung: Ueber den Mythos von den 
älteften Menſchengeſchlechtern. In den Abhandlungen dev hiſtoriſch⸗philologiſchen 
Stoffe zc. Berlin. 1815. ©. 1506 ff. u 
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16. "doxAnnıöc. Aesculapius, 
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| Bei aller Vorfiht und Sorge für die Erhaltung der Geſund⸗ 

heit des Körpers find Schmerz und Krankheit unvermeidlid, 
die Mittel, fie zu verdrähgen oder ihnen entgegen zu kommen, wils 
tommien. Unbekannt mit den Urfachen des Schmerzes erſcheinen die 
Wirkungen ber Heilmittel je früher, defto wunderbarer, und wer dm 
Schmerz; lindert oder aufhebt, muß ein Gott fein. So erfhim 
Apollon mit feinem Gohne "Aoxinzios im jüngen Motbei. 
©. 8.73. S. 806. Den alten Arzt der Gaͤtter, IZauer, und 


* 
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ale, die ihm an Erfahrung gleichen, nennt Hömeros, 7 yap 
nemovog &06 yernding (Od. 4, 232), feined Geſchlechtes und 


Podaleiriod und Mahaon "Aaxinnuv Öve neider (I. 2, . 


73h, Asklepios aber auvumv, keinen Gott. Asklepios wird 


Gott durch die Abflammung von Apollon im nahhomerifchen 


Mythos. Der theffaltihen Sage zufolge iſt er Apollons und-ber 
Koronis Sohn. Koronis, ſchwanger durch Apollon, buhlt ohne 


Wiſſen ihres Vaters, des Lapithen Phlegyas, mit Iſchys, Elatos. 
Sohne aus Arkadien, welcher gaſtlich im Hauſe lebte. Apollon, 
navre loovrı vow läßt durch Artemis fie troͤſten (nach Ovid. Met. 


2, 605 tödtet fie und Iſchys Apollon) zu Lakereia in Theſſalien, 
dur Ev neöiw am Felöufer des See's Boͤbias (Hom. h. 27, 3). 
Bei dem Verbrennen ihres Leichnamd rettet Apollon (oder Hermes 


(Paus. 2, 26) das Kind, Asklepios, und vertraut ed Cheiron 


zu Erziehung und Unterricht (Hom. h. 27. Pind. Pyth. 3, 1—58 


(108). Apollod. 3, 10). Zu Meffene ging die Sage, A. fei Sohn _ 


Kpolond und der Arfinoe, Leukippos Tochter (Paus. 2, 26. 2), 
Trikka feine Geburtöftadt (Paus. 4, 3. 2), Seinen Ruhm vers 
tündigte eine andere, Koronis habe ihn bej einem Zuge ihres Wa» 
ters Phlegyas in den Peloponnefos am Berge Tittheion (Bruft- 
warze), damals Myrtion, tm Gebiete von Epidaurod, audgefegt, 
eine Ziege ihn genährt, ein Hund ihn bewacht und Arefihanos, ein 
‚Hirt, ihn von Blitzglanz umfloffen (AtyAano mit Bezug auf feine 
Mutter, aiY9wv auf den Big, der ihn tödtete) gefunden (Schal. 
ad Pind. Pyth. 3, 14). Seine Wunderheilkunde, die ſelbſt 
Zodte ind Leben rief, eignete man ibm ald Knaben zu und er: 
‚zählte fpat, er habe fie von Athene empfangen, bie ihm das aus 


den Adern der Gorgo gefloffene Blut gegeben und mit dem aus 


den rechten Blutadern könne er Todte erweden (Apollod. 3, 10); 
oder e8 habe fi) im Haufe des Glaukos, den er heilen ſollte, wäh» 
vend des Nachdenkens darüber eine Schlange an feinem Stabe em: 
porgefchlungen, die habe er getödtet, eine andre fei diefer mit einem 
Kraute im Munde gefolgt und habe die getöbtete ins Leben zuruͤck⸗ 
ybradt; daffelbe Kraut fei fein Heilmittel (Hygin. Poet. Astr. 
, 14). — Wie er felbft von nnuog benannt, heißt feine Gemalin 
Hniovn (nad dem Sinn diefer gleich “Yyisız) (Schol. Aristoph. 
Pseudo-Orph. h. 66, 7) nach befonderer Beziehung Acunerin 
(Schol. Arıstoph. Plut. 701), die ipm Machaon, Podaleiriog, 
Janiskos, Alerenor (fonft (intel, Paus. 2, 11. 6), Arato8 
(Paus. 2, 10. 3) und Hygieia, Aegle, Jaro und Panakeia 


(Paus. 1, 34.2. Schol. Arist. 1.1.) gebar. - Seine Höchfte Kraft 


bewies er an Hippolytos, Eyndareod, Kapaneuß, Glans 
kos, Hymenäos, Lykurgos, den Prötiden, Drion, Phi: 
neiden und denen, welche zu Delphi flarben, er zief fie ind 
Leben zurüd (Apollod. 1. 1. Schol. ad Pind. Pyth. 3, 96). 
Zeus fürchtete, daß ferner kein Menfch todf bleiben, folglich die 
Menfchen, wie die Götter, ewig leben würden, und Hades, 
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daß fein Reich entvoͤlkert werde (Apollod. 3, 10. 4. Diod. Sie. . 


4, 71); darum ließ er ihn bei der Erweckung des Glaukos oder 


Dippolytos vom Blitz tödten, fehte ihm aber als ’Oguoüyog 
Sqaaff, Leitfaden. Aften Theil 3. Abtheil. 15 
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unter die Sterne (Hygin. 2, 14). — Epidauros, feine Ge 
burtöflätte, ward auch Hauptſitz feiner Verehrung. Hia. 
fein Tempel, heiliger Hain, 0vö2 anodvnaxovow, ovö2 Tixtovew 
ai yuvalıss opıaı Evrog ToV negıßoAov, feine Bildf aͤule aus 
Elfenbein und Gold von Ihraſymedes, und ein Bad orniaı, Tavray 
Iyysygauusva xaı avdgwv za yuvamav Eorıv 6vonere Axt. 
Ocæoruov uno rov ’Aoxinnwv, ng008TL ÖR xal voonue, Ö Tı E&xa- 
orog dvoonos, xal onws tadn (Paus. 2, 26. 7 und 27). Ron 
bier aus verbreitete fich feine Verehrung über ganz Grieden: 
land und nah Rom. Unzählige Drte nennt Strabo un 
Paufaniad, in deren Nähe ihm Tempel geweiht waren, die meillen 
außerhalb der Städte in Hainen, an Heilquellen, af 

oͤhen, wo man gefunde und ftärtende Luft genießen FTonnte 
(Plutarch. Qu. Rom. 91), felten in der Stadt, wie zu Ambra 
kia (Liv. 38, 5); fie waren mit feiner und Hygieias Bildfäulen 
gerümüdt, zu Sikyon aud mit ber des Oneiros und des Hypno), 

wenns (Paus. 2, 10. 2). . 
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Eigenthuͤmlich feiner Verehrung war ber Schlangen: 
dienft, domxovres Ö2 ol Aoınol zul Erepov yEvog &5 To Eavdo- 
Tepov ovteg yooag, avdgwnors fusgoı (Paus. 2, 28. 1), dit 
ih nur um Epidauros aufbielten. Die Wunderfhlange 
Repräfentant der Heilkunſt, war eine Backenſchlange, 
 Ögpis mageing (Aelian. de Anim. 8, 12), coluber Aesculapii. 
Linn. Knuph⸗ oder Knephichlange, den Aegypten Aycoöocium 
(Phil. Bybl. Praep. ev. 1, 10), ein guter, jchmerzlindernder, wun 
derbar heilender Gpift, den man Aoxanntoç nannte, kam 
dur die Phönikier nach Epidauros, wo fie fih früh ſchon aniiw 
delten. Um fie ald Wunderthier zu empfehlen und den Abergläu: 
bigen ihre Kraft zu bewähren, ‚hielt man dem zahmen Thiere einen 
aftigen Stab vor, an melchens fie fih hinaufwidelte und hielt, und 
biefe avaanyıs 60.Pdov erwarb ihm die Berehrung eines Got 
‚ted, dem man die feierlichen pythiſchen Spiele zu Epibauros, 
Kod, Pergamos und Ankyra und allenthalben, wo fonft noch große 
"Aoximneia gebauet waren, anordnete. Noch vor Olenos, Apol 
lons Prophet, wurde Python, die Orakelſchlange, in der tn 
volifchen Höhle am Parnaffod von den umwohnenden Peladgern 
befragt, Apollon tödtete Python und nahm vom Drafel zu Delpht 
Belig. Apollon ward tarpouavrız, die epidaurifhe Schlange mil 
Python vereinigt , und daraus keimte die alte thefjaliice 
Wunderfage von dem der. todbten Mutter. noch ausgeſchnittenen 
Asflepiosfinde. So entwidelte fih aus der Schlange Askle⸗ | 
piod mit dem Schlangenftiabe, welcher nad dem Glauben 
. oder Aberglauben ded Volkes den um feine Zempel in den Hallen 
fhlafenden Kranken im Zraume erfchien und fie mit den geint 
teln befannt machte (Paus. 2, 27. 2. Aristoph. Plut. 669. Cic. 
de div. 2, 59). Dankbar erkannten des Gottes Wohlthat an die | 
Weihetafeln (Strabo p. 374. ©.$8.171) welche den Asklepiaden 
Necepte wurden, ihrer Samilie geheim und heilig und Grundlagt 
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arztliher Erfahrungen. — Im Asklepeion zu Titane ſtand 
auch eine Bildfäule des Gotted Euamerion, der in Pergamos 
Zelesphoros, in Epidaurod Akeſios bieß, der Damon 
verborgener Lebenskraft, weldher ber Arzt zu Hülfe eilt, 
Sild der Genefenden (Pau. 2, 11. 7). — Als Geber 
bes vähften Heiles find diefe Götter und Dämonen Fol aw- 
noss genannt worden und Aöflepios in feinen vielfachen Bezie⸗ 
bungen zu ſeiner heilſamen, weit verbreiteten Wirkſamkeit und Ver⸗ 
ehrung Aoxmirnę in Tithorea in Pholid (Paus. 10, 32. 8), 
"Aykoontns, Aiykanp, AiyAnes (Hesych. s. v.), * Ätekixoxoe 
(Orph. h. 66, 5), Av&ıdaang (Ibid.), Avdwvıog (Paus. 4 fin.), 
Korvksvg vor, xoruan (Pau. 3, 19.7), Ayvirag (Paus. 3, 14. 7), 
— cuvuwv (I.4, 194), gıAoAnog (Paus. 3, 22. 7), Coranides 
(Ovid. Met, 15, 624). Seine Opfer waren Hähne, Biegen 
Paus. 10, 32. 8. Serv. ad Virgil. Georg. 2, 380), doch nicht 
überall. Heilig war ihm ber Lorbeer (Heilmittel) und Die Zir⸗ 
beinuß (Paus. 2, 10. 3), die Schlange, Symbol verjüngender 
Lebendtraft und ärztlihben Scharfblided (Horat. Sat. 1, 
3. 77), der Hund und bie Eule. Crlannt wird er an dem Tino: 
tisen Schlangenflabe und der Schaale und Eortina. 
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Die Römer veranlaßte eine in Rom 462 a. u. mörderifch 
wüthende Seuche und das deshalb befragte Orakel zu Delphi 
ober der Ausfpruch der fibylinifchen Bücher, Gefandte nah Epi⸗ 
dauros zu fenden und den Heilgott und feinen Dienft nach 
Rom, und zwar auf die Tiberinfel zu verpflanzern, wo ihm eine 
Gapelle und göttliche Verehrung geweiht wurde (Liv. 10, 47 epit. 
41. Valer. Max. 1, 8. 2. Ovid. Met. 8, 537-659). Diefe Res ' 
gende deutet Böttiger, Kleine Schrift. 1. ©. 115. „Roͤmiſche Ab: 
gefandte gingen.nad Epidauros, dem Hauptſitze ded uralten gries 
chiſchen Aeskulapiusdienſtes, um fich dort mit ber Heilart” der As⸗ 
klepiaden oder Tempelärzte befannt zu machen. Won dort auß bat: 
ten fich die Adklepiaden und Tempellazarethe über. ganz 
Griechenland ſchon laͤngſt ausgebreitet, und die Asklepiaden fanden 
Daher um fo weniger Bedenken, auch diefen Sremdlingen von ber 
Tiber in ihrem Gefuche zu willfahren. Sie ließen einige aus ihrer 
Mitte in Befellfchaft der Römer abreifen und gaben ihnen als finn= 
liches Zeichen des mit ihnen abfchiffenden und in Rom fich niederlafs 
fenden Sotied eine zum heiligen Gaufelfpiele ſchon völlig 
abgerihtete Epyidaurifhe Tempelſchlange mit, auf bie, 
als den fihtbaren Stellvertreter des Gottes, freilich die 

anze Aufmerkſamkeit des wunderfüchtigen Pöbeld allein gerichtet 
Fein mußte. Als da3 römifche "Schiff mit diefer heiligen Zracht die 
untere Küfte Italiens vorbeigefchifft und in dem Dafen zu Antium 
angelommen wat, fehidte vermuthlich Dgulnius einige Geſandte und 

Prieſter voraus, die auf einem. der gefundeften und luftigfien Plaͤtze 
um Ron, der Ziberinfel, Alles zum Empfange bed Botted, d.h. 
Der heiligen Schlange, zubereiteten. Nach diefen Anftalten: fam bie 
Schlange felbft an; die mit ihr gelommenen «8Hepiaben verfchrieben 
45° 2 
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den Kranken im: Namen des durch bie Schlange verſinnlichten Gol 
tes allerlei Recepte, und der Glaube an uͤbernatuͤrliche, un⸗ 
mittelbare Hülfe die fo oft geholfen bat, half auch bier.“ 
Bon den Griechen wandert fein Mythos zu den Römern. & 
heißt Nepos Jovis (Ovid. Fast. 1, 294),. Goronides (Ibid. 6, 746), 
heilt Hippolytus (Ibid. 6, 744 ff.). Pluton und die Parzen om 
‚ Magen ihn bei Jupiter (Ibid. 6, 757), Anguitenus, Anguifer (C+- 
Iumell. 11, 2. 49), Serpentarius, qui gemino nexas porrigit angue 
manus (Ovid. Met. 15, 659). Auxiliator, opifer, salutifer, 
Servator. ’ _ 
174. 


Der Mythos des Griechen weifet auf eine frühere unent: 
fattetere Entwidelungsflufe. des Bewußtſeins, auf melcher noch nidt 
die Mare Anſchauung einee dem gefchichtlichen Kampfe Leben und 
Seele einhauchenden fittlich»geifligen Welt fich entwidelt hatte 
Apollon liebt die Koronis, Tochter des Phlegyad und Schwer 
fler des durch feine Chat gegen den Deioneus, wie durch feine Lich 
gegen die Here bekannten Irion. Dem Iſchys aber, in defim 

amen eine Anipielung auf Ixion kaum zu verfennen tft, ward die 
Koronis von ihrem Water zugefagt, und ſchwanger ſchon von Apob 
kon, hing auch Koronis felbit, die nunmehr Spiel und Tanz, all 
Freuden mied, dem Iſchys in Liebe an. Darüber nun erzuͤrnt, lief 
Apollon die Geliebte durch die Pfeile der Artemis tödten, durd 
ermed jedoch das Kind, womit fie von ihm ſchwanger war, ald 
ihr Leichnam auf dem Scheiterhaufen lag, zeiten. Es war Aslle 
piod, ber dem Eheiron zur Erziehung übergeben warb. Bon 
diefem unterrichtet, lernte er die Kunft, durch Heilkunde mie 
buch Beſchwoͤrungen mancherlei Art die Mächte Des Tode} 
zu überwinden; ja er gab ſchon Werflorbenen das Leben wiede. 
Dieruͤber auf die Anklage des Hades erzürmt, deſſen Reich durch die 
unft des Asklepios entvoͤlkert warb, erſchlug Zend Asklepios mit 
dem Blitze, worauf zur Rache Apollon wieder bie Kyklopen, die 
Verfertiger der Blige, mit feinen Pfeilen traf. — Es bewegt ſich 
ber ganze Mythentreis um den Gedanken von ber Ueber: 
windung bed Todes, aber in einem gedopwpelten Sinne, im 
leiblichen nämlih und im geiftigen; und in ber Art, daß 
zwar auch die Kraft des Menfchengeiftes in Erfindung von allerlei 
Künften und bier der. bewundernswertheſten von allen, nämlich de 
todabwehrenden Heilkunde, gepriefen, jedoch auch die Bor: 
ſtellung fellgehalten wird, wie die Macht bed Todes leiblich nidt 
zu überwinden fei, fondern nur geifig in jener weltübermwin: 
denden Kraft Apollons, in welcher er die Schöpfer des Blitzes, 
die Schöpfer deffen erfchlug, worin Am Gemwaltigfien alle Macht der 
Natur fi offenbart. So trat dad Reich des Todes unter die 
Herrfhaft der Kürften Des Lebens und ward fomit felbl 
wieder in Lebendigkeit befeelt. — Die Sage von bem theſ⸗ 
falifhen Asktepios fcheint aus einer uralten herzufammen. 
Theffalien war überhaupt von jeher dad Land, wo Geiſter⸗ 
dienft und Zauberei in hohem Maße im Schwange gingen. 








| 


Zweiter Abſchnitt. Gottheiten 'niebesen Ranges. ' 229 . 


Mit diefem Geifterdienfle und mit Bauberei ward in alten Zeiten 


die Heilkunde verknüpft. Auffallen Tann es nicht, daß dem Wefen 
Apollons, unbefchabet feiner Heilkraft im geifligen Sinne, aud 
eine im leiblichen Sinne beigelegt wird. Stuhr. 


Bildlihe Darftellung. Im Zempel zu Epidauros 


faß er auf einem mit ben Thaten argivifcher Helden geſchmuͤckten 
Throne, in ber einen Hand den Stab, die andere über dem Kopfe 
eined Drachen, neben ihm ein ‚Bund (Paus. 2, 27. 2). In Sis 
kyon ſah ihn Paufaniad (2, 10. 3) unbäutig mit dem Stabe 
in der einen, der Zirbelnuß in ber andern Hand. Nicht felten fteht 
neben ihm Telesphoros (Paus. 2, 31. 7). Pheidiad, Alkame⸗ 


nes, Skopas u. A. haben ſein Ideal entworfen. Er gleicht Zeus, 


nur iſt fein Antlitz weniger erhaben, doc yoN milden, freundlichen 
Ausdrucks, das volle Haar mit einer. Binde umwunden, dad His 
mation um ten linfen Arm unter der Bruft herumgenommen und 
Nraff angezogen. Nach einer der beſten Statuen bei Hirt. Taf. 11. 
dig. 4. In einer freundlichen Gruppe. Ebendaf. Taf. 11. Fig. 2. 
Mit pin Ebendaf. Taf. 11. Fig. 3. Mit Telesphoros. Ebens 
dal. Taf. 11. Big. 5. Meben ihm die Cortika. Ebenbaf, Kaf. 4. 


dig. 10. — Auch in Beckers August, Taf. 16. Eine merkwuͤr⸗ 


dige Darftellung ded Gottes mit Hygieia zu Boͤttigers Ab⸗ 
handl. der heilbring. Götter. . Hpgieia z | 


Vergl. Böttiger, die heilbringenden Götter. Cine Neujahrsgabe. Im 
gurnal des Luxus und ber Moden. Zanuar. 1803. Wiederholt in Deffen Klein. 
chrift. Bd. 1. S. 93 ff. — Derfelbe, ber Aeskulapiusdienſt auf der Tiberinſel. 
Mebicinifche Schlangengaukelei. - In Sprengels Beiträgen zur Geſch. d. Medicin. 
Bd. 1. St. 2. S. 163—22. Wiederholt in defien Ki. Schrift. Bd. 1. ©..112 ff. 
— Schwarz, Diss. de Aesculapio et Hygien, diis salutiferis. Altorf. 
1742. 4, — Schlaeger, Commentatio de diis hominibusque servatoribus. 


Helmstedt. 1737. — Will. Musgrave, diss. de dea Salute, in qua illius 
symbola, templa, statuae, numi et inscriptiones exhibentur. Oxon. 1716. 
London. 1717. 8. — Kinderling, Somnambulismus unferer Zeit mit der 


Jncubatton verglichen. Dresd. 1788. 8. — F. ©. L. Sidlier, bie Hieroglyphen 
in dem Mythus des Aeskulapius. Nebſt 2 Abhandlungen über Däbalus und bie 
Paſtik unter den Griechen. Meiningen. 1819. 4 — H. Gabr. Porthan, dis. 
sistens cögitationes quasdam de Pandora Hesiodea. Alesae. 1705. 4. 
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Pritter Cheil. 
Heldenſage. 
Eher Abſchain. 
Argeſchichte des Menfcheugeſchlechts. 





175. 
Wenn die Geſchichte eines Volkes erſt von dem Punkte be 


ginnen Tann, von weldhem an fi die hronologifhen Beftims 


mungen in ununterbrochener Reihefolge nachweiſen und durchfuͤh⸗ 


ren lafien, fo kann Sriehentand, troß des fcheinbaren Zuſam⸗ 


nn 


, feldftpäti 


menhanged, den ältere — S. Geſch. d. griech. Litt. S. 56 — und 
neuere Chronographen und Genealogen in die Ueberlieferunger feis 
ner Urzeit zu bringen gewußt haben, gleichwohl bei gefunder Kris 
tif, auch, wenn man nicht gerade auf den Anfang der Olym⸗ 
piadenrehnung herunterfleigen will, doch wenigftend vor 
dem troifhen Kriege fchwerlih eine eigentlihe Geſchichte 
befigen. Mögen aud; unter den Nachrichten aus früherer Zeit nicht 
wenig thbatfählihen Grund haben und Spuren wahrhaft 
gefhichtliher Erinnerungen enthalten — ©. Einl. $.4—6. 
.4ff. —, fo find fie doch theild fo fehr mit Mythen durdy 
flohten und verwebt, theils felbft fo fehr in mythifhed Ge: 
mand gehült, daß auch der fcharfjichtigfte Forfcher nicht mehr im 
Stande fein möchte, fie zu einem vollkommen zufammenhängenden 
gefhichtlihen Ganzen wieder herzuftelen. Noch weit mehr 
gilt dies von der inneren Gefhichte. Kein Volk kann eher 
eine innere Gefchichte als folched haben, ald bis es ſich in eigener 
ger Entwidelung zu der Höhe nationaler Ins 
Bividualität heraufgebildet hat, auf welcher es fich durch da 
Sepräge eines eigenthbämlihen Charakters von allen andern 
Nationen unterfcheidet. Bei dem, griechifchen Wolke kann diefer 
Charakter aber nur erſt ald eine Folge der flürmifchen Bewe⸗ 
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den, als deren letzte Erſcheinungen der Herakleidenzug und die 
ihn begleitenden und ihm zunächit vorhergehenden Begebenheiten in ber 
Geſchichte da ftehen; wor diefer Periode, mit welcher die Bes 
wohner der griechiſchen Erde erſt Hellenen im geſchichtlichen 
Sinne bed Worted zu werden anfangen — ©. Einleit. $. 8 
S. 6 —, fallt die innere Geſchichte des griechifchen Volkes mit 
ber allgemeinen -Entwidelungögefhichte der Menſch⸗ 
heit zufammen, deren einzelne Stufen um fo nothmwendiger unters 
fielt werben müffen, je normaler ed und fpäter bei feirtem erften 
Auftreten in jugendlicher Blüthe entwidelt erfcheint; und in ſofern 
läßt fi, auch abgefehen von etwaigen Außern Verbindungen Grie⸗ 
henlandd mit dem Driente, feiner vorgefhichtlihen Zeit 
ein gewifler Grad von dem, was wir orientalifhen Charak⸗ 
ter nennen, ‚in gefelligen Berhältnifien und Einrichtungen wohl 
nicht abfprechen. — Die Alten unterfchieden fchon in der griechis 
ſchen Gelchichte ein adnAov, uudıxov und ioropıxov. . 
Als Ahnherren nicht allein des griechiſchen, fondern aller 
Völker nennt der Mythos Japetos und Promethens, nu 
Tepmy AE0Y9Voı net&owv (Orph. h.36. Hom. h. in Apoll. 335 ff.), 
yehxaarıdes Vuerepoı nooyovor apyadev ’Ianstiovidog Yurkag 
(Pind. Ol. 9, 81. Platon, Polit, 16). — ©. $. 38.6. 39 ff. — 
Japetos, Janeros, Titan, verbunden mit Kiymene oder Aſia, 
Okeaninen, oder mit Andern, wird Vater Des Prometheus, 
Epimetheus, Atlas und Menoötios (Hes. Theog. 307 ff. 
Apollod. A, 1. 3. 2, 3. Diod. Sic. 5, 66), fißt zur Strafe im 
Zartaros (I. 8, 479) und wird felbft zu Tartaros Sohne. In 
den Titanen und Zitaniden erwachlen den Dlympiern Zeinde, 
Zitanomakie, Gigantomadhie Prometheus, Jlooundsss, 
ber Vordenkende, Ienerioviöng (Hes. Theog.. 328 ff.) noı-- 
ıAoßovAog (Ibid. 521), Water Deufaliond von Heſione, 
Ariothea oder Pandora (Aesch, Prom. 560. Tzetz. L cophr. 1283. 
Schol. Apollon. Arg. 1086), Hellens und Deufaliond von 
Pyrrha oder Klymene (Schol. Pind. Ol. 9, 68. Tzetz. 1, 1), wedt 
Zeus Haß gegen fih zu Mekone (nachher Sikyon), indeni er ihn 
überliften und den Menfchen beiftehen will (Schol. Pind. Nem. 9 
123). Er zerlegte einen Dpferftier und verbarg das zerfiüdelte 
dleiih und die Eingeweide unter dem Magen, den er oben auflegte, 
die Knochen mit Fett bededt bildeten den andern Theil. Zeus 
merkt den Betrug; Prometheus fielt ihm die Wahl zwiſchen 
beiden frei. Er wählt den legtern abfichtlih, um den Menfcen, 
denen er hier den Vortheil läßt, bie Wohlthat ded Feuerd zu ents 
sieben. Prometheus entwendet diefed in einem hohlen Zunders 
tohre, vagdn&, (Assch. Prom; 110). Seine Lift hatte gefiegt; 
Zeus finnt, wie er die Menfchen doch züchtigen wil. Hephaͤſtos 
bildet auf fein Geheiß aus Erde eine von Athene ausgellattete 
Sungfrau, Pandora, entfernte Prometheus, feflelte ihn an eine 
Säule und ließ ihm die in der Nacht wachfende Leber am Tage 
von einem Adler zerfleifhen. Herakles, den Zeud durch große 
Thaten verherrlichen-wollte, tödtete mit Zeus Wiffen und Wil 
ln den Adler und befreiete ihn (Hes. Theog. 521-589. Op. et 
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D. 47-58. Apellod. 2, 5. 11). Epimetheus, Nachbedacht, 
den auch feine Toͤchter Prophaſis und Metameleis (Entſchul— 
digung und Reue) als ſolchen bezeichnen, nimmt, trotz teined Bru⸗ 
ders Prometheus Warnung, von Zeus nie ein Geſchenk anzuneh⸗ 
men, die ihm von Hermed zugeführte Pandora an, Orte ön xu- 
209 &y, &vonoe. Bom wohl verwahrten Gefäß, bas Pan 
dora mitgebracht hatte, nahm diefe miFov ufya nwue und a 
Hewnowı Ö' Zumoato xndge Avyga, nur die EAnig, die truͤ⸗ 
gerifche, blied im Faffe-zurüd (Hes. Op. et D. 83-105). Die 
gerabe nicht wefentlich verfchiedenen Züge und Wendungen in de 

beogonie werden übergangen. Dit neuen bereichert Aeſchylos 
feinen gefeflelten Prometheut. Hier ein unfterblider Gott, 
bringt ee den Menfchen Opfer, fchenkt ihnen Das Feuer, mit ihm 
alle Künfte, iſt alfundiger Seher, ausharrender Dulder, welde 
Zeus Macht zwar unterliegt, aber fich vor ihr nicht beugt. — Auch 
ald Künftler ericheint Prometheus. Aus Erbe oder Erbe und 
Waſſer bildet er vor oder nach der deukalioniſchen Flut Men: 
fen (Apellod. 1, 7. 1. Ovid. Met, 1, 8b), denen auf Zeus Ge 
beiß die Winde Athem einhauden (Etymol. Magn.). Bon den 
Zhieren gibt er ihnen, was fie bedürfen (Horat. Od. 1, 16. 13). 
Bor der Fluth räth.er Deufalion, zu feiner Rettung ein Schiff 
mit Lebendmitteln zu verfehen und mit Pyrrha zu befleigen (Apol- 
lod. 1.1.).— Daß er zum Himmel fteigt und am Rade ded Son 
nenwagens feine Fackel anzündet (Serv. ad Virgil. Eclog. 6, 42) 
und noch Anderes,. find Modificationen des Alten. Zu Athen 
hatte er ein Heiligthum, ein Fadellauf erinnerte an das, was f 
gethan (Paus. 1, 30. 2, Schel. Sophocl. Oed. Col.. 35). 

Der finnvolle Mythos, befonderd der angefchmiedete und 
befreiete Prometheus reizte bie Künfller zu bildlicher Darftellung. 
Wie Pr. dem Menfchen bildet und Athene ihn belebt (Schmetter: 
ling) Millin Gal. myth. fig. 381. Wie Pr. die Fefleln gefchmie 
det werden und er davon befreit wird. Ebdſ. fig. 382. Mus. Pio- 
'Clem. Tom. 4. tab. 34. 


% 


176. 


Der alte-Peladger bezog in der freieren Form geifliger Per 
- fönlichkeit, die fih an ihm darftellte, Alles im Leben auf fich und 
auf den Menſchen und vergaß, bei feinem Streben nad geiflis 
ger Entwidelung zum Hellenen, die Ausbildung nidt, in web 
cher der Menſch an die Erde gewiefen und bier eine Heimath fid 
zu erbauen berufen if. Am reichflen ausgebildet hat fich dies in 
dem Mythos non Prometheus. — Er, ein Sohn der Themis 
(Gaͤa), erdgeborner Gott (Aesch. Prem. 37, 92), die himmliſchen 
Bötter verachtend, bildete aus Lehm und Waſſer den Menſchen, 
‘gab ihm zugleich das Feuer und ward Erfinder aller Kunſt⸗ 
fertigfeiten, Einrihtungen und Anordnungen, bie dad 
Leben des Menſchen auf Erden verberrlichen. Der Mythos knüpft 
ſich „vorzüglihd an die Sage von der Erfindung des Feuerd 
‚und feines Gebrauches Ei allen nüslihen Künften des Lebens. S 
war der Lehrer der Menfchen in allen‘ Biffenfchaften und Kin 
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fien, die fih auf das außere, wertthätige Leben beziehen. 
Alles, was die Kunft durch Hülfe des Keuerd in den. Verhaͤlt⸗ 
niffen des menfchlichen Lebens Wohlthaͤtiges bereitet hatte, verdankte 
man Prom.; doch auch Alles, was damit in der Entwidelung des 
irdifchen Lebens des Menfhen Nüsgliches und Heilfames 
zulammenhing. Er fieht dem Hephäftod, der Schwerter und 
Werkzeuge des Aderbaues bereitete, auch den Bauten vorfland, nahe. 
Auch der Athene, welche bie Menfchen die Künfte lehrte, wird er 
zur Seite gefeßt, indem er ed geweſen fein follte, der dad Haupt 
des Zeus gefpalten habe, damit die Göttin hervortreten konnte 
In die Wohnungen und Werkſtaͤtten jener beiden Gottheiten war 
ihm der Zugang eröffnet, aber der Eingang in die Veſte des 
Zeus verfchloffen. Mit Zeus hatte er überhaupt Feine Ver⸗ 
wandtfhaft, er war ein Titanide. — Als Veräcter der 
oberen himmliſchen Götter fland er, der Erbenfohn, in Härte“ 
und Schärfe der Gefinnung, vor Allem dem Zeus gegenüber, 
Prom. ift der nach Freiheit ringende und in dem Bewußt—⸗ 
fein feiner eigenen Kraft der göttlichen Nacht des 
Zeus widerfirebende Menichengeift, der, in die Schöpfung 
bineingeftellt, fi) ald den Herrn und König auf Erden fühlt, 
Nur das irdiſche Wohlfein des Menfhen wurde dur das 
unmittelbar berührt, wad .Prom. dem Tagesgeſchlechte : gebracht 
hatte. Die höheren, geifligen Momente eines feelenvolls 
menſchlichen Dafeins dagegen, Die aus der Wefenfülle der. 
oberen Goͤtter, der himmlifchen Mächte verliehenen Gaben waren es 
niht, um die ſich der’ Geiſt des Prom. gefümmert, oder in deren 
Beſitz er das von ihm geliebte, nur ein Tagesleben der Zeitlichfeit 
führende Menfchengeichlecht zu fehen gewünfcht hatte Die lee: 
ten, blinden Hoffnungen nur ließ er den Menfchen. Selbſt 
die höhere Seele-hatte er nicht der aud Lehm. und Waſſer gebil: 
deten Geftalt eingehaucht; ed war vielmehr die Wefenheit und Kraft 
der Pallas-Athene, die dabei hatte mit einfchreiten muͤſſen. — Göts 
ter verachtend hatte der Erdenfohn, der, als einft in Mekone 
Götter und Sterbliche ſich mit einander verglichen, den Zeus um 
den befien Theil beim Opfer betrog, feinem Gefchöpfe den Rath ges 
geben, Beine Geſchenke von den himmlifchen Mächten anzunehmen; 
bob vom täufchenden Reize verführt, dem gern und leicht dab 
Meib fi ergibt, empfing der Menſch durch den Epimetheuß 
die tragvollen, unbeilbringenden Gaben der Pandora, und ed 
brüiteten fich über die Erde unter den Menfchen Uebel und Elend 
aus. — Das Moment ded Erwachens ded Erdgeifted im 
Menfhen, womit zugleich die Mühen, Kämpfe und Leiden 
bes irdifhen Lebens gefegt find, iſt ed, worauf die Prome 
theußfage zu deuten if. Der Erdenſohn Prom. ift der ſich ſelbſt 
bewußt gewordene Erdgeift. Als folder ſteht und waltet er 
im Mittelpunkte der Kreife des, altpelasgiſchen Dienftes der Mutter 
Erde. Er fteht, dieſem Verhaͤltniſſe nach, in dem Kampfe zwiſchen 
ben Mächten der Erbe und denen feelenvaller Geiftigkeit. 
Der geile allwaltenden Zeusmacht gegenüber im Eigenfinne 
und Orange wilber Kraft; nicht geneigt, dem aus dem Weſen 
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ſeelenvoller Geiſtigkeit herſtammenden Geſetze ewiger Ordnung ſich 
zu fügen. — Duldend und leidend aber mußte er, im Feſſeln 
ebändigt, die allgewaltige Macht bed Zeus erfahren, bis erſt in 
iner fittlihen Verklärung dee Menſch im Fluchabweh— 
zer Herakles hervorgetreten war. Diefem Dulder war es be 
Kimmt, den Adler zu tödten, der dem Prom. die Leber fraß, und 
bem Gefeflelten feine Ketten zu löfen. — Alle Elend drang ein 
über die Menfhen in Folge ded Unverſtandes des Epime 
theus .und ber Annahme der verlodenden Gaben der Pan 
dora. Die Leidenfhaften wurden entzügelt und in dieſer Ent: 
aügelung derfelben beruhete gerade der Charakter des Lebens 
m dritten Zeitalter des ehernen Geſchlechts. Das in 
ber Sage von der Audgleihung der Götter und Menden 
unter einander angebeutete Moment, welches nicht bloß auf eine 
innere Entwidelung im religidfen Bewußtfein, fonden 
jedenfalls auch auf eine durch zufammenhängende Einführung 
neuer Formen eined geregelteren, nah Zeit und Ort 
mehr geordneten Außeren Religionddienftes zu beziehen 
ft, muß im mythifhen Sinne an dad Ende des zweiten oder ge 
gen den Anfang des dritten Zeitalter gejeßt werden. Die Zeit dur 
Beffelung bed Prom. begreift das dritte Zeitalter und die feine 
—X faͤllt in den Anfang des vierten, des Geſchlechts der 

eroen. 


Vergl. K. H. Wr Voͤlcker, die Mythologie bes Japetiſchen Geſchlechts an 

vielen „Stellen. — F. G. Welcker, die Aeſchyliſche Trilogie Prometheus. — Ph. 
Suttmann. Pandora. In der N. Berl. Monatsſchrift. Berlin. Decbr. 1902, 
Auch im Mythologus. Bd. 1. S. 48-63. — Th. Panoffla, Pandora. In be 
Encyklopaͤdie von Erſch und Gruber. 3. Sect. Thl. 10. ©. 331 ff. — Heften 
Prometheus, ine mytbologifch:antiquarifche Abhandlung. In Zeitfehrift für A 
terthumstunde, 1836. Nr. 53-55. - 
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Die mythifche Erzählung berichtet, daß Deufalion, Herrſcer 
‚in Phthia oder Xheflalien (Strabo p. 432. 443) und fein Web 
Pyrrha, Epimetheus und Pandora’d Tochter (Schol. Pind. Ol. 
‚9, 73), die von Zeus über das verruchte. Menfchengefchlecht ver: 

bängte Fluth erleben. Erzürnt über &ykaon, Arkadiens Herrſcher, 
feritate notum, welcher dem in ärmlicher Geftalt (nach Ovidius 
ald arkadiſcher Bott) bei ihm eintehrenden Zeus die Eingemeide 
feines gefchlachteten Sohnes (nach Dvidius eines bei ihm als Geißel 
lebenden Moloſſiers) vorfeßte, tödtete er Lykaon und feine 50 Söhne 
durch Blitz, nach Andern rettete Gaͤa den jüngften oder aͤlteſten 
"(Paus. 8, 3. 1), Nyktimos. Dieſer folgte feinem Water in de 
Regierung und unter ihm kam die Fluth über das Land, welde 
das Menichengefchlecht vertitgen follte (Apollod. 3, 8. 1. 2 Orid. 
Met. 1, 163 ff). Deukalion war dem Rathe feines Vaters ge 
folgt, hatte ein Schiff gezimmert,.mit Lebensmitteln verfehen, und 
beflieg ed mit Pyrrha. Neun Tage und Nächte auf bemfelben 
umbergetrieben,, landeten fie am Parnaffos in Phokis (oder am 
Othrys in Theſſalien, Schol. Pind. Ol. 9, 64, oder am Athos, 
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$err. ad Virgil..Eclog. 6, 41, oder am Aetna, Hygim. ſab. 
153). Sie betraten wieder die Erbe; dankbar für feine Rettung 

opferte Deufalion Zeus pväios. Der darüber erfreuete Bott ent⸗ 

bot den Hermed zu ibm, daß er um Etwas bitten burfe. Er bat. 
ihn, die Erde wieder zu beuöltern, und feine Bitte wurbe erfüllt; - 
erfüßt durch ihn und Yyrrha, indem fie nah dem Rathe ber Che 
mid dad Haupt verhülten, die Kleider entgürteten und bie Sen . 
beine der Erde, welche Deukalion auf Steine beutete, hinter 
fih warfen. Aus den von Deukalion geworfenen Steinen entſtan⸗ 
den Männer, aus denen der Pprrba Frauen. Alle anderen 
Geſchoͤpfe gebar die Erbe von felbft, Aidwwov. yovov. Awoi ö 
vounodev, Greg Ö’ evvag omodauov (Pind. Ol, 9, 48-50. 
Thierſch). Vom Parnaffos zogen fie ind Thal, und douos 
idevro newrov (V. 46. 47), nach Einigen nah Kynod (Strabo 
p. 425, Schol. Pind. Ol. 9, 64), wo man Pyrrha's Grab zeigte. 
Die Athener hielten Zeus altes Heiligthum für Deukalions Bau 
und ließen ihn nicht weit von bemfelben begraben fein (Pam. 1, 
18. 8. Strabel.L). Ihre Kinder-find Hellen, Amphiktyon, 
Protogeneiaz nach Andern noch mehrere. Acas und Aug. 


178. 


Mit der Sage von ben verfhiedenen Beitaltern — von 
Ihnen nachher — ‚bringt Heſiodos die von ber deukalioniſchen 
Huth nicht in Verbindung; überhaupt ifl ed befannt, daß weder 
Homeros noch Heſiodos von diefer Fluth etwas gewußt has 
ben. In Eeinerlei Art fieht auch diefe Vorftelung mit den mys - 
tbifhen Vorſtellungen älterer Zeiten in Zufammenhang 
upd ift nicht einmal damit in Webereinflimmung zu bringen. Pins 
daros,. von dem befamnt ift, wie fehr er orientaliihen Vor 
flelungen fich zuneigte, gibt über die Sage von jener Fluth die 
erſte Kunde. Herodotos weiß zwar davon, daß Theſſalien in 
alter Zeit einen von Gebirgen umſchloſſenen See gebildet hätte und 
dad Thalland erft troden gelegt worden war in Folge beffen, daß 
Erdbeben den Gewaͤſſern im Peneusthale eine Mündung eröffnet - _ 
hatten; auch Eennt er den Deukalion ald Stammpater der 
Hellenen, er bringt ihn jedoch mit der Sage von ber thefjalifchen 
dluth nicht in Werbindung (Herodot. 1, 56. 7, 129). In ähns 
licher Weife berichtet auch Thukydides von Deukalion, obne 
der Fluth zu erwähnen. Wenn Platon von einer Fluth redete, 
durch welche ein Land - im weltlichen Weltmeer in alten Zeiten üns 
tergegangen fein follte, fo bedient er ſich hier eined auf feine Weiſe 
für philofophifche Zmwede von ihm ganz offenbar eigenthuͤmlich 
umgeftalteten Mythos, der auf biftorifhe Sagen und 
Erinnerungen der Hellenen nicht .zurüdbezogen werden darf. 
Dem Berichte des Ariſtoteles (Meteor. 1, 14) über die Fluth 
legt die mehr oder weniger bewußt gewordene Vorſtellung von 
dem Gegenſatze peladgifcher oder hellenifcher Bildungs 
formen zu Grunde. Er verfegt den Schauplag der Fluth nach 
Dodona und an den Adyeloos, und dag gr dabei nicht das theſſa⸗ 
liſge Dodona, fondern dad theöprotiihe im Sinne ‚gehabt habe, 
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kann fie nur ald eine rein mythiſche Vor 
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iM aus dem Grunde wahrſcheinlich, weil ex bie Urbewohner des 
Landes, in welchem die Fluth ſtatt gefunden haben ſollte, Graͤken 
nennt. Wenn auch in ſpaͤtern Sagen Graͤkos als ein Sohn dei 
Theſſalos begeichnet worden ift, fo ift dennoch jener Name, mit 
dem die Römer die Hellenen bezeichneten, in feinem urfprünglicen 
Sinne nur auf die weſtlicheren Stämme bed älteren Griechenlands 
zu übertragen. Das Leben der Völker von Epeiros bit 
noch fpater ein reinered Bild der Formen des alten Pelasgerlebens 
dar und fo konnte dieſes Land leicht zu einem mythiſchen Sinn 


bilde für die alte Zeit geworden fein. In diefem Sinne fcheint 


bie Sage von ber Fluth dem Ariſtoteles zu Ohren gelommen, von 
ihm aber im phyſiſchen Sinne gedeutet worden zu fein. Mit 
dem Gewebe der älteren Mythen aud den Zeiten der Homeriden 
und bes Hefiodos iſt fie nicht in Uebereinftiimmung zu bringen, 
und in wiefern fie überhaupt als urfprünglich helleniſch gelten fol, 

Bellung für den Gedanken 
von dem Berfchwundenfein des Pelaſsgerthums und be 
—BR des Hellenenthums aufgefaßt werden. He 
10d98 hatte nur ganz im Allgemeinen davon gelprochen, wie bie 
Geſchlechter der verfchiedenen Zeitalter dahin gerafft mor: 
den wären; fpäter mochte .man wohl über das phyfiſche Wie 
des Dahingerafftwordenfeind eine mythiſche Sage dichten, und 
konnte dabei auch wohl alte Erinnerungen user die Macht 
von Woaflergemalten, die in Gebirgäftrömen entweder in Epeitob 
oder Theſſalien zerfiörend in die Thallaͤnder fich ergoffen hätten, 
berüdfichtigen; urfprünglich indeß kann, ebenfowenig als irgend 
eine Zeitbeſtimmung aus ihr zu entnehmen ift, die deukalio— 
nifche Sage mit der noakhifchen Über die Waflerfluth etwas ge 
mein gehabt haben. Der Name ded Urahnen der Hellenen ſcheint 
bei der urfprünglichen Bildung des Mythos nicht ohne Bezie⸗ 
bung auf den Namen des kretiſchen Königd Deukalion, Mine 
Sohn (Hom. Il. 13, 451. Died. Sic. 4,.60), gewählt worden zu 
fein. Die Sage von ben aus den gemworfenen Steinen wie 
entfiandenen Menfhengeichlehte kann nicht anders gedeute 
werden, ald auf die Vorftelung von ber Härte der Gefinnung 
Des vom Sohne ded Prometheus flammenden Geſchlechts un 
fteht in der naͤchſten Beziehung zur Sage, melcher zufolge Pre: 
metheus den Menſchen aus Erde und Wafjer gebildet hätte — 
Nah Alerander wurden die Griechen mit chaldaͤiſchen An» 
fihten über Weltzerfiörungen und Beltfhöpfungen durch 
Feuer und Waſſer befannter, fo wie auch mit hebräifcen 
Sagen. Der überhend nehmende Synkretismos verfucte id 
auch an der Sage, von der deufalionifhen Fluth, und fo Fonnte 
Apollodoros bon, nad) dem Worbilde der Sage von Noah, von 
einem Kaften, in welchem fih auf den Rath des Prometheus Deu: 
kalion vor ber einbrechenden Fluth gerettet habe, berichten. Met 
würdig iſt die Aehnlichkeit, die in Rüdficht auf den geifligen 


‚Inhalt in verſchiedenen Beziehungen in den MWorftellungen von 


Phoroneus und Deulalion wiederfehrt. Phoroneus, erſta 
Koͤnig von Argos, ſammelt bie erſten Menſchen zum ſtaͤdtiſcher 
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Gemeinleben, baut ben erſten Tempel ıc., doch wirb Feine Fluth 
erwähnt. Es laͤßt fih nach diefem Allen mit Grund annehmen, 
daß die ganze Sage über die Fluth, wie fie fich in ihrer hellenifchen 
Form darftelt, urfprünglich in ihrer Wurzel aud dem Driente 


herſtamme. Wahrfcheinlih HL fie im Erwahen naturphiloſo⸗ 


phifcher Beflrebungen im Bewußtſein der Hellenen anfangs 
aus kosmogoniſchen Anfihten der Affyrer oder Aegyp⸗ 
ter gefchöpft; denn es trägt die Sage über die aͤgyptiſche Fluth 
einen ganz unbeflimmten Charakter an ſich, der auf die Vorſtellun⸗ 
en bed Thales über dad Werben aller Dinge aus bem 

affer zu beziehen fein fonnte Db Pindaros auf irgend eine 
Weile ſchon eine leife Kunde von der hebräifchen Sage vernoms 
men babe und ob er oder feine Gewährämänner diefelbe umgeftals 


tet haben, oder ob die Sage von der deukalioniſchen von einer 


ähnlichen, wie fie bei Akuſilgos gefunden wird, im helleni⸗ 
ſchen Beifte ethiſch umgebildet worden, darüber Tanz nicht 
fiber geurtheilt werden. Die Beziehung, die bei Apollodoros 
auf die Ruchloſigkeit der Söhne des Lykaon genommen wird, 
zeigt unzweifelhaft auf Außere Einwirkung biblifcher Ans 
fihten, von welder fchon zu Apollodoros Zeiten im alerandris 
nifhen Synkretismos bedeutende Erfcheinungen hervorgetreten 
waren, bin. Je mehr die ähte Kraft des bellenifhen Sets 
ſtes dahin ſchwand und das hellenifhe Bewußtſein in Verwirrung 
gerieth, um fo mächtiger konnten fih fremdbartige Vorfelluns 
gen in den Kreid der mythifchen Anfchauungen der gebildeten Hei⸗ 
den des Alterthums eindrängen. So konnte fhon, nachdem Apol⸗ 
lodoros dem Deufalion einen Kaften zur Rettung verliehen hatte, 
Plutarchos von Lauben reden, die dad Fallen der Se 
eripaht haben, und Lukianos von Thieren alter Art, die m 
ben Kaſten mit eingefchifft worden wärm (Piutarch. de anlert, 
anim. 28. Lucian. de dea Syr. 9. de saltat: 5). Stuhr. 


179. 


Apollodoros (3, 8. 2) käßt dad cherne Geſchlecht in. ber 
denkalioniſchen Fluth umlommen, ohne die übrigen Geſchlechter, 


nah Metallen genannt, vor= und nachher zuerwähnen. He⸗ 


ſiodos fpriht von 5 Menfhengefhlehtern (Op. et D. 
1099-201), nicht Zeite oder Weltaltern, während Aratos 


nur von ‚dreien fingt (Dawvoueva xal Asoonusır), einem yerag' 


zevosıov (114. 123. 133), @oyvosov (115) und yalxsior. (430) 


und dad Gemälde derfelben bichteriih abrundet. So kange. das 
goldene Geſchlecht kebt, wohnt Dike ganz mit und bei ihm, - 


unter dem zweiten, weit ſchlechteren erfheintfienur, um bie 
Menſchen zu flrafenz; wie dad eherne entfieht, da entflieht fie 
gönatic vor den Sraueln der Sterblichen. Dvidius (Met. 1, 

150) führt die Geſchlechter der Menſchen von findlider 
Unfhuld und Seligfeit im allmäligen Abftufungen zu unferm 
u eh eriihen und —A en —— —— 
‚(sata v. 89) aurea, argentea (proles), aenea (proles), ferrea. 
De duro est ultima ferro (v. 127), ) welchem x firäa auch bie 


fer 


. 
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Erde verläßt. Unter dieſen Schilderungen bleibt die beftodi: 
ſche die ältefle, nah Buttmannsd Anordnung wohl angeord⸗ 
net und, wie Göttling (zu Hes. Op. et D. 109. p. 146) bw 
merkt, die Menfchengeichlechter nach den Metallen nennend, mie 
die Sonne in ihrem Laufe am Himmel ben Völkern nad und 
nach fcheint. Nam oriens sol primum Colchos adit, ubi ingens 
est auri vis, quae indicatur aureo vellere, pergit deinde ad 
Chalybes, 09 «oyvoov Zori yevedin (Il. 2, 857), postremo 
‚pervenit in Europam, aeris matrem. Atque has tres tantum aeta- 
tes a metallis nomen accepisse ut per se est verisimile, its 
etiam eo comprobatur, quod heroum aetäs nomen non habet a 
metallo quodam inditam. oıönoeov. v. 176. Hom. Il. 23, 2805. 
, owWöngeöy vo Tor nrog. Aristoph. Ach. 491. avaioyuvros ww 
orönooüg T avnno. Durum genus dicitur Virgilio Georg. 1, 63. 
"Anders erflärt von Buttmann S. 152. — Bon den Höttern 
gefhaffen lebten die Menichen des goldenen Geſchlechts, wie 
die Bötter, ohne Mühe, Sorge und Schmerz, felbit im Alter 
ohne alle Beſchwerde, unverändert am Körper genoffen fie die Freu⸗ 
den der Gefelligkeit, auf der reichen, ihnen Nahrung ohne An 
firengung barreichenden Erde. Sie ſinken in Schlaf und verſchei⸗ 
den, aber ald daiuoves dıog ueyalov umwandeln fie Tepe dooa- 
pevos die Erde, fhübend, fegnend und abwehrend den Frevel von 
den Menfchen. Das Yevos apyvpeov (v. 128), dem goldenen 
oure gunv Evakiyxıov ovre vonua, wird verzärtelt und bleibt 
unmündig an Geift. Unverfländig und unerfahren flürzen je 
fih felbft in Kummer und Noth, verbittern einander das Leben 
und ehren die Götter nicht und ihr Gebot durch Gehorfam. Sie 
leben auch noch unter Krogod, werben nad ihrem Tode Und- 
zH0Vı0ı uaxages Hynrot, und ald die devregos (Öaiuoves) geehtt. 
— Daß roitov yEvog yarxsıov, ganz undhnlich dem vori— 

en, dewov texas oußoıuov, liebt Zank und Krieg. Bon Erj 
Hamm fein Name, ebern ift fein Haus, ehern jedes Werk: 
zeug, das es braucht und fein Körper riefenhaft, fein Weſen 
ungeſchlachten, anınroı. Nur der od fürchtete fie nicht, bie 
Menſchen dieſes Gefchlechts — fie treten vom Schauplage. — Nach 
disfem ſchuf Kronos dixauorspov xaL &psov avöowv nowwv ze 
vog, die Erde zu bewohnen. Diefe Heroen nannte die Bormwelt 
nuideoı. Im Kampfe lebten fie, in Thebaͤ's Fluren und Ilions 
Ebene führten fie Krieg und fcheueten nicht die Macht der Wogen. 
Dort vor Ilion hülte fie ein Havarov relos, aber Zeus vericht 
fie an den Rand des Weltalls unter Kronos Obhut; fie febten 
als 0Aßıoı nowes in den Infeln ber Seligen, dem honigreicen 
Gefilde. — Mnxer inet wopermv ya neuntooı uereivar O- 
Spacw, aA nn nooode Haveiv 7 Ensıta yerdodaı. Unglüd: 
lid macht fib das yevog osöngeov felbfi, ed iſt ganz verderbt; 
doch mifhen die Götter für fie Gutes und Boͤſes. Bald enden 
fie, denn noAsoxporapoo werben fie geboren. — Es folgen meh: 
zere Züge aus dem Leben, das Leidenfchaften, Lafter und 
Frevelthaten vergiften, und das größte Elend iſt: naxod. d 

ein daassen air. on 0 
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Hier ſtehe, was Goͤttling p. 145 über die von Buttmann ges 
troffene Anordnung der fünf Gefchlehter im Auszuge mittheilt. 
De quinque aetatıbus a. metallis appellatis doctam disputationem . 
conscripsit Buttmannus Act. acad. Berol, 1814—1815. p. 141. 
ostea repetitum in Mythologo. Ea primum demonstravit orbes 
nos vel aetatum circuitus sıbi simillimos descripsisse Hesiodum, 
quorum alter ab aurea aetate deflectat ad aeneam, alter ab 
aetate heroum ad eam ipsam, qua vixerit Hesiodus, aetatem; 
terttum orbem, eumque similem antecedentium, post extinctam 
quintam expectasse Hesiodum ex v. 175 concludas: air nngösdte 
daveiv n ensıra yevodeı: atque sic intellexit Virgil. Eclog. Al’ 
init, ubi cumanum carmen est Hesiodi carmen. Hinc explicatur, 
qui fieri poterit, ut post aeneam aetatem, omnium deterrimam, 
herum pia gens nasceretur: Magnus ab integro seclorum 
nascitur ordo. Haec enim gens quodam modo respondet aureae 
aetati, ita tamen ut etiam hic aliquantum degeneraverit natura 
humana, Deinde probatum ivit Buttmarinus gentes secundam et . 
tertiam, quae apud Hes. se excipiunt, in antiquiori Hes. Fabula, 
quae ab orientalibus populis petita sit, coaevas fuisse ita, ut 
argenteae aetatis homines (Abel) ab aeneis (Kain) extingue- 
rentur (Ußgıw yag aragdalov oix Eöivarro AAlınlmv -ansyewv 
v.134 coll. oioww "Agnog &oy tueis orovoevza zu Ußgpıes v. 145), 
mitiores et innocöntiores a protervis et audentioribus, mox- ta- 
men ipsis a Deucalionis fluctibus submergendis. _ u 


180. 


DaB Leben des goldenen Zeitalters fhildert Heſiodos 
ald ein glüdfeliges unter der Herrſchaft des Kronos. Gorgloß, 
ohne Arbeit und Kummer, lebten die Menſchen, reih an Heerden 
der Flur, ihre Zage dahin; und von felbft bot. die Erde die Frucht 
dar, ohne daß das mühfelige Gefchäft des Aderbaues Anfirens' 
gungen von ihnen gefordert hätte. Aber nach ihrem Abſter⸗ 
ben umfchwebten fie, dicht in Nebel gehült, die Erde als heil⸗ 
bringende Schußgeifter für die nachfolgenden Geſchlech⸗ 
ter. Es ift diefe Sage unverkennbar auf einen uralten Zuftand 
des religiöfen Bewußtfeins zu deuten, in welchem mädtig 
die Empfindung des Umfchwebtwerdend von den Seelen ber 
Berfiorbenen vorwaltete, und von welchem Zuftande die beſtimm⸗ 
teften Spuren ganz befonderd im Zaren: und Manenglauben 
der Römer fih bis auf fpätere Zeiten erhielten. — Die Sage des 
Hef. über das goldene Gefchleht ift auf diejenige Urzeit.der 
Geſchichte des Griechenvolks zu deuten, ‚wie eine folhe in dem 
Hintergrunde der Gefchichte eines jeden Volkes ſteht, ald die Zeit, 
die dem Erwachen ded Kampfed des Bewußtfeins, den gefchicht: 
lihen Kämpfen im Wolföleben voranging. In wieweit dad Bes 
wußtfein der Griechen überhaupt zur Verföhnung mit fich felbft 
gelangen folte,. fand es diefe Verſoͤhnung in der Anfchauung der 
Apmpiſchen Goͤtterwelt und der an dieſe auf dad Engſte und 
Innigſte gelnüpften Heroenwelt. — Su folder Beziehung, ficht 
dad von Hef. ald das vierte bezeichnete Heroengefhleht in 
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einem ſehr nahen Verhaͤltniſſe zum Gefchlechte des goldenen Zeit 
alter. Zwiſchen beiden Gefchlehtern in der. Mitte fliehen 
zwei Gefchlechter, in deren Mitte‘ der Kampf waltete, und durch 
die Sage über fie ift eben nichts Anderes angedeutet, als weſent⸗ 
fih dies, daß im Bewußtſein und Leben der alten Urbemwoh: 
wer Griechentandd der Kampf angehoben und gemwaltet habe, bis 
er auf gewifle Weile im Leben der Heroen wieder zur Verſoͤh⸗ 
nung gelommen fei. Daß filberne und eherne Geſchlecht bil 
det nur einen Uebergang aus jener Zeit, in welcher felige Tage 
in Unfchuld der Urbewohner Griechenlands dahin lebte, ohne daf 
vor feinem Bewußtſein reiche Bilder des Lebens fich ſchon entfaltet 
haben. In der nachfolgenten Heroenzeit aber traten vor bie 
Bewußtſein im gegenfländlicer, flarer, gediegener An: 
fhauung nicht nur die Urbilder ded menſchlich⸗ſittlichen 
Lebens, fonden auch die SGeftalten der, dem Glauben nad, 
über das Leben waltenden Mächte. — In wiefern weſent⸗ 
lich dem Leben ded filbernen und ehernen Gefchlechtd der Kampf 
eignete, find fie der Borfielung nah zufammenzufaffen. Aud 
der Bruft der Menfchen des filbernen Gefchlehtd wohnte ein 
ungemäßigtes, übergewaltiges Streben ein; denn es heißt 
von ihnen: nicht mäßigen gegen einander konnten fie frevelnden 
Trotz; auch nicht den Unſterblichen dienen wollten fie, noch die Als 
täre der Seligen mit Opfern ehren, wie den Menſchen ed gebühret. 
Das eherne Gefchlecht unterfcheidet fi von dem filbernen nır 
durch eine noch größere Rohheit und Ungeſchlachtheit, durch 
ein grauferes und gewaltfameres Weſen. Den Menfchen 
des filbernen Gefchlehtd war immer noch Ehre zum Antheil 
eworden und nad ihrem Abfterben waren fie Götter Der obern 
Srde genannt. Aber die ded ehernen Geſchlechts, ditrch Staͤrke 
‚ber eigenen Hände gebändigt, fliegen narhenlo® zur wuͤſten Burg 
des fchaurigen Hades nieder; denn wie groß und entfeglich fie auch 
. waren, ed nahte ihnen ſchwarz der Tod, und fie fchieden aus He: 
lios leuchtender Klarheit. — Der Gegenfab zwilhen dem Weſen 
ded filbernen und ehernen Geſchlechts bezieht fi) fonach bloß 
auf dad Maß eines Mehrern oder Minderen erwachter 
Wildheit und wüften Lebend, wonach das filberne Geſchlecht 
immer noch @inige3 von dem Wefen und der Städfeligkeit des gol: 
benen Geſchlechts am fich offenbarte; dem ehernen Geſchlechte aber, 
völlig vom wüften Sinne durchdrungen, ſchauerlich und furchtbar 
die Schredden ded Todes herannahten. Nur dem Grade des Ber 
derbens, und nicht dem innerjten, eigenften Weſen nad find 
beide Gefchtechter von einander verfchteden, umd inwiefern in 
ber innern Uebereinftimmung des Gedankens liegt, zu folgern,, daß 
die Wildheit ded in fich wüften Kampfes, fo lange derfelbe noch 
- nicht im Heroenleben überwunden war, nur ſtets wachlen konnte 
und mußte, infofern feut Die Sage das eherne Geſchlecht in ein 
fpätere& Zeitalter. — Noch ſpricht Hef. von einem fünften Ge⸗ 
ſchlechte, dem eifernen, dem der mit ihm lebenden Menfchen. 
‚Wr bezeichnet dafielbe ald ein ungerechtes, lieblofed, zur Ge 
waltthot fich binneigendes, meineidigesd und neidiſches. In 
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der Erwähnung deſſelben tritt die Vorſtellung hervor, wie das un⸗ 
mittelbar gegenwaͤrtige Leben der Menſchen nie im Abbilde eine 
volle Darttellung der den fittlihen Anſchauungen £entfprechenden 

Melt geben ann, und was durch den Gegenfag des eifernen und 
des Hervengefchlecht8 angedeutet werden Toll, tft weiter Nichts, als 
der Gegenſatz, in welchem dad wirkliche Leben ſtets zu den 
fittlihen Anforderungen flieht, welchen leßteren genügt zu 
haben die Dichtung den Heroen zufchreibt. — Bedeutend iſt, dag 
9. dad goldene Zeitalter ald dasjenige bezeichnet, in welchem die 
milde Herrſchaft des Kronos waltete, und daß bei der Schöpfung 
des goldenen und filbernen Geſchlechts nur ganz im Allgemeinen 
der Bewohner olympifcher Höhen ald Schöpfer gedacht wird, 
endlih aber Zeus, der Kronide, ed ift, der erzürnt daß filberne 
Sefchlecht wegrafft, und darauf als Water der Götter und Mens 
hen daS eherne Gefchlecht erfchafft, bis endlih, auch dur 
ihn, nachdem das eherne Geſchlecht im eigenen Wüthen fich felbft 
zerftört hat, das eherne Gefchleht der Heroen geſchaffen wird. 
— In diefer Sage find Erinnerungen erhalten von der 
innern Entwidelungsgefchichte des religiöfen Bewußt: 
feins der Pelaſsger. Kronos gehört jener Zeit an, Die Heros 
dotos als die bezeichnet, im welcher die Peladger hoch Feine Nas 
men für ihre Götter gehabt, fondern denfelben insgemein Ber: 
ehrung geleiftet und Dpfer gebracht hätten. Im Zeitalter bes 
filbernen Geſchlechts und gegen das Ende deffelben aber hatte fchon 
die Vorftellung von Zeus ſich zu entwideln, angehoben. Stuhr. . 


Vergl. Buttmann's ſchon angeführte Vorleſung. — Voͤlcker, bie Weltalter 
Heſiod's. In deſſen Mythol. des Japet. Geſchlechts. ©2350 ff. — J. H. B. Draͤ⸗ 
ſeke, das goldene Zeitalter. Eine Vorleſung. Bremen. 1815. 8. — Jo. Gottl. 
Friderici, diss, de aurea aetate, quam poetae Äinxerunt. Lipsiae. 1736. 4. 


! Zweiter Abſchnitt. 


Geſchichte der vorzüglichſten Heroeuthaten aus 
ber Hellenifchen Vorzeit. | 
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181. 


Das Heldenthum der Griechen verherrlichte und vollen⸗ 
dete ihr Epos, welches die poetiſche Darſtellung des äußeren 
Lebens, des menſchlichen Thuns und Leidens in ſeiner Selbſtſtaͤn⸗ 

Schaaft, Leitfaden, Iſten Theils 3. Abtheii | 16 
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digkeit und Unabhängigkeit von dem innern, dem Dafein eine 
höheren, überirdifhen Welt im Menfchen zum Gegenftanbe hat. 
Gluͤcklicher Weife hatte fich dafielbe entwidelt und blühte, als 
die epiſche Dichtung im Herzen des Volkes Anklang fand, das 
von ten Xhaten und Scidfalen feiner Helden gern hörte. Im 
Epod erfheins die Heldenthat im erften, rohen Kampfe mite 
die feindlichen Kräfte ber Natur, in der erfien Begründung der 
äußern Eriftenz der Griechen und ihres Zufammenlebens durd bie 
Außere, finnlihe Stärke gewaltiger, hervorragender Führer, 
nicht ald der Ausfluß des Cara ters und innerer Eigen: 
thuͤmlichkeit, fonden im Drange Außerer, natürlide 
Nothwendigkeit unternommen. Nicht die Entwidelung de 
innern Wefens, fontern die Entwickelung des aͤußern Lebens 
hat fie herbeigeführt und leßterem gehört fie allein an. ©. $. 13. 
S. 9 u.$. 45. ©. So reißt dad Epos das Außere Leben von 
bem innern völlig los und fichert ihm feine göttlihe Selbf: 
fändigkeit und Unabhängigkeit, verleiht der That ihre 
felbfifländige, allgemeine, höhere, poetifche Bedeutung, indem es 
den profaifhshiftorifhen Gaufalzufammenhang kuͤhn aufloͤſe 
und fie mit Ucberfpringung der naͤchſten Glieder der großen Kette 
von Urfahen und Wirkungen unmittelbar in Die Unen?: 
lichkeit einer überirdifchen, göttlihen Welt hinuͤbertraͤgt. 
— Der Begriff ded Heros, wie ihn die Dihter entwilleln, 
fol den Weg zu der Darftelung der Schidfale und Thaten 
der wihtigften Heroen bahnen. 

Homeros bezeichnet mit Hoco jeden über die Menſchen 
feiner Zeit Erbabenen, dem der Gedanfe an Mord fhen 
peauenvoll ift, oeddoaero yanızoye Hvuß (11. 6, 167. 13, 629), 
der durch befonnene, wadere That rettet (Il. 15, 230. 261. Od. 
2, 272) und den Menfchen noch im Zode ehrt (Od. 24, 68), über: 
“ haupt Jeden, durch irgend eine in feinem Beitalter 
ruhbmmwürdige Eigenfhaft ausgezeichneten, freien, 
tapfern Mann. Als folcher glänzt vor Andern der Fürft und 
Führer feines Volkes oder Stammed, Alkinoos, Laomedon, 
Laërtes, die Atriden u. A. Neben diefen wirb aber auch Tele 
machos der thatenlofe, ober nenvousvos, Hews genannt (Od. 
4, 312. 315), Aegyptios, ög On yrpai _xupog (Od. 2, 15. 16), 
der blinde Sänger Demodokos (Od. 8, 483) und der Herold 
et npı xeeaooaro-(Od. 18, 423), nur in der Obyf: 
ee, wie es Icheint; Feiner jedoch zum nuideog "erhoben, wenn aud 
“ die Stelle (11. 22,23) aͤcht Hi. ©. —— Genauer 
zeichnet fie Heſiodos im vierten Menſchengeſchlecht als Hei: 
den, welche vor Thebaͤ und Ilion kämpften, erhaben über die 
- fpätern Menfchengefchlechter durch Gerechtigkeit, Sittenein» 
falt, Heldenmuth und Kraft, or xultovras nuidsoı ngDTeon 
yevın, in dem Sinne des gomesro® (Theog. 159). ©. ©. &. 
.Pindarod fingt (Ol. 2, 2) Tiva Heov, ti Howa, Tiva Ö 
avöpa xeiardnoousv; und fielt fie entfchieden in die Mitte 
zwifchen Götter und Menfchen, erhebt fie, wie Helden. 
3 DB. Heralled, zu Göttern, denen göttliche Verehrung zu Theil 
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wird. Sie treten den Goͤttern naͤher, indem von ihrer Geburt 


Sagen und Gerüchte ſich verbreiten: fie ſeien von Göttern mit 
menſchlichen Frauen erzeugt,‘ wie Herakles, oder Göttinnen feien 
ihre Mütter und flerblihe Männer ihre Väter, wie Acif 
leus, und kommen als fhon durch die Geburt Ausgezeichnete 
in die Reihen der Helden, Wohlthäter der Vorzeit, werben 
dergöttert (Paus. 6, 9 fin. Aristat. Probl. 19, 49. Horat. Od. 
4, 5. 33). Sie flellten fih an die Spige. ber wandernden 
Stämme, gründeten Stäbte, fhirmten fie und ihre Umge: 
bungen, ‚heberrichten ‚ganze Gegenden und deren fpätere Bewohner, 
Unbauer, welche jie hierher geführt haben jollten, erhoben fie zu 


newes dnwvuuo, nannten, wie Kleifihenes, die Stämme nad 
ihnen (Paus. 1, 5. I und 2. ‚Hergdot. 5,.66), zu’ gwes Errıyw- 
Quob, Eyxwpuoı, wje die Marathonier (Paus. 1, 32, 4), Phy⸗ 
lakos und Autonod die Delphier (Herodot. 8, 39). "In ‚ben 
Glauben des Volkes treten fie ald Damonen, Schußgei: 
fter, welche die Ihrigen umfchweben, in räumen ihnen tie Zu: 
kunft verfündigen und Hüffe verheißen, Schutzg eiſt er (Paus. — 
32. 3. 4. 6, 6. 3). .Sie,ericheinen ihnen und der Frevler fürchtet 
fie, die ‚Strafenden (Paus. 3, A. 5. Herodot. 9, 116. 120). Diefe 
damonifchen Weſen, ſind nach ihrem Tode entweder in die Burg 
der ewig waltenden Götter, in den Olympos, wie Hera: 
les, Quixinus, oder auf,die In ſeln der Seligen,.wie Rhada⸗ 
manthys, Aeakos, oder auf die Infel Leüke, wie Achilleus, ges 
gangen (Horat. Od. 3, 3. 9 ff.), oder wohnen dem Auge der 
Sterblichen unfichthar in dem trüben Lufttreife der Eyde, 
oder. ſchimmern ald Sterne von ber Milchfiraße herab, ober fie 
weilen ald Schuggeifter in Hainen, an Quellen, an ihnen ger 


weiheten Stätten, Alören oder in Capellen. Mit ihnen | 


theilen Begriff, Wohnung und Ehre die Deroinen, Nepidsg 
nowivar. 
182. 
Die Blüthe bed Fürften: und Heldenthums und die 


gleichzeitige hoͤhere, politiſche Entwickelung von Hellas 
zu beſtimmterer Sonderung der Hauptmaſſen und Elemente des Le⸗ 


bens, der Religion und des Staates, und wiederum der eins ' 
zelnen Religionszweige und Staaten nach localen Bes 


\ 


dingungen, — diefe Entwidelung begleitete eine gleihhartPge 


und gleihbedeutende Scheidung. und darin enthaltene Forts 
bildung der ‚bellenifchen Poefie. Wie das Helden: und Kids 
nigtyum vom Prieftertbum, fo fonderte ſich hier das epifche Ele: 
ment aus der chaotiihen Mifchung der erften Keime Iyrifcher und 
epiicher Dichtung allmälig zu felbitftändiger, eigenthümlicher Bil: 


dung ab. Zunähft empfing die religiöfe Anfhbauung im 


Volke mehr‘ und mehr eine epiſche Färbung, indem. die ver 
Blichten Naturgewalten, bie in der alten Religiondlehre. und Pries 
erpoeſie zunächft nur perfonificirt unter dem Bilde menfchlicher 
Geftaltung dargeftellt. waren, ‚mit dem Fortſchritt ber Zeiten in ker 
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jugenblihen Sinnlichkeit des helleniſchen Geiſtes, der überall an 
der Außern bildlichen Vorftellung fefthielt, mehr und mehr 
zu antbropomorphifchen, menfchlich gefaßten Gottheiten wur: 
den. Damit gewannen fie anftatt der weiten, ſchwankenden Form: 
loſigkeit eine aͤußerlich beflimmte, feflbegranzte und gleichſam 
finnlih:wahrnehmbare Geftaltung: fie wurden Dem äußern, 
finnlichen Leben der Menſchen felbft und eben dadurch zugleich dem 
Weſen der epilchen Dichtung. näher gerüdt. Demnaͤchſt trat gleid- 
zeitig die heilige Poefte des Göttercultus, Hymmen, je mehr 
die Meinung und die Sagen von dem göttlichen Urfprunge ber 
Helden und Fürften fich verbreiteten und feftftelten, mehr in eine 
unmittelbare Beziehung zum Helden« und Fürftenthbume und deflen 
poetifcher Verherrlichung. Bor Allem aber mußte die erſt 
aufkeimende hellenifche Volksdichtung mit ber höhern Entmide: 
lung und Audbreitung bed Heldenlebend durch die vielgeflaltete 
Fuͤlle von Ereigniffen, Thaten und Schidjalen der em: 
einen verehrten und geliebten Eandesfürften an Reichthum und 
annichfaltigkeit, - mit dem Fortichritte der Culture und größeren 
Regſamkeit des äußern Lebens an Funftgemäßer Bildung in 
Form und Inhalt wachſen und ſelbſtſtaͤndig hervortreten. 
Versus heroicus. Die Volksdichtung war ed daher auch vor: 
nemlich, welcher das äußere, thätige Leben der Fuͤrſten und Heron, 
der eigentlihe Heldengefang, Epos, bie Verherrlihung de 
Heldenthaten und Heldenletven anheimfiel und die mit Diefem ih: 
rem Stoffe gleihmäßig zur Bluͤthe und Reife ſich emporhob. Je 
höher fie ſich entwidelte, je weiter zugleich die Religion ihre an: 
thropomorphiſche Richtung verfolgte, um fo natürlicher fein! 
ed, wenn die Volkspoeſie auch die Thaten und Schikſale 
der Goͤtter, zunähft namentlich von’ Seiten ihres Zufammen: 
banged mit den Heroen, den Sprößlingen der Götter, in den 
Kreis ihrer Gefänge binüberzog, in Hymnen und Epen ſie 
verherrlichte. — | 2 


Ihre Verehrung unterfchieb fi) von der der Götter dub 
Zeit, Ort, Gebräuche und Opfer, und ifi nad Homeros 
erft eingeführt. Wie eagteten Todten wurde ihnen zum Opfer, 
&voyıoua (Herodot. 2, 44) eine in Wein, Waffer, Del, Mild 
und Honig beftehende Libation, zoas (Hom. Od. 10, 518. 519) 
die Erfllinge der Thiere, arapyar gebracht, ſchwarze Thiere, die 
man mit dem Kopfe nach der" Erde kehrte, gefchlachtet und dad 
Blut in elne Grube gelaffen, aiuazovpiaı (Pind. Ol. 1, 90) und 
das Fleifh verbrannt (Eustath. ad Hom. p. 134, 18). Dies ge 
ſchah gemwöhnlih am Abend, während man den Göttern am 
Morgen opferte (Schol. Pind. Isthm. 4, 110), am Tage nad 
dem Neumonde. Ihr Heiligthum, 7000», war-in.ber Regd 
ein Hain mit einer Grabcapelle, orxog (Paus. I, 17 fin.) 
und ihr Altar, Zoyape (nicht Awuos der Altar der Götter, altarc, 
benen wohl auch Zoyapdı geweiht wurben) war niedrig, too 
dog, ara, nie aus Steinen erbaut (Pollux. Onom.1, 1. 8. Eur 
Phoeniss. 284. Serv, ad Virgil. Eclog. 5, 66). _ Außerdem bradte 





! 


Heroenthaten aus der Hellenifchen Vorzeit 2485 


man nach den Malen den zweiten Becher den Heroen und He⸗ 
roinen (Plutarch. Qu. Rom. 25). 


Vergl. Joh. uſchold, Vorhalle zur griech. Geſchichte und Mythologie. Stutt⸗ 
gart und Züblngen. 1838. 8., welcher von den Heroen im Allgemeinen und von 
einzelnen ‚Deroen und ihren Thaten handelt. 


’ 


— —— nn 


‘ 


/ 


1. ITsoosüs. Perseus.. 


> 13. 


Perſeus, navswv wpıdeixerog avöpwv (Hom. Il. 14, 320) 
geboren von Danae, weiche vom erbenlofen Herrfcher Akriſios zu 
Argos, fürchtend die Erfüllung des pythifchen Orakelſpruches, ihr 
Tünftigee Sohn werde ihn tödten, in ein fefled Gemach unter ber 
Erde verwiefen (Sophocl. Antig. 974. Horat. Od. 3, 16), von 
Zeus durch einen in ihr Gewölbe fallenden goldenen Regen 
ſchwanger wurde, daher yovoorergog, aurigena (Lycophr. Cass. 
388. Ovid. Met. 5, 250), nad Andern von Proͤtos, Akriſios 
Bruder. Den Neugebornen und feina Mutter verwahrte er in einen 
Kaften, den er den Wellen des Meered preid gab und Zeus an 
eine der Kykladen, Seriphos, antreiben ließ. Hier fing ihn 
Diktys beim Fifhen auf und brachte beide zum Könige auf Ges 
riphus, Polydeltes, welcher Danae zu feiner Sklavin wählte 
und fih um ihre Gunft bewarb. Er warb vergeblich und trug ih: 
vem erwachfenen Sohne auf, zu den Sorgonen zu wandern und 
der Medufa dad Haupt abzufchlagen und ihm zu bringen, er wolle 
es der Hippodameia zum Hochzeitgeſchenk machen. Seine Abſicht 
dabei war, während deſſen Abwefenheit feine Mutter feinen Wuͤn⸗ 
[hen geneigt zu machen (Tzetz. Lycophr. 838). Meduſa hatte 
gewagt, mit Athene um die Schönheit zu wetteifern; dieſe zeigte 
ihm bei der Stadt Diekterion auf Samos zuerft das Bild der 
Gorgo, und rieth ihm, um die andern Stheno und Euryale, _ 
die unfterblich wären, fich nicht zu befümmern. Zunaͤchſt ging er 
nun zu den Schweitern der Gorgonen, den Gräen, beraubte fie 
des einen Zahned und Auges, das fie befaßen und gebrauchten, 
und forderte von ihnen, daß fie ihm den Weg zu ihren Schweltern 
zeigen follten, wenn fie Auge und Zahn wiederhaben wollten, oder 
er warf fie in den. See Triton, damit fie. geblentet ihre Schweftern 
nicht mehr bewacen konnten (Hygin, Poet. Astron. 2, 12). Zur 
gefahrvollen Reife flatteten ihn Die Nymphen mit Stügelfohlen, 
einer Taſche, dem unfichtbar machenden Helm des Aides, Hermes 
mie einer Sichel, Athene mit einem Spiegel aus, und fo ges 
langte ex bei den Gorgonen, die ſich am Okeanos bei Tarteſos auf: 
bielten, an. Sie Ihliefen; er hieb der Meduſa den Kopf ab, 


, 
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ſah fie‘ aber ſelbſt nicht an, um’ nicht verfeinert gu werden, ſondern 
fah fie im Spiegel. Togyogyovos (Nonn. Bionys. ‚34, 3). 
Schnell barg er dad Haupt in dem Ranzen auf dem Rüden und 
enteilte den ihn verfolgenden geflügelten Gorgonen (Hles. Scut. 
Herc. 230. Paus. 5, 18. 1). Zuruͤck Eehrte er durch Aethiopien, 
rettete und heirathete Andromeda und zeugte mit ihr den Per: 
ſes, der bei Kepheus zurüd blieb. Kepheus Bruder, Phineus, 
verfteinerte er durch dad Sorgonenbild. Er und Andromeds 
famen wieder nach Seriphus, er fand feine Mutter und Diktys vor 
ben Gewaltthätigkeiten ded Polydektes in den Xempel geflüd: 
tet, Polydektes aber beim Male ſchwelgend. Diefen und feine 
Gaͤſte, ja die ganze Inſel mit ihren Bewohnern verfleinerte e 
und überließ Diktys die Herrfchaft (Pind. Pyth. 12, 21. Strabo 
10. p. 487). Die Flügelfohlen und den Helm ließ er durch He: 
med den Nymphen und Aides wieder zuftellen, das Gorgohaupt 
ſchenkte er Athene, die ihren Harnifch damit zierte. Won. Danae 
md Andromeda begleitet verlieh er Seriphus und nahm Beſitz von 
„Argos, wohin ihm bauverftändige Kyklopen folgten; Akriſies 
aber, der ihn als feinen Mörder fürchtete, floh nach Lariſſa zu den 
Peladgern. Vergeblich zog er ihm nach und bat ihn, zuruͤckzukehren 
(Paus. 2, 16. 2). Seinem Ep ickſaͤsſpruche entging Akriſios 
nicht; denn’ bei dem Leichenſpielen, welche der König von Lariſſa, 
Teudamidas, feinem Vater weihete, traf Perfeus mit dem Dis— 
£05 auf feines Onkels Buß, daß er flarb. Bor der Stadt lief a 
ihn begraben. An Megapenthes, Proetod Sohn, trat ed Sit 
Herrfchaft über Argos ab und uͤbernahm von dieſem Tiryns. © 
ward Gründer der Städte Mideia und Mykenaͤ (Paus. 2, 33. 9. 
Andromeda gebar ihm Alfdod, Sthenelos, Heleios, Meftor, Elek 
tryon und Gorgophone (Apollod. 2, 4. 1-5. Ovid. Met. 4, 
606 ff. Schol. Apollon. Arg. 4, 1091). — Spätere Mopdifice 
tionen, zum Theil Localſagen Virgilias u. A. (Aen.7, 410) laſſen 
den Kaftlen mit Danas und ihrem Sohne an die Küfte Sta: 
‚liend anfhwimmen, Danae vom KönigPilummus geheirathet wer: 
den und diefen Ardea gründen, und fein Scholiaft (Serv. ad Aen.$, 
345) läßt Danae mit ihren Phinend gebornen Söhnen, Argus und 
Argeus, nach Italien kommen und fich da niederlaffen, wo fpäte 
Rom ftand. — Gpätere Sagen geben Polydelted Danae jur 
Gemahlin und Perfeus der ‚Athene, damit er in ihrem Xempel 
erzogen werde. Akriſios kommt zu Polydektes und beide nehmen 
Perſeus das MWerfprechin ab, daß er feinen Oheim nicht tödten 
wolle. Polydektes flirbt, ehe noch Perſeus auf feine Abenteuer 
auögehen Tann, und bei den Leichenfpitlen deffelben trifft eine von 
Perſeus gerorfene und vom Winde getriebene Diskosfcheibe das 
Haupt bed Akriſios und er iſt todt. Perſeus folgt ihm in der 
Hereihaft über Argos (Hygin. Fab. 63). — Auf feiner Rüd: 
reife foll-Perfeus auch ‚zu den Höperborceen gefommen und 
freundlich von ihnen empfangen fein (Pind. Pyth. 10, 50); aus 

um Atlas und 'diefen habe er durch die Gorgomasfe in eimen 
‚Berg verwandelt (Serv. ad Virgil. Aen. 4, 246. Ovid. Met. # 
655). — Andromeda, Kepheus, Königd von Aethiopien und 
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Kaſſiepeia's Tochter, mußte ihr Vater auf dad Geheiß eined Ora⸗ 
kels zur Mettung feines Landes an einen Felfen bei Sope ans 
hmieden Laflen und einem von Zeus gefendeten und dad Land 
verheerenden Ungeheuer preis geben, weil feine Gemahlin fich vers 
nefien Hatte, der Here und den Nereiden fih an Schönheit gleich 
u fielen (Paus. 4, 45. 5). Perſeus kam dazu, hieb dem Un⸗ 
zeheuer den Kopf ab und verfteinerte feinen Rumpf. Phineus, 
mit welchem Andromeba früher verlobt war, trachtete Perfeud nach 
dem Leben, griff ihn an bei der godaeitfeier mit Andromeda, und 
ward verfleinert (Ovid. Met. 3, 3. ff.). — Nah ihrem Tode 
glänzten Andromeba und Perfeus unter den Sternen (Hygin. 
Poet. Astr. 2, 11. 12). — So fol auch Perfeus bei feiner Ruͤck⸗ 
fehr nach Argos den Prötos, welchen Akriſios vertrieben, als 
Herrfcher gefunden, ihn erfchlagen haben, von Megapenthed, dem 
Prötiden, erfchlagen worden fein (Hygin. Fab. 244) oder Proͤtos 
vertrieben haben nach XZhebä& (Schol. Eurip. Phoen. 1109). 

Perfeus, Heros von Argos, wurde fowoh!l in Argos, My⸗ 
tend, Seriphos und Athen (Paus. 2, 18. 1) ald zu Chemnis in 
Aegypten in feinem mit ‚einem Standbilde geihmüdten Tempel 
verehrt -(Hlerodot. 2, 91). Die Sage, daß, wo einer feiner zwei 
Ellen langen Schuhe gefunden werde, Segen erblühe, machte 
ihn zu Aegyptens MWohlthäter. 


Anmerfung. ‚Dfe Tooyovs oder Tooyoveg kennt Pomeros nicht, 
ſondern nur Toyo Duuar Eymv nde BgoroAoıyod “Agnog (Hom. Il. 
8,349), Zogyein xeyain dewoio neAmpov EE" Aidog (Od. 11, 634); 
Hefiodos drei Zireıyw, Evovaln und Medovod, Töchter des Phorkys 
und der Reto (Hes. Theog. 276), Pagxides, Phorcides (Ovid. Met. 5, 230. 
Pind. Pyth. 12, 24. Aesch. Prom. 793.797), Medusa Yvrrn, ei d ada- 
varoı xal Aynow, ai Övo. Mit Medufa verbindet fi Pofeidon & 


uoiloxw Asıuovı ag avFEeoıy eiagıvoloı (ober in Athene's Tempel, bie - 
deshalb ihr aar in Schlangen verwandelt, Ovid. Met. 4. a. E.) und zeugt mit 
ihr Xovoowo ueyav xoi Ilnyaoog inrtog, welche bei ihrer Ermordung 
durch Perſeus hervorfpringen (Hes. Theog. 278. Fruͤher wurden fie ald ges 
flügelte (am Kaften des Kypſelos. Paus. 5, 18. I), Furcht erregende, 
den Sterbliden perhaßte, mit Schlangen, quf dem, Haupte und gegürtet, 
Boorootuyeig, Ögpaxovrouelldı, xarantepoı (Aesch. Prom. 797. 
Choeph. 1050. Hes. Sc. Herc. 233); fpäter als fhöne, befonders Meduſa, 
dargeftellt. Aus dem Hades und von Senfeit des Dfeanos, dem dunkeln Weft- 
tande der Erbe, von den Hes periden ober Zartefos verfebte fiedie erweiterte 
Erdfunde nah Libyen am Zritonfee und nah Kerne (Kyrene) (Hes. 
Theog. 274. Schol. ad Aristoph. Ran. 475. Herodot. 2, 91. Paus. 2, 21.6. 


Palaeph. 32, 5). — Die [geiaı, Schweſtern der Gorgonen, xahkınragnog 
& yeverng noAuag, grauhaarig, Ilsyondw T. eunenkov ’Evvw 
TE XROXOTIETÄOV (Hes. Theog. 270 — 273), denen Apollodoros (2, 4. 2) ' 

EV@ zufügt, haben ein Auge und einen Bahn zum gemeinfchaftlidhen Ger 
brauch, bewohnen die gorgonifchen Gefilde von Kiſthene, in der Nähe ihrer 
Schweſtern, wo fie weder Sonne noch Mond befcheint (Aesch. Prom. 792 ff.). 


— F. 30. Bunde, das Geſchlecht — — und ver Keto nad 
I tbo ogiſche Deutung. In Zeitſchrift für ertgumsiiflenr 
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Die Deutung diefes Mythos ift Hiftorifch, aftrono: 
mifh und poetifch verfuht, am Aegypten und andere Länder 
angenüpft worden. Mit Uebergehung der von Dornedben in 
deſſen „Neuer SEheorie zu Erläut. der griech. Myth.” S. 178—212, 
der Perfeus ald Stifter des Cultus in Argos betrachtet, der 
von Hug in deſſen ,„Unterfuchungen über den Mythos ıc.” ©. 279, 
ber Perfeud in den Sternbildern findet, der von Creuzer in 
deſſen „Symbolik ıc.” Thl. 4 ©. 45 ff. 2. Aufl., welche in dem 
alten Sonnen: und Monddienfte und in den ihnen gemei- 
beten Jahrfeſten auflöfen will, der von Böttiger in deſſen 
„Furienmaſske“ S. 107 ff., welcher Perfeud, Abenteurer aus 
Weſten, als den nimmt, der die Sitte, erfhlagene Feinde zu 
fcalpiren, einführt; der von Bölder, welcher den Mythos in fei- 
ner „Mythologie des Zap. Geſchlechts ꝛc.“ gänzlich Durchforfcht, bier 
‚nur die Deutung von Müller in deffen „Prolegomena zu einer 
wiſſenſchaftl. Myth.“ S. 312 ff. Perſeus ift ein Dämonifdes, 
in enger Berbindung mit der altargivifhen Pallas, al 
einer Göttin der Landesfruchtbarkeit, fiehendes Wefen. Nach Fell: 
ftelung dieſes Hauptſatzes heißt es: das dürre, verichloffene Erd: 
zeih im Lande der Pallas, Aavan "Arpıowvn, verlangt nad 
Regen, und der Vater des Lebens, Zeus, fenkt fih in befrud-: 
tendem, fegenihwangerm, barum goldenem Ergufle in 
feinen Schoos. Dad Kind dieſer Verbindung ift IIeoosvs, de 
Liebling der fruchtfchaffenden Palad. Aber der Gott der Un: 
terwelt, der Bielaufnehmende ZloAvdsxıns, auch Aixrus, ba 
Sangende, will fih die davan aneignen;' Nacht des Chaos und 
ewiger Graus fol fie überziehen. Diefe Gefahr wird abgemantt, 
indem Perjeus bie Göttin von ihrem Gegenbilde befreit, von 
der Furchtbaren, Zooyw, durch welche bed Mondes Stral gif: 
tig und das Erdreih verfteimert wird. Die Wirkung ihres 
Blickes wird gegen die Unterwelt ſelbſt gewandt und ihr Bezirk in 
der Tiefe befeſtigt; und zugleich der guten Goͤttin, der freundlichen 
Pflegerin der Saaten und Baumpflanzungen, ihre volle Kraft 
gegeben. Da ſpringen die klaren und lebendigen Quellen, deren 
Symbol das Roß iſt, wie überhaupt, fo ins beſondere der an den 
Quellen des Okeanos geborene, an Quellen gefangene, Quellen mit 
dem Hufe herausſchlagende Pegaſos, auch dem Namen nach ein 
Quellenroß. — — Eadem yidetur Gorgonibus atque Graeis 
inesse notio, ita tamen ut activa sterilitatis notio Gorgonibus, 

assiva, ut ita dicam, Graeis significaretur. Göttling. ad Hes. 
heog. 280. p. 29. — | 

Stuhr erklärt fich über den Perfeusmythos in „die Religions: 
Softeme der Hellenen” ©. 296 ff. Danae, die Zochter der Euri: 
dife, muß ſich wegen ihrer Liebe zum Zeusgeifte von Akriſios ge: 
. fangen fehen. Aber in der Geftalt ded goldenen Regens, wo: 
mit bier nichtd Anderes angedeutet fein kann, als ‚der heilige 
Kern der Demeter, weiß ſich Zeus der Danae zu nähern, die 
von ihm den Perfeus gebiert, den. erfien Beflügler fegelnder 
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Schiffe (Schol. Apollon. Arg. 4, 1091. Apollod. 2, 4. 1. Eu- 
rip. Dan. Fragm.). — Es ift nicht zu verkennen, daß ſich .die 
Sage von Danas an den heiligen Dienft der Demeter an: 
fhließe. Die Vorſtellung, die in fo vielfacher Geftaltung im Alter: 
thume wieberfehrt, daß dad ſittliche Leben der Menſchen 
auf Erden urfprünglid im Dienfie der Demeter wurzele, \ 
bildet auch den Mittelpunkt der Sage von Danae. In Liebe 


zum Zeusgeifte und von ihm ſchwanger, gebiert die Tochter des 


Akriſios den Perfeus, durch den der Großvater fterben muß. Im 
Derfeus aber, der erzeugt worden ijt durch feelenvolle Begei⸗ 
figung eines im Dienfte der Demeter angefiedelten Lebens der 
Menichen, wogegen fi in Verhöhnung der Here und Verachtung 
des Dionyfos die Töchter des Prötos firäubten, erwacht ein ge⸗ 
ſchichtliches Heldenleben des Menſchen auf Erden, wos 
durch Die alte Zeit der Herrfchaft des Akrifios überwunden wird. 
Den erſt neugebornen Süngling nebit beflen Mutter verftößt zwar 
Akriſios aus eigenem Haufe; durch wild erregte Sturmfluten- 
ſchwamm jedoch unter dem Schuge des Zeus der Kaften an bie 
Snfel Seriphod, wo Diktys und Polydektes hertſchten. Diktys 
nahm fich- der Erziehung des Perſeus an. In Proͤtos, deſſen 
Töchter ald Kühe umbhergetrieben wurden, ift offenbar die alt= 
yelaögifche religiöfe Vorſtelund eines Gegenfaßes geiftiger 
Mächte gegen die Erdmäkhte, auf welde finnbildlich die 
Vorftelung von dem Akriſios hindeutet, feitgehalten. Ein ähnlicher 
Gegenfag, nur in anderer Form, ſcheint fih in dem Verhaͤlt⸗ 


niffe des Diktys und Polydeltes auszufptechen. Beide . 


Namen bezeichnen Hades, den Vielaufnehmenden. Als Diftys 
und Polydektes fieht offenbar der ſchon aus fich felbft in eigener 
Spaltung feined Weſens heraudgetretene Zeudgeift fich felbft gegens 
über in Beziehung auf Leben und od. Diktys iſt bier der im 
Leben, und zwar. befonderd im geiftigsgefchichtlichen Leben der 
Menichheit waltende Zeus; Polydektes aber ift der Zeus-Hades, 
der Herrfher im Reiche der Schatten. — Polydektes trachtet 
der Danae nah, Diktys nimmt fi ihrer an und flieht, Schuß 
fuhend, mit ihr zu einem heiligen Altarez Perfeus, von feiner 
Meerfahrt zurüdgelehrt, nimmt an Polydekted Rache. Diefer Sage 
liegt offenbar die der apollinifhen Religionsanficht entſpre⸗ 
chende Vorftelung von der Weberwindung bed Todes durch 
ein in der Geſchichte der Menfchheit errungened unfterbliches 
Leben zum Grunde; der zweiten Sage zufolge ift Danaëe Gemah⸗ 
lin des Diktys. Perſephone. Ä 


Auf Bafen und Gemmen werden. die Thaten des Perfeus mans 
nichfaltig dargeftelt. Eine Reihe derfelben gibt Millin Gal. myth. 
auf Taf. 95. Fig. .386. Taf. 96. Fig. 386°. Taf. 105. 386**, 
3867**. af. 108—115. Einzelne im Mus, Pio-Clem, Tom. 2, 
üg. 33. Mus. Capit. Tom. 4. fig. 54. 


Vergl. G. Hermann, diss. de historia graecae primordiis. Lips. 1818. 
Auch in deffen. Opuscul. Vol. 2. p. 195 eine aus der Bedeutung der im Mythos 
vorkommenden Namen entwicelte Deutung. p. 206, von Biedler deutſch uͤberſetzt, 


** 
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in der Borrede &.xvı zu deſſen Mythol. ber Griechen und Römer. — Mehrere 
Schriften über dad Gorgoneion ' hinter $. 80. ©. 108. Ueber Gorgonen und 
Graͤen ſ. Voͤlcker, Myth. Geogr. 1. Thl. an mehreren Stellen. 


2. BeAlegopovrns. (Beilsooyav.) Bellerophon. 


185. 


Beltesopbontes, ‚Stautos Sohn, za 08 Heol xadkog Te 
xal 1Vogpen® &oareıyıv wnecev, (Hom. I. 6, 156) — Andere 
nennen auch feine Mutter Eurpmede, geben ibm Pofeidon und 
Eurynome zu Xeltern (Pindar. Ol. 13, 66. Hygin. Fab. 157) — 
Siſyphos Enkel, erſchlug einen angefehenen Korinthier Belleros, 
‚daher fein BeinameBellerophontes neben. dem eigentlichen Inzo- 
90055 nach andern Sagen erſchlug er deſſen Bruder Deliades oder 
einen Andern; er floh nach Argos (oder Tiryns) zu Prötas, 
fich entfühnen zu laſſen. Anteia,gPrötod Gemahlin, nahte ihm 

in heimlicher Liebe, doc gehorchte er ihr nicht.. Verſchmaͤht 
von ihm, Magte fie ihn bet ihrem Gemahle.an, daß er fich ihr, 
0%x &dedovon,, babe nahen wollen, und forderte feinen Tod. 
Diefer xax Eunoaro Üvuo, dennoch vermied er den Mord, und 
fandbte ihn zu Jobates, feinem’ Schwiegervater, König von Ly⸗ 
kien, mit einer nivaxı arunzo, vol von onuera —R —3 
Hopa noile. Freundlich nahm ihn Zobates auf, bewirthete ihn 
neun Tage und forderte am zebnten das Taͤfelchen mit dem onue 
xcxor feines. Eidams, yaudgod. Sn den Kampf mit der Xiuciqo 
n. dap Erw Deiov yevog, oöö’ avdgwnwv, zu gehen, gebot a 
ihm, und er ging Üewv TEpE001 rudnoas und erlegte fie 
Auch mit den Zolvuoıoı avdakiuoscıw wagte er xgaLiarnv Tıpye 
paynv und befiegte fie, wie die Jualovas —— Er 
kehrte heim, erſchlug auch die Tapfern der Lykier, welche Jobates in 
einen Hinterhalt gelegt hatte, ihn zu toͤdten, und uͤberzeugte Jobates, 
daß er ein Held ſei; Jobates yiyvwonı: "Isoü yovov vw dovre. 
Der Held ward ibm thener, er theilte mit ihm bie Königs: 
würde*und vermälte ihn mit feiner blühenden Tochter (Philo: 
noe, Antilleia oder Kaſſandra). Iſandros, Hippolochos 
und Laodameia entiproßten aus diefer Ehe (von denen er zwei 
verlor). Won den Göttern verlaffen iret er, 09 Fvuov nusredwy, 


ı arov dvdpunwv ahssivov, durch Die aleiſche Stu (H. 6, 


155— 202). So weit Homeros. Eine fpätere Sage läßt ihn 
die Chimära mit Hülfe des Zlnyavos töbten. Die Götter fen: 
den ihm dad Klügelpferd. auf dem Wege nad dem Kampfplatz, 
er befteigt es und“ erlegt dad Ungeheuer, namentlich durch Dad an 
die Spike feines Speeres befefligte Blei, welches durch bad aus 
Chimaͤra lodernde FZeuer geſchmolzen wird und in deren Rachen 
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fließt (Tzetz. Eycöphr. 17). Diele Sage entſtand wahrſcheinlich 
aus dem homeriſchen Hswv TEQdE0CL tuInoce und ward lo⸗ 
califirt und erweitert. Athene Xalwirı ©. 8.84 S. 103 
nimmt Theil an feinem: gefahrwollen Unternehmen, zaͤhmt, zäumt 
und uͤberlaͤßt ben Pegafod dem Helven (Paus. 2,4. 1). Eben dies 
fingt Pindaros (Ol. 13, 61 [907 ff.). Bellersphontes wünidt 
dem Pegafos zu feinent Abenteuer und bemüht fi vergeblich, 
denfelben zu fangen. Endlid fragt er den Seher Polyidos zu Kos 
rinthos um Rath, und dieſer rath ihm, ine Tempel der Athene zu 
fhlafen Sie eriheint ihm im Traum und: gebietet: Poſeidon, 
feinem Wafer, einen Stier zu opfern und mit dem ihm Dargebotes ' 
rien. Zaum ihn zu bezähmen. Ex erwacht, nimmt den neben ihm 
liegenden Zaum, opfert Pofeidon und errichtet der Athene “Ireniw, 
einen Alter. Er findet: Pegafod aud dem Quell Peirene auf 
Akrokorinthos trinkend, zaumt ihn und eilt, ſchwebend in den Lüf- 
ten, fein Unternehmen auszuführen. Das Gefahrvolle deffelben 
bemerkt der Zufas (Pindar. Isthm. 7, 44 [64]): B. will fih auf 
Pegafod zum Himmel erheben, dad Pferd wird wild, wirft dem 
Reiter herab und er wird Tahm oder erblindet (Schol. Od. 13, 
1%. Horat. Od. 4, II. 26). — Nach einer ganz befondern, 
der urfprünglichen widerfprehenden Sage ging SBellerophontes, 
von Zobate$ mit Undank belohnt, in dad Meer und bat Pos 
feidon, Dad Land unfruhtbar zu mahen. Kaum aud dem 
Meere geitiegen, überfintete das Waffer die Gegend. Se, 
ſchnell, ald die Flut kam, wich fie zurüd auf die Bitten ber 
Frauen, die B. mit aufgehobenem Gewande entgegen kamen. — 
die Bitten der Männer blieben ohne Erfolg —, wie er vor Schaam 
fih umtehrte, fehrie auch das Waſſer zurüd (Plutarch. de mulier. 
virtut. Tom. 8. p. 274. ed. Huiten). — Ron Berebrung des 
Helden "zeugt der Kypreflenhain Kraneion von Korinthos (Paus. 
2, 2. 4) und dargefiellt hat ihn die alte Kunft am Throne des 
Asklepios zu Epidauros (Paus. 2, 27. 2) und dem des Apollon 
zu Amyklaͤ (Paus. 3, 18. 7), wie im Vorhofe ded Tempels zu 
Delphi (Eurip. Jon. 203), N. 


186, 


Hipponoos, mach der Flucht nad Argos Bellerophontes, 
Sohn des Meergottes Glaukos und. Enkel ded Siſyphos, in deſſen 
Mythos der Handel, dad Seeleben und die Seeherrihaft 
des alten Korinthos veranfhaulicht find, fleht zu Pofeidon in 
naher Beziehung, wird deſſen Sohn, tritt mit feinem Pegafod un: 
ter die zahlreichen Begleiter des hohen Gebieterd über Meer und 
Bellen und ftellt ihn in der Abfonderung der einen Anfhaus 
ung feines Weſens ald Poseidon Hippios, Neptunus Equester 
dar. ©. 8.61. &. 71. — Bellerophon und Pegafos flanden 
in Pofeidond Tempel zu Korinthos (Paus. 1, 2. 1) und auf dem 
Wege nach dem See und Hafenplage Lechaͤon fiand Pegafos, unter 
deffen Dufe eine Quelle entriejelte. (Paus. 2, 3. 9). — Bon dem 
im Pferde fymbolifirten Schiffe, f. 8. 64. ©.74. — Athene - ' 


t , . / 
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teitt als Zaͤhmerin und Bändigerin ded Pferbed in Be 
ziehung zu Pofeidon und Bellerophonted. Sie war Göttin dei 
Seewefend, fand der Schiffbaukunſt vor, hatte den Bau 
ber Wege geleitet, die Fahrt der Danaiden gefördert, ward 
inMegara ald AiYva verehrt, Harmon arbeitet in ihrem Schuhe 
(dl. 5, 61. 62). Hier ift die Zügelung des Pferdes mitde 
Schifffahrtskunſt zu Einem verbunden. -"Adnen “Innie, 
©: $. 834. ©. 103. — In Bellerophon und Pegafod treten 
offenbar aus ber einen Anfchauung des Pofeidon Hippios zwei 
hervor, bee Herr über die Schifffahrt und der nährende 
Sott durch Waſfer. In Korinthos tritt die erfte Anficht her: 
vor. Die Lage der Stadt, ihr uralter Seehandel und. der burd ihn 
erworbene Reichthum, dad Werhältniß zu Glaukos liefern den Be 
weiß, daß Bellerophon ein Pofeidon Hippios fe. Dad zeigen 
aub die befondern Mythen. Eurymede, die weit bin ham 
fchende, ift feine Mutter, er felbfi Erfinder der Reitkunft (Plin. 
H. N. 7, 56. Schol. Pind. 1, 139. 13, 27). Wie Athene Pofei: 
don zur Seite fteht, fo tft fie ed, welche dem jungen Helden ben 
Zaum bringt, Rath und Anfchlag gibt, Hipponoe, mit ihm gleiche 
Namend, unter den Nereiden, welche des Schiffes Lauf fchnell für: 
dern and ihm glüdlihe Fahrt verleihen, wenn der Steuerer de 
Geſetze der Fahrt wohl kundig ift, Philonoe feine Gemahlin. — 
Die Alten fahen in Pegafos ein Schiff (Palaeph. 19. Dazu 
Bifcher), einfeitig, aber fie fehen auch in den Segeln Flügel, und 
barım hat fie auch Pegaſos, darum iſt er bei Hefiodos Aoovem 
ze orsyonnv Te ploww di umtioevri (Theog. 280— 286), der 
ſchneliſte Bote, und von feinem bei Heſiodos ihm gegebenen 
Geburtöorte an den Quellen des Okeanos von Pindaros nah Lu 
rinthos, ald das Bild des Gewerbes auf der See verfekt 
(ol. 13, 322), Tann aber audy in diefer Bedeutung bei andern 
Dichtern ungeflügelt erfcheinen. Voͤlcker, Mythol. des Japet. 
Geſchl. S. 108 ff. | 

Eine den Pegafod und Bellerophon ald Pferd un 
Dferdebändiger auffafiende Erklärung gibt Böttiger in fe 
nen. Vafengemälden. Heft 1. ©. 101—138. Bellerophonted 
ift ihm ein griechifcher, die Rechte der Gaſtfreundſchaft gewiſſen⸗ 
haft ehrender, edler Heros, Nationalheros der Korintber, 
-weil diefe Pegaſos zum feſtſtehenden Stempel ihrer eigenen und 
der Coloniemuͤnzen erhuben, deſſen Mythos in die korinthiſche 
Volksſage uͤberging, die ihn mannichfach erweiterte. — Ohn⸗ 
gefaͤhr drei Jahrhunderte vor dem trojaniſchen Kriege in 
jener an Helden und Abenteuern jeder Art fo fruchtbaren Zeil 
der ältelten Geſchichte Griechenlands, wohin dad Pferd aus dem 
nördlichen Theile von Afrika nach Griechenland gebracht wurde 
durch Neptun, d. h. Seefahrende Phoͤnikier vor Jahrhunder— 
ten gebracht worden war, den Griechen ein fremded Thier, 
fpannte man fie zuerfi an Wagen, um fie zu zähmen, und dachte 
nicht daran, fie zu reiten. Die Erften, welche ohne Zügel und 
"Baum fih auf das‘ flüchtige Roß ſchwangen, die Theſſalier, 
wurden angellaunt, Kentauren. Eine große Erfindung war 6, 
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mit Hülfe des Baumes ein-Pferd Funftmäßig zır Ienfen und 
zu reiten. Denn fchneller konnte ein Held auf feinem einzelnen 
Roſſe den Feind angreifen, ald auf dem fchwerfälligen Streitwagen. 
Er flog, wo der Wagenftreiter nur rannte. Auf hundert Anhöhen, 
wohin fein Wagen kommen konnte, fprengte der kuͤhne Roßbaͤn⸗ 
diger mit feinem gezügelten Pferde. Er flog alfo in die Luͤfte. 
Aus dem blos trdifhen Pferde wird riun.auf einmal ein 
Himmeldpferd, ein Flügelroß; der roßnährende Neptun hat 
ed mit Der Medufa erzeugt, oder ed ift aud den Adern der afrika- 
nifhen Gorgo entfproffen; kurz, aus der urfprünglich von Afrika 
abftammenden Pferderace ift ein neued Wundergefchöpf, ein flies 
gendes Pferd hervorgegangen. Dad Wunder bewirkt der Zaum. 
Neptun, d. h. Phönikier, kannten wohl den Zaum längft — Mo- 
oadwv "Innos, "Inneisg, war evostng innuxiig (Paus, 7, 21. 
deshalb opfert Bellerophon ihm); allein Pallad> Athene, felbft 
eine Libyerin, am Triton erzeugt, mußte dieſes Geheimniß erft 
einem rüftigen Sünglinge, der ſchon lange mit der Bändigung 
des Pferdes zum Meiten vergeblich ſich bemühet hatte, im Eraume 
offenbaren, d. h. ein Juͤngling aus dem erfindungsreichen Stamme 
der Siſyphiden gerieth - zuerfi auf den Blugen, der Pallas felbit 
würdigen Einfall, das flüchtige Roß von hinten zu befchleichen, 
und, nachdem -er ihm einen Zügel uͤbergeworfen, auch den 
Zaum und das Gebiß in den Mund zu.legen. Bellerophon über: 
liflete ein aus einem Quell trinfendes Pferd, Quellpferd, Pe- 
gaſos. Die Sache mahte großes. Auffehen. Pallas ward 
Beihüägerin Bellerophontes und Bändigerin des Pe—⸗ 
gafos. Nun konnte Bellerophontes in Lykien die benachbarten 
Gebirge von Löwen, wilden Thieren, von Räubern, die Solymer 
hießen, und von ihren Weibern, die den Männern beiftanden, von 
den Amazonen, fäubern. Denn mit. feinem Flügelroffe Eonnte 
er allen Gefahren troßen und den Amazonen, die auch ſchon 
dad Weiten verflanden, die Spibe bieten. Dies dreifache Aben: 
teuer wurde in der damaligen Bilderfpradhe dur ein: Uns 
geheuer verfinnbildet, das drei verfhiedene Thierköpfe 
hatte, oder auch aus drei Leibern, aus Löwe, Ziege und Drache 
jufammengefegt war. So entftand die grotedfe Figur einer Chi: 
mära, die bon ber Biege, ald dem Gegenbilde der Amazonen, 
den Hauptnamen behielt, weil gerade hier der Roßbaͤndiger Bel: 
lerophontes fein Hauptabenteuer mit‘ roßbändigenden Weibern 
beftehen mußte. Die phyſiſche Befchaffenheit jener Gegend; welche 
ganz vulkanifch war, gab diefem dreigetörperten Ungeheuer 
audy noch Feuer in den Rachen und fpäterer Scholiaftenwiß ließ in 
diefen Flammen fogar dad Blei fchmelzen, was Bell. der Beſtie 
in den Rachen gefchoffen hatte; die Chimära felbft ift aber eine 
der älteften Thierarabesten, und wurde in fpätern Zeiten 
befonders ein Lieblingsgegenftand der Steinfchneider, die daraus 
zum heil ihre Gryllos zufammenjesten. ‚ 
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Xiuxioc, em in Karten :von Amifodanos genaͤhrtes Un: 
geheuer, nolsoı xaxov ardowsicoswıw (Hom. 11.16, 328. 329), 
nooods Aswv, onıoden.d2 doaxam, ucoan Ö2 yiuaıpa, dab bi 

Heſiodos ein von Tuyawr (Tupwv) und "Eziöve ſtammendes 
Ungeheuer:ift, flammende Glut aushauchend, maͤchtig und flür 
miſchen Anlaufes, mit drei Köpfen: im ‚udv yagomoio Acn- 
Tog, 7 Öt.yıueiong, 7.08 Ogpıog, .xgarspoio Ögexowrog ift, dad 
Pegaſos und der tapfere Bellerophontes tödtete (Uheog. 319—335). 
Spätere Dichter geben bem Ungeheuer eine noch räthfelhaftee 
Geftatt, drei Zeiber .mit drei Köpfen, von denen ‚der ‚mittlere, 
-der Kopf einer Ziege, Feuer fpeit, oder zwei Leiber, einen Loͤwen⸗ 
“und Drachenleib, ‚aber drei. Köpfe, oder nur einen Loͤwen- und 
Drachenkopf, wohl auch nur einen Kopf, ToWwauarog, Tgixigalo; 
(Eustath. ad Hom. p. 634, 37. Apollod. 2, 3. 1), ‚avoınveovoa 
-(Eurip. Jon 208 ff. Virgil. Aen. 6. 288. Oyid. Met. 9, 647. 648). 
Virgilius verfegt fie in den vorberfien Schlund des Drkos, 
" Dovidius nah Lykien, wo ihr ein immermährender feuer: 
fpeiender Berg-Dafein gab (Plin. H. N. 2, 106. Lueret. 5, 
902), oder: deffen. Gipfel nach Servius (ad Aen. 6, 288) Löwen, 
‚die mittlere Höhe Ziegen und den Buß Drasben ‚bewohnen, und,du 
-fihher ein die Lykier von.den fabelhaften Solymern und Ama: 
zonen trennended Vorgebirge ift (Bölder,. Homer. Geogr. S. 107. 
Myth. d. Zapet. Geſchl. S. 238). — Idiyases und Xovoauı 
ZEEFops, da Perſeus der Medufa das Haupt abfchlug (Hes. Theog 
ZB) und :erhielt feinen Namen von den Quellen, zuiyn, de 
:Dfeanos, wo jened geſchah (Ovid. Met. 4, 784. 797). E 
ſchwang ſich zum Olympos, iſt bei Zeus, defien Bligträger 
(Hes. Theog. Z81 ff. Apellod. ‚2, 3. 4. 4, 2). Yiög Thoyovoç 
equus gorgoneus, praepes Medusaeus (Pind.. Ol. 13, 90. Ovid. 
Fast. 3, 450. Met. 5, 237) nah dem Quell, .an welchem Belle: 
rophontes es fing und zähmte, nuspnvaiog ıwiog (Eurip. EI.475), 
equus Bellerophonteus (Propert.:3, 2. I). ‚Aus einer Menge 
:von-Sagen von der Hippokrene und Bellerophontes ift Pegalod 
- von den neuern Dichtern zum Mufenroß, zuerft von Bo: 

jardo in deſſen Orlando imamorato, erhoben worden. Hippo: 
Trene, fons caballınus (Pers. Sat. prol. I. Ovid. 5, 256). 

Bedeutende auf Bellerophontes: fich beziebende Denkmäler find 

nicht vorhanden. Auf Münzen, Gemmen, Bafen erfcheint er Chi 

mära befämpfend, ‘oder von: Proͤtos Abſchied nehmend, ober den 
Degafos bändigend und tränfend oder von ibm herabgeſuͤtzt. 
S. Böttiger Vaſengemaͤlde 1, 1. S. .191. 138. 


Bergl. Außer ten ſchon angeführten Schriften: Birg. Thöorlacius, de 
'Pegasi, equi coelestis, mytho graeco. Hafniae. 1819. 4. Auch in befin 
Opuseul. Acad. Vol. 4. ©. 65-90. Hafniae. 1821,:8. — Vorzuͤglich, Lenz 
Ueber die Fabel des Pegafus. Im Neuen teutfchen Merkur. Juljus. 1796. — 
Böttiger, Kleine Schriften. Bd. 2: ©. 358. 
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3. Agexıns. (Alzsiöng.) Hercules.’ (Alcides.) 


€ 


488. 


Das Andenken eines fuͤr die Seinen vder ſein Vaterland 
kaͤmpfenden und duldenden Helden werewigt das zum Be⸗ 
wußtſein gekommene "Wolf .in einem aus den aͤlteſten Sagen 
von ihm -zufammiengelegten Mythos und entwirft -ein Bild, in 
dem fich alles Große und Herrliche vereinigt, das Ideal et> 
nes Helden. So die Griechen dad Ideal des Herakles, 
den ‘Die mythenbildende Thaͤtigkeit ‚des helleniſchen Geiſtes dadurch 
verherrlichte, daß fie ihm auch Fremdes aneignete, ed helleni⸗ 
firte. Das Bild eines acht .griechifeken Heros im Home⸗ 


ros in feinen Zügen vollendeter darzufellen und auszufbmüden 


mwetteiferten Dichter, "Hiftoriker und Künftler ‘in ſolchem 
Mae, "dag feine urfprüngliche Geſtalt kaum durchleuchtet und aus 
dem Sagengewirr der griechiſche Mythss nicht ficher geſchie⸗ 
den werden kann. — 
Als der geliebteſte, pilraros (Hom. Il. 18, 118), Sohn, 
des Zeus und der Alkmene in. Thebaͤ in Boͤotien wird er von 
Homerds xgaregoggwv (11.14, 323), Hoaovusuven, Üyno- 
keov (I. 5, 639), uevog adv arsiens (Od.: kl, 270) gepriefen, 
der felbft den Kampf mit den unfterblichen Göttern nicht - fcheut 
und gegen fie frevelt’ (I. 5,403. Od. 21,.28), aber dennoch dul: 
dete orldv aneıptainv (Od.:11,:680) aus: Behorfam gegen den 
Willen der Götter. Hered Hapiand Lift verfolgen ihn, unfäg: 
Ka find die Mähen-und Bürden, die fie ihm .auflegt: er muß. 
Euryfiyeus dimen, geht der. ihm von Zeus zuerkannten Herr⸗ 
fyafttäber die'Perfeiden‘verluffig and muß zu: Lande und 
Waſſer (jedoch nur in Griechenland :und «vor Zinn) Thaten zum. 
Heil'der Menſchen volbringen »und\.Lerden bulden (U. 1, 
249 ff. -25,.27.'18,.139..19,189.:Hom. hymn. 26. Hon, &aln- 
tov xoreovoe An Hocxinsin. Hes. Theog. 815). :Den haͤr⸗ 
teften Kampf beſtand er mit Hades, Tov udv (niva) Eyıbv ayer 
vaxa x tiyayov EE-Aidto (Od. 11, 625). . Here ſteht Athene 
entgegen, dieſe ift- feine Beſchuͤtzerin, Retterin. Sie. ruͤhmt 
ſich deſſen “felöft ‘gegen ven zuͤrnenden Water (Il. 8, :363 :ff. 369. 
20, 146. 'Hes. 'Theog. 318). . Mit feinem Tode ımndet. Here!s 
Haß. Als Schatten geht er in die Unterwelt, "eidwAov, er felbft, 
ſein Beiſt, adrog 62 uerT adavaromı. Heoioıw Teonera €v 
Valins, xceè Eysı xalliopvoov "Hönv (Od. 11, 601 ff. Hom. h. 
26, 7.8. Hes. 950-955). — -Diefem- einfachen. heileniſchen 
Grundmythos Find vim : Baufe ‚weniger Jahrhunderte fo viele. und 
verſchiedenartige Dichters! und: Eocalfegen beigemifcht worden, . 
daß fhon "Herodotos einen phöntkifhen ſ(thaſiſchen) und 
ögyptifihen £2, 43.:44), der Alter fein follte, als der griechiſche, 
Diodorss von Sifelien (fm) ysinen..sgyptifhen,säres 
| 
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tifhen und thebäifchen Heros, Cicero (de nat. dd. 3, 16), 
Varro (bei. Serv. ad Virgil. Aen. 8, 5364) 24 unterfcheiden. 
Ariftoteles (de arte poet. 8) fpricht daher: Okovras yap, Enä 
elg mw 6 'Hoaxing, tva xal Tov uüdov eivaı nooonxew. — 


Hier nur das Wichtigſte. 
189.. 


Herakles von Alkmene, Elektryons Tochter und Amphi— 
tryons Gemahlin, ſtammend — Beide aus Perſeus Ge: 
ſchlecht —, ’Jugızpvovaöng (Hom. Il. 5, 392. Od. 11, 269), 
Amphitryonades (Virgil. Aen. 8, 103) wurde zu Shebä in 
Böotien geboren, wohin Amphitryon, weil er feinen heim 
Elektryon abſichtlich oder unverſehens erfchlagen, von Argos floh, 
ſich von feinem Oheim mütterlicher ‚Seitd, Kreon, entlühnen zu 
laſſen. In: feiner Abwefenheit nahete fich der Allmene Zeus tm ihres 
Satten Geltalt die vuxrog, NV uiev Toınkaoızoag voxte, und 
zeugte.mit ihr den Helden. Amphitryon kehrte heim umd 
Altmene. empfing ihn nicht. Zeirefias, der Seher, gab Auf: 
ſchluß über Zeu6 heimlichen Beſuch, mv yevousınw ou dıos 
ovvovoiwv (Apollod. 2, 4. 8). — Nah Pindaros (Isthm. 7,5) 
tommt Zeus um Mitternacht in goldenem Regen zu A. — 
An dem Tage, wo Herakles geboren werden follte, erflärte Zeus 
der Sötterverfammlung, daß heute der Herrfher über Per: 
ſeus Geſchlecht in Argos geboren würde. Here ahnete ihn und 
wußte dem Götterfönig einen Eid abzuloden, daß der an dieſem 
Tage Geborene wirklich Argos beherrfchen folle, eilte nach Argos zu 
des Sthenelos, eines Perfeiden, ſchwangerer Gattin und ließ dieſe 
Euryſtheus gebären, hemmte aber die Entbindung der Alkmene 
— das Weitere $. 80. S. 96. — Heralled war Euryſtheus 
unterwotfen. Erzürnt über Ate, die ihn bethört, warf Zeus 
fie vom Sternengewölbe herab und beflagte feine Uebereilung, und 
mv aleı arevaysoy, 00 &0v yihov viov OguTo &oyov Geiz 
&yovrta vwa Evovodnog aediov (Tl. 19, 98—133). Alkmene 
gebar zwei Knaben, Herakles dem Zeus, ma vuxri noschu- 
zeoov, Iphikles dem Amphitryon (Apollod. 2, 4. 5-8. Hes. 
Scut. Herc. 1— 56, 80 ff. nah Pindaros [Pyth. 9, 88 (149)] 
zugleih). Dem achtmonatlichen Herakleskinde ließ Here zwei 
Schlangen fommen, es erdrofielte fie, ehe der von Alkmene ge: 
rufene Amphitryon kam (Apollod. 1. 1). Iphikles floh vor ih— 
nen. Erzogen und von Amphitryon im Wagenlenten, von Auto: 
lykos im Ringen, von Eurytos im Bogenſchießen, von Kaftor im 
Kampfe mit fhweren Waffen und von Linos im Lautenfpiel und 
Gefange, ‚oder von Andern darin unterrichtet wurde er zu Thebaͤ. 
Linos erfhlug Er im Zorn mit der Laute oder dem Plektron 
(Aelian. V. H. 3, 32), wurde ded Mordes angellagt und ver: 
theidigte fich mit Rhadamanthys Ausſpruch: Ög &v auvvntar ToV 
yapuwv adıxwv Gobavre, adwov eiver. Unheil zu verhüten, 
mußte er die Rinder hüten (Apollod. 2, 4. 8-10). Er nahm 
an Körperftärte und Größe, rergannyvaiov udv yap eiye 10 
ooue zu, das Feuer fprübete Ihm aus den Augen, und er fand 


- 
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Gelegenheit, fie anzuwenden. Einft jagte ein Loͤwe, ber vom Ki⸗ 
thäron kam, Amphitryons und Theftios, ded Königs von Thespiaͤ, 
Herden, er Erlegte ihn, in feine Haut huͤllte er fich und fein 
Rachen wurde fein Helm. Bei einer SOtägigen Jagd, zu wel 
her ihn Theſeus eingeladen: hatte, befchläft er deflen 50 Toͤchter 
in einer oder fieben Nächten — 50 Monate zählt die Olympiade, 
fih beziehend auf die Nemeen. Der kithaͤroniſche Loͤwe ift Nach⸗ 
ahmung des nemeiſchen. — Er kehrte von Thespiaͤ zurüd, bes 
gegnete den Derolden ded orhomenifhen Königs Kiymes 
nos, welche von Thebaͤ Tribut holen wollten, fchnitt ihnen Oh⸗ 
ren und Nafe ab, band ihre Hände um ben Hald und fendete. 
fe zum Könige zurüd mit, der Bedeutung, fie hätten den Zribut 
empfangen. ‚Pivoxolovarns (Paus. 9, 25.4). Erginos z0g ge 
gen Thebaͤ, Herakles, mit Waffen von Athene gerüftet, fchlug, 
tödtete ihn und legte den Minyern Zribut auf. Für Thebaͤ's 
Rettung. empfing er vom Könige Kreon Megara, deſſen Zochter, 
die ihm Therimachos, Kreontiades und Deikoon oder mehrere ge 
bar; und von Hermes Zipos, von Apollon rofe, von He: 
phaflos Hwoaxa yovoovv, von Athene nendov, die Keule, 
ounahov, machte er fich felbft. — Keule und Löwenhaut find 
einem hellenifchen Heros fremd. — Gefallen war aber in ber 


Schlacht gegen die Minyer Amphitryonz Herakles duldete uns . 


endlihe Mühfale, fein göttlihe Kraftgefühl wird gebeugt, . 
ber edle Zorn zur Wuth angefacht, der in duͤſterm Wahnfinne feine 


Kinder von der Megara und zwei bed Iphikles umbringt, fich: 


feldft verbannt und von Theſtios entfühnen läßt (Apollod. 
2,4. 12), — Ferner kann er nicht in Thebaͤ wohnen und fragt 
das deiphifche Orakel: wo er fünftig wohnen fol? dieſes befcheidet - 
ihn, nad Tiryns zu gehen, die von Euryſtheus ihm gebotenen 
zwölf Kämpfe, adRovs dwdexe zu Tämpfen, fih des Ramens 


Hoaxıng würdig zu machen und dann adavarov avrov Eseadan, - 


Der Held unterwirft fih (vielleicht auch eingedenf feiner von 
Zeus ihm gewordenen Beftimmung, Od. 11, 620), Euryſtheus 
legt ihm die Kämpfe’ auf (Il. &, 363); ihn, ber ihn fürchtet, 
ſieht 9. nicht, fondern empfängt durch Kopreus deſſen Befehle 
(il. 15, 639). Bwölf Arbeiten erwähnt Homeros nicht, 
fie fommen dem hellenifhen Herakles nicht zu, :fondern dem 
mit Apollon , dem Sonnengotte, durch die alerandrinie« 
hen Sagenfammler (Apollo. ‚Arg. 1, 1318. Thecocrit; 
24, 80) vermengten. — 1. 

tog nv dooav xouiLew (Apollon. 2, 5. 1), Diefem Löwen, 


von Typhon erzeugt, Lwov arewsoy, King er-entgegen, kam 


nah Kleonä, wo er bei einem armen Tageloͤhner, ande) 
zeovnen, Molorchos, einfehrte, der eben Zeus opfern wollte. 
9. bat ihn, das Opfer bis zum ZOften Tage zu verfchieben, und 


* 


ie erſte war, Tov MNeufov Akov- 


kehre er von der Jagd unverfehrt zurüd, Zeus Zwrno, wenn nicht, - 


ihm, wg Nowı, zu opfern. Im Gebirgsthale zwiſchen Kleond 
und Phlius im nordöftlichen Theile des Peloponnefos traf und ſchoß 
er feinen Pfeil auf den Bären, vergeblich, trieb ihn mit feiner Keule 
in fein Lager, beflen einen Ausgang er verfiopfte, in den andern 
Shanff, Leitfaden, Aften Theile 3. Abtheil. ı 
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drang er ein, bemaͤchtigte ſich feiner durch feine Kraft, warf dad 
Thier auf feihe Schultern und trug ed nach Mykenaͤ. Den Molor 
chos traf er im Begriff, ihm Todtenopfer zu bringen, &v 77 a 
Asyraig TWwv nusgwv, nun warb ed dem Zeus. Euryſiheub 
erſchrak, ließ ihm gebieten durch Kopreus, nie in Die Stadt zu 
kommen, fondern vor den Thoren, was er bringe,. zu zeigen, und 
ließ, für fein "Leben bange, riFov yalxovv unter die Erde brin 
gen, in bem er fich verbarg. — Die Sagen variiren: Nah 
Heſiodos (Theog. 327 ff.) if ber Löwe ein Sohn des Drthros 
und der Echidna; von Ders genährt, nad Theokrit (25, SLf) 
kaͤmpft 9. mit ihm in Freiem, ſchießt vergeblich, zeriplittert feine 
Keule und ermürg! ihn. Seine Haut zieht er ab und trägt fe 
- (Pind. Isthm. 6, ‚168]). Molorchos Sohn toͤdtet das Shi, 
feinen Water unterrichtet D,, wie er einen Löwen angreifen mil, 
und ſchenkt ihm ein Stud Land, das er mit Reben bepflanjt. 
Molorchos, König (Stat. Theb. 4, 161. Tibull. 4, 1. 13,—— | 
2. 9. zweiter Heldenlampf, zrv Asovaiov vöpay xreiva, mit 
dem Löwen gleicher Abftammung (Hes. Theog. 313 ff.), fand an 
einem Sumpfe, Aogw, bei den Quellen von Amymoneun 
weit Lerna im Peloponnefod flatt, wo dad Unthier, uncow- 
yedes owur, mit 8 ſterblichen und einem unfierblichen Kopfe 
in der Mitte jener — nach Andern.mit 50 (Virgil. Aen. 6, 576. 
Palaeph. 39), 100 (Diod. Sic. 4, 41. Ovid. Met. 9, 70), &e- 
soyzegeäog (Eurip. Herc. Fur. 1188), yugsoxgavog, aupixgevos 
(Eurip. 1. 1. 419. 1274. Virgil. Aen. 8, 390) — unter ein 
Platane lag (Paus. 2,37, 4). Der aus ihrem Lager getriebenen 
Schlange ſchlug H. nach gefahrvollem Ringen die Köpfe zwar ab, 
aber an der Stelle eined jeden wuchſen zwei (nadmflaorıg. 
‚Eur, Herc. Fur. 1275), und ein ungeheurer. Krebs, xegxivs 
kniff Her. in den Zuß. Ihm fland fein Wagenlenker Solaos 
bei, indem ex einen heil ded nahen Waldes anzündete, ben Krebi 
tödtete er und die Stellen, wo die Köpfe geſeſſen, brannte er 
mit den KHolzbränden aus, daß die Köpfe ſich nicht erneuern 
Sonnten. Auch des unfierblihen Kopfes bemädtigte er ſich 
und machte ibn unſchaͤdlich durch ein Felöflüd, das er am Wege 
von Lerna nach Eleuß darauf wälzstee Den Rumpf zerhieb u 
nachdem er mit in Galle getauchten Pfeifen ihn getödtet, Wegen 
der von Jolaos bem Helden geleifteten Hülfe wollte Euryſtheus 
diefen Kampf nicht anerkennen. 


190. 


3. Die kerynitiſche Hirſchkuh, Kepvrize Zayor, al 
dem Gebirge Kyreneia, der Grenze Arkadiend und Achaja's, oder 
die Mawalin, mit ebernen Füßen und goldenen Hörner 
(Virgil. Aen. 6, 803), die H. lebendig nad Mykenaͤ bringen ſollte, 
verfolgte er ein ganzes Jahr ohne Erfolg Sie floh weſtlich 
von Argos nad) Denos in Argolid auf dad artemiſiſche eat 
und von da an den Lad.gn; einen Fluß Arkadiens. Hier traf ſie 
fein Pfeil, ober er fing fie im Netz, überfiel fie im Sqhlafe (Diod. 
Sic. 4, 38. Eurip. Here. Far. 378), und brachte fie nach Myfenl. 
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Artemiö und Apollon, die ihm begegneten, zümten ihm, ©. $. 79. 

©. 94, er befänftigte fie wieder (Apollod. 2, 5. 3). — — 4. Um 
zov 'Egvuavdıov xanpov buvra xouilew nad Mylend, ber vom - 
Gebirge Erymanthos zwiſchen Arkadien, Elis und Adaja aus die 
Gegend um Pſophis verheerte, Arcadius sus (Lucret. 5, 25), 
legte er eine Schlinge, jagte das Thier aus feinem tiefen Schness: 
lager, fing und trug es zum Euryfiheus, der vor des Thieres fchred:- 
lichem Anblid ſogleich in fein Faß kroch (Schol. Apollon, Arg. 1, . 
127). — — Apollodoxos, unfer Zührer, reiht bier an des Del: 
den Hauptlämpfe die napeoya an (2, 3. 4). Auf dem Wege 
nad dem Eber kehrt H. beim Kentaur Pholos auf dem Berge 
Photos ein, der ihm gebratened Fleiſch vorfeßt, ſich aber fürchtet, 
dad gemeinfchaftlihbe Weinfaß Der Kentauren, Tov woıvoy 
rov KEeVradgow riꝰ)ov, zu Öffnen, um den um Wein Bittenden 
zu befriedigen. Der Held Öffnet ed und die darüber unzufriede- 
nen Kentauren dringen: auf ihn mit Felfenflüden und Baumaͤſten 
ein. Mit Keuerbranden treibt er fie von ſich und mit Pfei- 
len verfolgt er fie bis Maleia, wo fie Schuß bei Cheiron 
fuhen. Gegen feinen Willen trifft ein Pfeil Cheirond Knie, er 
eilt, ihm beraudzuziehen und mit einem von Gheiron angeordneten 
Heilmittel dieſen zu retten, umfonft; die Wunde ift unheilbar. As. 
Unfterblicher konnte der Kranke nicht fierben, bis er für Prome⸗ 
theus eintrat (immartalitate Prometheo concessa mortem redjmit. 
Heyne). Die Kentauren zerfireueten fih nach Maleia und an: 
derwärtö (Straho p. 487). Auf feinem Rüdmege fand 9. au 
Pholos todt, deſſen Fuß von einem Pfeile, dem er einem Kanr 
tauren audgezogen hatte, getroffen worden und Der geflorben war, 

und er beflattete ibn. — — 5. Zu einem der mübenoliften 
Kämpfe, ruv Avyiov Baoxnuarwv Ev uEgE Mia WOVOV äxpo- 
anoas zuv ovdFov, begab H. ſich nach Elis, wo der heerdenreiche 
König Augead wohnte (Thevorit. 23 88. 118). Er verpflichtete 
fi zu der Arbeit, bedung fi aber von ihm den zehnten Theil 
der Heerden oder einen Theil ſeines Gebietes dafür Paua. 
9, 3.7). Augeas bielt die Ausführung für unmöglih und H. 
nahm Phyleus, den Sohn des Königs, zum Zeugen feines Wer: 
ſprechens. Bald wor dad ganze Gehoͤft durd dad Waſſer des 
Alpheios und Peneiod, dad H. ın einem Canal durch daflelbe lei⸗ 
tete, gereinigt. Unterdeffen hatte Augeas erfahren, daß H. auf 
Euryſtheus Geheiß die Arbeit vollbringen müfle und wollte. 
fein Verſprechen nicht halten und die Sache gerichtlich emtichei= 
ben laſſen. Das Gericht ſprach über ihn und Phyleus, welcher 
gegen den Vater ald Zeuge auftrat, Berwerfung aus Elis auß, 
Phyleus wanderte nach Dulichion, H. nach Dlenos zu Deramenos. 
Auch dieſe Arbeit wollte Euryſtheus nicht anerkennen, weil er Lohn 
gefordert (Apollod. 2, 3. 3). — Später uͤberzog H. mit einem 
Heere von Argeiern und Zirpnthiern Augeas, wurde aber, weil er 
ed nicht felbft anführen konnte — ex war frank (Apollod. 2, 7.2) 
— von den Molioniden, Kteatod und Eurytos, die Augeas 
beiftanden, in den Engpäffen von Elis überfallen und ein großer 
Theil feines Heeres niedergemanht. Später vähte er fich. 
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und erichlug die Molioniden bei Kleonä,: an der Grenze von 
Argoliß, verheerte AuUgeas Gebiet, erfchlug ihn und feine Söhne 
(Pind. Ol. 11, 25. Apollod. 2, 7. 2). Es berrfchte Friede im 
Lande. Heralles fliftete die Olympiſchen fünfjährigen 
Spiele, bauete Altäre, bepflanzte den heiligen Hain Aftis .(Pind. 
o1. 11, 47 [35] ff.) mit Delbaäumen aus dem Hyperboreer Lande 
-(Pind. ibid. 3, 13 [24]), vertrauete die Aufficht über die Spiele 
bei feiner Erhebung den Dioskuren an (Pind. ibid. 3, 38 
[63]), und ward mit Hermes Worfteher derfelben (Pind. Nem. 
10, 53 [97]. — — 6. An einen bei Stympbalos in Ark« 
dien von einem Walde eingefchloffenen See hatten fich vor den Wil: 
- fen Bögel mit ehernen Krallen, Flügeln und Schnäbeln, 
die ihre Kedern wie Pfeile abfchießen konnten und Menfchenfleiih 
fraßen, geflüchtet, diefe Sruugpeiidas —— &xdıwweer, ward H. 
aufgetragen (Paus. 8, 22. 4, Lucret. 5, 32. Apollod. 2, 5. 6). 
Mit Hephäftiihen (alſo recht Tünftlihen) ehernen Klappern, 
die ihm Athene fchenkte, trieb er fie auf und mit feinen Pfeilen 
erlegte er fi. — — 7. H. folte rov Konte ayayeiv Tavoor, 
die Alten wiflen nicht genau, welcher gemeint ift (Apollod. 2, 5.7). 
Alufilaos denkt an den, weldher Europa für Zeus über das 
Meer trug, Andere an den von Pofeidon aus dem Meere gefen- 
beten, ald Minos gelobt hatte, dem Sotte dad Erfte dem Meere 
Entfleigende zu opfen, und dafür einen andern dem, Gotte 
darbrachte. Jenen Ihönen hatte Minos in feine Heerde gegeben, 
er war durch Pofeidon wild geworden und H. follte ihn nad My: 
end bringen. Er bezwang ihn, ließ ihn aber wieder frei, nachdem 
er ihn zu Mykenaͤ vorgezeigt ‚hatte, und er durchſtreifte Die Gegend 
bis Marathon. — — 8. Diomedesd, Ares und der Kyrene 
Sohn, König der Biflonen in Thrakien, warf feinen Stuten die 
Sremden vor, die in fein Land kamen (Diod. Sic. 4, 5. Pompon. 
Mel. 2,2); diefe wilden, feuerfhnaubenden Thiere(Eurm. 
Alc. 493), innovs eis Moxıwag xouibsw (Apollod. 2, 5.8 
foüte H. Zu diefem Unternehmen fchloffen fih mehrere freiwillig 
ihm an, mit denen er die Wächter der Pferde in ihren Ställen 
überfiel und glüdlich mit den Thieren dad Meer erreichte. Hier 
holten ihn die Biſtonen ein und er vertrauete Die Thiere feinem 
Lieblinge Abdero8 an, während er Sene abwehrte. Den Armen 
zerrifien fie, er aber fchlug nicht allein die Biftonen zurüd, fon 
dern brachte die Wilden auch dem Eurvfiheus, der fie wieder in 
Freiheit ſetzte. Sie ftreiften-auf dem Olympos und wurden von 
wilden Thieren zerriffen. Den Diomedes warf H. entweder den 
Thieren vor (Diod. Sic. 4, 15) oder er toͤdtete ihn, den Namen 
feines Lieblings legte er einer von ihm gegründeten Stadt, Ab: 
dera, bei. — — 9. Eurpftheus Tochter, Admete, wünfchte den 
Gürtel (und nenkog Eurip. Herc. Fur. 4, 3. Jon. 1143) der 
Amazonentönigin Hippolyte von Ares. Herakles follte Lw- 
ornoa, rouibeıw Tov Innokvrms (Apollod. 2, 5. 9). Bon Meh⸗ 
reren (Theſeus. Diod. ‚Sic. 4, 16) freiwillig begleitet, 
fuhr er auf einem Schiffe ab, lief in ben Dale von Shemis: 
tyra ein, bat die ihm entgegen fommende Königin um den Guͤr— 











N» 


tel und erhielt das Berfprechen, daß fie ihn geben wolle. Here 


tritt ihm feindlih entgegen und hinterbringt den übrigen bie 
Nachricht, ihre Königin werde von den Sremden geraubt. Gie eilen 
bewaffnet herbei und H., der Hinterliſt argwoͤhnt, töbtet Hip: 
polyte, nimmt und bringt ben Gürtel dem Euryſtheus. — Nach 
andern Sagen empfängt H. von Melanippe, der einzigen 
Amazone, die er frei läßt, den Gürtel ald Löfegeldz; oder Ans 


tiope ſchenkt ihm Theſeus, und dieſer läßt die übrigen niebers . 


mebeln (Diod. Sic. 4, 16. Plutarch. Thes. 38). — Nebenbei er: 
zählt Apollodorod: H. habe auf diefem Zuge auf. Paros ge: 
landet, und die Söhne ded Minos, Eurymedon, Chryfes, 
Nephalion und Philolaos, die Herrfcher der Infel, hätten 


zwei feiner Begleiter umgebradt. Ein Gleiches widerfuhr 


den Mördern von H., bie andern -belagerte er und nahm Al: 
täos und Sthenelod, Minos Enkel, zu. Geißeln. Bon da 
zog er nach Myfien zu Lykos und dankte diefem für freundliche 
Aufnahme durch feinen Beifland gegen Mygdon, den König ber 
Bebryker, den er tödtete und deſſen Land ˖Lykos empfing. Ruͤck⸗ 
fehrend von den Amazonen landete er in Troja, dad von der 
Peſt und einem Seeungeheuer durch Laomedond Schuld heims 


gefuht wurde. Heſione, an einen Felſen gefeflelt, folte dem Un: 
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geheuer ald Opfer fallen. 9. verſprach Rettung gegen die "zwei . 


ihm von Zeus gefchenkten Pferde und 2. willigte ein. Raomedon - . 


bielt nicht Wort, H. drohete, Troja mit Krieg zu überziehen 
und 309.ab (Hom. Il. 5, 649 fi). — — 10. Geryones von 


Chryjaos und Kalirrhoe (Toıx&onvog. Hes. Theog. 287), mit drei: - 


in der Mitte zufgmmengewachfenen, von da an getrennten Men⸗ 
Ihentörpern, (fpäter) mit 6 Händen, Füßen und 4 Flüs 
geln (Aristoph. Ach. 1092), auf Erytheia, ‚einer im Außerften 
Deften am Rande des Okeanos (Herakftesfäulen) liegenden 
Inſel (Gadeira) (Herodot. 4, 8), befaß rothe Rinder, die 


Eurytion mit feinem zweißöpfigen Hunde Orthros bewadhte. . . 
9. durchzog Europa, ſah viele Völker in ihrer Wildheif und kam 


nah Libyen. Hier auf der Grenze errichtete er zwei Säulen 
(jo weit war man auf dem Meere gekommen). Später die bei: 
den Selfen Abyla und Kalpe (Straße von Gibraltar) (Pomp. 
Mel. 1, 5). Er war am Ziele feiner Reife, feinen Auftrag, 
tag Ingvovov PBoüg EE ’Egvdeiag xowibsw (Apollodor. 2, 5.10), 
konnte er ausführen... Helios, deſſen Stralen ihn brannten und 
nad) dem er den Bogen fpannte, lieh ihm, dem Kühnen, einen 
goldenen Kahn, er fchiffte über den Okeanos. Auf Grytheias 
Gebirge Abas weideten bie Heerden, und als 9. ihnen fich nahete, 
fiel ihn Orthros an, den er, wie den zu Hülfe eilenden Eurytion, 
erſchlug, und die Rinder forttrieb. Menoͤtios, Hades Rin- 
der- weidend, gab davon Geryones Kunde. ' Er febte ihm nad 
und H. Pfeile tödteten ihn am Fluffe Anthemos. Helios gols 
dener Kahn nahm die Rinder auf und febte fie über nah Zar: 
teſſos, und er trieb fie. durch Abderig nah Ligya, wo ihm 
Aebion und Derkykos die Rinder rauben wollten und ihren 
Tod fanden. — Andere. laffen ihn durch Gallien und Italien 


\ 
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ziehen. Cacus, Kampf des H. mit ihm, fein Tod GDionys. 
Hal. 1, 89. 40. Liv. 1,7. Aurel. Vict. 0). — Auf ber Reife 
durch dad Land dee Tyrrhener fprang bei Rhegion ein Stier 
ind Meer und ſchwamm nah Sikellen. Erpr, der Elymer Kö: 
nig, nahm ihn in feine Heerde. H. vertraute Hephäftos bie 
übrigen und fuchte den verlorenen, fand ihn und folte ihn zurüd 
erhalten, wenn er Eryr im Ringen befiegte. Der König ward 
get dbtet und der Sieger nahm den Stier und trieb ihn mit den 
brigen nach dem Joniſchen Meer. Toll durch Here zerftreneten 
fie ſich in TSThrakien. Am Helleſpontos fing fie H. mit großer 
Mühe meift alle ein, trieb fie auf einem durch Felsſtuͤcke er: 
böbten Pfade durh den Strymon und übergab fie dem Eu: 
ryſtheus, welcher fie Here opferte (Hes. Theog. 287 — 24). 
— — Acht Jahre und einen Monat war der Held Eu: 
ryſtheus dienſtbar gewefen, meil diefer aber 2 ber überftan: 
denen Abenteuer nicht anerkannte, fo übertrug er ihm nod 2, 
und zwar 11. neo "Eunsgidwv yovosz unka soniLev (Apollod. 
2, 3. 11), nicht unde, Schaafe (Diod. Sic. 4, 26. Dionys. Hal. 
3, 41 fin.). Bom Atlasgebirge aus, dem Kande der Hyper 
boreer, follte er die der Here bei ihrer Vermählung mit Zeus von 
ber Gaͤa gefchenkten goldenen Aepfel holen, belämpfen Özıvor 
Sꝙuv, Og &peuvng nevieoı yalng neipacw Ev ueyahoıg NayYXoVosa 
unla pvlacoeı (Hes. Theog. 334. 335), Ipäter Ladon genannt, 
mit feinem Mörder von Zeus unter die Sterne verfeht im Bilde 
öv yovaoıv, Nixus, Ingeniculas, und der Obhut der Hesperiden 
Aiyım, 'Eovdsa, Eoria, "Apedovoe anvertraut — fie find ber 
Naht (und des Erebod) Töchter (Hes. Theog: 215) oder deö 
Atlad und der Hesperis (Diod. Sic. 4, 27), bald ihrer drei, bald 
vier und fieben (Diod. Sic. 1. 1.y, in dem Außerften Welten, am 
Okeanos (Hes. Theog. 334 ff.), ſpater an der Wefttüfte von 
Afrita (Plin. H. N. 6. 31. 36) bei den mythiſch weſtlich mob: 
nenden olädfeligen Hyperboreern hinter dem Atlas (Hes. 
Theog. 518) und fingen lieblich, daber nennen fie Die Dichter 
Aıyvpwvovg (Hes. Theog. l. 1.), vurwdovs (Eurip. Herc. fur. 
394), &piuspov &eıdovoag (Apollon. Arg. 4, 1399). — An dem 
Bluffe Ehedoros, wo D. zuerft anlangte, forderte ihn Kyknos 


zum Kampfe, und ward erihlagen. ‚Sein Vater Ared wollte an 


H. den Mord rächen, aber Zeus trennte feine Söhne durch ben 
Blitz. Sein Weg führte ihn durh Illyrien über den Eriba: 


nos, um von Nereus, dem weiflagenden Meergreife, S. $. 151. 


‚S. 192, den Weg zu den Heöperiden zu erfahren. Die Nym: 


phen des Zeus und der Themis am Eridanod unterrichteten 
ihn, wie er ben Greis fefleln und zu DOffenbarungen zwingen fönne. 


In Libyen hatte er einen Strauß mit dem 60 Ellen meffenden 


Antaͤos, weicher alle Sremdlinge nöthigte, mit thm zu ringen und 
fie tödtete, weil er, fo oft er mit feinen Füßen die Erde berührte, als 
Sohn der Erde neue Kraft empfing. H. bob ihn deöhulb über 
die Erde und erdrüdte ihn. In Aegypten führte Bufiris 
ihn, wie alle Fremde, in Feſſeln ald Opfer zum Altare des Zeus; 
er zerriß die Bande, und erfchlug Buſiris, deffen Sohn Amphi: 
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damos und den Herold Chalbes. In Arabien erfchlug er den 
Sohn des Tithonos,-Emathion, ging dur Libyen, wo er He 
lios Kahn erhalten hatte, fuhr hinüber nach dem Feſtlande und. 
erlegte den Adler auf dem Kaufafod, den Feind: des Prome 
theus. ©. $. 175. S. 231. Prometheus Rath, nicht felbft zu 
den Dyperboreern zu geben und die Aepfel zu bolen, fondern den 
Atlas zu fenden, folgte er, trug für Diefen indeß den Himmel 
und empfing die 3 Aepfel. Atlas wollte feine Laft nicht wieber 
nehmen, 9. aber bat ihn, nur einen Kranz von Striden um fein 
Haupt legen zu dürfen, und Atlas trat an feine Stelle. Mit den 
Aepfeln ging er davon und ließ ihm die Laſt. Auch fol er ſelbſt 
der Drachen - getöbtet, Die Aepfel ‚gepflüdt, und dem Eu 
ryſtheus überbracht haben. Sie gab Eurpfiheus dem Helden zurüd, - 
und bdiefer weihete fie Athene. Durch fie kamen fie wieder an 
ihren Ort. — — 12. Die Ausführung-ded. Auftrags, Kepßeoov 
E “Aıdov xouibeıw (Apollod. 2,5. 12) fegt allen feinen Kaͤm⸗ 
pfen die Krone auf. Ehe er dieſes dDreitöpfige, Toixpavog 
(Eurip. Herc. far. 611. 1277), roıwwuerog (Ibid. 24) Unger 
heuer mit Schlangenköpfen auf dem Rüden und einem Sclans 
genihweife aus dem Hades holen konnte, mußte er fich zu Eleus 
ſis weihen laſſen. Eumolpos weihete ihn in die Myſterien, und 
als Fremden, der nicht aufgenommen werden durfte, nahm ihn ' 
Pylios ald Sohn an. Entfühnt von dem Morde der Kentaus 
ven flieg er bei Taͤnaron in Lakonien in den Haded hinab. 
Hermes und Athene begleiteten ihn (Hom. Od. 11, 625. vergl. 
. 8, 366 ff.); dieſe erinnert ihn, daß Gorgo Medufa, gegen . 
welche er fein Schwert ziehen will, ein nichtiges Schattenbild 
fi. _ Alle Schatten flohen vor ihm, außer eben Diefe und Mes 
leagros. Er traf an den innern Thoren auf Theſeus und 
Peirithoos, gefeflelt, weil diefer um Perfephone geworben hatte, 
fie ſtreckten nad ihm die Hande, daß er fie aufrichtete. Es gelang 
ihm bei Schefend, ter Verſuch mit Peirithoos machte Die Erde bes 
benz — muß beide. im Hades zurüdlaffen (Od. 11, 630) — 
noch Euripides (Herc. fur, 619 ff.) führt er Theſeus zuräd, 
Peirithoos, der Prrfephone hat verführen wollen, ift gleichs 
fam angewachfen (Died. Sic. 4, 63. vergl. Horat. Od. 3, 4 
fin.). Den Askalaphos befreiete er von feiner Laſt; die Schats 
ten träntte er mit Blut. Aides willigte in feine Bitte, Ker⸗ 
beros (bei Homerod ohne Namen) (1.8, 368. Od. kl, 621) 
NEVTNKOVXEENVOG, TOLOWULTOG, TOIKGAVOG, EXEEOVXEENVOG, centi- 
ceps (Horat. Od. 2, 13. 34. nulwgos "Audov, janitor Orci. Vir- 
ei Aen. 8, 206) aus dem Hades zu führen, nur müfle e8 ohne 
Waffen gefchehen. An den Thoren des Acheron padte er 
das Ungeheuer fo feft am Kopfe, daß. ed ihn nicht, durch Panzer 
und Loͤwenhaut gefküsßt, beißen fonnte, und nur die Schlange 
von hinten biß; er flieg bei rözene mit ihm zur Oberwelt 
(Paus, 2, 31, 2). Er zeigte Euryſtheus ihn und brachte ihn 
wieder in den Hades. . . | 


a ‘ - 
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191. 


Ruhmvoll hatte H. feine Kämpfe eben beftanden, Tehrte nad 
Thebä zurüd, trat feine Gattin Megara, weil er der Kinder von 
ihr beraubt war, an Jolaos ab und ging nah Oechalia, be 
Königs Eurytos Tochter Iole durch Bogenfhießen zu erringen. 
Er übertraf in dieſer Kunft den König und feine Söhne, aber 
Iphitos willigte allein in die Verbindung mit ſeiner Schweſter, 
der König und die übrigen Söhne nicht, weil fie fuͤrchteten, er werde 
die Kinder umbringen (Apollod. 2, 6. I). Nah andern Sa; 
gen flirbt Eurytod vor Iphitos Ermordung (Hom: Od. 8, 227. 

1, 33), oder H. ift fhon mit Dejaneira vermählt, da er Sole 
begehrt. und fie von Eurytos ihm abgefchlagen wird (Sophecl. 
Trach. 351 ff.). — Kurz nachher hatte Autolykos in Eubde 
Rinder geraubt, Eurytos hielt H. für den Räuber, Iphitos nicht; 
diefer bat H., ber eben von Pherä kam, wo er die Alkeflis vom 
Tode gerettet hatte, die Rinder mit ihm zu ſuchen. Sie gin: 
gen beide aus, und Iphitos wurde von H. in einem Anfalle 
von Wahnfinn von Zirynd Mauern. geflürztz; nah Homeros 
(Od. 21, 28) that er das leßtere aud Frevel gegen die Goͤt— 


ter. Neleus, König.von Pylos, follte den Mord fühnen, wies 


aber als Eurytos Freund H. ab; Deiphobos in Amyflä ent: 


fühnte ihn. Eine fhwere Krankheit ergriff ihn deshalb, Pythia 


in Delphi verweigerte ihm ihren Rath, fie zu heilen; er wollte den 


Tempel plündern, vaubte aber nur den Dreifuß und gründete. 


ein eigened Orakel. Apollon kämpfte dagegen mit ibm, abe 
Zeus entichied den Kampf durch feinen Blitz. Er erreichte jedoch 


feinen Zweck; Pythia fprach, er werde genefen, wenn er 5 Jahte 


um Lohn diene, und diefen, zuv zuunv, Eurytos ald srosunv zov 
Dem gebe (Apollod. 2, 6. 2). Diefed nahm Eurytos nicht an. 


ermed verlaufte ihn zum Dienft dee Omphale, Wittwe db 
oͤnigs Tmolos in &ydien, nah Sophokles (Trach. 275) auf 


Zeud Befehl auf ein Jahr (Ibid. 253). Während dieſer Zeit 
legt er die Kerkopen bei Epheſos, verfchmigte, muthwillige Ko: 


bolde, in der älteften Zeit auf den Zchermopylen (Herodot. 7, 216), 


in Seffeln, mordet in Aulis Syleus und deflen Tochter Ze: 


nodike, der VBorübergehende zum Graben zwang. Den an bie 
Meerküfte angeſchwommenen Leichnam bed Ikaros beſtattete er, 


und nannte deöwegen die Inſel Dolihe Jkaria; Dädalos, Ile 
108 Vater, fegte dem Helden in Pia eine Bildfäule, welche H. bei 


Nacht mit einem Steine, fie für lebend haltend, zertrümmerte. 





In dieſe Zeit fält auch nad Apollodoros die Argonauten⸗ 


fahrt, an welcher er (nad 1, 9. 16) Zheil nimmt; Sagen: 
fammler erzählen Mancherlei, was 9. dabei gethan haben fol. 


Hylad. Heſione. Phineus. Die Ealybonifhe Jagd 
und die Landung des von. Zrözene Fommenden Thefeus foln 


nicht weniger dieſer Zeit angehören (Apellod. 2, 6, 1-3). — 
Nach überftandener Dienfizeit unternimmt er auf 18 Penta⸗ 
fonteren in Begleitung von einem Heere freiwilliger Helden einen 
Zug nad) Ilion, landet, überträgt die Wacht über die Schiffe 


Sn 
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Dikleus und greift die Stadt«an. Laomedon fällt unterdeß 
die Schiffe an, mordet den Wächter, wird aber gezwungen, fich in 
die. Stadt zurüdzuziehen, und belagert (Homeros weiß nur 
von 6 Schiffen und wenigen Helden, 1. 5, 641. Diodos 
ros 4, 49. 32 von Unterhbandlungen mit Laomedon wegen 
der H. für Heſione's Rettung verfprochenen, aber verweigerten Roffe, 
Laomedon fol die Abgefandten, Iphiklos und Zelamon, ind 
Gefaͤngniß geworfen, diefe follen, von Priamos mit Waffen verfehen, 
aus demfelben fich befreiet haben, und. Laomedon noch vor dem- 
Angriffe auf‘ die Stadt geftorben fein). Telamon, zuerſt in der 
Stadt, H. nad ihm, unzufrieden mit ihm, aber wieder auögeföhnt, 
da er ihm, dem Kaddivıxog oder "Adslixaxog, fogleih einen Als . 
tar errichtet. Er empfängt Hefione zum Preis, nachdem Laome . 
don mit feinen Söhnen, ausgenommen Podarkes, ermordet find. 
Den einzigen Bruder, kauft Hefione, die fi einen Gefangenen 
wählen darf, mit ihrem Schleier los, Priamos (Apollod. 4, 
6.4). — Bon Ilion heimtehrend und durd Stürme, die Here 
erregte, verfolgt, landet H. auf Kos, wird ald Seeräuber ans 
gefeben und mit Steinwürfen von ben Bewohnern begrüßt, da⸗ 
für aber nahm er in der Nacht die Infel, tödtete ihren Herrſcher 
Eurypylos, und verheerte fie; dabei wurde er felbft verwun⸗ 
det, abet von Zeus gerettet. (Nah Andern griff er die Inſel 
um der fchönen Tochter ded Eurypylod. willen, Chalkiope, an, 

mit "welcher er Theſſalos zeugte. (Pind. Nem. 4, 40). Auf 
Athene's Geheiß nahm er an dem Gigantenkampfe in den 
phlegräifchen Gefilden Theil. ©. $. 39. S. 41. — Augeas wird 
mit ‘einem Heere Arkadier überzogen, getödtet und H. ordnet die 
olympifhen Spiele an. — Pylos wird erobert, Neleus, Pe: 
rikllymenos und feine Brüder getödtet, nur der den Gereniern zur 
Erziehung übergebene Neftor nicht, im, Kampfe felbft Der den 
Pyliern beiftehende Hades verwundet. — Mit Kepheud und 
deflen 20 Söhnen zu Tegea in Arkadien, die anfänglid aus Furcht 
vor den Einfällen der Argeier ind Land ſich weigerten, aber. dann, durch 
die der Tochter ded Kepheus gefchenkte eherne Lode der Gorgo, 
welche H. von Athene in einem Kruge erhalten hatte, vor jenen ges 
fihert, folgten, 308 9. nach Lakedaͤmon, Hippokoons Söhne dafür 
zu züchtigen, daß fie Neleus Hülfe geleiftet und Oeonos erfchlagen 


hatten. Hippokoon und feine Söhne blieben, aber auch Kepheus _ 


und feine Söhne mit Iphiklos, H. Bruder; die Herrfchaft über 
die Stadt erhielt Tyndareos (Apollod. 2, 7. 1-3). — Auf 
dem Rüdmege zeugte er mit Auge, Aleos Tochter, die er als 

Athene's Priefterin nicht Fannte, Telephos. Beide. famen nad) 

Myfien, wo Auge Gemahlin des Teuthras ward (Paus. 8, 4 

6. vergl. 47. 3). In Kalydon verlangte er die Zochter des 
Deneuß, Dejaneira, zur Gemahlin, mußte mit dem Stromgotte 
Aheloos kaͤmpfen, der fi in einen Stier verwandelte, ein Horn 
verlor und befiegt wurde, von H. das Horn aber wieder erhielt 
gegen Dad Horn der Amaltheia (Apollod.'2, 7. 4 und 5). Von 
hier aus begleiteten die Kalydonier den Helden gegen bie 
Thesproter in Ephyra, deren Stadt er nahm; mit Aſthoche, 


n 
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Phylas Tochter, zeugte er Tlepolem os. Bei einem Schmauſe in 
Oeneus Haufe tödtete er den Knaben Eunomos, welcher ihm 
das Waſchwaſſer ſtatt auf die Füße auf die Hände goß, mit 
feinem Knoͤchel; Architeled, ded Knaben Water, verzieh ihm, 
aber er legte fi felbft die Verbannung als Strafe auf und 
08 nah Trachis zu feinem Freunde Keyr. Seine Gemahlin, 

ejaneira, welde ihn begleitete, trug der Stentaur Neffos, 
wie alle Reifenden, dur den Euenos. Er gab fie ihm zum 
Lohn, hörte fie aber fchreien; als er ihr Gewalt anthun wollte, 
und fein Pfeil traf fein Herz. Sterbend rieth diefer Deianeira, 
Blut aus feiner Wunde firömend aufzufangen und ald Mittel, 
fih ihres Gatten Liebe zu erhalten, aufzubewahren. Im Lande da 
Dryoper raubte er Theiodamas einen Dchfen und verzehrte ihn; 
in Trachis freundlid empfangen, unterwarf er die Dryoper. 
Aegimiod, dem Könige der Dorier, welcher ihm einen heil fei: 
ned Landes verfprach, ftand er gegen die Lapithen bei, und Eao- 


goras, ben übermüthigen Dryoperfönig, Freund der Lapithen, 


erfchlug er bei einem Schmaufe in Apollond Haine. Bei Iton 
im füdlichen Theffalien forderte ihn Kyknos zum Zweilampfe und 
8. fiel. (Heſiodos befchreibt diefen Kampf ausführlih im Schilde 
des Herakles.) In der Nähe Itons wil Amyntor, der orme 
nifhe König, ihn nicht durchziehen lafflen und wird gefödtet 
Anderd Diod. Sic. 4, 37). — Bon Trachis aus, wo 9. die 
etzten Jahre feined Lebens zubringt, unternimmt er mit Arte: 
diern und Melieern aus Trachis und epißnemidifchen 
Lofrern einen Zug nah Oechalia, fih an Eurytos zu räden, 
erobert Oechalia und töbtet Euryfod und feine Söhne, nimmt 
aber die fehöne Tochter, Jole, mit fih. Am Vorgebirge Kenäon, 
wo er landet, mill er Zeus einen Altar bauen und opfern. & 
verlangte nach einem weißen Gewande und fandte Lichas 
nah Trachis zu Dejaneira, ein folhes Dpfergemwand ihm zu 
fenden. Eiferfühtig auf Jole und dad von Neſſos aufbewahrte 
Blut nur für ein Baubermittel der Liebe haltend, @iirooy, 
beftreicht fie mit demfelben dad Gewand (Anders Sopho. 
kles Trach. 602. 760. 778. vergl. Ovid. Met. 9, 155. ff). Welch 
ein Unglüd bringended Gewand! 9. legt ed an und wie es auf 
bem Leibe warm wird, greift dad mit. dem Pfeile des Herakles, 
‚der mit dem Blute der Hydra getränft war, in die Wunde ge: 
drungene und heraudftrömende Blut, wie Gift, feine Haut an, 
fie geht in Faͤulniß über und der Hefd leidet unfäglibe Schmer: 
gen (Sophoel. Trach. 765—795. Ovid. Met. 9, 158. Horat. Epod. 
‚17. 17, 30). Er ergreift Lichad bei beiden Beinen und wirft 
ihn ind Meer; er will dad Gewand von ſich werfen und ganze 
Stüde feines Fleiſches bieiben. an dem Gewande hängen. Sein 
Sohn Hyllos (Sophocl. Trach. 800 ff.) bringt ihn nach Tra⸗ 
his, Dejaneira erhenkt fich (oder erfticht fi mit dem Schwerte 
Sophocl. Trach. 930 ff.. Hyllos empfängt feinen legten Bi! 
len, Sole zu heirathen, wenn er Mann geworden. Nach einem 
Orakelſpruche ſollte H. in feiner Rüftung auf den Deta gebradt 
und ein Scheiterhaufen errichtet werben, Zeus würde bed 
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Weitere beſorgen (Diod. Sic. 4, 88); Hyllos führt ed aus (So- 
phocl. Trach. 1287). 9. beſteigt den Scheiterhaufen und 
defiehlt, ihn anzuzuͤnden. Der feine Heerde ſuchende und vorbei⸗ 
gehende Hirt Poiad, oder defien Sohn Philoktetes (Sophocl. 
Phil. 802), erweifet ihm dieſen Dienſt, den alle Andere ihm vers 
weigern, und er empfängt bafür feine Pfeile. Kuiousvng de ung 
oa; (Sophocl. Phil. 1432. Liv. 36, 30), Adyeraı vegog Uno» 
orav uera Ppovrng auToV &ig oVoavov avantumer. Er voor, - 
wnfterblich, Athene führte den Heldengott auf dem Dlympos. 
ein (Paus. 3, 18. 7. Zeus auf einem Biergefpann. Ovid. Met. 
9, 231 ff.), gab ihm ihre Tochter Hebe zur Gemahlin, vataı 
annuavrog xal üynpeos Nuata navra (Hes. Theog. 955) und 
zeugte mit biefer Adebinong und "Avixntog (Apellod. 2, 7.7. 


192. | 


Bon des Helden fait unzähligen Frauen und Nach⸗ 
tommen find mehrere ſchon genannt,’ von den le&tern werden 
. die für die mythiſche Geſchichte wichtigern ſpaͤter genannt werben. 

- Wie an jenen fo reih, iſt H. an Beinamen, bie an fein We⸗ 
fen, feine Schidfale und Thaten erinnern. Er beißt: ’ Ada 
waorog (Orph. h. 11, 2), aönpayog (Athen. 10. p. 411 A.), 
etoAouopgog (Orph. h. Il, 3), "AAxeiöng (Aelian. V.H. 2, 32, 
Apollod. 2, 4. 12), geynyerns,. Aonkarng (Lycophr. Cass. 1340), 
Boupayog, Povdoives (Paus. 5, 5. 4), Bovpaisog (Paus. 7, 
25. 6. hatte bei Bura in Achaja ein eigenes Drakfel), xaoow 
(Paus. 9, 34. 4), dayvnpooog (Baus. 9, 10. 4), Zoudavazras in 
ZTarent, "Eovdgeiog (Paus. 7, 9. 3), innoderng (Paus. 9, 26. 1), 
önkogpvied, 'löaiog (Paus. 8, 31. 1. Er wird ald Daktyl be 
trachtet. Paus. 5, 7. 4. 13, 5), inoxtovog, die Würmer, insg, von 
den Weinfiöden bei den Erpthräern vertreibend (Strabo p. 613), 
Kovwßevs in Zegnten (Paus. 10, 13. 4. Herodot. 2, 113), xag- 
zepoz&ıp (Orph. h. LI, 2), xepöwog, xngauvvsıg (Lycophr. Cass. 
663), xoovoniwv (Strabo p. 613), Asovrod'vuog Hom. h. 26), 
ucvrıg (Orph. h. 11. 5), Mnxorevg bei den Eleiern (Lycdphr. 
Cass. 650), Mniwv, Mnisos (Orph. Arg. 24), Meiaunvyog 
(Herodot. 7, 216), Mnwvrig, Miooyvvng, uovoıxog (Virgil. Aen. 
6, 831), uvieypog (Paus. 8, 46. 4), "Oyuog bei den Salliern, 
"Okvunwog (Hexodot. 2, 44), Ogyiovyog, Aaupayog, noAvpayog 
(Orph. h. 11, 6), Iloieiuwv (Lycophr. Cass. 663), Nœyyevituo 
(Orph. h. 1. 1.), gıiAonorng (Macrob. Sat. 5, 21 fin.), nnoouaxog 
(Paus. 9, 11. 2), noorvAaıog (Callim. h. in Dian. 147),. oreo- 
ponenkog (Lycophr: Cass. 651), Zwrng auf Münzen von Tha⸗ 
fos, Ouoıos (Paus. 6, 11. 2), Zuevvdrog (Paus. 10, 13. 4), 
Onßeaysvns, Onßaios (Hes. Theog. 530. Paus. 8, 48. 1), zotzo- 
neoog, Tuguos. — — Dem gefeierten Helden weihete man 
die Silberpappel, Forulns bicolor (Virgil. Aen. 8, 276. Paus. 5, 
LI. 3. Theocrit. 2, 121), den Delbaum und Eppich, die Wachtel 
(Eustath. ad Hom. p. 1702, 50), die Meve, Aroog, wegen ihrer 
Gefräßigteit (Athen. 10. p. 412. C.), warme Quellen (Athen, 12, 
p. 913. F.), "Hoaxisıe Aovsge (Died, Sic. 5, 3), "und opfeste 
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ibm Gtiere, Eber, Widder (Diod. Sic. 4, 39), Lämmer (Pans. 2, 
20.1), Xepfel bei den Böotiern. — Bei feinem Leben ehrte man 
ihn ſchon, nad feinem Tode follen Jolaos oder Andere ihm auf 
ber Brandflätte, vor, zuerfi Todtenopfer, und Menoͤtios ein 
befonderes jaͤhrliches Thieropfer zu Opus angeorbnet haben. 
Als vergötterten Herod bradten ihm die Athener- zuerf 
feierliche Opfer oder die Marathonier (Paus.1, 15. 4. 32, 4) 
an verichiedenen Orten zwiefach dem Gotte und Hero’ (Pam, 
2,10. 1. Herodot. 2, 44). Durh ganz Hellas war fein Ruhm 
und. feine Verehrung verbreitet (Diod. Sic. 4, 39). Seine Feſte 
begingen fie mit Kampffpielen, "Hocaxkea, in benen ber Sie 
ger, 5. B. in Marathon, zum Preis einen filbernen Krug 
. empfing (Pind. Ol. 9, 97). In Thebaͤ, Eindod, auf Kos und in 
Athen hatten feine Felle eigene Sebräuche (Pind. Isthm. 4, 61 
[105]. Apollod. 2, 5. 11. Plutarch. Quaest. Gr. 58. Athen. 14, 
p. 614. D. 6. p. 260. A.). 

Von ber Schwierigkeit der Deutung zeugen die ver: 
fhiedenartigen Verſuche einer hiftorifchen, ſym boliſchen 
und poetifhen. Vom peloponnefifhen Heraklesmythos 
behauptet &. DO. Müller: er babe fich größtentheild erſt nad 
ber Einwanderung der Sonier in dieſe Halbinſel gebildet, 
das Anrecht ihrer Fürften auf den Beſitz dieſer Landfchaft in der 

* Sage darzuthun und in H. Thäten ihre eigenen Eroberun: 
gen vorzubilden und’zu rechtfertigen. — Die ſymboliſche if 
eine aſtroönomiſche, infofern fie den H. als Sonnengott be 
trachtet, der feine 12 Kämpfe in dem Durchgange durch die 123: 
chen vollendet (Dupuis 1. 1. Tom. 1. ©. 315-320). Gegen 
Dupuis behauptete Dumaroff im Examen critique de la fable 
d’Hercule in Extr. des Memoir; de l’Academ. de St. Petersbourg 
1820: daß fich die 12 Abenteuer des H. mit dem Durchgange 
der Sonne durch die 12 Zeichen des Xhierkreifes nicht vergle: 
hen und eine Parallele zwifhen dem Kalender und eine He: 
rakleide von 12 Sefängen nicht vom Anfange bis zu Ende durd: 
führen lafle, ohne den griehifhen Mythos zu prefien. Grew 

‚ger vermuthet: die. Griechen haben eine alte Gottheit des 
Drients (Aegyptens) menschlich aufgefaßt und imihrem Geiſte 

> zu einem Ideale fiegreicher Heldenkraft ausgebildet. Hee 
ren (in ſ. Ideen über die Polit. ıc. Thl. 1. Abth.2. ©. 32 ff.) faßt 
den tyrifhen Herakles ald einen Schuggott der Mutter: 
fladt und ihrer Colonien, überhaupt ald ein Symbol des 
phoͤnikiſchen, Voͤlkerſtammes und der Geſchichte feiner 
Züge auf, den Mythos ald eine allegorifch-epifche Erzäb: 

. Iung der Verbreitung des Volkes durch Handel und 
Schifffahrt und der daraus folgenden Givilifation. P. Butt: 
mann fucht wahrfcheinlih zu machen, daß die Geſchichte des H. 
arfprüngli rein poetiſch fei, und fagt: Eine folde Wahr: 
fheinlichfeit entfieht, wenn in einer Erzählung ein fo deut: 
"licher poetifherZufammenbang ifl, eine fo ſicht bare Ein 
heit zu einem gewiffen Zwede darin berricht, die Data, 
weiche fichtbar die Haupt: und Grundzüge find, für fich betrad: 
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tet, fih fo zufammenrunden und Dabei zu dem poetifchen 


Zwede fo vollftändig find, wie e& die wirkliche Geſchichte 


niemald zufammen barbietet. Nach ihm ift das Leben des H. ein 
fhöner, uralter Mythos, darfielend dad Ideal menſch⸗ 
liher Bolltommenbeit im Sinne des beroifchen Zeits 
alter8, geweihet dem Heile der Menfchen, ober viekeicht, 
in feiner urfpränglihen Geftalt, geweihet dem Heile 


feiner eigenen Nation. — H. war ber fittliche Held, der als 


Menih den Tod überwunden hatte zum geifligen Heitz; 
er fand im .menfchlichen Abbilde dem Gotte zur Seite, der 


ald Phoͤbos dem .Blide die heitere Anfhauung einer ſitt- 


lichen, von Hervengeflalten befeelten Welt, die in ihrem lebens 
digen Dafein durch den an ber Geſchichte fortlaufenden Entwicke⸗ 
lungskampf des Geiftes der Hellenen getragen wird, eröffnete. 


In diefem Sinne, in weldem fo die fittlihe Menſchen⸗ 


that, durch ihn geiftig verflärt, dem Bereiche des Irdiſch⸗ 


Sterblichen enthoben ward, tritt Phoͤbos ald Ueberwinder 
des Todes zum geiftigen Heil der Hellenen auf. 16 


193. 
In den weſentlichen Zügen nahmen die Römer den de 


rallesmythos von den Griechen an und verflochten ihn mit. 


einheimifhen, altitalifhen Heldenfagen. Unter dem Pa: 
men Garanus oder Recaranud (Serv. ad Aen. 8, 203) er 
Iheint er neben Qupiter ald eine befondere Perfönlichkeit, 
[0 wenig von diefem getrennt, daß er deffen Erfcheinung genannt 
werden könnte. Ein Held von audgezeichneter Körpers 
größe, Stärke und Tapferkeit greift er den Cacus, der ihm 
8 Rinder geflohlen oder Caca, deſſen Schwefker, in der Höhle an, 
fiegt über den Riefen und geht mit feinem Raube davon. — Die 
Beinamen, ‚welche die Dichter ihm geben, zeugen für deſſen gries 
hifhe Abkunft: Alcides (Ovid. Fast. 1, 575. 2, 316. 355, 
4, 66 ), Claviger (Ovid. Met. 15, 284. Sit. Ital. 3, 14), cla- 
viger heros (Ovid. Fast. 1, 544), custos (Ovid. Fast, 6, 209), 
defensor falsıparens (Catull. .68, 112), Incubo (Schol. Acr. ad 


Horat. Serm. 2, 6. 12), Ingeniculus im Sternbilde, labörifer 


(Ovid. Met. 9, 285), lacertosus, Musagetes (Ovid. Fast. 6, .899), 
Hercules Musarum (Sueton. Octav. 29), Nemaeus, Oetaeus (Pro- 
pert.3, 1. 32. Ovid. Fast. 6, 519), olivarius, pacifer, somniator, 
victor (Virgil. Aen. 8, 203). — Durdy ganz Italien hatte &, 
Heiligthümer in Städten und an Wegen, in Rom allein 
4 Tempel, zwei dem Victor geweiht, einen an der porta tri= 
semina und einen runden auf dem forum boarium (Liv. 9, 
4. 10, 23.21, 62. 26, 10. 32, 1. 38, 35). An der Ara ma- 
xima. dienten die Potitier, bid ihr Gefchlecht erlofch und ber 
Dienft an Sclaven überging (Liv. 1, 7. 9, 29); die Pinarier, 


‚ welche bei der durch Evander gemachten Anordnung zu fpät Fa: - 


men, durften bei Opfermalen nicht von den Eingeweiden koſten. 
Auf der Ara maxima” brachte fpäter der Prätor die Opfer be 
kränzt mit &orbeer (Virgil, Aen.8, 277. 286, Dionys. Hal, 1, 40). 
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Brauen hatten nie Theil am Dienfie (A. Gell. N. A. 11, 6). 
Mit verhülltem Haupte mußten alle Dpfer dargebracht wer: 
den (Macrob. Sat. 3, 6). So hoch ehite der Römer den. H., deß 
er bei ihm ſchwur, die Knaben unter freiem Himmel, und der 
an der Ara maxima gefchworne Eid war vorzuͤglich heilig 
(Dion. Hal. 1, 40. A.Gell. N.A. 11, 6. Plutarch. Qu. Rom. 8), 


Sein jaͤhrliches Feſt fiel auf den 3 April; wo ber praetor ur- 


banus eine juvenca opferte. Ihm und der Ceres vpferten die 
Römer am 21. Dechr., ihm und den Mufen am letzten Juni 
(Macrob. Sat. 3, Il. a. f.). Außerhalb Italiens war vor 
güglich der Tempel ded H. in Gades beruͤhmt (Sil. Ital. 3 init. 
Strabo p. 172). In Germanien fillte man einheimifde 
Heroen mit 9: zufammen (Tacit. Germ. 2). — - 

Sn ber hoͤchſten Potenz ericheint dad Heroen⸗Ideal 
audgeprägt in Herakles, ald helleniſchem Nationalhelden. 
Durch Anſtrengung geflählte und bewährte Kraft ift der Hauptzug, 
ben bereitd die altgriehifhe Kunft in ihren Bildungen anden: 
tete, aber befonderd Myron und Eyfippos zu einer Form ent: 
widelten, die nicht mehr überboten werden konnte. Die überaus 
edeln und anmuthigen Bildungen des jugendlichen Herakles 
zeigen zufammengedrängte Energie, deutlicher tritt fie in dem Bol: 
lender ungeheurer Kämpfe hervor, wie Lyſippos mit befonderer 
Liebe ihn bildete. In einer großen Menge Geſtalten ſtellt Die Kunft ihn 
vom [hlangenbändigenden Kinbe bid zum legten Kampfı 
bar. Die ältefle Kunft behält dad Heldencoſtuͤm bei, doch Tom 
men fchon früh Löwenhaut, Keule und Bogen in feine Bewaffnung. 
Eine neue Reihe von Herakles⸗-Vorſtellungen eröffnet der Schei⸗ 
terhaufen auf dem Deta-und H. Apotheofe, vorzüglich auf 
Vaſen. Das Schlangen mwürgende Kind mit kurzgelocktem Haar, 
flarfem Naden und kühner Gebehrde in Meyerd Abbildung. Zaf. 2. 
Mus. Capit. Tom. 3. fig. 23. — Bederd Augusteum. Taf. 9. 
H. ohne Bart. Mus. Capit. Tom. 3. fig. 26. Bederd Augusteum. 
Taf. 90. Der bewaffnete Held, wie Lyſippos ihn vollendete, und 
nach dieſem von Glykon in dem Farneſiſchen Herafled. S. Archaͤo⸗ 
logie. $. 82. S. 83. Mus. Pio-Clem. Tom. 3 fig. 36. De ru⸗ 
hende H. in einem vortrefflichen Zorfo von weißem Marmor. Mus. 
Pio-Clem. Tom. 2. fig. 90. ©. Archaͤol. S. 83. Hier find nur 


- die wichtigften bemerkt; den vergötterten, fo wie den dem Euryſtheus 
dienenden fielen eine Menge Denkmäler dr. S. Müllers Archäol. 
'2fe Ausgabe. S. 640648, 


Vergl. Zur Deutung: O. Müller, die Dorier. Bd. 1. ©. 411-458. 85.2. 
©. 463 ff. — Creuzer, Herkules. In deffen Symbolif und Mythologie. Th. 
S. 202-243. — In ufcholb, Ueber ben Kampf des H. mit Eurytos. ©. 159, 
mit Here. ©. 164; über Atlas als Himmelstraͤger. S. 191. In deſſen Borkalle 
zur griedh. Geſch. u. Myth. Thl. 2. (Stuttgart. 1839.) — Ph. Buttmann, Ueder 
den Mythos des Herakles. Berlin. 1810. 8. — Derfelbe, Ueber Lerna, deflen 
Lage und Oertlichkeit. Mit einem Kupfer. In beffen Deythologus. Band 2. 
&. 93-115. — Derfelbe, Einige VBermuthungen über bie Potitit und Pina, 
Zuerſt in der Neuen Berl, Monatsfchrift; dann in deffen Mythologus. Bd. 3% 
©. 294-297. — 3. D, Klaufen, Heöperiden, Gorgonen und Geryon. In der 
Allgem. Schulzeit. 2. Abth. 1933. Nr. 43-47, — Die Gärten der Heöperiden, 
Ebendaſ. 1828. Nr. 26. — De Cercopibus, Diss. A. Lobeck, Viteberg. 18. 
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Au in Friedemann et Seebode, Miacell. critic, Vol. 2. p. 3. ©. 563, «x: 
weitert in Aglaopham. Tom. 2. p. 1296 T: — C.D. Hüllmann, De Cerco- 
pibus atque Cyclopibus. Colon. ad Rh. 1826. 4. — M. W. Heffter, der He⸗ 
raftesdienft zu Kindus. In deffen BSötterdienften auf Ahobus. Beft 1. — A. Vo- 
gel, Hercules secundum Graecorum poetas et historicos antiquiores, de- 
scriptus et illustratus. Programm. Halae. 1830. 4. — Derfelbe, Herakles. In 
der Erſch-Gruberſchen Encyklop. 2. ect. Thl. 6. &. 8-44. — J. Ad. Har: 
tung, Weber den römifhen Herkules. in Programm. Crlangen. 1835. 4. — 
Joh. Gurlitt, Fragment einer ardyäolegifhen Abhandl. über Hercules. Magde⸗ 
burg. 1801. 4. Auch in deſſen Archdal, Schriften, ®. 343 ff. 


Anmerkung. Das moralifhe Gemälde Zuyyoauua zusol Tod 
Hoaxk£ovg von Prodikos, welchts Zenophon in Anouvnuov. Xo- 
Out. 23, 1. 21 ff. wiederholt und Sil. Ital. 15, 18—128 poetiſch behandelt, iſt 
bier nicht benust worden, weil es feine mythiſche Grundlage hat, auch von 
Sofrates den Prodikos zugewieſen wird. Es iſt eim ſophiſt iſche 
Prunkrede, erttösifig. J Zu 


Berg G. A. Cubaeus, Xenophontis Hercules Prodicius et Sil. Ital. 
Scipio perpetua nota illustrati. Lips. 1797. 8. — C. A. Böttiger, Hercules, 
in bivio, e Prodici fabula et priscae. artis monumentis Hlustratus. Adiecta 
est tab. aen. imagin. picturae antiquae referens. Lips. 1829. 8., in beflen 
Opuscule et carmina lat. Dregdae. 1837. 8. nicht aufgenommen. 


4 Onosvc. Theseus. 


e 


Mythifch jüngerer Zeitgenoffe und würbiges Nachbild 
des helleniſchen Nationalhelden Herakles ift Attila’s National 
held, Theſeus (Aiyatöng, EmisixeAog adevaroıcıv Hom. I. 1, 
265), dem um Nachkommen beforgten Herrſcher Athehd Aegeus 
von Pittheud Kochter, Aethra, zu Troͤzene geboren. Sm Rauſche 
hatte er fie erkannt und dem von ihr zu gebärenden Sohne die 
Abſtammung von ihm und bie Nachfolge nach ihm zugefichert, 
indem gr fein Schwert und feine Schuhe unter einem fchweren 
Felsblock barg, den er als Juͤngling heben und durch Borzeigung 
iener ald feinen Sohn fih ihm beurkunden follte (Plutarch. 
Thes. 2), Zwifchen Trözene und Hermione, Isvedlior, ges - 
bar Aethra ihren Sohn (Paus. 2, 32.8), den Pittheus erzog und 
von Eheiron und Konnidas unterrichten ließ (Plat. Thes. 4. 
Xenoph, de venat. I). Zum Süngling erwachien, weihete er: 
Apollon zu. Delphi fein Haar (Plut. Thes. 5), von der Mutter 
geleitet nahm er unter dem gehobenen Felöblode die Zeugen ſei⸗ 
ner Abfiammung hervor (Plut. 6. Paus. I, 27. 8) und trat 
die Reife nach Athen an. Jeden Schritt bezeichnet eine. Hels 
denthat. Bei Epidaurod fiel ihn epupnieng, ber Keule'ns 

Hwinger, xopvantag, an, wie jeden Keifenden, er ſtreckte ihn 
Meder und feine Keule warb ihm beftändiger Begleiter v.nd 
erſtes Siegszeihen (Apallod. 3, 16. 1. Plut.8. Paus. 2, 1.4. 
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Ovid, Met. 7, 487). Auf bem Iſthmos bei Korinthos brot 
Zivis (Ziwvis), ein gewaltiger Räuber, welcher junge Fichte: 
flämme ohne große Anflrengung zu beugen vermochte, srsrvoxau- 
erns, und jeden Vorüberreifenden, welcher e8 ihm nicht gleich that, 
an berabgebogene Fichten feflelte und durch die gewaltig in die Höhe 
fhnellenden zerreißen ließ, feinem Leben. Wie er andere, toͤdtete 
ihn Theſeus (Apollod, 3, 16. 2. Paus: 2, 1. 3 und 4. Ovid. 
Met. 7, 440 ff). Das frommyonifhe Schwein Pa fan 
durch ihn feinen Tod (Plut. Thes. 9. vergl. Eur. Suppl. 316). 
Einen Raubmörder Ixipwv (Sxeipuw) auf der Grenze zwiſchen 
"Attila und Megarid, welcher die Reifenden beraubte und zwang, 
ihm auf dem ffironifhen Zelfen die Füße zu wafchen und fie 
ind Meer flürzte, wo eine Schildkroͤte den Leichnam fraß, ſtuͤrzte et 
auf diefelbe Weife ind Meer (Plut..10. Diod. Sic. 4, 9. 
Paus. 1, 44. 12. Ovid. Met. 7. 445). Den im Ringen flarten 
‚K:oxvov bei Eleufid in Attifa, aus Arkadien (Plut. Thes. 11), 
graufam gegen feine Tochter Alope und gegen Alle, die fid mit 
ihm in einen Ringkampf nicht einlaffen wollten, rang er zu Tode 
(Paus. 1, 39. 3). In Erineos am Kephiffos pflegte Aaucong 
Fremden, die in feine Hände fielen, ein ſehr langes Bette 
anzumweifen und ihre Körper fo lange zu reden, bis fie es aus: 
füllten und tobt waren, JIooxgovorns. Auch diefen vedte be 
De bis er farb (Plut. Thes. 11. Paus. 1, 38. 5. Ovid. Met. 
7, #38). Seiner edeln Thaten fich bewußt und durch die Phy 
taliden am Kephifios gefähnt, fam er an Aegeus Hof, w 
gerade Medeia, Die Zauberin, dem Könige Nachkommen ver: 
heißen, und, von: Theſeus naher Ankunft unterrichtet, Aegeus bewo: 
gen hatte, den Unbetannten recht freundlich zu bewirthen und 
zu vergiften. - Schon fland neben dem Fleifche der Giftbecher, 
aber Aegeus ſtieß ihn um, erlannte feinen Sohn, als dieler 
dad Zleiih mit dem alten Schwerte zerlegen wollte. Bol Freude 
flelte er ihn dem Wolke ald feiner Nachkommen vor (Pla 
Thes. 12). Ein Schred- füt die Pallantiden, Aegeus Enke, 
. welche ſchon laͤngſt nach Athens Herrichaft geftrebt hatten. Sie 
zogen gegen ihn und die Stadt, Theſeus, durch ihren Herold 
 : 2e0$ ihres Planes kundig, überfiel und ſchlug fie und di 
Uebrigen flohen (Plut. 13. Apollod. 3, 15. 5. Paus. 1, 22. 2. 
Den Athenern bewährte er ſich als Held durch Einfangung de 
die Gegend um die attifche Zetrapolid verheerenden marathoni: 
ſchen Stiered, den er burch die Stadt führfe und Apollon Del 
phinios opferte. Das Vertrauen des Volkes erwarb er fih 
noch in höherm Maße dur die Befreiung feiner Kinder 
von einem fhredlihen ode. Auf den Athenern laſtete 
eine Lieferung von fieben Sünglingen und eben fo vielen 
Jungfrauen nah Kreta, weldhe Minos nach einem delphiſchen 
Drakelipruche je nad) 9, 3 oder in ieglichem Fahre von ihmen für 
feinen in Attila gemorbeten Sohn Androgeo® forderte. Das 
Bolt fah feine Kinder nie wieder, fie wurden vom Minotau: 
208 getödtet, oder verfhmachteten im Labyrinthe, aud dem 
fie feinen - Ausgang fanden (Plut. Thes. 15. Biod. 4, 68), und 
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war auf Aegeus unwillig, theils weil ed ihm bie Schuld 
beimaß, theils, weil tr Pinderlod war und feinen Schmerz nicht 
theilte. Jetzt erfchienen die Gefandten von Kreta zum dritfe. 
ten Male (oder Minos felbft, Paus. I, 17. 3) und Theſeus trat 
freiwillig unter die Opfer, feinem: Vater geheim verfprechend 
den Minotaurus zu töbten. Aegeus übergab dem Steuermann des ' 
Schiffes, auf welchem die Opfer nach Kreta gebracht: wurden, ein 
weißes Segel, das er, kehrte Theſeus glüdtich zuruͤck, flatt des 
ſchwarzen aufipannen follte (Plut. Thes. 17). Thefeus tödtete: 
das menfchenfrefiende Un gebeu er, (Asterion. Paus. 2,31.1) und fin: 
det Durch zaeArm 7’ "Aguadvnv, xovgn® Mivwog ÖAoogpovog (Hom. 
Od. 11, 321— 324) den Ausgang aus dem Labyrinthe, 
entflicht mit ihr und verläßt fie auf Naros auf Hermes Befehl. 
Die Verlaſſene flürzt fi ind Meer (Hom. Od.1.1. Ovid. Her. 10). 
Das Schiff fliegt.der attifhen Küfte zu, das weiße Segel 
wehet nicht (man hatte vergefien, ed aufzufpannen) und der Uns 
gluͤck ahnende, harrende Aegeus flürzt ſich von einem Felfen ind 
Meer (Thes. 22). Mare Aegaeum (Varro L. L. 2). Als Herr: 
fher Athens gelang ed Theſeus, Attika's zerfireute Bewoh⸗ 
ner unter fih zu vereinigen und die Hauptftadt zu bevoͤl⸗ 
ten. Die Imvadnvaım und Merowia, weldhe er anordnete, 
trugen zu ihrer innigern Verbindung bei. : Megaris ſchloß 
fi an Attila an, die feierlihen Spiele auf dem Iſthmos 
nüpften. alle in einen Staatenbund und erweiterten fein 
Gebiet (Plut. Thes. 25). Auf feinem Zuge gegen die Amas 
sonen (mit Herakles oder fpäter als diefer, der fie alle erſchlug, 
Plut, Thes. 28) gewann er als Preis, oder entführte er Antiope 
oder Hippolyte (Thes. 26), die Amazonen dringen bis Athen 
vor, Antiope oder Hippolyte vermittelt den Frieden, und wird 
an Theſeus Seite von Molpadia getödtet (Plut. Thes. 27. 
Paus. 1, 41. 7). Hippolytos, Theſeus Sohn von Antiope oder 
Hipp. (Schol. Arist. Ran. 873), von Phädra, Minos Tochter und 
Thefeus Gemahlin, heiß geliebt, aber von dieſem verfchmäht, und _ 
von feinem Water verflucht, weil verfchmähete Liebe ihn verleumdet. | 
hatte, wird von feinen eigenen, vor einem aus dem Meer geflies 
genen Stiere ſcheuen Pferden gefchleift (Serv. ad Aen. 6, 445. 7, 
761); oder Phaͤdra flürzt fih ind Meer, weil Theſeus feines” 
Sohnes Unfchuld. erfährt und von Asklepios Hipp. wieder ins Kes 
ben gerufen wird. Heniochos, Sternbild (Paus: 2, 32.1). 
Virbius bei den Römern (Ovid. Fast. 3, 265. 6, 737. Met.: 
15, 490 ff.). — Theſeus unter den Argonauten nimmt Theil 
an.der Falybonifhen Jagd (Apollod. 1, 8. 2. 9, 16. Ovid. 
Met. 8, 270). — Mit Adraftos beftattet er die vor Thebaäͤ Ges 
fallenen (Thes. 29.. Apollod. 3, 7. 1. Paus. 1. 39. 2). — Den 
flühtenden Dedipus nimmt er auf (Apollod. 3, 5. 9). — 
Peirithoos, König der Lapithen, ben Helden bewundernd, treibt 
ihm Rinder aus Marathon, wird von. ihm verfolgt und Jein 
Freund, der ihm gegen die Kentauren beifteht und dieſe vertreibt 
(Plut. Thes. 29. Od. 11, 630. Ovid; Met. 8, 303. Horat. Od. 4,, 
2.27), — Beide entführen auch Helena und werden darüber _ 
E&aaff, Reitfaden, Aften Theils Zte Abtheil. 18 
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einig, daß über deren Beſitz bad Loos enticheiben und wer dieſe 
erhalte, verpflichtet fei, dem Andern eine Braut zu erwerben. The 
feus ift der gluͤckliche und vertraut Helena feiner Mutter in 


Apbidnä an’ (Paus. .2, 22 7. 3, 24. 7). Die Diodkuren 


fordern fie zurüd, und ziehen, weil fie ihnen verweigert wird, ge: 
gen Aphidnaͤ, das fie erobern, ihre Schweſter befreien und Aethra 
gefangen nehmen (Plut. Thes. 31. Apollod. 3, 10. 7). Mit Pei- 
rithoos, welcher Perfephone begehrte, flieg Theſeus bei Taͤnaron 
in die Unterwelt (Plut. Thes. 31. Apollod. 3, 10. 7), Pluton 
flrafte ihren Srevel, indem er Beide an den Felfen, auf dem fie 
fih ſetzten, feit wach ſen lieg. Mit Herakles kehrten fie auf 
die Oberwelt zurüd (Hom. Od. 11, 630. Paus. 1, 17. 3. 10, 29.2, 
Virgil Aen. 6, 393). Ober: Th. wird allein wieder frei (Apol- 
lod. 2, 5. 12). — Während feiner Abwefenheit von Athen 
hatte Meneſtheus dad Wolf gegen. ihn aufgewiegelt, den 
Dioskuren die Thore geöffnet, diefe die Umgegend verheert. Miß— 
‚vergnügt wandte er ji von Athen nah Skyros, wo er noch 
bon feinem Vater Befisungen hatte. Hier fand der Held den 
Tod, entweder er trat fehl und flürzte vom Felſen oder %y: 
komedes, König auf Skyros, ſtuͤrzte ihn vom Felſen herab 
(Plut. Thes. 35. ‚Diod. Sic. 4, 59 ff. 62. Ovid. Met. 7, 483 ff. 
8, 170 ff.) . 
195. 


Nach verfhiedenen Auffaffungd- und Darftellung:: 
weifen wird in mehreren Sagen bes Griechen die Verwir— 
rung angedeutet, die im Geifte in Folge des ermachten Kampfes 
im Bewußtſein entſtand, als fich daflelbe in Die Mannichfaltig 
feit des lebensvollen Dafeind verfenft hatte. Im My 
thos von Io und Europa wird die an den Urfprung des Mond: 
. bienfted in Griebenland gelnüpfte Sefchichte des Verſinkens des 
griechifchen Geiſtes in lebensvolle Naturvergoͤtterung gegeben, 
und, indem jener urſpruͤnglich von Weſten ausgeht und im Öſten 
endet, dieſer von Oſten ausgeht und im Weſten endet, zugleich 
dee Anfang des Kampfes zwiſchen Europa und Aſien ange 
deutet, in welchem Kampfe die ganze weltgefchichtliche Be: 
deutung der Griechen beruhet. Jo gelangt zur Ruhe ald 
Stammmutter ded Daufed, aus welchem Perfeus und Herakled 
hervorgehen. Nach einer andern Wendung der Vorfielung Dagegen 
löfte fib die im Haufe des Sohnes der Europa entiiandene Ver— 
wirrung auf. Diefe zu entwirren, half die Kunft des Dada: 
108, der der Tochter des Minos, der fpäter ald der Genoffin de 
Dionyſos zur Unfterblichkeit verklärten Ariadne, den Faden lieh, 
durch den fih Theſeus in dem Labyrinthe zurecht fand. Dur 
Hülfe der Enkelin der Europa vermochte der Heros des attiichen 
Volles, Theſeus, den im Labyrinthe haufenden Stiermenfchen 
zu erlegen. Darauf entführte er Ariadne auf die dem Dionyſos 

eweihte Inſel Naxos, wo fie von Dionyſos entrüdt oder von 
befeus verlafien ward. Hierzu tritt dad Moment der Kunfl 
auf bedeutfame Weife. Denn wie Daͤdalos der kunftfertige Werk: 
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meifter if, fo ift Ariadne bie im Lichte bes Geiſtes verklärte 
Einbildungskraft, die eigentliche Seele der Kunſt. Dies 
erhellt deutlich aus der ganzen Stellung, die der in der Mitte zwis 
ſchen Däbalod und Dionyfos flehenden Ariadne im Mythos gege⸗ 
ben worden if. Die Bedeutung von dem, was in dem Haufe des 
Minos fi zutrug, liegt Mar am Tage. Die Sagen berieben ſich 
auf die Borftellung, daß von Oſten her und durch Verkehr mit 
den Völkern ded Oſtens ein finnlichslebendvollerer Drang 
erweckt worden fei, und dad Gemüth der Boͤlker des Weſtens Ans 
fangs umm.ebelt, aber zugleih au die Kunftentwidelung 
angeregt habe, in welcher ſich die dem Geiſte ber Hellenen geeignete 
finnlihsplaftifhe Anfhauungstraft aud: und durchbildete. 
Diefe Anſchauungskraft war es eben, durch die Derfelbe aus den 
innern Kämpfen, in die er gerieth, fiegend zur Berföhnung fich 
hervorrang. Die Entwidelung der reihen, geiftigen Ans 
ſchauungen der hellenifchen Kunitwelt war fo mythifb an die 
Sage von der Europa 'und ihrem Gefchlechte, die Entwidelung ber 
fittlih.en Urbilder und fittlihen Kraft an die Sage von 
dee So und ihrer Nachlommen geknüpft. Stuhr. . 

Die Erinnerung an Theſeus lebte in feiner Verehrung ald 
Heros (Paus. 10, 11. 5) in dem Wahnglauben fort, dag fein 


Geift in der Schlacht bei Marathon vor dem Heere hergezogen 


und in Pythia's Spruche, feine Gebeine nach Athen zu brin« 
gen und ehrenvoll beizufegen, dem Kimon gehorchte (Plut. Thes. 


36. Paus.3,3.6). Bei dem Symnafion baueten die Athener ibm 


einen Tempel, welchen Milton mit Gemälden, ‚ben Kämpfen mit 


den Amazonen, Lapithen und Kentauren fchmüdte (Paus.1,17.2). 


Dargefiellt wurde Th. fchon von der Schule ded Pheidias 
Herakles ähnlich; er erhielt indeß einen minder geprungenen, befon- 
ders auf Gewandtheit im Ringen hindeutenden 
niger zufammengedrängte, anmuthigere Gefichtöbildung, und kurz 
gelodte, aber weniger fraufe Haare. Sein Coſtuͤm ift, mit Auss 
nahme der die allgemeine Heroentracht fefihaltenden Wafengemälde, 
gemöhnlih Bärenhaut und Keule, bisweilen auch KÄblamys 
und Petafod nach Art attiicher Epheben. Ungleich fpäter wurde, 
nah) den Schilderungen der Tragoͤdie, die fchlante und, edle Bil: 
bung bed Hippolytod von ber Kunft feflgefielt. Abbildungen. 
Theleus und Sinis. In Böttiger, Bafengemälde, Heft 2. Taf. 6. 
Ariadne, ſchlummernd, erwacht, Hochzeitfeier mit Dionyfos. Im 
Böttiger, Mufeum. Heft 1. Zafı 2. 1. 4 und 5.‘ u 


Bergl. Böttiger, Theſeus beftvaft den Fichtenbeuger. In beffen Vaſen⸗ 


gemälden. Heft 2. ©. 134 ff. — Derfelbe, Ueber Minotaurus. Vaſengem. Heft 3. 
S. 233. — Derfelbe, Kampf der Lapithen und Kentauren. Ebendaf. Heft 3.8.75. 
— Derfelbe, Die erwachte Ariadne. S. 1. Die fchlummernde. ©. 26. Hochzeits 
feier. der Ariadne mit Bafchos. ©. 75 ff. In deflen Archäolog. Muſeum gu Er⸗ 
laͤut. der Abbildungen aus dem claſſ. Alterthume. I. Thl. — Ereuzer, Theſeus. 
In deſſen Symbolik u. M. Thl. 4. ©. 108 ff. 


. 
« . 
« 


— — — 
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3. O8 ’Aoyovaüraı. Argonautae.- 


196. 


Eine von den Helden ber vortrojanifchen Zeit gemein 
fhaftlihd unternommene Seefahrt ift die Argonautenfahıt, 
in ihrem Plane unbegreiflich, in ihrer Ausführung erftaunen!, 
in der Tragoͤdie der Attiter fo weſentlich umgeftaltet und er: 
weitert, daß ihre urfprüngliche Form nicht ermittelt und ik 

Zwed nicht deutlich erkannt werden kann. — Im Mythos a: 
fcheint xwag aıyAuev yovosw Ivoavo (Pind. Pyth. 4, 231 [411]), 
zovooueAkog als Segenftand, ber zur Unternehmung Veran: 
laffung' wird und fih im Haufe ded Athamas, bes Mine 
koͤnigs in Boͤotien, entwidelte. Auf einem Widder entfliehen 
Phrixos und Delle, Athamas mit Nephele erzeugte Kinder, den 
Ränken ihrer bölen Stiefmutter Ino nah Kolchis. Hermes 
hatte den von Pofeidon, ald Widder, mit der in ein Schaaf ver 
wandelten Zochter der Altis (Bifaltis), Theophane, gezeugten Bid: 

der ein der Nephele geſchenkt, ein bewundernswerthe 
Thier, dem Sprache und Rede zu Gebote fand, und auf dem 
Meere, wie durch die Lüfte fich zu bewegen leicht ward. Wohl: 
behalten kommt Phrixos nah Aea, ohne feine Schwefter, welche 
unterwegs ind Meer fiel und die Meerenge mit ihrem Nam 
geitel pontos bezeichnete (nach Andern rettete fie Poſeidon. 

ratosth. Catast. 19). Auf Hermes Geheiß brachte Phrixes 
den Widder Zeus Augvorıog oder Doukıog (Apollon.’ Arg. 4, 
121) oder einem andern Gotte zum Opfer (Pind. Pyth. 4,48). 
» An einer Eiche oder Buche in Ares Haine warb dad Vließ auk 
geipannt (Apollod. Arg. 2, 1147. 4, 124), oder in Ares Zempl 
aufgehängt (Diod. Sic. 4, 17), wo es ein nie ſchlummernder 
Drache bemachte (Ibid. 128). — Wie in Jaſon, Aeſons und de 
Polymede Sohn (Schol. Od. 12} 70), aus dem Jolkiſchen Regen: 
tenhaufe, ber Entfchluß reift oder gewedt wird, vergißt der Mytied 
zu erzählen nicht. "laowv lebte auf dem Lande, 6.62 nodw yenp- 
yiag &v Tolg ywoioıg Ötarelum (Apollod. 1, 9: 16) und fam cin 
mal nah Jolkos mit einer Sandale unter dem Fuße, bie-an: 
dere hatte er beim Durchwaten des Anauros oder Eueno3 
verloren, und traf Pelias, welcher feinem Halbbruder Aeſon die 
Herrſchaft entriſſen hatte und durch einen Orakelſpruch, rov u 
 vooavdalov gulafacdas gewarnt, in Zurcht lebte, beim Opfer 

‚Deffen eingeben, fragt er Jaſon: zi av Enotmosv Ekovaiay Ey, 
si A0Y40y 79 aUT@; NOOS TIvog Yovevängssdas Tay nolue; 
dieſer entfchied ſich für die Aufgabe der Abholung des Widder 
felles non Kolchis und Pelias trug fie ihm-auf. Nach eine 
andern Sage kommt der von Cheiron erzogene zwanzigiaͤhrige 
Jaſon mit einer Sandale nach Rollos, gewinnt das Boll fi 
fi und macht gerechte Anſpruͤche an bie Derrichaft, die ihm auf 
Pelias abtreten will, er folle aber zuvor Phriros yuyav und & 
na ve xomV Padvualdov — wenn nicht die Gebeine der in 
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der Fremde Verſtorbenen, ſo doch ihren Geiſt in die Heimath zu 
verſetzen, war alter Brauch (Schol. Pind. Pyth. 4, 282) — in die 
Heimath bringen, damit der auf den Aeoliden (feinem Geſchlechte) 
feit Phrixos laftende Fluch gelöfet werbe (Pind. Pyth. 4, 70—171). 
Jaſon übernimmt die Ausführung bed Auftrages, läßt zu Argos 
oder am Fuße bed Pelion nad Athene's Rath von Argos, Phriros 
Sohne, die Apyw neomueAovoa (Hom.Od. 12, 70), nevrnxovre- 
g0v vovy, fo leicht, daß fie die Argonauten auf den Achſeln tra: 
gen, bauen (Apollod. 1, 9. 16), in deren Vordertheil (oder 
Hintertbeil Val. Flacc. 1, 302) Athene ein Städ Holz von 
ber redenten Eiche zu Dodona hatte einfügen laſſen. Dbgleih 
Athene Safon mit Rath und That beifteht, wird doch Dere 
Jolkos Schutzgoͤttin, Jaſons Yilog (Pind. Pyth.4, 185. Hom. Od. 
12, 72), Leiterin de Argobaues und der Fahrt genannt. Nach 
Befragung und Gutheißung des Orakels fammelte Salon Tovs - - 
aoiorovg ıns Eilados, deren Namen von den Schriftitellern ab» 
weihend von einander angegeben werden und bei Apollodoros (J, 
9. 16) nachzufehen, find, lichtete die Anker, vavapyovvrog "Ixoovog, 
und landete zunädft an Lemnod. Die Lemnierinnen haften . 
ihre Männer ermordet, weil: diefe ſich Stlavinnen aus Zhralien ges _ 
nommen batten,. und berrfchten unter Hypfipyle auf der Iniel.*. 
Mit Diefer zeugte Safon Euneod und Nebrophonos;z mit den 
andern pflogen die übrigen Umgang. Nah Pindaros (Pyth. 
4, 448) landen die Argonauten bier auf der. Heimfahrt. Bon da 
feuern fie auf Samothrafe, durch den Helleſpontos nad) ber 
Inſel Kyzikos zu den Doliones, werden von deren Herrſcher 
Kyzitos freundlicher aufgenommen, ald von den tyrrheniſch⸗ 
pelasgifhen Seeräubern, die fie in der Meerenge zuvor. bes. 
Tampfen mußten. Von Kyzilos fahren fie in der Nacht ab, 
werden von einem Sturme wieber zurüdgewarfen; die Dolionen - 
halten fie für Pelasger, "welche auf dem Meere immer herum: 
ſchwaͤrmten und die nfelbewohner beunrubigfen, greifen fie an 
und von beiden Seiten fallen medrere, unter andern Kyzikos, 
den fie beftatteten, und dann erſt weiter fahren. Rheiad Zorn 
über Kyzilod Tod. Abermals ein Sturm. Sie opfern und ver: 
fühnen fie. In Myſien, wo fie and Land fleigen, werden fie gaſt⸗ 
lih aufgenommen und fhmaufen, Herakles aber will zu einem 
neuen Ruder einen Baum fällen, wird begleitet von feinem Hy: 
lad und defien von einer Nymphe wegen feine Schönheit 
beraubt. Während er ihn mit Polyphemos fucht, fegelt- das 
Schiff ab, fie bleiben zurüd. Das Land der Bebryker erreichen 

fie (Apollon. Arg. I). Amykos, der König, tritt mit feinen 
Unterthanen entgegen, Polydeukes kämpft mit der Fauft ge: 
gen Jenen fiegreih, wie die andern mit. biefen. Sn Salmy⸗ 
deifos finden fie Phineud, den blinden Weiffager, den die 
Harpyien wegen ded Migbrauches feiner Sehergabe furchtbar quälen, 
dem fie feine Speifen rauben oder fie durch ihren Unrath ungenteßbar 
machen. Zetes und Kalais, Boread Söhne, verfolgen und töds 
ten fie. ‚©. $. 155. ©. 199. Nun belehrt er fie auch, wie fie 
durch die fymplegadifchen Helfen fahren follen, die fonft alle 


N J 


. fer if. Er willigt in feine Bitte unter der 
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Schiff verfhlingen. Unter Here's Schutz kommen fie gluͤcklich durch 
die gefahrvolle Meerenge. Seitdem ſtehen die Felſen auch feſt, 
sornoav. In Bithynien, wo die Mariandyner unter Lykos 
wohßen und leben, werden fie von dieſem freundlich empfangen, 
verlieren aber durch den Tod Idmon, uavrıs, und ihren bishe 


rigen Steuermagn Tiphys, an deſſen Stelle Ankaͤos tritt. Bor 


dem Thermodon und Kaukaſos, den Amazonen- und andern 
Küften fchiffen fie vorüber, befämpfen die Stympbaliden bei 


“Der Inſel Aretiad und kommen an den Phafis, einen Folchiichen 
Fluß. Sie landen und Jaſon eilt nah Aea zu dem Künige 


Aeetes und bittet um bad goldene Bliep, in deſſen Belige die: 

ebingung, Daß er Die 
ihm von Hephaͤſtos gefchenkten erzfüßigen, feuerfchnauben: 
den Stiere zähme, an den Pflug fpanne, ein Stüd Feld adere 
und auf daffelbe die Drachen zaͤhne ausſaͤe, die er ihm geben 
werde. Medein, Aeetes Tochter, papuaxis, in Eiebe ihm ergeben, 
fürchtet für ihn und entdedt ihm ohne Wiffen ihres Waters ein 
Saubermittel, gegen die Stiere fih zu ſchuͤtzen und gegen bie 


'gewaffneten Männer, welche .bei der Saat der Drachenzaͤhne der 


Erde entfteigen würden; würfe er einen Stein unter dieſe, wo fie 
am Dichteften fländen, fo koͤnne er fie leicht befiegen. Muthig warf 


er nun den im heiligen Haine auf ihn einflürmenden Stieren das 


Soc über und erfüllte Aeetes Forderungen puͤnktlich; Diefer aber 
bielt nicht fein Wort, dadıte vielmehr das Schiff zu verbrennen 
und die Argonauten umzubringen. Medeia hatte Jaſon ihre Liebe 
geftanden und ihn gebeten, fie nach Hellas zu entführen, er ihr 
die Erfüllung zugefchworen; dafür rettet fie ihn aus drohender 
Gefahr, führt ihm in der Nacht zu dem von dem Drachen bewach⸗ 


, ten Bließe, fchläfert den Wächter zois papuaxoıg ein und Jaſon 


% 


‘ 


eilt mit dem Schabe und Medeia davon, Abfyrtos, ihr Bruder 
und die Atgonauten ihnen nah und fie verließen nod in 
berfelben Nacht das Land. 


197. . 


Eie entlamen glüdtich, auch dem fie verfolgenden Aee— 
tes, welcher fogleich ihnen nachſetzte und aud wirklich nahe kam, 
Medeia aber bielt durch den Mord und die Zerftüdelung ihres 
Bruders, deflen Slieder fie ins Meer warf, und Die er auffuchte und 
zu Touoı beftattete, ihn auf. Die Kolchier, die die fremden Schiffe 
aufiuhen und Mebeia zurüd bringen follten, und, fänden fie fie 
nicht, mit dem Node bedroht wurden, zerftreueten fi und fud: 
ten vergebens, fchon waren jene den Eridanos vorubergefchifit. 
Sürnend über Abſyrtos Mord fandte Zeus einen Sturm, der auch 
Sie zerfireuete. Sie kamen vom Woge ab, und, o Wunder! 7 vavs 
pheyyeraı: Kirke müfle fie wegen begangenen Mordes entfühnen, 
fo wird Zeus befänftigt werden. Sie fegeln an verfchiedenen 
Küften hin durch Sardinia’& Meer, laflen Etruriend Küfte zur Seite, 
und fommen auf Aeen als ixiraı an und werden von Kirke ent: 
fühnt, ohne daß diefe fie kennt. Ber den Seirenen, f. 8. 159. 
S.199, ſtimmt Orpheus einen Evavrızy novoav an, und ſie fom: 
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‚men alle glüdlich davon, außer Bules, welcher fi ins Meer 


flürzt, von Aphrodite aber gerettet wird. Daß fie durch Skylla 


und Charyb dis unverfehrt hindurchſegeln, verdanken fie Thetis 


und den Nereiden, welche Here ihnen fendet- Sikelien beruͤh⸗ 
sen fie nicht, fie landen auf Korkyra, welches Phaͤaken bewohnen 


(Drepane, Korfu). Hierher kommen auch Die fie fuchenden Kol⸗ 


hier und gehen den König Altinoos um Medeia’s Auslies 
ferung an. Diefer fagt fie ihnen zu, wenn fie nob Jungfrau 
wäre; Arete, die Königin, befchleunigt während der Unterhandlung 
ihre Verbindung mit Safon. Bon da an den Echinades 
vorüber erbliden fie fchon in der Kerne den Peloponnefod und 
werden von einem Sturme in die Syrte verfchlagen. Libyſche 
Nymphen nehmen fid, ihrer an. Auf ein von Pofeidon ihnen 
gewordenes Zeichen tragen fie die Argo in 12 Tagen und 12 Naͤch⸗ 
ten durch das wuͤſte Libyen bid auf den Tritonfee und Tri—⸗ 
ton, dem fie einen Dreifuß weihen, beſchenkt fie mit einer Erd⸗ 
ſcholle und zeigt ihnen den Weg aus feinem See. Auf. Kars 
pathos landen fie nicht, wohl aber auf Kreta, nachdem Medeia 
ben die Inſel täglich dreimal umkreiſenden Talos (Tauros), zad- 


— 


xoug — welcher dad Schiff mit Steinen begrüßte, liſtig dus 


gopuaxew in Wahnſinn verfegt hatte und diefer geflorben wor. 
Den Sporaden filh nahend, überfält fie ein Sturm, aus weldem: 
Apollon fie rettet, ihnen eine Inſel ald Zuflucht zeigt, die fie 
"Avapn nannten und auf welcher fie ’Anoldwv Alyınıng einen 
Altar bauen und opfern. Auch wirft Euphemos die Erpfcholle 
Zritond bier ind Meer und die Infel Kalliſte, fpäter Thera ges 
nannt, taucht auf. Auf der Infel Aegina nehmen fie friſches 
Wafler ein, fhiffen vor Euböda und Lakris vorüber, und bes 
grüßen Jolkos, ihre Heimath, nad viermonatlicher Abwes 
jenheit. — Pelias, an ihrer Ruͤckkehr verzweifelnd, wollte Ja⸗ 
fond Vater tödten, dieſer aber gab fich den Tod felbft durch 
Dpferblut, dad er trank (nad) Ovidius Met. 7, 162 ff. lebt er bei 


Jaſons Ruͤckkehr noch, alt und ſchwach). Fluchend dem Peliad, . 


erhing oder erflah fih Salons Mutter (Diod. Sic. 4, 50), 
Promachos, fein jüngerer Bruder, ift auch nicht mehr, von Pe: 
liad ermordet, ald Safon anlommt und Peliad dad Vließ übers 
reicht. Dem Pofeidon weihet er das Schiff am Iſthmos und 
finnt auf Rache gegen den Mörder feiner Familie. Medeia volls 
führt fie, beredet. Peliad Toͤchter, Peliades, ihren Vater zu’ zer⸗ 


flüden und zu kochen, fie wolle ihn, wie einft den zerſtuckten Wide 


der zum Lamme, verjüngen. Sie thun ed und ihr Bruder Aka⸗ 
ſtos beſtattet ihn feierlich und vertreibt Ialon und Medeia 
aud Zollos. (Nach Andern bleibt Zafon in Jolkos, zeugt Medeios, 


ben Cheiron erzieht, Hes. Theog. 982 ff. oder Jaſon nimmt nur . 


an Peliad Rache, Die Peliaden verforgt er und ſetzt Akaſtos felbft 
auf den Thron. Diod. Sic. 4, 52. 53). -Sie wählten Korinthos 
zu ihrem Aufenthalte und lebten unter der Regierung Kreons 
gluͤcklich 10 Sahre, dann verbindet fih Safon mit Glauke oder 
Kreufa und veritößt Medein. Sie ſchied, die Götter anrufend, 
bei denen er ihr Treue geſchworen, von ihm und fandte feiner Ge⸗ 


* 


* 


- 
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mahlin einen nenAoy neunyevusvov gapuaxy und ein Diadem. 
Diefe legte dad Sewand an und dad Siftfeuer verzehrte fie und 
ben Water, -der ihr zu Hülfe geeilt war. Ihre mit Safon erjeug- 
ten Söhne, Mermeros und Pheres, tödtete fie und flüchtete auf 
einem von Heliod erhaltenen, mit Dracen, beipannten Wagen nad) 
Athen. Hier vermälte fie fih wieder mit Aegeus, gebar ihm 
einen Sohn, Medon, mußte, weil fie Theſeus nachftellte, aus 
Athen wandern, kam unerlannt wieder nah Kolchis und fehte 
ihren von ihrem ‚Bruder Perfos entfehten Water wieder ein 
(Apollod. 1, 9. 16-28). — Undere erzählen anders. Nach 
der Altern Sage wird Medeia Prieflerin in ihrer Göttin Tem⸗ 
pel zu Korinthod und die Korinther bringen fie um (Aelian. 
V. H. 3 fin), oder fie zündet die Königsburg an, Kreon und 


Glauke verbrennen, Jaſon rettet fih. Zwei ihrer Kinder töbtet 


fie, der ihr entflohene- Sohn Theffalos herefcht über Korinthos, 
‚fie felbft geht nah Thebaͤ und von da nah Athen (Died. Sic. 


. 4, 54); oder» Medeia wird von den Korinthern aus Solkos 


zur DHerrfcherin gerufen und regiert Korinthos als vaͤterliches 
Erbe mit Safon. Jaſon verläßt fie, geht nach Jolkos, und fie 
überläßt bei ihrer Trennung von Korinthod die Regierung dem 
Siſyphos (Paus. 2, 3 fin... — Jaſon, erzählte man, ftarb 
vor Betrübniß (Diod. Sic. 4, 35) oder ward vom Hintertheile 
der Argo, wo er nad Medeind Willen fchlief, erfchlagen 
(Schol. Eurip. Med.). 

Entſchieden richten die Argonauten ihre Fahrt nach den 
Griechenland nordöftlih gelegenen Meeren und Küften; 
eine früh unternommene Reife zur See, nah dem Pon⸗ 
‚608, welcher eine heilige Sage und die Verehrung mehrerer 
Gottheiten fich anfchließen,, fcheint des großen verwidelten Sa: 
"gengefleht3 Urbeftandtheil zu fein. Mit erweiterter Meer: 
und Länderkunde und durh-größern Verkehr in der Pro: 
pontis, dem Pontod und dem Mittelmeere veränderte ſich 
die Lage von Aea, fo wie Überhaupt Meere und Voͤlker und Län: 
der nicht da zu fuchen find, wohin fie Homeros und Dichter 
verſetzten. Griechiſche Colonieen, Städte und Fürftenhäu: 
fer fuchten ihre Gründungsfagen an diefe anzufnüpfen, td 
ein höheres Alter und größere Würde aneignen zu können, 
beuteten um, halfen fi duch Etymologifiren und erwei: 
terten fo dad Ganze. Logographen und Hiftoriter benutz⸗ 
ten dad Mythiſche zu ihrem Zwecke, dad in- ihr liegende tragiſche 
Element namentlih Euripides. — Unter den verfhiedenen 
Deutungen dürfte die von-einer Goldwaäſche in Widder: 
fellen in Kolchis noch die erträglichfte fein. Neuerlich bat 


» aber K. DO. Müller eine mit allen Theilen der Sage wohl zu 


vereinigende Erklärung verfucht, welcher der Vorrang geſtattet 
werden muß; er Sucht zu begründen, daß der ganze Kabel: 
kreis aus dem Widder, Phrixos Zräger, und dem Widder: 
opfer, welches Zeus Laphyſtios dem Gefräßigen, und. aus der Le 
gende von Phriros Flucht entftanden ſei. Dad Gold bed 
Vließes ift im ganzen Mythos vom Athamas nicht wejentlid, 


N 
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iſt es aber durch die Dichter geworden. Weichert bemuͤht ſich, 
der gewöhnlichen Sage eine ſcheimbarere Form zu geben und 
fieht in dem Vließe große Reihthümer, mit welchen Phriros 
aus unbebannter Urfahe und zwar von allen Orten in der Welt 
nad Kolchis entflieht und dort nah barbarifher Landedfitte 
von Xeeted ermordet wird. Durch den Handel, welden troß der 
Wildheit die Griechen mit den Kolchiern treiben, erhalten fie davon 
Kunde und die tapferiten Helden aus Griechenland fchiffen 
nicht auf einem Schiffe, fondern auf einer Flotte dahin, 
Rache an dem Mörder zu nehmen und die Schäbe ihm zu ent: 
reißen. — Plaß verfuht, Müllers Deutung mit feiner Vermu⸗ 
thung von dee Niederlaffung der Phöniker auf Orchomenos 
verbindend darzuthun, daß Phrixos und Helle aud dem urſpruͤng⸗ 
lichen Sitze der Minyer vertrieben und große Schäße mitgenoms 
men Hätten nach dem Nordoſten. Die Minyer, welchen eine 
Tradition davon fich erhalten hatte, unternehmen eine Reihe von 
Reifen, in der Hoffnung, die Schäge zu finden. 


Berg. C. X. Böttiger, Medea beredet die Töchter bed Pelias zum Vater⸗ 
mord. In deffen Vafengemälven. Heft 2. ©. 164 ff. — Idem, De Medea Eu- _ 
ripidis cum priscae artis operibus comparata. Prolusio I. Vimariae. 1802. 4. 
Secunda. Ibid. 1803. Beide wiederholt in Böttigeri Opuscul. et carm. lat. 
colleg. et ed. Jul. Sittig. Dresdae. 1837. p. 363-392, benen noch aus Böts 
tigerd Nachlaß das von ihm Gefammelte zur Prolus, 111. p. 392—398 unter 
Primae lineae designatae beigefügt ift.— Müller, Geſchichte hellenifcher Stämme 
und Städte. Orchomenos und die Minyer. Bd. b. ©. 161 fi. — 9. ©. Plaß, 
Geſchichte des alten Griechenlands. hl. 1. ©. 412 ff. — A. Weichert, Ueber 
dad Leben und das Gedicht bed Apollonius von Rhodus. Eine hiſtoriſch⸗kri⸗ 
tifche Abhandlung. Meißen. 1821. 8 — Krause, Catalogus Argonautarum. 
Halae. 1798. 88 — ©. Hitter, die Kolchier am Pontus Arinus und in Indien. 
In deflen- Vorhalle Europäifcher Bölkergefchichte vor Herodotos. Berlin. 1820. 
©. 1 ff. — Deffen Erdkunde im Verhältniß zur Natur und Gefchichte ꝛc. Th. 1. 
©. 909. Erxfte Ausg. — F. ©. Welder, SIafoner. ©. 311: Anhang über ben 
geſchichtlichen Grund der Sage vom lemnifchen Männermord. ©. 585 ff., In 
deſſen Aeſchyliſch. Zrilogie. — 3%. Ulert, Ueber die Argonautenfahrt. ©. 330 fr 
Bemerkungen über die Argonautita bed Orpheus von Jakobs. S. 351. In Ukerts 
Geographie der Griechen und Römer. 1. Thls. 2. Abthl. — Grotefend, Abhand⸗ 
lung in den Allgem. Geograph. Ephemeriden. Bd. 47. 3. Stüd. 1815. ©. 261 ff.’ 
— Derfeldbe, Argo und Argonauten. In A. Pauly Real: Eucyktopädie der clafz 
ſiſchen Alterthumswiſſenſchaft. ©. 723-732. — Ukert und Ricklefs Argonaus 
ten und Argonautenfahrt. In Erf: Grubers Encyklopädie. Sect. 1. Thl. 5. 
© 249. — Ueberſicht der Anfihten in Becks Welt: und Urmenfchengefchichte. 
Thl. 1, S. 315. 3. Auflage. — Die jüngfte Deutung. In_Connop Thirlwall's 
Geſchichte von Griechenland, überfeßt von ®. Haymann. 1. Bd. Mit einer Vor: 
rede von J. ©. Welder. (Bonn. 1839). ©. 151 ff. — Medea oder die Kräuter 
kunde. Allgem. Schulzeit. Abthl. 2. 1831, Nr, 127. , 
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Kaftor und Polydeukes oder Pollux, Aıog xoveo:, Safon 
und den Xeoliden verwandt, begleiteten auch die Argonauten 
(Apollon. Arg. 1, 149. Paus. 3, 24. 5), Polydeukes fiegte über 
Amykos, den König der Bebryfer (Apollon. Arg. 2 init.), finden 
hier noch ihren Platz. — Homeros kennt fie ald Tyndareos 
und Leda' s Söhne, Kaoropa 9 inrtodauov zur nvE dyadov 
Jloivöevxeo (Hom. Od. 11, 298 ff.), ald Halbbrüder der 6 
lena (ll. 3, 126) und ber Kiytämneftra (vergl. 11. 8, . 


v 
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Od. 24, 190), baber beide Tuwdagpidaı, Tyndaridae fratres, T. 
gemini (Ovid. Fast. 5, 700. Met. 8, 301). Schon vor dem ili: 
ſchen Kampfe waren fie nicht mehr, doch Tolg Aumw Lwous x0- 
iger guvoiLoog ade, ol xal vegdev yrng Tuumv ioog Zuwog &yorız, 
ahlore udv Lwovo' Erepnusgor, KhAote d aure Tedvaow zum 
63 Asioyyao’ ioa Weoiow .(Hom. Od. 11, 301-304). Nah 
fpätern Sagen find fie und Helena Kinder der Leda, die 
Zeus als Schwan'befuht hat, und aus einem Ei hervorgegan: 
gen, dad Leda gelegt hat (Hom. h. 13, 5. Theocrit. 22, 1. Sem. 
ad Aen. 3, ) oder nur Polydeukes und Helena Zeus, Kaflır 
und Klytämneftra Eyndareos und Leda’d Kinder, daher Pu 
lydeukes unfterblih und Kaflor flerbli und alternd, .wie 
jeder Menſch (Pind. Nem. 10, 80 [150]. Apollod. 3, 10. 7). 
Nicht in Laledämon, wo Tyndareos herrichte, fondern in Amy 
ti& wurden fie geboren (Theocrit. 22, 122) oder auf dem Tay—⸗ 
getoßögebirge (Hom. h. 13, 4) — Viele Sagen erzählen 
von ihren Thaten. Theſeus hatte ihre Schwefter Helena ent: 
führt und feiner Mutter Aethra anvertraut. Während deſſen Ab: 
weſenheit überziehen fie Athen und die Umgegend, verheeren fe 
(Herodot. 9, 73) und als fie hören, ihre Schweiter fei in Aphidnä, 
nehmen fie auch dieſes mit Sturm und führen ihre Schwefler mit 
Aethra hinweg (Apollod. 3, 10. 7). — Bon den Reizen ber 
Leufippiden, Phöbe und Hilaeica, hingeriffen, rauben fie fie aus 
Meffene und vermälen fih mit ihnen (Ovid. Fast. 5, 7W). 
Idas und Lynkeus, Aphareiden, ſchmaͤhen fie, daß fie Leukippod 
dad Brautgefchent ſchuldig geblieben. Sie fallen deswegen 
nah Meffene und treiben die Rinderheerde bed Aphareus dem 
Leukippos zu; im Kampfe fällt Kaftor durch Ida s Hand (Schel 
ad Lycophr. Cass. 544). Bir übergehen die verfchiedenen Sagen. 
— Nah Pindaros (Nem. 10, 60 [110)) lauern die Aphareiden 
ben von Meſſene die Rinder entführenden Dioskuren auf, greifen 
fie an, Idas verwundet Kaftor tödtlih, Pour durchbohrt den 
Lynkeus; Zeus aber erihlägt Idas durch ‘den Blitzſtral, der beide 
verzehrt. Die Sage erzählt; daß Pollux nach dieſem Kampfe zu 
dem ferbenden Bruder geeilt und Kronion gebeten habe, ihn 
mit feinem Bruder fterben zu lafien, und Zeus habe ihn gefragt, 
pb er unfterblich auf dem Olympos leben, oder, wenn er mil 
Kaftor fterben wolle, zuov uEv xe nveoıg yalas, d. h. einen Lag 
um den andern und Auov Ö’ ovpavou Ev ypvasoıg douoon 
leben wolle? (Hom. Il. 3, 243. Pind. Nem. 10 fin.). Zeus fegte 
fie unter die Sterne.ald Gemini (Schol. Eurip. Or. 465). Ent 
40 Jahre nach ihrem Kampfe mit den Aphareiden follen fie von 
den Achäern als heimiſche Heroen zu Amyklaͤ, Xherapne und 
Pephnos, wo die Sagen fie aud geboren werben laffen, göttlid 
verehrt (Paus. 3, 13. MD, fpäter mit den ſamothrakiſchen 
Kabeiren und andern Schutzgöttern vermengt worden ſein 
und ihre Verehrung fi durch ganz Hellas nah Italien um 
Sikelien verbreitet haben. As Schüger und Schirmer 
&voxteg (Plut. Thes. 33. Aelian. V. H. 4, 5) und beöhalb oe 
ınees (Strabo p. 232), Pondooı, ayaıtoi napaasazaı (Theorrk 
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22, 33), weyaAol Feoi wurden fie verehrt, von ben Schiffern - 
ald hülfreihe Gdtter im Sturme, die Wogen befänftigend 
(Eurip. Hel. 1511. Hom. h. 13, 9. Horat. Od. I, 3. 2), Wie 
den Schiffern, fo allen Reiſenden Beihüser der®aftfreund: 
fhaft, giAofsıvoı (Pind. Ol. 3, 1); Eevuouog, ihr Opfer (Schol. 
Pind. O1. 3, 72), Wie fie Ungaftlichfeit firafen? Phormion 
in Lakedamon (Paus. 3, 16. 3) Kaftor, der Roßbändiger, . 
auch ineltöng, tayvrwiAag (Theocrit. 24, 136. 34,127). Beide: 
erſcheinen auf herrlich weißen Roſſen, inreis (Theocrit. 22, 24), 
&uınnos, Asvronwkoı (Pind. Pyth.. 1, 66. Ol. 3, 21), bei den 
Roffen ftehend oder lenkend den goldenen Wagen, yovoapueros 
(Pind. Pyth. 5, 9. Eurip, Hel. 1511). Herakles überläßt ihnen 
die Obhut der olympifhen Spiele (Pind. Ol. 3, 38), 
inontaı av ayavavy, Evaywvıor. Ihre Standbilder flanden 
zu Lakedaͤmon am Eingange in die Rennbahn, agpernoioi Feot 


(Paus. 3, 14. 7). Mit dem Heere zogen fie in den Krieg (He- 


rodot. 5, 75). Heiligthümer, Bilder und Felle, Jıooxovoem, 
"Avaxeıa, waren ihnen an den meiften Orten Griechenlands 
geweiht. Die älteften Bilder in Sparta, doxave, waren’ zwei 
mit Querhölzern. gleichlaufende Balken, ihre Bruderliebe andeutend 
(Plut. de am. fratr. init.), Im Allgemeinen dadte man fie ſich 
ald FZünglinge in weißen 2eibröden, purpurnen Mänteln, mit . 
eiförmigen Hüten oder Helmen, über denen ein Stern, in den 
Händen mit Speeren, fratres pileati (Catull. 37, 2); Kaftor . 
— zehxeoFwoe& (Theocrit. 22, 163), zaixouiroog Pind. 
em, 10, fin.). Ä 

- Die Römer verehrten fie ald Kriegshorte. Sie ftellen 
fih ald Reiter in überirdifcher Geſtalt an die Spitze der Reiterei 
und führen zum Siege. So in der Schlaht am See Regillus. 
Der Dictator A. Poſtumius gelobt ihnen einen Tempel, erbaut 
ihn am Zeihe Juturna auf dem Forum und weiht ihn am 
Sahreötage der Schlacht, am 15. Suli (Dionys. Hal. 6, 13. Liv. 
20, 42). Zwei andere Tempel wurden ihnen am Circus maxi- 
mus und Flaminius errichtet (Vitruv. 4, 7). Die Ritter ehrten 
in ihnen ihre Schugpatrone und bielten feit Tullius. Rus 
tilius 449 a. u. jährlih am 15. Juli einen prächtigen Aufzug 
zu Pferde, mit Delzweigen befränzt und der trahea bekleidet Durch 
die vornehmften Stroßen Romd, und brachten ihnen ein großes 
Opfer (Liv. 43, 5. Tacit. Ann. 4, 37). . 


. 199. 


Durch die Bermälung der. Dioskuren mit Leufippos 
Töchtern kommen fie mit Äsklepios, deflen Mutter eine Leu— 
kippide iſt, in mythiſche Verbindung, und durch den Kampf 
mit den Aphareiden, in welchem Kaſtor verwundet wird, ſteigen ſie 
wegen der ſich ſelbſt aufopfernden Liebe des Polydeukes zu goͤtt⸗ 
licher Herrlichkeit. — Den Mittelpunkt des ſchoͤnen 
Nythos bildet offenbar der Gedanke von. der Selbſtauf— 
opferung im Liebe. Graufe Mordthaten und biutiger Frevel 
walten im Hintergrunde ber Heroengefchichte; am Schlufle der He: 
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roenzeit tritt Dreſtes und Pylades auf. Sinn für Helden: 
freundfchaft wohnt in der Wruft der älteren Griechen, befonders 
bee Spartaner, darum finden die Dioskuren bei ihnen befon: 


dere Verehrung. In den Sagen von Adhilleus und Patro: 


klos, Oreſtes und Pylades Freundſchaft hatte ſich zwar das 
religioͤſe Bewußtſein des Griechen Bilder geſchaffen, in wel 
hen der die Seele bewegende Sinn für Heldenfreundfchaft zur An- 
ſchauung gebracht wird; aber es fehlte diefer Ricktung des Seelen: 
lebend der Charakter der Goͤttlichkeit und Ewigkeit, in 
griehifem Sinne gedacht. Im großen griechifchen Mythenkreiſe 
ann nur dieſes Brübderpaar auf Das Gefühl der Helden: 
freundſchaft gedeutet werden, wie es auch Plutarchos deutete. 
S. oben. In ihnen wird die Heldenfreundfchaft vergöt: 
tert; fie find aus dem Zuflande des Menfchlichen erhöht und wer 
den in ihrer göttlichen Verklärung über das unmittelbar Menfchliche 
erhaben gedacht. Treu hingen fie im Leben an einander, ber un: 
flerbliche Polydeukes will nicht vom fterbenden Kaftor ſchei⸗ 
den, noch fein Loos von ihm trennen, fo daß, indem Polydeukes, 
aus Liebe zu feinem Bruder fich opfernd, ihm fein halbes Beben 
ſchenkte, beide Brüder Tag um Tag ein Wechfelleben führ: 
ten. Ihrer Heldenfreundfchaft eignet fich ihre Worfteherfchaft 
im Kriege, dem Wagen: und Faufllampfe; fie find ſchuͤtzende 
Mächte im Leben und im Tode. Sie fchwebten fhügend über 
dem Leben der Heroen, den Sturm des Lebens fänftigend und mil- 
. bernd, und ericheinen den Nothleidenden im St. Elms⸗ oder He 
lenenfeuer an der Spitze des Maſtes, den Segelflangen und 
Ruderbaͤnken, wenn die Meereöftürme fich fchon befchwichtigen. 
Der Schiffer erblidte in ahnendem Blide im Kampfe mit Sturm 
und Wetter dad heilbringende göttliche Brüderpaar im 
Zwillingsgeflirn. — Auch um die VBorftelungen von dem Weber: 
gange zwilden Leben und Tod dreht fi) der dem Mythos von ihnen 
zum Grunde liegende Bedankte und wird durch dad Verhäͤlt⸗ 
niß zu dem Asklepios angedeutet. Nicht nur als Beſchuͤtzer 
wider den irdifhen Tod im Seefturme, fondern auch als 
Veberwinder des Todes im geiftigen Sinne erklärt fie 
ber Mythos durch die Verherrlichung des Polydeukes, und 
in wiefern an ihren Mythos der vom Asklepios fich anfchliegt, 
findet ſich hier eine Vorftelung angedeutet, die in dem Gedanken 
an Tod und Unfterblichleit den wejentlihen Troſt wider bie 
Bernihtung immer nur verbeißt durch Ueberwindung des 
Todes im geiftigen Sinne. Darauf meifet ihre Heldenfreund: 
ſchaft deutlich hin. 
An Bildwerten, vorzüglih Vafengemälden, bat bie 
Kunft den Mythos veranſchaulicht, z. B. den Bau der Arge, 
Millin Gal. myth. Rr. 417. 418; die fahrende Argo, Ebendajelbft 
Nr. 419. 420; den Kampf des Polndeutes und Amykos, Ebendaf. 
Nr. 422; die Bändigung der Stiere, Ebendaſ. Nr. 424; Safon 
opfert Zeus, Ebendaf. Nr. 424; .Ueberredung der Peliaden, Kupfer 
zu Böttigerd Wafengemälde. Millin Gal. myth, Nr. 425. 426. 
Medeia ald Kindermörberin in einer Gruppe zu Arles, Millin. 


- 





Seroenthaten aus der Hellenifhen Vorzeit. - 285 


Mr. 427. — Die Geburt der Dioskuren. Millin Nr. 522; Raub 
der Leufippiden, Mus. Pio-Clem. Tom. 4. fig. 44. Millin Nr. 523, 
Dioskuren in verfchiedenen Geſtalten. Ebendaf. Nr. 524529. Die 
Reuterſtatue vor dem paͤpſtlichen Palafte zu Rom. S. Archaͤo⸗ 
logie $. 81. ©. 80. | | 

Bergl. Heyne zu Apollod. 3, 10. 7. Mitſcherlich zu Horat. Od. 1, 3 


init. — F. 6. Welder, die Samothrakiſchen Kabiren. In deffen Aeſchyl. Tri⸗ 
logie. ©, 222 ff. , ’ . ‘ 


N 
nd 


6. Ta neoi sov Onfur. Res -Thebanae. 5 
200. 


Die Alteften Nachrichten von Böotiend aͤlteſter Stadt 
Onßn intanviog (Od. 11, 263. Apollod. 3, 6. 6), der Kadmeer 
Burg. Kadusıw und ihren Königsgefchlechtern geben die Mythen. 
von einer Reihe von Kriegen, welche zwiſchen Thebaͤ — GnBas. 
gewöhnlicher, als Onpßn bei Homerod — und Argos geführt 
wurden und fib mit Zerfiörung der erfien Stadt und der 
Bertreibung der Kadmeer, ihrer Alteften Bewohner, auf eine 
Zeitlang endigten. . Sie find von epifchen, vorzüglich tragiſchen 
Dichtern oft bearbeitet und mannichfaltig ausgeſchmuͤckt auf 
uns gefommen. 0 | 
ah Amphions Tode übernahm Laios, ded Königs Labs 
dakos von Thebaͤ Sohn, die Regierung und. vermälte ſich mit Moͤ⸗ 
nekeus Tochter (oder Kreond. Diod. Sic. 4, 64) Jokaſte (Eyis 
tafte), Kreond Schweiter. Seine Ehe war kinderlos und das 
dieſerhalb von, ihm befragte Orakel gab ihm zur Antwort: Toy 
yeryndivra yap naspoxtovov Eosodaı. Berauſcht pflog er 
Umgang mit Jokaſte und der von ihr geborne Sohn wurde mit 
gebundenen und durchſtochenen Füßen auf dem Kithäron 
ausgeſetzt. Die Hirten ded korinthifchen Königs Polybos fanden 
ihn, nannten ihn Dedipud, Schwelfuß, und brachten ihn ihrem 
Herrn, ber ihn mit feiner Gemahlin Merore (Periboa) a8 Sohn 
erzog. Erwachen und an Stärke und Tapferkeit Andern gleich, 
ward ihm von einem Korinther vorgeworfen, er fei nicht Koͤ— 
nigsfohn, und er fragte das beiphifche Orakel, dad ihm warnend 
rieth:, eig zu nerpida um nogsvsadar ToV uv yop narege. 


poysvosv, cn Ö2 unto nıynoscden, Er dachte an Polybos | 


und Merope, verließ Korinthos und ging nah Thebä. Auf 
dem Wege dahın begegnete er feinem Vater Laios zwilchen Deiphi 
und Daulid in Phokis in einem Engpaffe, wollte nicht aus⸗ 
weichen, gerieth in Kampf mit Laios und deffen Wagenlenker Pos 
Inphonted (Polyphetes oder Polypoitos, Schol. ad Eurip. Phoe- 
niss 39) und erſchlug beide. Ihre Leichname beflattete der 
König von Platäs, Damafiftratod (Paus. 10, 5. 2). Um biefe 
Zeit hatte fih die Dpiys auf einem Berge por Thebä gelagert, 
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gab ben Thebaͤern ihre von den Dufen gelernten Räthfel af 
und tödtete den, ber fie nicht loͤſen konnte. Dem Befreier von 
Diefem oð wxoa ovupopa fehten die Bewohner die Regie: 
rung und Jokaſte's Hand aus. Debipus verlangte nad Bei: 
ben, börte dad aivıyua' Ti äbriv, 6 niav.&y0v pwunv, Terg- 
novv xal Öinovv xai Toinovy yiveraı und löfete ed: avdgunor 
eivaı yevvaodaı yap Terganovv Plo&pog Toig Terrapew öyoi- 
nevov xwäoıg. vehsıouusvov Ö2 TOV avdgmnov dinouvv yawvıe 
roirm ngockeußevsıv Baoıw vo Baxrogov. Die Sphinz fürzte 
fib vom Felſen; Debipus ward König über Thebaͤ und Ge: 
mal der Jokaſte, leßtered ohne Ahnung des Frevels, den er auf 
fein Haupt Ind. Eteokles, Polyneikes, Antigone und $% 
mene wurden ihm geboren von Jokaſte, nad Andern von Euri: 
eneia. Eine Peft, die über das Land kam, und ein Orakel— 
pruch, der über die Befreiung von ihr eingeholt wurde: des Laios 
Mörder fole man nur verweilen, Dedten die Gräuel auf. Dei: 
pus veranlaßte Nachforihung nad dem Mörder und fprach übe 
ihn Fluch und Bann aus, über fich ſelbſt, wie ihn der Eher 
Teireſias eröffnete. Er ſtach fih die Augen aus, Jokaſte er: 
bing fihb. So weit Apollodorod (3, 3. 7—9) mit einigen 
Ergänzungen aud den Tragikern (Schol. Oed. tyr. 447. 713. 
231. 774 ff. 1016. 1240 ff.), fait übereinflimmend mit Homerss, 
welcher, Dedipus Mutter Epifafte xaln aidgeinos voro yaua- 
‚nen @ viel bezeichnet, Dedipus ald Watermörder, jene © ayd 
oyousvn fich erhängen, und Ddiefen von den-Erinnyen gepeinigt 
leben läßt in Sammer und Elend (Od II, 271-280). Gr fällt 
endlih im Kampfe, fein Leichenfeft feiern die Thebaͤer (1.2, 
679). — Die Tragiker veränderten im Mythos Manches nach 
ihrem Zwede. Sie laflen den blinden Dedipus von feinen Gib: 
nen oder feinem Schwager Kreon, der ihm in der Regierung folgt, 
entweder fogleich vertreiben oder in die Berbannung ven 
feiner Tochter Antigone begleiten, oder von feinen Söhnen in 
Thebaͤ einkerkern, damit er der Schande der Welt entzogen werde. 
Sie laſſen ihn Teine Söhne deshalb verfluchen, biefe abwechlelnd 
ein Sahr um dad Andere regieren, deshalb in Streit ge 
vathen und im Zweikampfe fallen. Natärlid, dag dann Kreon 
erft zur Regierung kommt und Dedipus aus Theb& verweifet. Sein 
Ende findet Oedipus nah langem Umherirren im Haine be 
Eumenides bei Kolonos in Zttila, wo er, in feinen letzten 
Jahren noch von Thefeus geehrt, von den Eumenibes im ihrem 
Heiligthume der Erde entrüdt wird. Geinem Grabe durfte 
Niemand nahen (Sophocl. Oed. Col. 1661 f Eurip. Phoen. init.) 
Wichtig für die Gefhihte von Thebaͤ und dad Wefent: 
liche in ihr iſt dies, daß aus ihr der Menſch in feiner fill: 
lichen Verklärung hervorgeht. Herakles entflammte zwar nit 
dem Haufe ded Kadmos, war aber doch in Thebaͤ geboren und 
‚verlebte bier die Tage feiner Jugend, bis er auszog in bie Bel, 
feine Heldenkraft zu bewähren. Ihm, dem Bluchabwehrer, ſteht, 
nach innerer Bedeutung der Vorftellung, .Dedipus gegen: 
über, der in Föniglichem Glanze Thebaͤ beherrſchte, bis ihn 
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ver Fluch für den Srevel traf, den er unwiſſend verichuldet hatte 
und er nunmehe der Elendefte der Sterblichen warb, als ſolcher 
edoh im Heiligthbume der Eumeniden Ruhe und Frieden. 
im To de findend, den er zum Fluch feiner Verfolger, zum Heu 
jeiner Beichüger erlitt, das er dem "Lande brachte, in welchem bie 
Erde feine Gebeine aufnahm. | 


‘ ’ r . \ 
Anmerkung. Zpiys, bdotiſch DiE, ftammt von Orthos und Chi⸗ 
mära aus dem Arimerlande (Hes. Theog. 326) oder von Typhon und Ehidna 
(Apollod. 3, 5. 8) und fam mit andern Wefen aͤhnlicher Art als Syms ' 
bot des Geheimnißoollen und VBerborgenen, tiefer Weisheit aus 
dem Morgenlande, namentlih Aegypten, wurbe aber bei ihrer Aufnahme, 
in die griehifche Sagenwelt nah griechiſcher Art gefaltet. Nicht immer - 
liegend, ein geflügelter Cöwenrumpf mit Bruft und Kopf einer Jungfrau 
(Aelian. hist. anim. 12, 7. 30), volucris, leo, virgo, triformis Ophinz (Apol- ° 
lod. 3, 5. 8), auch in andern Stellungen und Seftalten, mit dem Antlig 
einer Zungfrau, Bruft, Füßen und Krallen eines Loͤwen, Scweife einer Schlange 
und den lügeln eines Vogels, ober, einer Jungfrau mit dem Eeibe eines Hundes, 
AQVTavIS KU, Gaywöog xvwv (Palaeph. 7), uusogpvung, RTEgOEVT« 
x000, uisonagdevog, yaupwvvg apWEVog (Schol. ad Eurip. Phoen. 
806 Sophocl. Oed. tyr. 519. 1199. Eur. Phoen. 1023). Oft haben fie fym: 
bolifhe Bedeutung, oft find fie ohne alle Bedeutung bloßer Shmud 
auf Bildwerken. 


201. 


Bor Adraftos Palafte zu Argos trafen einft Polyneikes, 
der aus Thebaͤ geflüchtet war, und Tydeus aus Kalydon zuſam⸗ 
men und geriethben an einander. Adraflos, durch den Laͤrm erichredt, 
fommt heraus, trennt beide und erkennt in ihnen die Männer für 
feine Toͤchter, welde ein Orakelſpruch ihm verheißen hatte. Ty⸗ 
deus trug nämlich auf feinem Schilde einen Eber, Polyneikes einen 
Bären, oder fie hatten die Felle diefer Thiere umgehangen 
und daß Drafel hatte ihm angedeutet: mit einem Eber und Loͤ⸗ 
wen würde er feine Töchter vermählen. Tydeus empfängt Dei: 
pyle,. Polyneikes Argeia zur. Gemahlin und beide -erhalten das 
Veriprechen, fie in ihre Heimath zurüdzuführen. Trotz des Sehers 
Amphiaraos Weiflagung, Oz Hei navrag ToVs orgarevoauen 
vovs ywols Adoaorov tehevrnanı verfammelt er Tovg agıoreag 
zu einem Feldzuge gegen Thebä, hatte aber felbft Feine Luft 
mitzuziehen und mahnte auch feine. Schwiegerfühne davon ab. Po⸗— 
lyneikes wußte indeflen duch Eriphyle Ampbiaraos, ihren Gat: 
ten, dahin zu bewegen, daß er mit feinen Söhnen daran Theil 
nahm. — Polyneikes, Tydeus, Kapaneus, Hippome⸗ 
don, Amphiaraos, Parthenop&os oder anflatt Tydeus und 
Polyneites Eteokles und Mekiſteus (Sophocl. Antig. 110), 
an ihrer Spige Adraſtos, inr« Nyeuovss (Apollod. 3, 6. 3), 
z0gen mit ihrem Gefolge gegen Thebaä. Zunaͤchſt kamen fie nach 
Nemea. Die Helden durfieten, Hypſipyle zeigte ihnen- eine Quelle 
und verließ den ihr anvertraueten Sohn des Lykurgos Ophel—⸗ 
tes, den fie bei ihrer Ruͤckkehr von einer Schlange getödtet fand. 
Die Schlange erfhlugen, den Sohn beflatteten fie und festen die 

emeifhen Spiele ein. Ampbiaraos fah in diefem Vor⸗ 
fal ihre Zukunft und man nannte ben verunglüdten Knaben 
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’Aoyenopog. Von Kithäron aus fandten fie Tydeus an Eteokles, 
weldher an Polyneikes nad dem erften Jahre feiner Regierung 
diefe nicht hatte abtreten wollen, mit der Aufforderung, Daß er fie 
ihm überlaffen ſolle. Eteokles beachtete ihn faum, er aber machte 
fih den Thebaͤern bemerkbar, forderte Jeden zum Kampfe auf, und 
wer fidy ihm gegenüberftellte, ven überwältigte-er, fo wie auch bie 
50, welche ihn auf dem Rüdwege aus dem Hinterhalte überfielen, 
bis auf Mäon. Sie rüdten nun vor, Seder vor ein Thor. 
Eteokles hatte auch die Thebaͤer bewaffnet und ihnen eben: 


falls 7 Anführer gegeben. Ungewiß des Erfolges weiflagte der 


blinde Seher Teireſias ihnen den Sieg, wenn Menökeus, 
Kreons Sohn, dem Tode ſich weihe. Er opferte fih. Der Kampf 
begann glüdlidy für die Argiver, die die Thebaͤer hart. Drängten. 
Kapaneus erflieg ſchon die Mauer, da traf ihn Zeus Blik. 
Dies erfchlitterte alle Argiver, fie wantten, gingen zurüd un 
ihrer viele blieben. Die fireitenden Parteien ’ vereinigen fich, bie 
beiden Brüder follen im Zweikampf über die Regierung und 
den Krieg enticheiden; fie tödteten ſich gegenfeitig. Geenbet 
war der Krieg, "Enra ent Onßais. Die Helden waren gefallen 
bis auf Adraftos, dem fein fihnelles, von Herakles ihm geſchenk—⸗ 
tes Roß ’Agiwv daß Leben rettete (Paus. 8, 25. 5. Hom. Il. 23, 
346); auch Amphiaraos, uavrıs, floh, warb aber von 
Zeus in den. Schooß der Erde aufgenommen und unfterblid 
Adraſtos floh nah Athen und bat am XAltare Tacou die Athe: 


. ner um Beifland, die Gefallenen zu beftatten, welche Kreon, jebt 


auf dem Throne von Zhebä, nicht beerdigen wollte. Thefeu® rüflete 
ein Heer gegen Thebaͤ, nahm es ein und geflattete den Argivern, 
die Helden zu begraben. In den brennenden Scheiterhaufen 

uͤrzte ſih Kapaneus Gemahlin und verbrannte mit ihrem 
Gatten (Apollod. 3, 6—7, 2). | 


202, 


Zehn Jahre fpäter forderte Adraſtos die Söhne da 
vor Thebaͤ gefallenen Fürften, Zriyovos, zur Race gegen bie 
feindlihe Stadt auf. Sie beichloffen den Kampf in der Hof: 
nung glüdlihen Ausganges, den Amphiaraos Orakel unte 
Alkmaͤons Anführung verfündiget (Paus. 1, 34, 3. Pind. Pyth. 
8, 44 (60), xeivor (ihre Väter) dd omersonaw araade- 
Ainow Okovro. Sie sogen aus neıdFouevor TE0RE000 Dewv xai 
Zyvos aowyn (Hom. Il. 4, 408. 409) ihrer fieben: Alkmaͤon, 
Aegialeus, Hiomedes, Promachos, Sthenelos, Terſandros und 
Euryalos (Apollod. 3, 7. 2. Paus. 10, 10. 2). — Namen und 
Zahl der Epigonen wedhfeln. — Zunaͤchſt erneuerten fie bie 
von ihren Vätern angeordneten Spiele zu Nemea (Paus. 10, 
25. 2), dann zogen fie gegen Thebä, verheerten die Gegend um 
die Stadt. Unter Anführung des Leodamas, eined Sohnes de} 
Eteokles, kamen ihnen die Thebaͤer entgegen, die tapfer mit ih: 
nen am Fluſſe Elifas kämpften, aber ihren Anführer verloren, 
fie aber den Aegialeus. Die Thebäer zogen fih zurüd. Am: 
phlaraos rieth, durch einen Herold fie zur Uebergabe der Stadt 
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aufzufordern und den Bewohnern durch biefen den Rath zu geben, 
fih mit Weib und Kind zu flüchten. Ihre Ohnmacht fühlend, 
verließen fie bie. Stadt und gründeten Heftiaa nach langem 
Umperieren. Die Epigonen nahmen nun die Stadt, fchleiften 
die Mauern und madten gaoße Beute. Sie meiheten einen 
großen heil derſelben und Teireſias Tochter, Manto, dem 
belphifchen Apollon. So endete diefer Krieg für Terſan⸗ 
dros am Gluͤcklichſten, welcher die Herrichaft über Thebaͤ empfing. 
Bon den Helden lebten. nody 5, denn Amphiaraos vollendete 
noch vor der Einnahme der Stadt, den legten Trunk aus der thels 
phufifhen Quelle fchöpfend (Apollod. 3, 7. 2-4). Adraftos 
bauete der Nemeſis zu Theba einen Tempel; daher diefe Adras 
fieia, und flarb vor Alter und Gram über den Tod feines Soh⸗ 
ned Aegialeus zu Megara (Paus J, 4. 1). Ad Heros 
fiand er in großer Verehrung zu Megara (Paus. I. L), Sifyon 
(Herodot. 5, 67) und hatte ein Heroon in Attila (Paus. 1, 30.4). 


v 


Seine Statue mit denen feiner Kampfgenofien fland im Tempel 


zu Delphi, ein Weihgeſchenk der Argiver (Paus. 10, 10. 2). — 
Diefer Doppellampf gab Aeſchylos und Euripides reichen 
Stoff zu ragiihen Erzeugnifien, fo wie gem Sophokles 
der thebaͤiſche Mythos zu feinem Oibinoug rupaW@og und Old. Eni 
Kolwvo. Auch die Römer bemächtigten fich der thebaͤiſchen Sa⸗ 
gen, von ihren, Arbeiten find nur der Dedipus von Seneca und 
die Shebais von Statius übrig geblieben. 

Auf Gemmen. findet fih Dedipus mit der Sphinr oft. In 
Millin Gal, myth. Nr. 502-505. Adraſtos, die Schlange er: 
legend. Ebend. Nr. 511. Der verwundete Tydeus. Ebend. Nr. 508. 
509. Kapaneus, vom Blitz getroffen. Ebend. Nr. 510. Eteokles 
und Polyneikes, Fampfend. Ebend. Nr. 512. - 


Vergl. Schütz, Excurs. &" Aeschyl. Sept. c. Theb. — F. ©. Welder, | 


Oedipodea. ©. 354. Thebais. 359. In defien Aeſchyl, Zrilogie. — Derfelbe, 
Thebais. Im Nachtrag. ©. 144 ff. — Elink Sterk (Jac. Guil.) disputatio de 
Labdacidarum historia a tragicis in scena proposita. Lugd. Bat. 1830. 4, 
(Behandelt den Gegenftand peitiäufig.) — Hanke, Dedipus. In Erſch⸗ und Eru: 


bers Encyllopäbdie. 3. Gert. She 2. ©, 42—48. — Bon den Dedipus darſtellen⸗ 


ben Dentmälern. Rathgeber. Ebendaf. S. 394-399 


7.0 2 ’INio noAsnog. Bellum Troianum. 


. . 208. 


Alle von griehifchen Heroen gemeinfchaftlih begonnenen und 
vollendeten Unternehmungen, die berührt worden ſind, verdunfelt der 
Zug nah und ber Krieg um Ilion, an dem alle Heldenfürften 
mit ihren Bölkern Theil nahmen. Ihn befingt Homer’s unver 
gleichliches Doppelepod. Nach diefem wird er vorzüglid hier dars 
geitelt werden, mythifch, jede andere Anficht ausichließend. 

Schanff, Leitfaden. Aften Theilt 3. Abtheil. 19 
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Nah Homer verſammelten fich in dem Dafen von Aulis 
in Böotien 1186 Schiffe (Hom. Il. 2, 493 ff. 1200. Thucyd. 1, 
10 mille carinae. Virgil. Aen, 2, 198) mit 100000 Mann und 
ihren Heldenführern. Agamemnon wird ihr Anführer, 
opfert feine Tochter Iphigeneia, damit günftige Winde die Shift 
geleiten.. Sie kam nah Tauris; bie Flotte lichtete die Anker, 
landete in Myfien und kommt an die Ufer von Zroad. Die Bil: 
ter entſtiegen den Schiffen und faßten feſten Fuß. Achilleus 
flreifte in Der Gegend umher und führte Nahrungsmittel und 
allerlei Beute zu, wie er auch den Ilion zu Hülfe eitenden Bol: 
fern den Zugang abſchnitt. Mancher Kampf war und man: 
cher Grieche fiel, ehe Aion und fein Herrfcherhauß ſank. — Nun 
zunächft die Veranlaffung zum Kriege, dann von ben beden: 
tendflen Helden, der @roberung ber Stadt und endlich ven 
ben Schidfalen der Helden auf ihrer Ruͤckkehr. 

Aus uralten Feindfeligkeiten, welche die Herrſcher über Slion 
und Lydien, Tros und Tantalos, diefer an Ganymedes, wel: 
her er wegen feiner Schönheit an feinem Hofe behielt — nad 

omer rauben die Götter den Schönften unter den Sterb— 
lihen und er wird Zeus Mundfchent, unfterblich, fen Vater 
empfängt von Beuß ein Geſpann göttliher Koffe (1.5, 266), 
xow@v — übten, entfprang zwilchen deren Söhnen und Rau 
tommen zunädfi zwifchen Jlos, dem Gründer von Sion, un 
Pelopd, der von Ilos aus Papblagonien vertrieben (Diod. Sic. 
4, 74 fin. Paus. 4, 22.4) nah Piſa zu Oenonaos floh und mit 
Hippodameia Atreus erzeugte (Paus. 6, 22, 3), ein unauds 
loͤſchlicher Haß, welcher fi ſchon in dem Anſchließen Tela— 
monö, eincd Sohnes des Aeakos und Peleus Bruders, an De: 
rakles offenbarte.- Mit diefem zog er gegen Ilion, brach zuerſ 
in die Stadt, und empfing Laomebons Tochter, Hefione, Zeuhot 
Mutter, zum Geſchenk (Apollod. 2, 61. 4. 3, 10. 8. Diod. vic. 
4,3). ©. $. 191. — Dure Paris (Alerandros), Miamos 
zweiten Sohn, unter traurigen Vorbedeutungen für Ilion von Dt 
‚Babe geboren (Eurip. Androm. 298), wird der Haß der Griechen 
entflammt zu einem mit bem Untergange Zliond endigenden Kriege. 
Peleus, Aeakos, Königs der Myrmidonen zu Pythia in Theile 
lien (Il. 24, 535) Sohn, Xelamond Bruder, vermälte fih zum 
zweiten Mal mit der Nereide Thetis; ihre Vermälung feierten 
alle Götter (Il. 24, 68 ff.), nur Eris warb nicht eingeladen, 
erſchien aber doch und warf, weil fie nicht zugelaflen wurde, einen 
oldenen Apfel mit der Aufſchrift: der Schönften, unter bie 
tter. Nach diefen verlangten Here, Aphrodite und Athene, 
feine der Andern ihn aus Eitelkeit zuerfenuend (Serv. ad Vır- 
‚ gil. Aen. 1, 27). Da Niemand den Streit unter ihnen ſchlichten 
wollte, ließ Zeus fie durch Hermes (Kurip! Iphig. Aul. 1302) ncY 
dem Ida zu Paris, dem fhönen Hirten, 'Idciog (Ibid. 1286). 
führen, der unparteiifh die Schönfte unter ihnen nennen folle. 
Großes verfprachen ipm Here und Athene, jene Afiend Hear 
(haft und !eichthümer, diefe Ruhm im Kriege und eidbell 
einft Herrſchaft über Hellas, Aphrodite Menekaos, Here 
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in Lakedaͤmon, ſchoͤne Serkahlin, Helene, und dieſe fiegte. 


Here und Athene wurden Ilions erbittertfie Feindinnen (IL - 


24, 25. 29. Eurip. Tread. 925. Hel. 23. Androm. 284). Unter 
Aphtodite's Schuge entführte Paris Helena (Elom. Il. 3, 46 ff. 
Apollod. 3, 12. 6), der Göttin gehorchend (H. 3, 174), während 


Menelaos in Kreta _weilt (Eurip. Troad. 939), vollzieht vnow 


iv Koavan (oder Salamis. Lycophr. Cass. 110) die Ber 
mälung (Hom. Il. 3, 445. Paus. 3, 22. 2) und Ftommt: über 
Aegypten und Phönikien mit feiner ſchoͤnen Gemahlin und 
großen Schäben, welche er Menelaod entwendet, nach Slion Hom. 
Od. 4, 228. Il. 6, 201. Herodot. 2, 113). Spätere Dichter 
wiffen nur von einer Dreitägigen Reiſe von Lakedaͤmon nad 
Slion (Herodot. 2, 117) und Tragiker laſſen Helena gar nicht 
nach: IJſion kommen, Parid von einem Zrugbilde begleiten, fie zu 
Proteud nach Aegypten bringen und da verweilen, bid Menelaos 


fie nach Lakedaͤmon zurüdführt (Eurip, Electr. 1280 ff. Hel. 243. 


584. 670). Begleitet von Odyſſeus eilt diefer nach Slion, wo 
‚Antenor beide gaftlih aufnimmt, und fordert feine Gemahlin 
zuruͤck (.3,206). Unbeachtet blieb feine gerechte Forderung, 
ja Antimachos rieth, beide zu erfchlagen (Il, 11, 139 ff.). Zur 
Rache fordert dad verlegte Gaſtfreundſchafts recht, Oper rıs 
Ediynoı xab Öwıyyovav ivdgwnwv, Esivodoxov xaxa Oekaı, 6 
xv giloTnra raoaoyn (Hom. Il. 3, 351-354). Mit feinem 
Bruder Ugamemnon will ev nach Zlion ziehen, und beide bes 
wegen die Fürften von Hellas, fi mit ihren Voͤlkern ihnen 
anzufchließen (Od. 4, 115). | 


204. 


Zur Berathung ber den gemeinfchaftlich befchloffenen Zug 
nad tion kamen die Fürften zu Argos bei Diomedes zufam: 
men; reiche Geſchenke an Geld fpendete ihnen Agamemnon, 


der reiche Länderfürft von Mykenaͤ, und ward im Tempel Here's 


zum Oberfeldherrn einmütyig erwählt (Diet. 1, 15.16. Eustath. 
ad Il. 2, 108. Thucyd. 1, 9). Z3wei Jahre verftrichen unter 


Zurüftungen, und dann kam ber Bag, or Es; Avdıda vies  Ayamv . 


ny:g&dovro, xara ‚Ilowuw xai Towoi Yegovoaı (1. 2, 303. 
34. Died. 1, 17). Pythia hatte Stions Fall verlündigt, 
wenn fich entzweiten die Beften der Achaͤer (Od. 8, 80 ff.); 
doch -fendete Zeus vorbedeutende Zeichen, während in Aulis fie 
weilten und opferten. Ein purpurfhuppiges Drake fchlängelte 
fih um den nahen Ahorn empor und fraß ein Nefl mit neun 
jungen Wögeln, und der brütenden, um ihre Kinder jammern: 
den Mutter. Ale flaunen und Kalchas deutet, daß nah neuns 
jährigem Kampfe im zehnten falle nolıs eupvayvıa (I. 2, 
308—330).. Spätere Sagen fprechen von einer dur Artemis, 
die Ugamemnon durch Erlegung einer Hirſchkuh und übermüthige 
Neden beleidigt hatte, erregten Windftille, und von Kalchas Er: 
Härung, die Söttin Tönnte nur durch Iphigeneia's Opferung 
verföhnt werden. Unter dem Vorwande, Sphigeneia mit Achilleud 
zu vermäfen, führen fie Doyffeus und Diomebe 6 ind Lager, 
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und fie wirb bucch Artemis, welche eine gute zum DOpfe 
flelt, dem Tode entriffen und als Prieſterin der Göttin nad 
Tauris verfegt (Eur. Iphig. Aul. Sophocl. Electr. 565. Pind. 
Pyth. 11, 23 (35). Orid. Met. 12, 31. Antonin. Lib. 27). Hun: | 
dert Schiffe hatte Agamemnon zum Zuge nah Slion in ben 
Hafen von Aulid gefendet und außerdem den Arkadiern andere 
noch überlaffen (Il. 2, 576. Thueyd. 1, 9). Die übrigen Für: 
fien hatten nicht weniger nach Werhältniß ihres Vermögens und 
ihre Volkes ihre Anzahl vermehrt. Zur Vertheidigung 
- Klidns hatten fich ebenfalls um den fhon hochbetagten Pria— 
mod, der feinen Theil am Kampfe nehmen fonnte (Il. 24, 487. 

500), außerhalb der Thore am Hügel Bateia Schaaren au3 
"der Nähe und Ferne aufgeftellt mit ihren Gebietern, die Troer 
felbft unter Hektöor, die. Dardanier unter Aeneias u. X. (Hom. | 
1l. 2, SI bi3 Ende). 

Die Schiffe der Griechen landen on Troas Küfle Towas, 
Towwv nsöiov (1.2, 836. 15, 739), ro Tgoinöv ediov (11.10, 
21), Toon (Tooie), "IAsog, to lAuov (IK 15, 71), Ixual avicı, 
Iloyauog, to Ilepyauov, va Ilfpyana, Ziuosig. Zxoaporvögas, 
Ziysıov; die Troer wollen die Landung hindern. Protefilaos 
ift der Erfie, welcher aus dem Schiffe auf die troifche Küfte fpringt, 
er fallt duch die Hand eined Dardanierd (Hom.1l. 2, 701. 702) 
Kämpfend errangen die Griechen feften Fuß auf Troas, lager: 
ten und verfhanzten fih, ohne etwas gegen die "Stadt zu unter: 
nehmen, verheerten bie Umgegend und gewannen feſte Plaͤttze für 
ihre Sicherheit. Sie theilten fih in einzelne Zruppen, welde 
die Schiffe bewacdhten und das Lager, fich zerfireueten, um abs 
rung zu gewinnen, und die Troer forgten ebenfalls für bie St 
cherheit der Stadt; von beiden Seiten wollte man Ueberfällen 
vorbeugen und entgegentommen, positis pars utraque substitit 
armis (Ovid. Met. 12, 146 ff.). Diefe Zerfplitterung de 
Griechen erllärt, wie die Troer ihrer Macht neun Sabre wir 

derfteben konnten. 





205. 


Agamemnon N&oı ueringenev npweoaıw, oVver @PLOTOS 
env, noAv Ö2 nAsiotovg aye Acoug (Il. 2, 579. 580), ’ Arasiöng 
(dl. 11, 131), 309 mit Menelaos eine Zeitlang umher und vers 
mälte fih in Lakedaͤmon mit Tyndareos Tochter, Klytams 
neftra, und wird. Water der Sphigeneia (I. 9, 145), vertrieb 
mit Menelaos, den unter vielen Freiern die Schwefter Kiytamnes 
ſtra's, Helena, wählte, Thyeſtes und Aegiſthos und nahm 
- Zalonien in Beſitz (Aesch. Agam. 1605), vergrößerte es 
durch Sikyons Eroberung (Paus. 2, 6. 4) und machte fih zum 

ern eines großen Reiches, bad Mykenäa, Korinthos, 

leond, Orneia, Aräthyrea, Sikyon, Hypereſia, Gos 
noeſſa, Pellene, Aegion, Aegialos, Helike und bie Ins 
feln im faronifchen und argolifhen Meerbufen umſchloß 

. 2, 569580). "Ava£ avdowv, svgvxgeiwv (Il. Al, 731). 
Er wird felbft geehrt ala ’Aymuos ayııp Nüg re utyag re (Il, 3, 
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167). Sein Bruſtharniſch (I. 11, 10 — 40). — Nenelaos 
herrſchte in Lake daͤmon, gegen Odyſſeus oravırwv uEv Mevelaog 
U rsigeyev eügeag wuovg (1. 3, 210), ift tapfer und muthig 
(11. 3, 27. 7, 96. 13, 648. 8, 261), fpriht wenig, aber Praft: 
voLL, Eael:0v noAvuvdog (I. 3, 213. 214), milder, ald Aga⸗ 
memnon (1.6, 51. 17, 30); daher fih nach dieſem richtend; 
Dabei fehr gaftlich (Od. 4, 30 ff) und verftändig (Od. 3, 
328. 4, 190). Homeros gibt ihm viele Beinamen: ayaxdeng 
(il. 17, 716), ayados Bonn (Il. 4, 226), ova& (Il. 23, 588), 
"Agriog, ’Aoyos " Ayamv (U. 4, 05), "Aomigyıles, diorpsyns, 
opxauos Aawv (UM. 17, 11), dovgıxisıros (Od. 17, 147) Eavdos 
(Od. 1. 3835). — Achilleus, des Myrmidonenkoͤnigs Peleus Sohn 
(U. 20, 206) ueya .naoıw &oxog "dAyaoiow' nektroı noAtuoıo 
zaxoio (ll. 1, 283, 284). Phönir, fein Kehrer, begleitete ihn in 
den troiſchen Krieg (IL. 9, 41). Sein Geſchick verfündigte ihm 
die Mutter, die Nereide Thetid, früher Tod oder langed ruhm- 
lofed Leben (Il. 9, 410). Er wählte den erſten. Er ift der 
Held der Iliade, der Schnellfte, Schönfte, Tapferſte der Gries 
chen vor Ilion (Il. 1, 279. 488. 2, 673), zärtlich gegen Muts 
ter, Freunde, Geliebte (TI. 18, 86. 9, 343), furchtbar in ber 
Schlacht (Il. 20, 492), des Kampfgetümmeld froh (Il. 1, 491), 
daheim gaftfrei (Il. 9, 197. 24,.600), gegen Unglüdliche mild 
(I. 24, 518), in der Volksverſammlung freimüthig und ohne 
Furcht (II. 485), empfänglicd für die Freuden eines flillen Les _ 
bens im Schooße der Heimath (Tl. 9, 398), aber Alles dem. 

Ruhme opfernd und den Tod verachtend (Il.19, 428), aus: ‘ 
dauernd in Nachfiht wegen gekraͤnkter Ehre (Tl. 9, 315), unbäns 

dig im BZorne und unbeugfam dor Agamemnon, aber den Göt: - 
teen gehorſam (11. 1, 215. 216). Beinamen: Ilmisiöng (Hl. 
18, 316), IUnntaöns (I. 1, U), Ataxiöns (M. 2, 860). — Ne 
tor, Neleus Sohn, im triohylifchen Pylos, fordert mit Odyſſeus 
zum troiſchen Zuge auf Achilleus und Patroftps (II. 11, 767). 
Sn 50 Schiffen kommen feine Pylier (H.2, 591ff.), er wird von 
Agamemnon hochgeehrt ald weifer Rathgeber (I. 2, 21. 10, 
38). Homer ruͤhmt an ihm Weisheit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit, Beredtſamkeit, Kriegskunde im hohen Alter 
(Od. 3; 126 ff. 244. 24, 52. I. 1, 273. 2, '336. 361. 370 ff. 
2325, 9, 104 ff. 10, 18. 11, 627). Drei Menfchenalter, 
trisaecli senex, hat er geherricht und ſteht in Anfehn den Goͤt⸗ 
tern glei (Od. 3, 245. Il. 1, 250). In der Berfammlung 
Aıyvs Ilvkiwv &yogneng (I. 1, 248), Beinamen: Innodauos, 
innorns (Od. 8, 17. 68. Il. 23, 306), oveog, xDdog ’Ayalwn 
(1. 3, 411. 79), — Diomedes verlor ald Knabe feinen Vater 
Tydeus vor Thebaͤ (Hom. Il, 6, 222), erobert mit den übrigen 
Epigonen die Stadt (Il.4, 405. Paus.2, 20, 4). Gegen Ilion 
führte er mit Sthenelos und Euryalod auf 80 Schiffen die 
Krieger von Argos, Tyrins, Hermione, Afine, Troͤzene, Eiond, 
Epidauros, Aegina und Mafes (IL 2, 359 ff.). Nah Achil⸗ 
leus iſt er der Tapferſte (II. 6, 98), Athene's Schuͤtzling (II. 
5, 826), ſtark, wie ein Gott (IL. 5, 884), in der Feldſchlacht to⸗ 
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bend Al. 5, 87), Eing im Rathe (I. 9, 33), — Lias, Aias, 
- Oikeug, Ordiröng, nalg (U. 38, 697), König von Lokris, führt 
in 20 Schiffen bie Lokrer gegen Stion (Il. 2, 535), klein ven 
Geftalt, in leinenem Harniſch (I. 2, 528), im Speerwerfen geübt, 
der ſchnellſte Läufer im Heere. mit Achilleus (Il. 14, 520. 23 


* 


792), einer der vorzuͤglichſten Helden EII. 2, 404), tampft 


mit Aias, dem Telamonier, Teicuwvıcg (Il. 2, 528),- Teie- ' 


pwvinöng (I. 9, 623), vereint in den vorberftien Reihen ges 
waltig (Il. 13, 700). Dieſer, König auf Salamis, führt jeine 
Untertbanen auf 12 Schiffen nad Ilion (U. 2, 557), avnno mus 
te utyag Te, Ekoyos “Apyeiov zeyahıv TO evosns wuors (Il. 
3, 226. 227. Od. 11, 550). Nah Achilleus der erfte Held, 


tapfer, von edler Gefinnufg, gewaltig im Kampf. — | 


Odyſſeus (Ulyſſes, Ulyres, Ulired), König auf Ithaka, in feiner 
Jugend verwundet von einem &ber (Od. 19, 413 ff.), kehrte er 
von feinem Großvater Autolykos am Parnafjos reich befchentt 
zurid. "Schon ald Süngling, muthig, ſchifffahrtskundig 
und beredt (Od. 23, 14), wurde er als König von Agamemnon, 
ber ihn befuchte, nur mit Mühe für den Bug nach Ilion gewons 
nen und ging dahin fchon vor dem Kriege mit Menelaos (Il. 
3, 205 ff.). Die um Stbala, die Stadt, wohnenden Kephalle⸗ 
nier führte er auf 12 Schiffen in den ‚Hafen von Aulid (IL 2, 
303. 631 ff.). Homeros befchreibt ihn ald einen gewandten, 


Lift: und erfindungsreihen Mann, an Verſtand und Be; 


redtfamkeit vor allen Sterblihen ausgezeichnet, an Weis— 
beit Göttern gleich (Od. 13, 89. 291. 297. 10, 247. 3, 121. U. 
169. 202. 273. 407. 3, 200. 216 ff.), als kuͤhn ausharremden 
Dulder (Od. 4, 276. 13, 90), entfchloffen, muthig, in Ge— 
fahren kuͤhn (Il. 10, 242); die fpätere Sage madt ihn zum 
Beigen, Salichen, Rankevollen (Virgil. Aen. 2, 164. Ovid. 
Met. 13, 6). Beinamen: 'Idaxnouos (Od. 22, 45), Aasprıo- 
Öns (Od. 16, 455), TAnuwv, noAvriag, ralacigowv (1.10, 231 
. 8, 97. 11, 466), nroAurgonog, roAvuntig, nolvungavog, roıxılo- 
pnıns (Od. 10, 330. 3, 163. 11, 404. il. 3, 268), nzolinogitos 
(Od. 8, 355). — Patroflos, Mevorriaörng (I. 11, 608), Ber 
wandter und Freund des Achilleus, mit ihm gemeinfchaftlib erzogen 
(dl. 23, 85), folgte ihm auch nah Ilion. — Teukros, TSAcuu- 
vıog (U. 13, 170), Halbbruber des Aias, aus Salamis, macht 
fih vor Ilion ald Bogenſchuͤtze berühmt (I. 8, 281 ff.). — 
als Bogenfhüge zeichnet fih auch Philoktetes, Polad Sohn, 
Dlowvrıos, aud (Od. 3, 190. 8, 219) und führt die. Krieger von 
Methone, Thaumalia, Melibda und Dlizon (Theſſalier) nad) Ilion 
bis Lemnos, -wo er von: einer Schlange gebifien trank zuruͤckblieb 
und an Medon fein Eleined Heer abtrat (Hom.1l. 2, 716 ff.). — 
Fdomeneus, Fürft auf Kreta (I. 13, 450), führte mit Mes 
tioned, dem Sohne feines Halbbruderd Molos, die Kreter zum 
Kampfe vor, Slion und zeichnete fich vorzüglich in der Schladht bei 
den Schiffen aus (Tl. 2, 645 ff. 3, 230. 5, 43. 4, 251. 7, 165). 
dovpuxivrog, Öaiggam. ' 
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An die Spike des troifchen Heeres tritt Hektor, Priamos 
Erjtgeborner, von Apollon geiihügt (Hom. Il. 2, 817. Apollod. 
3, 12. 5), olos yag £epvero "IAuov "Extwg (Il, 6,.403), zul Ö 
"Axehhivg rooto yeuayn Evi xuöiavsion Epoıy avrıBoinoaı (Ü. 
7, A113. 114). Seinen. Helm bat er von Ayollon empfangen 
Al. 11, 353), fein gewöhnlider Beiname ift xogvdeaiokog. (M. 
2,816), &vöoog.ovog. Er ift faſten Herzens und unerfchrodes 
nen Muthes (11.3, 63), fanften Gefühlen offen, aber kuͤhn 
und furchtbar in der Feldfchlacht (U. 6, 441. 8, 337. 349), ein 
guter Sohn, ein liebender Gatte, ein zärtliher Vater, ein treuer 
Freund. Er ahnt Sliond Fall, dennoch harıt er aus und wählt 
itatt Schmach den Tod (Il. 6, 448. 22, 116). — Sein jüngerer 
Bruder ITagıs ( AAsSavdoog) zeigt fih beim erflen Zuſamman⸗ 
treffen herausfordernd unter den Vorkaͤmpfern, nagöakenv 
maoLoLv E&yav xal zaunvka Tosa zo Sipog (1. 3, 17. 18). Er 
it ſchoͤn (11. 3, 39, 44. 55), ein Freund des weibliden Ges 
Ihlechtd und ded Saitenfpieled (I. 3, 39. 54), nidht uns 

kundig bed Krieges (1.6, 504 ff. 321), aber faumig und feig 
(IL 3, 45. 432) und als Urheber des Krieges den Troern 
verhaßt (Il. 3, 40. 454. 6, 281 ff.). — Aeneias, Anchiſes Sohn, 
Tros Ururenkel, Berwandter des Priamos (I. 20, 215 ff.). Bon 
Ida führt er die Dardbanier nad Sion (I. 2,819), iſt geehrt 
im Volke wie ein Gott (Il. 11, 60. 6, 618. 5, 180), dem götts 
lichen Hektor glei (1.5, 476.217), mit weldhem er durch Kraft 
und Weisheit die Laſt des Krieges- theilt (II. 6, 77); er ift dem 
troifchen Heere, was Achilleus dem griechiſchen iſt (Il. 5, 
265). — Sarpedon, Zeus und Laodameia's Sohn (I. 6, 199), 
Herrfcher über Lykien (DM. 2, 876, 5, 479 ff.), verbindet mit den 
Troern (IL. 2 An), kaͤmpft tapfer (Il. 5, 629 ff. 12, 202 ff. 
16, 350 ff. 17, 152 ff). — Glaukos, Hippolohos Sohn und 
Enkel des Bellerophontes, Diomedes Gaftfreund (Il. 2, 876), Fuͤrſt 
der Lykier, welche er den Troern zuführtez er focht tapfer für Diefe 
(7, 13. 6, 118—236. 12, 309. 16, 528). — Pandarod, ein 
Sohn Lykaons, leitete die Bewohner von Zeleia am Ida, Lyfier, 
nach Ilion, von Apolgn mit einem Bogen beichenkt, trefflicher 
Bogenfhüge, warb von Diomedes erlegt (Il. 2, 824 ff. 5, 
2% ff.). — Adrafios, Merops, des Weiſſagers, Sohn, zog ge 

‚ gen den Willen feined Waters zu den Troern und fand durch Pas‘ 
troklos fernen Tod (IL. 2, 8380). . | Ä 


207. 


Decimo demum pugnavimus anne (Ovid. Met. 13, 209), 
Jlion wird von ben Griechen belagert. Die Begebenheiten 
ber Belagerung reiht Homer in feinem erfien Epos, der 
Sliade, loſe an einander und flechtet Bieles, was vor berjelben 
geihah, ein. In einen Zeitraum von 51 Tagen drängt er Alles 
sufammen. Hier im kuͤrzeſten Auszuge bie Iliade: Im Las: 
ger ber, Griechen vor Jlion die Def, verſchuldet durch Agamem⸗ 


S 
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non, welcher dem Apollonpriefter Chryfes feine Zochtr Ehry: 


feis nicht losgeben will. Sie wüthet 9 Tage; da verkündigt 


Kalchas, der Scher, auf Achilleus Verlangen und unter feinem 


Schutze: Apollon fei in feinem Priefter von den Griechen beleidigt, 
die Pet würde aufhören, wenn ohne Löfegeld Chryſeis dem 
Bater zurüdgegeben und dem Gott eine Hekatombe gebradt 
würde. Agamemnon wil zum Seile bed Volks die Sklavin nicht 
entlaffen, ed werde ihm denn ein anderes Geſchenk. Achil⸗ 
leus befchuldigt ihn dee Habfucht, ber er feine Brifeis opfern 
fole, und würde ihn niebergeftoßen haben, wenn Athene nit 
zwifchen beide getreten. Schmähungen in’ öffentlicher Volksverſamm⸗ 
lung, die auch Neftord Huge Rede nicht verflummen macht. Ages 
memnon fendet Chryfeis Mit der Hekatombe und erlangt Brifeis, 
Achilleus entläßt auch Diefe, will aber für die Griechen nicht ferner 
lämpfen. Thetis, feiner Mutter, klagt er- die erlittene Schm ad 


und diefe bittet Zeus, fie an den Achaͤern zu rächen. Zeus fendet 


an Agamemnon den Traumgott, daß er ihm rathe, die Troer 
zu einer Schlacht aufzufordern, Ilion falle. Unter den Edeln 
wird Agamemnons Vorſchlag zu folgen befchlofien, den Muth ber 


“Griechen durch verfielten Kath zur Abreife zu prüfen. Ulyſſes 


widerfegt fi) auf Here's Willen, gewinnt die Edeln, dad Volk ges 
horcht. Agamemnon opfert und Alles fiellt ſich zur Schladht. 
Aufzählung der Volkerſchaften der Griechen und Troer. 
Schiffskatalog. Die Griechen rüden an. JIris hinterbringt 
die Kunde Priamos. Weide Heere ſtehen einander gegenüber. 
Paris fordert einen Griechen, mit dem ee kaͤmpfe; Menelaos if 
bereit. Ein Zweikampf entfcheide über den Beſitz der Helena und 
der geraubten Schäbe. Won beiden Seiten wird geopfert. Priamos 
ſchließt das Buͤndniß und Helena ſchaut von der Stadtmauer bie 
Edeln. Paris und Menelaos lofen. Beim erften Schlage zer 
Ipringt Menelaos Klinge, wüthend faßt er ihn beim Helme, der 

iemen zerreißt. Aphrodite vettet ihren Schüßling und führt ihm 
Helena wider ihren Willen zu. Menelaos fucht feinen Gegner 
umfonft auf dem Kampfplage und Ygamemnon erklärt feinen 
Bruder ald Sieger und fordert Erfüllung des Vertrages. 
Vom Olympos ſchauen die Götter die Verwirrung, und Zeuß, 
ahnend den Einfluß Here’d, Athene's und Aphrodite's, fragt: ob von 
Neuem pie Völker kaͤmpfen follen? Here dringt auf Erneuerung 
des Kampfes und Aliond Werberben. Zeus wil’d und Athene 
fhürt durch Zris das Feuer. Pandaros: ſchießt auf Menelaod 
und verwundet ihn; Machaon verbindet ihn. Die Heere kaͤmpfen 
wader, unentfchieden bleibt der Sieg. — Diomedes dringt 
in die Zroer, Phegeus fallt. Die Troer weichen und ihrer Edeln 
Viele fan. Diomedes wüthet, Pandaros nicht minder. Aeneias 
nimmt ihn auf feinen Wagen; Diomeded Pfeil durchbohrt fein 


* Haupt, er fällt vom Wagen und fein Retter wird ſchwer verwun⸗ 


det und durch die Götter auf die Burg gebradt. Hektor, 
Aeneiad und Agamemnon feuern von Neuem den Muth ihres 
Volkes an. Sie kämpfen mit wehfelndem Glüde Diome 
des würgt und Hektor bewegt Paris, in ben Kampf zu treten. 
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Apollon räth zur Entfheibung durch einen Zweikampf; 
Hektor bietet ihn an. Menelaos und Neſtor ſtimmen dafür. und 
bald finden ſich neun Helden, von denen Aias durdy’5 Loos von 
der Griechen Seite gewählt wird. Hektor und Aiad kaͤmpfen bis 
in die Nacht; die Herolde gebieten Ruhe. Am Morgen madt 
Idaͤos den Griechen befannt, daß fie die Schaͤtze zurüd erhalten 
folen, fie nehmen aber dad Anerbieten nicht an. Diefe begraben 
nun ihre Zodten und umringen ihr Lager mit einem hoben Walle; 
dann fchmaufen fie, bis Zeus Unglud verkindender Donn: fie 
fhredt. Zeus verbietet den Olympiern Theilnahme am 
Kampfe und eilt nah dem Ida. Beide „Heere Fampfen wieder. 
Zeus wägt die Todeslooſe, die Schaale der Troer fleigt. Schnell 
jendet er einen Blik ind Lager der Griechen, die Helden fliehen, 
Neftor aber hätte die Troer nach Ilion getwieben, wenn nicht ein 
zweiter Blitz ihn zum Rüdzuge bewogen hätte. Hektor ſchilt 
ihn einen Feigen, droht dad Lager zu beflürmen und die Schiffe 
zu verbrennen. Er flürzt auf die Griechen und treibt fie ins Lager. 
Die Troer brennen, den Kampf am Morgen wieder zu begins 
nen. Agamentmon räth zur Flucht, Diomeded und Neftor find das 
gegen. Wachen werben audgeflelt, und Agamemnon bereitet den 
Even ein Mal. Neftor bewegt. Agamemnon, fih mit Achilleud 
zu verföhnen, Achilleus vernimmt ed und verfpricht, wieder zu kaͤm⸗ 
pfen, wenn die Troer dad Lager der Myrmidonen ans 
greifen. Die Edeln entmuthigt diefer Troß, nur Diomedes nicht. 
Die Zürfterr berathen fich vor dem Thore und Neftor. wuͤnſcht, einen 
Troer zu fangen, ihre Gefinnungen zu erfahren. Diomeded und 
Ulyffes verlaffen dad Lager, da die Sterne erblaflen. Daffelbe 
thaten auch die Xroer, fenden Dolon ab, der in die Hände ber 
Griechen fallt. Er verräth, daß ungeachtet der allenthalben lobern⸗ 
den Wachtfeuer nur. die Thrakier wahten. Ihn tödten fie,- die 
Thrakier überfallen fie und kehren mit reicher Beute zurüd. 
Mit Anbruch des Tages rüften fi) Agamemnon und alle Hes 
roen und kämpfen wüthend mit den Troern. Gegen Mittag burchs 
bricht Agamemnon die Reihen der Feinde und ber Edeln Viele 
tödtet fein Speer, die Troer fliehen bis and Skäifche Thor 
Von Neuem dringen fie vor, Agamemnon kaͤmpft mwüthend gegen 
fie, bi6 die erhaltene Wunde ihn zwingt, fi zu entfernen. , Hektor 
ftürzt nun auf die Sriehen, Diomedes hält die ſiegenden Troer 
auf. Sein Speer trifft Heltor und er muß weichen; ‘aber aud) 
Paris verwundet Diomeded, daß er weidhen muß. Ulyſſes eilt, 
wird auch verwundet, Menelaod und Aias treten auf, der Iche 
tere geht auf die Troer los, während ber Andere Ulyſſes rettet, wird _ 
‚ aber zurüdgedrängt, bis mehrere Helden ihn unterflügen.. Die ' 

Troer dringen bid zum Walle, greifen in 5 Haufen die Mauer an, 
ba mahnt fie ein Zeichen von Zeus, auf das Hektor nicht achtet. 
Die Troer erfleigen die Mauer, erflürmen die Thore; die Gries 
Ken fliehen zu den Schiffen. Nun eilt Pofeidon ben Griechen 
zu Hülfe. In Kalchas Geſtalt feuert er die beiden Aias an und 
Griechen fammeln fih um fie, die Hektor aufhalten. Ein hefti⸗ 
ger Kampf koſtet vielen Troern dad Leben. An den Schiffen - 
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wird gekaͤmpft. Neltor hoͤrt's, will entgegen, Agamemnon väth zur 


Flucht, Diomeded widerräth und Alle ergreifen die Waffen. Here 


ſchlaͤfert Zeus ein, ſendet den Schlafgott zu Pofeidon und dieier 


feuert die Griechen wiederholt an zum Kampfe. Hektor flürzt zu 
Boden, mit ihm fallen der Troer viele und in den Griechen erwacht 
neuer Muth, der die Zroer bis jenfeit ded Grabend um das La: 
ger treibt. Zeus erwacht, fchilt Here und ermuntert Die Zroer, 
die Griechen bid an die Schiffe des Achilleus zu treiben. Eine 
mörmerifhe Schlacht wird geſchlagen. Aias tödtet 12 Troer 
und Heltor füßt dad Hintertheil eines Schiffes und ruft nad 
Feuer. Schon. lodert die Flamme. Patroklos und Adhilleus flür: 
zen mit ihren Truppen auf Die Troer, jagen fie von den Schiffen, 
löfchen dieſe, alle Griechen erheben fich, jeder ihrer Fuͤrſten erlegt 
einen Troer, Hektor flieht, Patroklos verfolgt die Fliehenden, ſchnei⸗ 
det fie von der Stadt ab und würgt viele, dringt bis an die 
Mauer, wird aber von Apollon zurüdgedrängt. Patroklos ſinkt 
nach ruhmvollen Xhaten. Schwerer Kampf zwiſchen Troern und 
Sriehen um Patroklos Leiche und Waffen. Seine Waffen 
wurden den Griechen, ‚obgleich fie in die Flucht geichlagen werben. 
Achilleus trauert tief um Patrokles und feine Mutter geht 
nach dem Olympos, eine neue Rüftung zu holen. Unterbeflen 
kämpfen die beiden Aias noh um Patroklos Leiche. Achilleus 
will erit morgen Xheil nehmen und ruft drei Mal laut ins Lager, 
ſchreckerfuͤllt fliehen die Troer, die Nacht endet die Schlacht. Die 
Troer lagern vor der Stadt. Thetis bringt mit Anbruch des Ta: 
ged ihrem Sohne neue, von Hephaͤſtos gearbeitete Waffen. Gerüflet 
ruft er die.Griechen zufammen, verföhnt fih mit Agamemnon, 
er empfängt Briſeis mit Föfllichen Gefchenten wieder. Achilleus 


ruͤſtet fih, obgleich fein Pferd Zanthod ihm den Tod verkündet. 


Ale Götter nehmen wieder Theil an den Kampfe. Die Helden 
fiehen gegen einander. Achilleus wüthet unter den Feinden. Sie 
fliehen in 2 Haufen, der eine wird in den Zanthod getrieben 
von Achilleus. Die Götter felbft kämpfen gegen einander. Achil: 
leus kehrt fih nah den Mauern Ilions. Hektor fällt durch 
Achilleus, ber feinen Körper um die Stadt fchleift. Die Griechen 
waren auseinander gegangen, nur die Myrmidoner noch verfam: 
melt. Sie halten einen Zug um Patroklos Leichnam und bereiten 
da8 Todtenopfer. Sie legen ihn auf den lodernden Scheiter; 
haufen, fammeln feine Gebeine und erhöhen über ihnen den Huͤ⸗ 
gel; Leichenfpiele, Kodtenmahle und dann Ruhe. Adil 
leus weint um feinen Freund. Drei Mal fchleift er Hektors Leid: 
nam um den Grabhügel und läßt ihn im Staube liegen. Auf 
Zeus Befehl liefert er ihn aus an Priamos, der ihn mit Geſchen⸗ 
ten beehrt und den er gaftlih aufnimmt und ihm 10 Xage zur 
- Beerdigung geflatter. Hermes bringt den Leichnam heimlich nach 
Sion, bort wird er feierlih am 10. Tage zur Erde beflattet. — 
&o weit die Iliade. Was Homeros In der Odyſſee und ſpaͤ⸗ 
tere Dichter von bee Einnahme JIlions erzählen, von Epeios 
und feinem gesimmerten Pferde, Zerfiörung der Stadt, 
fheinbarem Ruͤkzuge der Griechen, Laokoons verdeblicher 


x 
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Tarnung, den Schidfalen der troiſchen Königsfemilie, 
wird zum Theil in dem Zolgenden berührt. E 
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Die Ruͤckkehr der griehifchen Helden nad ihrem Va—⸗ 
terlande war mit großen Muͤhſeligkeiten verknuͤpft; die Sagen. von 
Diefen werden in Homer's Odyſſee und den kykliſchen Dichtern in 
den Noorois mitgetheilt, — Agamemnon nimmt nad Mylena 
Kaffandra, Priamod Tochter, mit (Od. 11, 421), wird- nad 
Aegiſthos MWohnfig verfchlagen, findet bei ihm feine Gemahlin, 
Klytaͤmneſtra, die diefer verführt hatte (Od. 3, 264), und wird. 
beim Male von 20 befiellten Männern mit feinen Gefährten ers 
mordet, Kaffandra von Kiytämneftra (Od. 11, 422, 24, 97). 
In derlinterwelt trafen ihn Odyſſeus und, Achilleus (Od. 11, 384, 
24, 20). Menelaos errichtete zu feinem Andenken ein Grab: 
mal am Aegyptos (Od. 4, 584). Die Tragiker modeln die 
Sagen über die Art feines Todes (Aesch. Ag. 1488. 1382, 
1440). — DMenelaos ermahnt nah Sliond Fall zur Ruͤckkehr 
(Od. 3, 141), er bricht mit Neſtor zufammen auf (Od. 3, 276). 
Bei Maleia verfhlägt ein Sturm einige feiner Schiffe nach Kreta, 
fünf mit ihm ſelbſt nach Aegypten (Od. 3, 278). Er int acht 
Zage unter ben Völkern ded Oſtens umber (Od. 4, 81 ff.). Auf 
Pharos weilt er 20 Zage (Od. 4, 355) und geräth mit feinen 
Gefährten in Hungersnoth; Eidothen rath ihm, von ıhrem Ba: 
ter, Proteus, Kunde von feiner Heimfahrt zu erzwingen (Ibid. 
365). Er muß nach Aegypten zurud und den Göttern opfern 
(Ibid. 471, 451). Darauf kehrt er in. die Heimath Zurud etwas 
früher, al& Odyſſeus (Od. 1, 286), an demfelben Tage, an bem 
Oreſtes Klytaͤmneſtra und Aegiſthos beflattete (Od. 3, 31). Nun 
lebt er ruhig mit Helena in Lafedämon (Od. 4, 45. 72. 80) 
und feiert die Vermälung feines Sohnes Megapenthes und 
feiner Tochter Hermione (Od. 4 mit.) — Achilleus fait in 
der Schlacht am fkätfchen Shore, ehe Slion erobert wird, fein Se 
bein wird mit dem des Patroklos beigefeßt, und über ihnen ein 
Srabmal errichtet am Strande ded Hellefpontos (Od. 24, 35—84). 
Nachhomeriſche Sagen miſchen eben fo viel Fremdes ein, al3 
jie Uriprüngliches umdeuten und ändern. — Neſtor zieht, mit 
Menelaos und Diomedes von Slion ab und kehrt über Lesbos 
‚ohne Unfall beim (Od. 3, 165 ff. 184). Nũv Neoropı Öwzxe- 
ÖLounspds Nuore navre, avrov ulv Äunagug ynoworzuev 8 
neyagoıoıv, vieag au nivvroug TE xal Eyyeow elvar GgLOTOUR 
(Od. 2, 209—-2il). — Aias Orkevg fol nach der Eroberung 
Ilions bie in Athened Tempel geflüchtete Kaffandra gewaltlam 
mit fich fort zu den Gefangenen geriffen .haben (Kurip. Troad. 70). . 
Dad, was man hinzufügt, iſt Lüge fchon den Alten (Schol. ad 
Lycophr. Cass. 360). Als Folge der That fol er fih:im leichten 
Sahrzeuge auf Die See gewagt haben und untergegangen fein, 
auf, feinem großen Schiffe habe man ihm Todtenopfer gebracht 
(Ibid.). — Aiad Teieuwvniog flarb; weil er gegen den Willen 
Uthened nah Patroklos Waffen verlangte (Od. Il, 545), Sp 
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tere Sagen in Fülle mobeln, deuten und erweitern. — Otof 
ſeus birgt ſich mit den übrigen Helden ind hölzerne Roß und hie 
‚dert die frühe Entdedung feines Inhalts (Od. 4, 280 ff..8, 49 
11, 525); nachdem er demſelben entiliegen, kaͤmpft er noch in 
Haufe des Deiphobos und fiest (Od. 8, 517). Don Zlion et 
er 'mit den Erfien, kehrt aber bei Tenedos wieder zurüd zu Age 
memnon (Od. 3, 363). Er’wird nad Ismaros zu den Kilo: 
nen verfchlagen, verheert und plündert ihre Stadt. Seine Geführ 
ten ſchwelgen und die Kilonen erfhlagen 72 (Od. 9, 39 fi.) 
Der Boreas trieb ihn gen Maltia und bann zu ben Kotophar 
gen. Die von ihm Ausgefandten und freundlich von ben Lois 
phagen Aufgenonmenen wollten bier weilen, er aber trieb fie i 
die Schiffe und fegelte weiter (Od. 9, 67. 84. 99 ff.), in einem 
Tage nach der Ziegeninfel (Od. 9, 116). Won hier befudte 
er dad nahe Land der Kyflopen imeinem Schiffe, die übrigen 11 
a Ma dort mit 12 Gefährten den Polyphemos, welcher ihm 
6 Gefährten frag, und dem er, al3 er ihn trunken gemacht, entrann 
und einen Theil feiner Schaafheerde entwendete. Unter Poleidons 
Beiſtande verfolgte der Kyklop ihn (Od. 9, 172— 542, 1, 68 fi.) 
Von hier fam er zur Infel des Aeolos, blieb einen Monat bi 
ihm, und empfing von ihm günfligen, nad) der Heimath ihn wi 
benden Wind. Das Weitere in 6. 163. ©. 210 (Od. 10, 1-78 
Nah 6 Lagen landete er an Sikeliens nordweſtlicher Kuͤſt 
bei Telepylos bei den Laͤſtrygonen, von denen er nur mil 
einem Schiffe entlam (Od. 10, 80132), das ihn nah Ya 
zur Kirke brachte. Die Seinen entgingen der Verwandlung 
in Schweine nicht; er felbft empfing, von Hermes im Kraute zul 
ein Mittel, dia Verwandelten in die vorige Geſtalt zu wandeln 
Kirke bewirthete ihn eine Zeitlang und gebot ihm beim Abfchiet, 
im Hades Teireſias zu befragen, wie er in bie Heimath gelangen 
koͤnne. Er gehorchte und erfuhr, daß feine Ruͤckkehr ſchwer, 
doch möglich fei, wenn er Helios Heerden fchone (Od. 1). 
D. kam zurüd und Kirke bewirthete ihn nicht allein," fondern un 
terrichtete ihn auch, wie er der Reife Gefahren beſtehe und endete 
ihm günftigen Wind nad (Od. 12, 1150). Er trieb fein Schif 
zu den Seirenen (Od. 12, 39—54. 166 ff.). ©. 8.155. ©.1% 
dann durh Charybdis und Skylla. ©.8.155. S. 198. Waͤh⸗ 
rend er hindurch fuhr, verlor er 6 Gefaͤhrten, die Skylla ſtaß 
. (Od. 12, 73—126. 235—259). Thrinakia wollte er vorüber 
fahren, ‚aber die Seinigen zwangen ihr, hier zu landen, mußlen 
aber ſchwoͤren, die Heerden nicht anzutaften. Doc) ſtillten fie, wäh 
rend er fchlummerte, ihren Hunger und töbteten die ſchoͤnſten 
Stiere. Der Götter Rache verfolgte fie. Der Sturm hatte fi 
gelegt, fie fegelten ab. Auf der See fiel der Sturm auf das Schif 
wie Zeus Blig; feine Gefährten ertranken, er aber rettete fih auf 
den Trümmern des Maſtes und Kieles. Der Wind drehele 
ſich, fuͤhrte den Wrack nach der Skylla und Charybdis, er hing 
ſich an den Feigenbaum über der Grotte der Charybdis fo lange, 
bis feine Truͤmmer duch waren und fprang dann wieder auf fie 
So gelangte er nach Ogygia zur. Kalypfo (04.12, 127Hl, 
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260 ff.). Dieſe wollte ihm durch ihre Liebe Ithaka vergeſſen ma⸗ 
chen, umſonſt (Od. 1, 81. 88. 4, 555 fi. 8, 82 ff. 152. 7, 
244 fi. 9, 38. 34). Athene wirkte bei Zeus. für ibn (Od. I, 
48 ff.) und Zeus gebot durch Hermes der Kalypfo, ihn zu ent 
laffen (Od. 5, 24. 105 ff.). - Er verließ yach 8 Jahren auf einem 
neuerbaueten Floß die Inſel (Od. 5, 140 ff. 234. 263) und 
erreichte nach 13 Tagen die Gegend um Scheria. Zeus warf 
ihn im Sturme von dem Floffe und er rettete fih durch Schwim⸗ 
men and Ufer des Phäakenlandes (Od. 5, 278 ff. 445. 6, 
170): Hier ruhete er, bis Nauſikaa, Alkinoos Tochter, in feine 
Nähe kam, ihm Kleidung gab und ihn in die Stadt geleitete (Od. 3, 
475 f. 6). Alkinoos nimmt ihn freundiih auf, läßt Kampf 
fpiele halten und Demodokos Ilions Fal fingen. Er weint 
und muß dem Könige feine Schidfale erzählen (Od. 7 u.8). Reich: 
lich beichentt wird er entlaffen (Od. 13 init). Nach 20 Jah⸗ 
ren gelangt D. in der Naht nah Ithaka, die Phaafen zogen 
fein Schiff and and. Seine Güter verbarg er in einer Grotte 
auf Athened Rath, und wie er ſich an feines Haufes Feinden rächen 
follte, Lehrte fie ihn. Selne Mutter war nicht mehr, ſein Vater, 
gebeugt von Alter und Sram, lebte auf dem Lande, feine Gemah⸗ 
lin war ihm treu geblieben, fein Sohn Telemachos war treuer 
Bermwalter feiner Güter (Od. Al, 180-202. 13, 366 ff. 15, 
355 ff. 16, 108 ff.). Seit drei Sahren hatten wohl mehr als 
bundert Edle von Ithaka und andern Inſeln als Penelope 
Freier im Königshaufe fchamlos zu haufen angefangen (Od. 1, 
346. 13, 377. 14, 90. 16, 247)... Um Alles zu: erforfchen ‚und 
die rechte Zeit zur Rache abzumarten, blieb Odyſſeus unbe: 
fannt. . Athene wandelte ihn in einen bäßlihen Bettler (Od. 
13, 20 ff.). So befuhte er Eumaͤos, den göttlichen (treuen) 
Saubirten (Od. 14). Bon diefem bewißhet, tritt Telemachos, 
der eben von Pylos und Lakedaͤmon, wo er Nachrichten vom Vater 
zu hören hoffte, zuruͤckgekehrt ift, bei Eumäods ein. Od. got fih 
dem Sohne zu erkennen und verabredet mit ihm, wie er ſich rächen 
wolle (Od. 16, 187 ff. 300). Als Bettler fommt er, begleitet 
vom Sohne und Eumäos, in die Stadt und Burg, wird von 
feinem alten Hunde, feiner Amme erkannt, von Penelope freund: 
ih) empfangen, diefe kannte ihn noch nicht. — Nach langem bs 
gern mußte zum Scheine Penelope dem ihre Hand. zufagen, ber 
im Wettfhießen mit feinem Bogen fiegen würde. Kein 
Freier konnte ihn fparınen. Nachdem alle Thüren verfchloffen 
und ale Waffen entfernt waren, ergriff er ihn und ſchoß alle 
Greier und treulofen Diener tobt; nur der Sänger und 
Herold Medon wurden verfhont (Od. 22). Darauf gab er 
fih Penelope zu erfennen und fuchte feinen Vater auf. Die 
Berwandfen der Ermordeten wollten Rache nehmen an ihm, 
aber Athene in Mentors Geftalt verfühnte ihn mit. dem Wolle (Od. 
23. 24). — Bon Teukros berichtet Homeros Nichts; von Phir 
loftetes, daß er nach Stalien verfchlagen worden (vergl. Od. 3, 
10) und Spätere, daß er daſelbſt Petelia und Krimiffa gebaut 
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Sery. ad Virgil. Aen. 2, 402). — Idomeneus ſieht alüdfi 
ine Heimath wieder (04. 3, 39T). ht glucſi 


209. 


Bon den Schickſalen der troiſchen Fuͤrſten und Heer: 
führer nach Ilions Falle wird 3. B. von Priamos noch gemel 
det, daß er nach dem Eindringen der Griechen in die Stadt fid 
unter die Zeinde ſtuͤrzen will, fih aber mit Hekuba und feinen 
Toͤcht ern ſchutzflehend am Altare des Zeus Eoxeiog niederläßt. Hier 
fintt fein Sohn Polites, von Pyrrhos getroffen, zu feinen 
Süßen; er ſchießt auf diefen, diefer aber töbtet ihn (Eurip. Troad. 
17. Virgil. Aen. 2, 512. Paus. 2, 24. 5. 4, 17.3. — Hektor 
ift gefallen. — Paris wird von Philofteted verwundet, Tehrt nad) 
Sion zuruͤck zu feiner Gemahlin Oenone, die ihn zuruͤckweiſet; er 
ffirbt, Denone eilt und will ihn noch heilen, kommt zu fpät 
nnd erhenft fi (Apollod. 3, 12. 6), — Sarpedon fie. — 
Bon Aeneias find die älteren Sagen von fpätern Dichtern 
und Hiftorifern umgebeutet und geändert. Homeros (Il. 20, 


307 ff.) 3. B. weiß von ihm, daß er nach dem Erlöfchen der Pria: 


miden fiber Ilion geherricht und feinem Geſchlechte die Herrfchaft 


übertaffen habe, von einer Audmwanderung aber Nihts. Da 


gegen erzählt Heklanifos (bet Dionys. Hal, 1, 46-48), Aeneias 
babe, nachdem Sliond unterer Theil von den Griechen genommen 
worden wäre, fich mit feinen Darbaniern in bie feilen Pläge von 
Dergamod geflüchtet, die Burg Pergama beſetzt, die froifchen 
Heiligthämer und Schäte bewahrt und-erhalten, er habe durch 
einzelne Pforten die aus der Stabt flüchtigen Bürger aufgenoms 
men und von den Mauern die Burg vertheidigt, bis er an ihrer 
Retiung verzweifelte, dann habe er unter Bedeckung die Wehr 
ofen abziehen laffen un fei ihnen mit Water, Weib und Kin 


dern, Heiligthümern und Gütern, Pius Aeneas, gefolgt, umd. 


in der Hoffnung, zuruͤckzukehren in die Heimath, habe er auf dem 
Ida das Volk wieder gefammelt, fei aber vom Feinde fo gedrängt 
worden, daß er mit ihm einen Vertrag ſchloß, den Griechen bie 
feften Dläße auf dem Ida abzutreten und mit Habe und Guͤtern 


binnen einer beffimmten Zeit frei abzuziehen. Seinen Sohn 


Askanios fol er auf Verlangen den phrygifhen Bundes 
genoffen als Herrſcher gefandt haben, Diefer aber nach Ilion 
wieder zurückgekommen, . er aber mit feiner Familie und ven 
Penaten (PBalladion) über den Hellefpontos nah Pallene ge: 
fegelt fein. — Andere lafien ihn feinen Water fhon vor der Er: 
oberung auf den: Schultern aus Ilion tragen und mit ihm 
nah dem Ida abziehen, oder aud Haß gegen Paris tion an 
die Griechen verrathen und für fih und die Geinigen Kreis: 
heit bedingen. Noch Andere meinen, er fet ‚bei der Eroberung 
gar nicht gegenwärtig gewefen, fondern in Phrygien (Dionys. 
Hal. 1, 48), habe fih nah Thrakien geflücditet und fet entweder 
da geftorben, oder nah Orchomenos und von ba nad) ta: 
lien gegangen. Folgt man dem Dionyf. Hal. (1, 4965), fo 
bat er fi zu Pallene den Winter über aufgehalten, iR nad 
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Delos, Kythera, Zakynthos, Leukas, Actium, Ambras 
Era und Dodona gefegelt und hat überall den Göttern Tempel 
gebauet. Bon Epeiros Küfte aus landete er am iapygiicen- 
und athenifchen Worgebirge der italiſchen Küfte, fuhr nah Sie 
Felien, baute Aegeſta und Elyme, ließ bier eine Golonie, wahr 
ſcheinlich nothgedrungen, weil. einige, des Umherirrens müde, ‚ihm 
Schiffe verbrannt hatten. Bon bier fuhr er nah Italien 
zurüd, landete zulegt bei Laurentum, wo Troer durch Wundete 
zeichen, die fie auf einen Orakelſpruch bezogen, bewogen fich nies 
derließen. Latinus, der König, zieht zwar gegen fie, vereinigt 
ſich aber mit ihnen und fie. fiehen ihm gegen die Rutuler bei, 
mit denen er in Krieg verwidelt iſt. Aeneas verbindet fich mit 
des Königd Tochter Lavinia und die von ihm gegründete Stadt 
nennt er nah ihrem Namen Lavinium Die Rutuler ziehen 
auch gegen Aeneiad unter Turnus, ber bei der Bewerbung um 
Lavinia dem Aeneias nachgefeßt war (Liv. 1,2), in welchem Kriege 
Latinus und Turnus blieben, fo daß Aeneiad Aber Troer und 
Latiner herrſcht. Mit dem Tyrrhener Könige Mezentius ver: 
binden fi die Rutuler, ziehen gegen Aenciad und diefer fällt. 
Bon ihm fabelte man, er fei zu den Goͤttern uͤbergegangen (weil 
man feinen Leichnam nirgend finden konnte), die Latiner errich⸗ 
teten ihm ein Denkmal und nannten ihn Jupiter. indiges. 
— Von Askanius leiteten die.Römer ihren Urfprung (Plu- 
tarch. Rom. 3). Nach diefen griechiſch-roͤmiſchen Sagen 
bildet nach feinem Zwecke auf mannichfaltige Weile, umdeutend, 
ausfbmüdend,, erweiternd die Aeneiasſage in feiner 
Aeneis Virgilius Ihr Inhalt im gedrängteften Aus—⸗ 
zuge fcheint hier eben fo nöthig, als ber der Odyſſee. Die 
Griechen haben Stion liſtig (mittelft des hölzernen Pferdes) ein 
genommen. Aeneias vertheidigt noch die brennende Stadt; 
PDriamos fällt und er gibt fie auf und verläßt fie mit Anchi⸗ 
fe 8, der die Heiligtümer bewahrt, auf-dem Rüden, mit Creufa 
und Askanius. Kreufa wird von ihm getrennt, er eilt zurüd, 
ihr Schatten verfündigt ihm ihren Tod. Zu feinen immer: mehr 
ſich vermehrenden Begleitern kehrt er zurüd (Aen. 2), und fcifft 
ſich mit den Seinen auf 20 Schiffen ein, um von Antandros 
nach Thrakicen überzufpiffen (A, 1893. 3, 6). Hier gründet er 
eine nad ihm genannte Stadt (3, 18), wird aber durch eine 
Stimme aus Polydorod Grabe gewarnt, hier fich anzufiedeln. 
Er flieht nah.Delos zu Anios, König und Priefter, Anchifes 
Freund. Ein Orakel, das er falſch deutet (Od. 20, 307 ff.), weis 
fet ihn nah Kreta, er wendet fih dahin, beginnt eine. Stadt zu 
gründen, wird aber von der Peft und ben mahnenden Penaten 
fortgetrieben. (3, 146) und geht nah Stalien. Die Fahrt ift 
nicht glüdlidh; er wird an die Strophaden, nah Actium 
verichlagen (feiert hier Apollon Spiele), und fommt Korkyra vor: 
über an Epeirod Küfte zu Helenos, Priamos Sohn, wird 
freundlih aufgenommen und erfährt von biefem feine Zukunft 
(3, 374). Er landet an Sitelien, nimmt den bier von Odyſſeus 
zurüdgelaflenen Achemenides auf, verläßt aber die Inſel, die 
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Kyklopen fürdtend, bald, vermeidet Skylla und Charpbpis 
und landet abermals in Drepanum auf Sikelien. Hier flirht 
Anchiſes (3, 705). Auf der Ueberfahrt nach Stalien verfolgt ihn 
ber Haß der Juno, Aeoloss verfhlägt ihn durch einen Stum 
nah Afrika (3 fin.) Dido (Eliſa, Eliffa), Karthago’s Köni: 
in, nimmt ihn ſehr freundlich auf und neigt fi in Leiden: 
Thaftlicer Liebe zu dem Helden; Here und Aphrodite be 
günftigen fie, um ihn von Stalien abzuhalten (4, 90); aber durh 
Herned empfängt Aeneias Jupiters Befehl, nah Stalien zu 
eben (4, 221 ff.), und er verläßt heimlich Afrika (4, 580), 
euert nah Sikelien, wo ihm der Troer Akeſtes freundlich ent: 
gegenfommt und feinem Vater ung e8 Spiele zu feiern ge 
flattet. Aufgefordert‘ von Anchiſes Manen gründet er Die Stadt 
Acefta und überläßt fie zum MWohnplage den Greifen und 
Erauen, welde, des Umherſchiffens überbrüffig, 4 feiner Schiffe 
verbrannt hatten. Die noch übrigen Schiffe rettete Zeus durch 
einen Regen, und fie trugen ihn mit den Ruͤſtigern nah Stalien (9). 
In Cumaͤ forfcht er bei der Sibylle nach feinem Eünftigen 
Shidfal und wandert mit ihr dur den ‚Schlund des Avernus 
in den Hades (6). Bon hier befucht er Cajeta, wo feine Amme 
beerdigt ift und fährt vor dem Site. ber Kirke vorbei in die Min 
‚dung ded Liber, landet im laurentiniſchen Gebiet, beihidt 
Latinus mit Sefandten, die diefer wohl aufnimmt und durch fie 
ihm die Hand feiner Zochter Lavinia anbieten läßt. Here reizt 
Turnus, Königs zu Arden Gemahlin, Amale und ihn jelbfl ge 
‚gen Aeneias. Zurnud, Mezentius u. A. beſchließen und be 
ginnen Krieg gegen Aeneias (7, 620-817). Inzwiſchen bringt 
phrodite Aeneiad von Hephaͤſtos gefchmiedete Waffen (3). Zur 
aus fallt auf die Schiffe, wilk fie verbrennen, Zeus verwandelt ſie 
in Meernymphen. Mit dem zurüdgefehrten, bewaffneten Aeneias 
wird eine mörderifhe Schlacht’ erneuert, Zurnus durch He 
re's Beiftand noch gerettet, aber Mezentius und deffen Sohn 
Laufus falten durch Aeneias Hand (10) Ein Waffenfill: 
ftand zwifchen beiden Heeren wird abgefchloffen, aber auf Hs 
Anfiiften bald wieder gebroden. Sm Zweifampfe fallt Zur 
nu8, den verwundeten Aeneiad heilt Aphrodite. Auf ihre Bitte 
wird er unter die Götter aufgenommen (Ovid. Met. 14, 59% fi.. 
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Unter den Wanderungen der griehifehen Stämme:ilt 
die unter dem Namen der Ruͤckkehr ber Herakleiden, 7 zwv 
Hoaxradwv xadodog (Thucyd. 1, 12) unftreitig die bedeu⸗ 
tendfte und erfolgreichfte. Hoaxksidaı waren Herakles Söhne, 
wie Theſſalos (Hom. I. 2, 679), Zlepolemos (Il. 2, 653) 


und fpätere Nachkommen. Und ihrer waren viele und als - 


lentbalben, wohin Herakles nur gelommen war. Mit ihnen 
werben zugleich Dorier (Thucyd. 1, 12) erwähnt, namentlich der 
Stamm ded Hyllos, auch eined Heraklesſohnes, welche mit 
jenen in den Peloponnefod drangen und ihre alten Erbrechte 
auf Mykenaͤ, Tyrins und die ummwohnenden Völker geltend mach⸗ 
ten. ©. $. 191. ©. 266. Zwar hatte ihr Ahnberr Euryſtheus 
dienen müflen, weil Here ihn um die Erftgeburt ‚brachte, aber 
ihre Anſpruͤche an bie Herrſchaft erbien fie nad beider Tode. 
Näher beftimmte eine doriſche Sage, nad welcher (Herodot. 5, 
72) Herafles Enkel von den Königen von Mykenaͤ flammten, und 
Herrſcher der Dorier waren, welchen Herakled fo große Dienfle 
geleiftet hatte, den Antheil am dorifchen Lande feinen Söhnen 
auf den dritten heil. Daher ziehen die Herakleiden und 
Dorier zufammen in den Peloponnefos und gründen ihre Anfprüche 
auf das Erbrecht, die alten Siege und Stiftungen ihre 
Ahn. — Die Sagen von ihnen variiren. Nach. Herakled Tode 
fanden feine Söhne, von ihnen der aͤlteſte Hyllos, unter dem 
Könige Keyr von Trachis Schuß, zerfiveueten ſich aber, ald Eus - 
ryſtheus ihretwegen ihn mit Krieg bebrohete, Durch ganz Del» 
las und flohen, von ihm verfolgt, nah Athen und flehten um 
Schug an Eleos' Altar (Diod. 4, 57. vergl. Apollod. 2, 8. 1). 
Oder: Sie flüchteten von Argos, wo fie ſich bei ihres Vaters 
Tode befanden, überall von Euryfiheud Herolden verfolgt, nach 
Marathon (Eurip. Heracl. init.) Oder: Herakles ift bei fer 
nem Tode Herrfher von Argos und Mykenaͤ und Eurpfiheus, 
der nad) ‚feinem Tode die Herrichaft wieder an fich reißt, vertreibt 
fie und fie flohen zu Demophon, einem Sohne des Thefeus, in 
die attifhe Tetrapolis (Antonin. Lib. 33). Hier wohnen 
fie unter deffen oder Dentophond Schutze zu Marathon (Eurip: 
© daakt, Leitfaden. Afken Thells Ste Abthieili. 20 
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Herach, 32) oder Trikorythos (Diod. 1. 1.). Euryſtheus un 
die Athener ziehen gegen fie mit ihrem Deere; fie, unter Jolaos, 
Theſeus und Hyllos bekämpfen und fchlagen fie, Eur yſtheus 
fallt auf der Flucht bei den ftironifchen Felſen durch Hyllos 
Dand, und aud feine Söhne Alerandros, Sphimedon, Eu 
rybios, Mentor, Perimedes fommen um. Seiner Grofmut: 
ter Alkmene bringt Hyllos Euryfiheus Haupt, und fie fitdt 
bemfelben die Augen aus (Diod. 1. 1. Apollod. 2, 8. 1. conf. ar- 
not. ad Eurip. Heraclid. 860. ed. Elmsl. Lips. 1821), oder er 
fällt durch Jolaos (Eur. Heraclid. 859). Sein Grab mir 
anilcen Marathon und Athen vor Athene's Tempel, aud in 
Megaris und Gargettos gezeigt, fein Haupt aber von Jöo— 
lao8 in Athen beftattet (Paus. 1 fin.). Pindaros verfegt Eu: 
ryſtheus Tod durch Jolaos nah Theba (Pyth. 9, 83 (137), um 
fein Scholiaft läßt Solaos wieder aufleben, Euryſtheus tödten 


und zum zweiten Male fterben, denn er fei damals ſchon alt 


geweſen, aber auf fein (Gebet wieder jung, kraftvoll geworden, 
um ꝛc. (vergl. Ovid. Met. 9, 398 ff). Nah jener Schlacht 
am ffironifchen FZelfen drangen die Heralleiden in den Pelo 
ponnefos, nahmen alle Städte ein und berrichten ein Jahr. 
Die Peft vertrieb fie wieder, weil fie ein Sahr früher, als dad 
Drakel beftimmt hatte, fih in den Befitz gefest hatten. Sie gin: 
gen in ihre alten Wohnfige, die attifche Tetrapolid, zus 
ruͤckk, Tlepolemos aber nah Rhodos, wo er König ward 
(Apollod. 2, 8. 2). Oder: fie zogen zu Doros Sohn, Aegi⸗ 
mios, dem Könige der Dorier, forderten den ihrem Water gebührens 
den Landesantheil und. ließen fich unter den Doriern nieder 
(Diod. Sic. 4, 58). Oder endlich: Sie wohnten nach Euryfiheus 
Tode zu Shebä (Antonin. Lib. 33). Die Pelopiden, Atreus 
u. %. nahmen nun Beſitz vom Peloponnefod (Thucyd. 1, 9. 
Sie verlangten aber immer nah ihrem Lande und Hylos be 
fonderd. Er fragt dad delphiſche Orakel und wird befchieben: 
die Dritte Frucht abzuwarten und dann auf der Waſſerenge 
einzubringen. Nach drei Jahren fällt er über den Iſthmos ein 
und fol mit Echemos, dem Könige der Tegeaten, einen Ber: 
trag abgefchloffen haben, daß, wenn er im Kampfe mit Echemos 
falle, die Herakteiden erfi nach 50 oder 100 Jahren nad dem 
Peloponneſos zurüdkehren wollen, dagegen wenn Ecyemos fall, 
bad Reich des Euryfiheus von den Heralleiden eingenommen 
werden. Hyllos fiel (Herodat.9, 26). Sein Sohn Klodäos 
erneuerte den Angriff auf die Pelopiden und — fiel; und ebenlo 
Klodaos Sohn, Ariſtomachos, auf Tiſamenos, einen Sohn 
des Oreſtes, welcher das Land beherrſchte. Ariſtomachos Soͤhne, 
Temenos, Kresphontes und Ariſtodemos, befragten das 
Orakel abermals und empfingen dieſelbe Antwort, wie Hyllos. Te⸗ 
menos entgegnete: feine Vaͤter wären zu ihrem Verderben dem 
Spruche nahgefommen. Darauf deutet Apollon die dritte Frucht 
auf die dritte Generation und die Bafferenge auf das 


- Meer zur Rechten des Iſthmos. In der ficherfien Ermar 


tung bauete Temenos zu Naupaktos Schiffe zu der Unterneh: 
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mung; fie gingen zu Grunde, weil die Herakleiden einen Seher 
freventlich getoͤdtet hatten, und das Heer zerſtreuete ſich. Ari⸗ 
ſtodemos erſchlug der Blitz, das befragte Orakel gebot ben 
Dreikugigen zum Anführer zu wählen, der war Oxylos, 
Andraͤmens Sohn, der mit einem Pfeile fi ein Auge ausgeſtochen 
hatte; und mit den Augen feines Pferdes drei zählte Nun 
gingen. die Herakleiden und Dorier unter Drylos Anführung 
muthig in den- Peloponnefod, griffen Tiſamenos an, erichlugen 
ihn. und. fliegen zu Waſſer und zu Lande. Das gewonnene 
Land "theikten.:fie in drei Theile und dad Eoo8 fprah Argos 
ber FJemenos Lakedamon Ariſtodemos Söhnen, Eurpfiheus und 
pri ehd,’snd. Meffene Kresphonted zu (Apolled. 2, 8.2 ff.) . 
"x ukybides (1, 12) geſchah dies 80 Jahr nach Slions Faü. 
„:WBErBh Heyne zu Apollod. 2, 8. Observat. p. 200-208. — Siebelis 
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Zuſatze. 


Ju &. 16 > Av. Ku berwanbtem Geſichtspunkte betrachtet und behandelt 
die Mythologie C. ©. Haupt in „Allgemeine wiſſenſchaftliche Alter: 
thumskunde ober der concrete Geiſt des Alterthums in feiner Ent 
widelung und in feinem Syſtem.“ Altona. 1839. 3 Bde. 8. und bari 
auf fie die umfaſſendſte Kenntniß ber alten er 
Zu © U 3.89. 0. Joh. Ufchold, Vorhalle. 2 Th. 1839. . 
3u ©. 9. 3. 140.0. Wörterbüder: I. ©. Gruber, Wirierhud der! u 
Saft (den Drytbeis {e und Religion. Weimar. 1810. 1814. 3Bde. 8. 
A. Nitſch, Neues mythologiſches Woͤrterbuch, nach den neueſtu 
er qtigungen r fiubirende Junglinge und Kuͤnſtler zuſammengetre 
gen. Zweite gaͤnzlich umgearbeitete, vrelerte und geauehrie Auf 
gebe von Fr. Gh. Kiopfer. Leipzig. 18%. 1821. 2 Thl. 8 - 
d, Jacobi, Ganbmörterbuc be —A— und —F Mythologie. Kobun 
und Leipzig. 1830. 1835. 2 W. Volmer,. So häni 
— der Mythologie er Kationen. Stuttgart. 1530. 8 
Bu @. u &. nad) Nitſch u. X. A. F. W. Rudolphi, disse a 
—— de sede deorum Homericorum —S te- 


Bu 35%. et E. nach Dünger... G. F. K. Günther, BE NSEWER, lod 
g Herodotel, de sim YÜovspw. Helmstedt. 18%. 4. — J. F. V. 
Bötticher, De Few Herodoteo. Berlin. 1830. &.- 2. . a 
Su 8.214 3. 14 v. 0. Theog. Reliqu. ed. Welcker. ie von 
Zu S. 371 8. 193 a. €. 185 ter, Atlas. In der Allgem. Schuigeit. 2 
tr. 7416. G. Hermann, De Atlante., Lips... —* 
uch in beffen 32ã. vo VII. —* -20. 
Zu 6.304 3. 1 v. o. nach Nr. 131. Zehlicke, Ueber das ‚Yoinesifche ‚Epitte 
ton bes Neſtor 0V008 — und verwandte Boͤfter. Aus den 
8. Hefte der Shulfchriften bes Kr. Br. Symnaftumd beſorters ob 
gedruckt. Parchim. 1830 
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